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ted Stücke von einem jeden Kinnbacken, mit⸗ 
zutheilen, und«tht.ferner zuverlaͤßig und genau 

meiden, ob dieſer Hay, fo wie der Hayſkter⸗ 
ding, und faſt alle andere Haͤyen, hinten vor’ 

jedem Auge ein Loch, und zwey Loͤcher unter 

> der Schnautze, oben vor dem Kinnbacken 


 Baben follten, weil man. auf der ausge 


opften Haut nicht Das geringfte "Zeichen: 
von folchen Löchern bat antreffen koͤnnen. 


. M. Zu der Befchriebenen Anatomie der 
Seemauß (Aphrodita aculeata) bat man 
kein Kupfer liefern koͤnnen, weil man damals, 
als die Befchreibung weggefand ward, von 
diefem Thiere nicht mehrere Exemplaria. hats 
te; als die Unterſuchung der Sachen aufger 
ſchnitten wurden. Da man aber nach ber 
- Zeit Gelegenheit bekommen, die. innerlis 
. hen Theite, nach.einem zu dem Ende lebens 
dvig aufgefchnittenen Gremplare genau abzeich⸗ 
nen zu laſſen: fo ſoll dieſe Zeichnung, und 
was man etwan ſonſten ferner mag bemerket 
Baden, dem folgenden vierten Theile dieſer 
Schrift beygefuͤgt werden. | 


m. Die Gorgonia Flabelliformis , welche 
in.diefem Theile beſchrieben und abgezeichnet 
worden, wird ohne Zmeifel Gorgonia Placo- 

tmus Fau, Sv. 2223. ſeyn. W 
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4)D. J. æ. Gunneruo, von ainen Seebaume, fa | 
. ju Gorgonias Linnaei gehört, und Gorgonia Fla- | 


belliförmis genannt werben kann. 

2) D.T.®.Gunnerus: Nachricht von den ſoge⸗ 
nannten Löfungsfteinen, oder Bertenieren, Wurm: 
ſteinen, und einigen andern ausländifchen Fruͤch⸗ 
ten, welche hin und her am Strande in Nor⸗ 
wegen gefunden. werden. | 

sy). 3 Beſchreibung des Vrugden, (Squalus N 
Maximus). 

De Nachricht vom Berglachs, welcher 
Coryphaenoides rupeftris genannt werde kann. 

) : vonder Seemauf, (Aphrodira aculeu- 
ta Linnaei) in Anfehung ihrer außerlichen und ins 
‚ nerlichen Beſchaffenheit. | 


. 6) 105 vollſtaͤndige Veſchreibung des Seebeu⸗ 


tele (Tethyum Sociabile), 
< vom biebifihen Joen (Laro Parafitica 
"Umae) und deſſen Weibgen oder Skuen (Skua. 
ojeriJ. 
8) = vom Krykkien (Lara Trideayla 
LLinnaei). 

99 ⸗bvonm Meerhimber, (Colymbo Maximo.) 

10)5 + vom Lomen (Langyiren, Lomvia) und 
Martens Lumbe Cohmdo— Troille Linnaei.) 
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”) D. J. E. Gannerue vom Pelecano Chriftsto: auf 
Norwegiſch: Zopfkarven "und. Muftela Gulone _ 

| Linnaei, oder Saerven. 

Ä 12) Der. Friedr Suhm: Von dem Charakter des ge 
genwaͤrtigen Saeculi in Anſehung der Kuͤnſte, Ma⸗ 

nufakturen und Handels zc, ztes Stuͤft. 

13) - *. Anmerkungen zu dem vierten Theile 

der allgemeinen Welthiſtorie. | 

14) Gerhard Schoͤnings Bericht, von dem Meida⸗ 
liſchen, oder Entdeckung des Kupferwerkes Loͤkken, 
und von dem Fortgange deſſelben, in den erſten 

Zeiten. 

15) Aanns Stroͤms Beſchreibung Norwediſher In⸗ 

ſſeften, iſtes Stuͤck. 

16)3 2Becſchreibung einer. Morwediſchen 

| Steandfehneppe, Fiörepift genannt, 

1m) e  -  Befchreibung eines Norwegiſchen 
| Fiſches, fo in gefalzenem Waffer lebe. 

18)» © . Fortfegung Mefeorelogifcher Beob⸗ 
adıtungen in Borgeo, und vom Jahre 1763. 

19) Joh. Dan, Berlins Beobachtungen aus dem 
| Yaromerer ı Thermometer, ber Winde umd Wets 
. ters, im Jahre 1763. in Drontbeim. 

20) » *. eben dergleichen Beobachtungen, fe 
‚im jahre 1764. von eben dem Verfaſſer ange 
ſtellt worden. 

12)» + Anleitung zur Tonometrie ‚ ober wie 
man durch bie Logarithmiſche Rechnung,leichte fort⸗ 
kommen kann, nach dev Geometriſchen Progreßions⸗ 
rechnung, die ſo genannte gleich ſchwebende Tempe⸗ 
ratur auszurechnen; nebft einer Nachricht von dem 
1752, erfundenen Monochordoni, 

22) Ole Lies Nachricht von einigen Maturalien, in. 

einem Schreiben an den n Hrn— Biſchof Gunnerus. 


lI. D. J. E. 





9. © Summen 
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gu Baume J 


ME Melde zu 

© Gorgonis Litidei” 
| er i gehoͤrt, md 3 — 
‚ Görgonia Flab elliformis 
* venannt werben kann. .. 4 


si. 


niis —— von welcher iin in bern ans 
dern Theile unferer Geſellſchaftsſchriften 

Re ren dem Mamen Gorgonia Refeda- 
—* achandeln will ich noch eine andere behfuͤgen, 
welche in Anſehung der Auslaͤndiſchen, beynahe eben ſo 
merkwuͤrdig und ſelten iſt, als die —— ob fi gleich 

Dronth. Geſeliſ. Spruch °F" unter 





et I E. Gunnerus 
unter die gemeinſten Seebaͤume zu zaͤhlen, die bey uns aus 
dem Meere gezogen werden. Ich habe dergleichen vers 
fehiedene aus Nordland, Dtterden, Schmolen und . 
ankern Orten erhalten, welche faſt alle flach ind von 
verfchiebenpr GEroͤße geweſen; fie waren 1.2, W6 3. 
Ellen hoch und z. Viertel bie 2. und eine halbe Eile 
breit, und dichte mit Knoſpen befegt: wenn fie frifch 
waren, fand ich fie mit einer dünnen und kalkichten 
Rinde überzogen, da fie ſoſten braun oder ſchwarz 
ausſehen. 


welche inyhr duteimn Stande find: Den rinarg habe ich 
aus Naͤrdeen in Nummebahl liegend, “ven andern 


aber aus den Inſeln Färdeerhakten, welche von Dronts 


heim in einer Entferyung von. iwoͤlf Meilen ſind. 
Beyde Baumẽe haben alle ihre Zweige 1 und find überall 
mit ihren weißen Rinden und Anuppen verfehen: Sie 
haben beyde Fein geringes Anſehen, weil viele Meduſaͤ⸗ 
koͤpfe, a) oberj wie unſere Bauern fie nennen, junz 
‚ge Krafen 6) ine Wohrung. darin genommen, und 
| ſich 
4) Aſterias, caput Meduſce, wird von Linnato in S. N. p- 
663.n. 11. auch ein folches <hier genannt, nnd wird an be⸗ 
meldter Stelle befchrieben, nämlich Afterias radjata, radiis di- 
» vehotoniis.; cohf,Mufeum Regium: AdchbiFrid.T.1.p.9$- 


woſelb man auch eine ausführliche Beſchreibung davon findet. 
©. auch Rumphens Amboiniſche Karitätenfammer, Lib, I. 


4 


Ich befige infonderbeit sion von diefen Bäumen, | 


* cap: XXXV. p. 41. Sequ. Tab. 16.und Ponsoppidans nde 


tuͤrliche Hiſtorie von Norwegen T. II. p. 340. Tab peine 
69. unter. den Namen Gee:Sonne uud Seenabel. Herr 
troem in feiner Bejchreibung von Sundmöer, 1. I. p. 1 79 

..n. 6. nennt es: Stella arborefcens 

3) 3u-Pisker Venennung hat Der gemeine MWa Arlah ge 

geben, indem er fü faͤlſchiich ainblldet. daß dieſes ‚a run 
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ſich zwiſchen den Zweigen feſte geſetzt, und zwar anter 
denen, welche jch aus Naeoͤreen hekommen, und in bei 
kleinſten eine ſolche Menge, daß fie-felber und ihre Aero 
me verhindern, etwas bon dem eriwäßnten Baume ju 

ſehen! In dem andern hingegen, fü ich aus den Inſeln 
Faroͤe erhalten, und ungefähr zwey Ellen hoch, und eine 
halbe Eile breit iſt, haben fich dieſe Medufäröpfe nicht 
fo genau mil einander verbunden, ſondern · man fi eht fle 
nut hin und her zwiſchen den Zweigen, - werin' man 
wärntich etwas weit: davon ſteht, und alabenn ſcheinen fle 
praͤchtzze Blumen zu fern, fo daß äalle) welche es geſe⸗ 
. Bein, daſſelbe vor das ſchoͤnſte Gewaͤchſe halten, welches 
man, ſo viel bekanut iſt, in der Mordfee--gefunden: ja, 
ich rdmmme-benfelben Sen Berjug ein vor allen Indiam⸗ 
ſchen Seebaͤumen, die ich geſehen Ober gekannt, ja ein ſe⸗ 
der / welcher ſie bey mic in Geſellſchaft einiger ber praͤch⸗ 
tigſten Weftindifchen:fa genannten Seefachter (Göt- 
'gomtiae, Flabella Linnaei S. N. p. ger. n. 3. gefehen, 
haben ‘jenen biefeh vorgezogen und mehr bewundert. 
Der Stamm dieſer Seegewaͤchſe ift blsweilen, äber . 
feleen:, :fo dicke als das Handgelenke, rheifer fich aber 
doch bald in zwey oder mehrere Hauptzweige, welche 
ſich bald wieder in einen Haufen kleinere verwandeln, 
Doc) ‚nicht. allezeit aüif einerley Art, denn man kann aus 
der Zeichnung, welche Tab. l, Fig. I. vorkommt, leicht 
fehließen, wie die Spiße eines Zwkiges in feiner na⸗ 
tuͤrlichen Größe ausſieht. Sr Anſchans ihrer innerli⸗ 


chen 


dem NMonſtro oder vielleicht human marino, melches man 
Krake oder Horv nennet, abflamnie. Man Hann hievon Pon« 
coppidans natärliche Siftsrie von Norwegen nachkfen, T. 
11.p. 954. und Stroems Beihreibung von Sundmder PL, 

pP. ‚8. \ 


u 


. 3. E. unnerus 


‚hen nacheliäen, Beſchaffenheit haben fie eine geoße _ 
Gleichheit mit den Schwaͤmmen, welche an den Baͤu⸗ 


‚men ſitzen, fie laſſen ſich auch ſo wie dieſe, oder wie 
Pantoffelholz entzweyſchneiden: fie find zugleich we⸗ 
‚gen ihrer ſchmalen Zweige ſehr beugfamı. Haͤlt man ein 


Stuͤcke ober einen ‘Zweig davon ans Feuer, ſo kruͤmmte 


ech ſtark, und wenn er brennt, fo-giebt er einen Ge⸗ 


‚ flanf von ſich als mie: gebranntes Horn ober Bein, oder 


auch wie ein gebrannter Seeſchwamm; woraus man 
deutlich ſiehet, daß dieſes Seegewaͤchſe dem. Horn: bey 
- ‚gogitem. nicht. fo ſehr gleiche, als Gorgonia Refedag- 
Formis. Man ſiehet auch die Ringe in demfſelben 
nicht, welche ſich in dem letztern zeigen, und eben fo wes 
nig findet: mon: einige Kennzeichen in dieſem Gewuͤchſe, 
daß es eine ſteinartige und coralliſche Vefchaffenheit hy⸗ 
„be, welche doch die untere Spitze des Stammes an der 
Gorgonia Reſedaeformis hat, Sonſten befeſtiget 


ſich dieſes Bewaͤchſe an den. Klippen in der See, ſouie 


andere S Seegewaͤchſe dieſer Art, naͤnlich durch einen 


runden, hoͤlzichten oder ſchwammichten dünnen Lappen, 


welcher ſich etwas über-«bie Klippe ausbreitet, und An 


derſelben feſte anwaͤchſt. Die Knuppen ober Waxgen, , 


welche dieſes Seegewaͤchſe umgeben, theilen ſich oben. jn 
acht Theile, welche an ihren Enden alle ſpitzig find, und 
in der Mitte verbinden fie fish mit einander, Ulnter 


dieſer Eintheilung haben fie gleichſam ganz Fleine fteife - 


. Haare oder Buͤrſten; wie denn auch, hergleichen 
Eleine Buͤrſten, ob ſie ſchon kleiner ſind, als die erwaͤhn⸗ 
ten, durch ein Vergroͤßerungsglas, an den Zweigen 
überall gefehen werden kann, wie Tab. I. Fig. 3: jeie 
. get, Ich habe ein son; kleines Stuͤcke, v von dem an⸗ 
u. | kaͤn⸗ 
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haͤngenden Zweige ſo vorſtellen laſſen, als wie es unter 
Cuffs Microſcopio ſichtbar wurde. Ich habe mehr; 
als einmal kleine Stuͤcke von den Zweigen mit den dar⸗ 
auf ſitzenden Knoſpen, in Weineſſig gelegt: die weiße. 
dem Kalk artige Rinde, womit ſie uͤberzogen waren, 
verlohr ſich, und ich fand zu meiner groͤßten Verwunde⸗ 
rung eine dem Leder gleichende Haut, ehe ich zum in⸗ 
wendigen des Holzes oder zum Gewaͤchſe ſelber kam: 
dieſe Haut hatte eine braune oder ſchwarze Farbe, und. 
eben die Geſtalt, ald wie das Eleine Stücke des Zwei⸗ 
ges und bie Knoſpen, welche in Eflig gelegt worden: 
ich muß aber eine Ausnahme machen, daß die äußeren 
kalkartigen Rnofpen oben getheilet, oder. acht wirkliche 
Theile ausmachten,, da. hingegen die erwähnte Haut, 
weiche fich darunter. befand, gang war, und durch eine 
Erhöhung der Haut, nur acht Theile oder Ecken zeigte: 
(S. Tab. I. Fig. II. lit. a vel b) wenn ein Zweig 
einige Zeit in Effig gelegen , fo, dafi fich die Ninde geloͤ⸗ 
fet hatte, und die Haut mürbe warden, fa war man im 
Stande, fie völlig von dem Zweige abzuziehen, und ich; - 
zweifele nicht, es würde gerathen, wenn man einen Vers 
ſuch mit dem ganzen Gewaͤchſe machte, fo Baß man im - 
Stande wäre, die äußere Geſtalt und fo gar die fnor 
ipen oder Warzen deſſelben abzuziehen und vorzuzeigen, 
wenn man nur, wie ich angeführt, einen Unterſchied 
macht, und beobachtet, daß es eine glatte Haut habe. 
Ich kann Eaum fagen, wie viele verchiedene Ges 
danken ich mir von dieſer Haut, wie ich fie anfichtig. 
ward, machte; das erfte, fo ich vornahm, war: daß ich 
die Fleinen Warzen oder Knofpen, die fich darauf be« 
fanden, unterfuchte, welche, wie Tab. I. Fig. 3, zeiget, 
0 43:. kleie 


ed 


ö 


/ 


FE. Gunnerus 


Eleinen Thuͤrmen gleichen. ch fuchte mehr als einmal” 
Einwohner darinnen, aber allezeit vergebens, ob ich“ 
mich gleich des ohen erwaͤhnten Microſcopii bebienre, - 
Es fiel mie zwar ofte ein, die Einwohner koͤnnten fi: 
twegbegeben haben, ed war aber ziemlich ſchwer zu fehen, 
909 fie follten einen Musgang gefunden haben; dein in 


ben Fleinen Thuͤrmen konnte ich nicht einmal durch das“ 
Mieroſcopium eine ſolche Defnung fehen, außer unten 
em dem Bäumgen felber, da man mit bloßen Augen ei⸗ 


ne runde Pforte, wodurch ein Polypus ein und aus: 


geben und'um den ganzen Zhaum fpagieren Fonnte, doch 


war es ihm nicht moͤglich, aus der Haut zu Fommen: 
daher meynete ich, daß, wenn die Türme wären von 
Polypen bewohnt worden ; fo müßte, man fie, allem 
Bermuthen nach ‚entweder in den erwähnten Thuͤrmen, 
oder auch zwilchen dem Holze und der Haut finden, ich’ 
fand aber nirgends einiges’ Zeichen davon, werer in dem 
Holze felber, noch in feinen Poris. Eines von diefen 
Bäumen war nur einige Tage alt, daher Fonnte ic) 
mich nicht. leicht überreden zir glauben, daß alle Polys 
pen bereits geſtorhen und nicht das geringite mehr von 
ihnen follte zu fehen fenn. Ich befam daher endlich 
einen neuen Einfall und dachte, wenn in diefen Baͤu⸗ 
» men Polyypen wohnen follten ,. und fie Feinen heimlichen 
‚ ober meinen Augen verborgenen Ausgang gefunden, bie 
erwähnten Thürme felber rödte, und Polypen feyn koͤnn⸗ 
‚ ten, welche zuſammen gekrochen: Einen ſolchen Eine 
“fall fonnte man wirklich leicht befommen. Denn ı) 
fchien ſowohl ver Augenfchein als das Gefühle zu leh⸗ 
ren, daß fie, wie ich ſchon oben gefagt, aus einer Haut 


beftunden. 


2) Wenn man eines von ihnen in der Ge⸗ 


ſchwin⸗ 
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ſchwindigkeit betrachtete, fo fehien es oben am Gipfel, 

fo wie die auswendigen Falfartigen Knoſpen, m g. wirk⸗ 
lichen: Theilen, unterfchieden zu ſeyn, wie fie fich denn 
auch in der Mitte begegneten. Und da es außerbem 
3) unten eine runde Defnung hatte, fo konnte man ſich 
leicht einbilven, daß es nichts anders, als ein vertrockne⸗ 
ter, flacher und runder Polypus, welcher in der Mitte 
eine runde Defnung hatte, und an ber. Ecke mit acht 
Fuͤßen verfehen war, welche er in die Höhe geftreckt 
und fo zuſammen gelegt hatte, daß fie mitten zufams 
men famen, fo wie ungefähr ſich die Blaͤtter einer noch 
verfchlofjenen Blume ziemlich gendu vereinigen; Diefe 
Stellung Eonnte er bey feinem Abſterben erhalten has 
ben, oder er hat vielleicht auch geſucht, ſich nach ſeinem 
kalkartigen Hauſe zu richten, deſſen Gebaͤude, wie ich 
oben gezeigt, inſonderheit damit uͤbereinkam. Da ich 
aber folgende Limftände betrachteke, ließ ich auch dieſen 
Einfall fahren: 1) ein ſolcher Polypus war einer Garn⸗ 
winde nicht ungleich, und dieſes kam mir ſehr ſeltſam 
vor, und zwar in Anſehung feiner runden und ganz 
durchgehenden Defnung in ber Mitte. 2) Die acht 
Theile, welche die Füße vorftellen follten, waren nach 
einer genaueren Linterfuchung Feine wirkliche oder unters 
fchiedene Theile, denn der ganz Eleine Thurm, war ein 
dünnes, glattes, und in eins fortgehendes Weſen (Con- 
tinuum) mit einer Defnung, welche fich unten befand; 
fo, daß wenn es Hätte ein Thier ſeyn follen, es Feine - 
wahre Gleichheit mit einer Garnwinde gehabt haͤtte, 
ſondern es würde eher mit der Geſtalt eines wirklichen 
Thurmes, oder einer Müse übereinfommen, | 
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3) Da ein folcher Thurm, nur ala ein zuſammen⸗ 
bängender und im eins fortgehender Theil des ganzen 
Felles, fo das Baͤumgen umgab, anzufehen war, fo 
ſcheint es, da wenn man endfich Hier ein Thier fuchen 
wollte, es wahrſcheinlicher war, daß alles lederichte 
Weſen, welches das ganze Baͤumgen bedeckte, als ein 
Thier zu betrachten war, welches eben ſo viele Zweige 
an Hoͤhe und Breite als das Baͤumgen ſelber erhalten 
koͤnnte, und daß alle die kleinen Thuͤrmgen oder Aus⸗ 
waͤchſe nichts anders waren, als unendlich viele und 
beſondere Theile dieſes Thieres; Seine Nahrung und 
Unterhaltung konnte es vielleicht an den aͤußern kalkig— 
ten Knoſpen, und dem achtblaͤttrichen Zwiſchenraume 
‘erhalten. Auf dieſe Art aber ſtellt man ſich ein Thier 
vor, welches ohne Zweifel den meiften noch feltfamer 
borfommen wird, als das vorige, und ich muß geſte— 
ben, daß ich unter denen von mir angeführten Einfäls 
len feinen finde, fo mir yon den Bewohnern dieſer Sor⸗ 
te von Seegewaͤchſen, eine rechte Gewißheit giebt; 
- and ich.mache mir auch Feine Hofnung, fie zu erhalten, 
. bis man einmaf fo glücklich it, einen folhen Baum 
oder Baͤumgen fogleich in die Hände zu befommen, wenn 
es aus der See gegogen wird. 

Ich Habe nicht unterlaflen,. die Schriften anderer 
‚Gelehrten nachzufehen, in welchen ich glaubte, "einige 
Nachricht von diefem Seegewaͤchſe zu finden; ich bin 
aber nicht fo glücklich "geweien, was diefen Gegenftand 
angeht, etwas gegruͤndetes anzutreffen. Zu dieſen Ge⸗ 
lehrten gehoͤrt der große und berühmte Ritter Linnaeus, 
welcher in ſeineni Syftem. Nat. p. 802. n. 8 uũd 
Faun, Sv.p. ʒas n. 2233 | ein Seegewaͤchſe anfuͤhrt, 

me e 
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weiches er Gorgonia placomus nennt, und es ſchei⸗ 
net faſt, als wenn es daſſelbe waͤre, von dem ich handle. 
Denn, daß es nicht wohl unter ein anderes bis itzo noch 

unbefanntes Geſchlechte als die Gorgonia Placomus 
gebracht werden Tann, lehrt meine vorhergehende Ab⸗ 
Bandlung. Sie verdient auch, wegen ihrer flachen Ge⸗ 
ſtalt, den Damen Placomus; denn biefes Wort 
flammt von vrad,mAanos, ab, welches einen flachen 
Körper bedeutet, als z. B. eine flache Tafel, u. ſ. ww, 
und duös gerade, Er befchreibt das feine kuͤrzlich, 
mit der Benennung Gorgonia paniculata, ramis 
vagis tomentofis calycibus octodentatis, und die— 
ſe Kennzeichen, wenn man fie alle betrachtet, koͤnnen 
To erklaͤret werden, daß fie mit dem angeführten gleich: | 


förntig werden. , Ehen diefes kann man von der Be . - 
ſchreibung des Breyns ſagen, welche Beuennung er an 


erwaͤhntem Orte fo anfuͤhrt; Litophyton Fuſcum 
Subhirfutum, wie er denn auch zu erfennen giebt, daß 
diefeg Seegernächfe in der Mordfee gefunden werde, Da 
mir aber wohl bekannt iſt, daß einige von dieſen Ge⸗ 
waͤchſen einander ſehr aͤhnlich find, ſo, daß man, wenn 
ſie gegen einander betrachtet werden, ſo gar, Muͤhe hat 
zu errathen, ob fie unter einerley Geſchlecht gehoͤren 
oder nicht, zumal wenn die Sremplaren, fa man da⸗ 
von hat, nicht vollftändig find; und da mir ohnedem 
Herrn Breyns Abbildung von Gorgania Placomus. 


fehler, fo wage ich es nicht völlig, dem meinigen eben . 
denfelben Namen beyzulegen, fondern ich nenne biefeh 


Gewaͤchſe wegen feiner flachen Beſchaffenheit, ober weil 


es gleichſam einen Faͤcher vorſtellt, Gorgonia Flabelli 


formis Ange aber, unter berbert ein Winters 
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ſchied zu finden, ſo ſollte man doch glauben, daß ißre 
‚Polypen nicht fonderlich unterſchieden find; teil man 
aber, fo viel ich weiß, nicht fo glücklich iſt, Feine ors 
dentliche Kenntniß ven benen zu haben, welche Gorgonia 
Placomus bewohnen, fo kann man auch keinen ſichern 
Schluß machen. 

Der Herr Profanzler Pontoppidan hat dieſen 
in der See wachſenden Baum, von welchem ich hier re⸗ 
de, in ſeiner Naturhiſtorie von Norwegen, im 
zten Theile, 6, Kap. d. 3. n. 3. Tab, IL. Fig, 3. 
gleichfalls angeführt: Dieſer berühmte Schriftſteller 
meldet zwar unter andern, Daß er in einer Spalte ber 
Zweige, einen Eleinen weiffen Knup oder Knofpe gefuns _ 
den, welcher aus einer kalkigten Materie beitanden, und 
in .demfelben ein lebendiges Inſekt, welches einer Wand» 


laus ähnlich war, die nach geſchehener Defnung ſo gleich 


zu laufen anfieng. Dieſer Bericht aber iſt nicht zus 
laͤnglich, daß man fi) einen rechten Begriff von ben 
Polypen diefes Seegewaͤchſes machen Fönnte, und die. 
Sache gewiß zumachen. Linfer gelehrter Hr. Strom, 
"handelt in feiner fchönen Befchreibung yom Sundmöer 
im erften Theile, p, 145. n. Li. 2. von diefem Seege⸗ 
“wächfe ‚aber ich finde nichts von der erwähnten Sache. 
Es ift befannt, daß der berühmte Engelaͤnder El⸗ 

fig, ſich um die Naturhiſtorie, überaus verbient ges 
‚macht, indem er von Korallen und andern Seegemäch« 
fen gefchrieben, und ich vermuthete, dasjenige, fo ich bey 
andern vergebens fuchte, bey ihm zu finden: Daher 
‚betrachtete ich auch alle. feine Arten von Gorgonüs 
‚ober. Keratopyhtis, um unfer Seegewächfe zu finden, 


‚und feine Gedanken davon zu erfahren, Ich habe auch 
| wirk⸗ 
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soirflich eine Art bey ihm gefunden, welche ber unfrigen 
recht fehr aͤhnlich if, welche er in feinem Eflay. Sur 


P hiftoire naturelle desCorallines et. d’ autrespro- 
ductions marines du meme genre, p. 82. n. L. 
mit Raro, fo nennt: Keratophyton Klabelliforme, 


cortice verrugofo obdudtum; und nach der franzoͤ⸗ 
fifchen Ueberſetzung: Eventail de Mer a. Verrues. 
Wenn man zugleich feinen Rupferftich betrachtet, wel⸗ 

her einen Zroeig des Baumes, (Tab.XX VII, n.s ‚lit.a.) 
und die andern hieher gehörigen Zeichnungen Lit.A A. ı« 
welche einen Knoſpen auf zwenerlen Arten vorjtellen, in 


Betrachtung zieher, fo follte man faft glauben, daß, wen . 
es ja nicht und in allen Stücken eben daſſelbe Gewaͤchſe 


wäre, man es Doch vor nichts anders, ‚als eine von der 


Natur entfproffene Veränderung deflelben anfehen koͤnn⸗ 


te: Ich muß aber Doch geflehen, daß wenn man feine 
Zeichnungen mit unferm Seegermächfe genau vergleicher, 
man Hin ımd ber, einen ziemlichen Unterſchied findet, 
und es wird Dennoch zus zweifeln’ fenn, ob es das nämlicye 
wovon er handelt, oder ob es eine Arc fey, mit dem es 
gleihfam verwandt ifl. Es mag aber fenn; wie es 
will; fo follte man doch denen, daß die Einwohner die⸗ 
fer Bäume, durch die fo fehr große Gleichheit, welche 
ed mit unfern Baͤumgen und Knoſpen bat, wenn nicht 


gänzlich), doch fehr ſtark, mit den Polnpen- übers 


einkommen. Ellis liefert auch wirklich Tab, 
XXVII. lit. A, 2. eine Abbildung des Polype ſei⸗ 
nes Baumes; ich ſehe aber nicht, daß die Kent⸗ 
niß, welche wir davon haben, in Anfehung unferes 


Endzweckes viel nutzen kann; denn Herr Ellis bemers- 


ke N 
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ket, daß, fo bald die kalkichte Rinde eines Knoſpen in 

Eſſig aufgeloͤſet worden, .fo ſahe man fo gleich inwen⸗ 
Dig einen flachen und runden, aber zufammen gefrochenen 
Polypen mit ade Füßen, und in der Mitten ein 
rundes und ganz burchgebendes oh. Unter dieſen 
Umftänden aber, ſahe ich, wie ich fhompben angeführr, 


nichts anders, als eine Haut, welche die Geſtalt eines. 


‚ Meinen Thurmes hatte, (Fig. 2. a item b.) und ich 
fand nichts wirfliches, fo acht Füße hätte vorſtellen 
Fönnen. Iſt vielleicht dieſer haͤutige Thurm, welchen 
Hr. Ellis gehabt, ſo verdorben geweſen, daß er ſeinen 
Polyp daraus erſonnen, und der in allen Stuͤcken der 
erwaͤhnten Garnwinde aͤhnlich zu ſeyn ſcheinet? Will 
man meine vorhergehenden Einfaͤlle, wie ich ſie genen⸗ 
net in Erwegung ziehen, ſo wird man begreiffen, wa⸗ 
rum ich eine ſolche Frage aufwerfe. Es komnit mir 
gleichfalls bedenklich vor, daß der große und vorſichtige 
Tinndeus, fo viel ich weis, des Hrn. Ellis Kerato- 
phyton Flabeläforme mit Stillſchweigen übergeht. 
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von den fogeriannten 


Löſunas Steinen 
vBette Syren, Zu I 


ion: 


Wuͤrmer; Steinen 


une andern auelaͤtbiſchen Fruͤchten, weiche 
hin und her am Norwegiſchen Scrande 
gefunden werden⸗ eingeliefert 


25 


von 


"open Eon Sunneeus 


Pa Sy ji, 


M- fiber Ski, ſowohl an den Ufern * | 
Stiftes, als auch an andern Orten Nor⸗ 
wegens berſchiedene auslaͤnbiſche Früchte. Man fine 





. bet aber.von.ipnen.eine größere Menge als nur eine 
gewiſſe rt, welche eine karte Schaale hat, und einer. | 


. Bohne oder Muß gleicher, und wir hier iu Lande Ss | 


fungefteine. nennen viele fegen fie vor eine Frucht an, 


welche auf dem Grunde des Meeres wächft, und ups 


ter die. Claſſe unferer Korallen ober Sẽeebaͤume gehoͤtt, 


und daher wird ſie auch von einigen Seebaumpuß ges 


nannt. Man bedient ſich derſelben inſonderheit zu 


Sam f 
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Schnupftobacksdoſen, welches auf zweyerley Art ge⸗ 
ſchieht: Man bohret oben ein Loch, durch welches man 
ben Kern herauszieht, und diejenigen, welche Luſt und 
Vermögen 1 haben, Taffen-zugleicy einen filbernen 
Fuß und Hals daran fegen: Theils ſpaltet man die 
Schaale, und bedient ſich Bes einen Theils zum Deckel 
des andern aber zum Boden gigen Dofez und das uͤbri⸗ 
ge beſteht ak’ GSüber. : Abergläubifche Seute in Nord⸗ 
land und Finmarfen ſehen dieſe Seebaumnuß als ein 
herrliches Mittel an, bie Secundinas zu löfen, wenn 

die Kinpbergrih aus der Schaale nur dftvas Bier oder 
Brandwein trinfer: Lind hierin wie auch in der Härte 
der Schaale, muß man bey lad. ben Urſprung Dex vor⸗ 

nehmſten Namens. dieſes Steines ſuchen, weil er da⸗ 
her Loͤſungsſtein genannt wird. 

Auf Sundmoͤer im Stifte Bergen ſoll man ſich, 
wie der gelehrte Herr Stroͤm, in ſeiner Veſchrei⸗ 
bung von Sundmoͤer, im Iten Theile S. 139.139. 
und 138. berichtet, derſelben als einer Vieharzuey bes 
„dienen, und man nennt ihn daher Bueſtein: obgleich 
dieſer Name, ' wie eben diefer Schriftfteller bemerfer, 

sch den ſögenannten Haarboldern (Acgagropolis) 
beygelegt wird, weil fie in eben der Abſichs gebraucht 
werden. Herr Lucas Debes meldet in feiner Bes 
ſchreibung ber Inſeln Faeroͤe (welche auch in Die deiut⸗ 

Ihe Sprache uͤberſetzt, und: mit einer Landcharte verſe⸗ 
hen worden) daß die Eöfiingsfteine, welche er Bette: 
Nyrer nennt, auch auf Faeroͤe angetroffen werben, 
welches bereits Peter Elaufen in feiner Beſchreibung 
von Norwegen, im 32ten Kap. S. 124. vor ihm be⸗ 
richtet bat, and fee? Worre find dieſe: Air ; “ih 

hi 
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Itch auf den Inſeln Faeroͤe, wird ein fleiner Stein 
gefunden, welcher an der Breite des Strandes 
ſchwimmt: Die Geſtalt deſſelben vergleicht, ſich 
mit einem Herzen bder Nieren, welchen die Eins 
wohner Bette Nyre nennen, und fie glauben, daß 
diefer Stein, wenn er eine lange Zeit verwahret 
wird, wieder einen andern zeugen Fönne: Es Tind 
aber wobl nicht viele Saerdeifche Einivohner, welche 
die letzt erwähnte Zetigung glaußen, und Lukas Des 
des giebt zu erfennen, daß Herr Peter Claußen hier⸗ 
inn die Faerder unrechtmaͤßiger Weiſe beſchuldige; in⸗ 
dem er ihnen auf eine fo unbeſtimmte Art; gleichfallz 
einen ſo einfaͤltigen Aberglauben beylegt. Sonſten 
war ber in andern Stuͤcken wohlverdiente und gelehrto 


Debes ſelber von dem Aberglauben nicht gänzlich befreyeꝛ, 


dem wenn er'mehnef (a) Daß etwas weniges von IL 
Caneelrinde obet Muskntenblume, tele eine ertrunke⸗ 
ne Perſon in ihrer Taſche bey ſich gehabt, Urſache fen, daß 
fiegefunfen und ihr sehen verlohren, ba andere hingegen, 
welche mit ihm In eben derſelben Geſellſchaft waren, und 
eben dieſe Gefnpolisftunden, errettet worden : daß ar⸗ . 
tigfte aber ift, Daß Herr Debes (b) fi viel Mi 
gegeben, ein ganzes Gebaͤude von Bernunfefchlüffen auf? 
zufuͤhren, welches er auf die Principia materiæ medic® 
gründet, um dadurch die angeführten Säße zu bedaup⸗ | 
ten, Durch welche man fehwerlich einigen Bauer auf 
ben Inſeln Faeroe, oder anderwerts wuͤrde überzeugen 
oder einnehmen koͤnnen. 
Meine Hauptabſicht aber iſt vornehmlich, die un⸗ 
richtigen und aberglaͤubiſchen Gedanken, welche einer 
Ober der andere von unſeren Loͤſungsſteinen oder Bel: 
nt u j - te⸗ 
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| ke Nyren wirklich hat, auszurotten, und baher wit wis 
ſie kuͤrzlich beſchreiben, und ze eigen, wie ſie ausſehen, 
un worauf fie wachſen. Die Schaale iſt ſchwarz⸗ 
braun, glatt, hatt und hoͤlzige ‚Aber nicht ſehr Dicke; 
ſie bat ungefähr die ‚Größe einen, Reichsthalers, wel⸗ 
chen, man in ſpecie nennt, manchmal auch groͤßer, 
do, nicht eirfelrund, gleichet über einigermaßen einen 
Hetze, weil fie in der Mitte eine kleine Auspölung 
bat, und unten etwas ſchmaͤler als ſonſten iſt, vie, fie 
denn aͤuf den S eiten gleichſam flach iſt. Inwendig 
iſt ein Kern, welcher mit einer Haut umgeben iſt, und 
aufänälich einen füßen, nachdem. aber einen bitteren, Ge⸗ 
ſchmack bat: Man hat aber doch einen ziemlichen großen 
| Unterſchied bemerfet, weil einige, ihren Saft und Kraft 
| wehr als andere verlohren. . 
TREE wäre, eine vergebene Arbeit, dieſe Land⸗ ober 
Cergemäde beh und zu fuchen' denn daß fie eine xt 
Ame ricaniſchet Bohnen find, Diefes, kann uns Cluſius 
lehren, in feirich ‚Antnerfungen iu, Nicolai. Monarbi 
| Echrift, welche in exoticorum Lib. X. vorkemmen, 
| denn er bat fie i im Agten Kap. g33%- befehtiebeti, 
und. fie unter. "folgenden Parken abbilden laſſen: 
Phaſeolus major; ſabae purgatricis nomine it 
ſus, und berichtet daß eine folche. Bohne 179713 
einigen des heiligen Thoma Herze genennt werde (c) 
‚weil ſie ie auf der St. Thomasinfel machen, und eigeih 
Hirien gleichet. Sonſten findet man auch hier Spuh⸗ 
ven, daß ber gemeine Mann in Norwegen in Anße⸗ 
‚hung dieſer Bohnen, einen Aberglauben hege, den Clu⸗ 
ſi us meldet, daß ein gelehrter Freund, welcher vieh⸗ 
leicht Henl D. ale | in Bergen geweſen / ihm bes 
richtet, 


au 
‘ 


von ten hatten Lahungeſteinen 


richtet, waß man ſich auf Faͤroͤe einbilde, daß ſie, fe 

ie das Meergras (dan. Tang) und in deſſelben Ge⸗ 

Puſchaft, in der See wuͤchſen: Und man habe ein 
großes Vertrauen zu ihnen, weil der Glaube herrſche; 
daß ſie dem Hauſe, worein ſie gebracht wuͤrden, gluͤck⸗ 
lich wären (b) Das allerartigſte aber iſt, daß man 
Clufo etwas zugefand, welches der Pöbel vor ein Ser⸗ 
gewaͤchſe, und einen Balg dieſer Bohnen ausgabz ed 


* befand ſich aber, daß es nichts anders, als die Schaa⸗ 


Te () eines Rockeneyes war. Wie aber der rechte 
Balg oder Gehäufe,. worinn Biefe Bohnen liegen, aus⸗ 
ſieht, dieſes zeiget uns eben dieſer beruͤhmte Cluſuc, in 
feinen Exoticis Lib.IH.c. VII. p. 68, woſelbſt man 
alles ſo wohl beſchrieben als abgebildet findet, und zwar 
unter dem Namen: Lobus craflus ex.infula S. 
Thomæ. Dad Cluſo hat unſer beruͤhmter Olaus 
Worm (in: muſæo c. 26. p. 198) von beyden Thei⸗ 
en, fo wohl von.den Bohnen als dem Balge, worinn 


S 


fie fiegen, gehandelt, und er nennt fie eben fo, als. wie 


Eafpar- Bauhinus (vid: Ca/p.. Bauhini Pinax. p. 


ı38 Faba purgatrix latiſſima ex inſula D. Tho- 


mæ.) 


de: P. m. 878. Phaſeolus Americus purgans, und 
ſtellt fie Lit. F und:G. in einer Zeichnung vor. Clau- 
de du Molinet (vid. le Cabinet de la Bibliotheque 
de S. Genevieve, tom. Hp. 208. N. 1 1) handelt 
zwar˖ von einer Art Bohnen, welche dieſen gleichen; 
unter der Aufſchrift: une Goufse de chataignes, 
Er fagt: fie wuͤrdenetwas unbeſtimmt ober uneigents 
li, Chataignesde.Mer genannt, daß man aus bene 
Dronth. Geſellſ. Schr. Ul. Th. Bſelben 


s r 


Takernimiontanus nennt fie in feinem Kraͤuterbu⸗ 
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Ei fo wie wit, . aus den Loͤſungsſteinen Scäuupftos 
backsdoſen machen, die man in Silber einfaflen laͤßt; 7 
ich bin aber nicht verſi ichert, daß es eben biefelben Boh⸗ 
zen find, welche er meynet; denn ’er hat die Bohnen 
felber nicht vollſtaͤndig abzeichnen Iaffen, fondern nur 
den Balg, worinn fie liegen, ‚welcher nur den Rand 

amd etwas weniges mehr: zeiget. Die Zeichnung, wel⸗ 
che er von dieſem Balge liefert, ſtimmt nicht mit Cu/ii 
- überein, fondern es fcheine vielmehr, daß fie mehr Pha- 
feoli:Brafiliani IIltii Siliquamı, des Tabernemontani 
Lc. p. m. 877 gleiche: deren Pflanze gleichfalls abges 
bildet worden, ſo wohl bey Tabernemontano, 1..c. als 
k:c. bey Chufo I. e. p. 3360. in notis ad Monardum : : 
Ich will niche erwehnen, daß au Monet, fagt, fein. 
Balg habe, die Länge eines Armes, und in demſelben 


-  Kiöweilen 7 bis 8 Bohnen liegen, welches mit Chufs 


Befchreibung bes Lobus craflus.ex infula D. Tho- _ 
ME, worinn die fogenannten "Löfungsfteine gefunden 
werden, nicht völlig uͤbereinkommt. Es iſt aber wahr« 


I ſcheinlicher, daß es die Pflanze iſt, auf welcher unfere 


oͤſungsſteine wachfen, und von welcher manin Valentini 
Mufeo Mufeorum, T. 1. lib. If. Sedt. 5. c, 25. pi 
345, unter dem Namen: Phaſeolus D Thomue, vis 
me Abbildung finder, welche man vielleicht. aus Plucke- 
sts Phitographie; entlehnet, (vid. CCXI. Tab.) 
Sin älteren "Zeiten hat man fich diefer Bohnen, als 
Purgiermittel bedienet, ſie ſind aber‘ heutiges "Tages 
wie Valentinut und andere, welche von der materiz. 
Medica gefchrießen, berichten, nicht mehr. gebräuchlich, 
. Man findet oͤfters noch eine andere Art von Weſtindi⸗ 
then Bohnen bier an den fern, welche ben ung insgemein 
.- n oo cunter 
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unktubenitäläımen Märınsuffettie Sefäuntfanb.r:: Dies 


:fe Wurntſteint werden von verſchiedenen gleichßalbe An 
bie Eluſſe den Goͤſnugoͤſteint geſeßt, und werden dahe⸗ 
20 Öfters;i mit dleſern allgemriuen. damen: belegt: 
Auf: Sumdmoͤer rechnet mamſte überhaupe ünter Die 
Bufteine z wie. man aus "Dr. Stroͤms vorhin ange⸗ 
‚füpeten Beſchreibung om Sundmoͤer INen Theile 
S. .139.ericben-Fanny: - Dernfelige Hr. Proͤennzler 
Pontoppidarsnennt fie in ſeiner Natuͤrlichen Hiſto⸗ 
tie von Norwegen, im erſten Theile, und 6Cap. $, 
3. Fabas Markiss er; Serbopren, %) ..: 
Sie find nugefehr fo groß, alt wie ein: ſechs Gro⸗ 
ſchen Seuͤcke, und alſo leiner als die vorigen; mehr 
rund,“ und ſelten flach: Ihre Farbe iſt gelb oder braun⸗ 
roth, und haben sinen-Fohlfchwargen glatten Ring am 


Rande; itneicher. aber nicht allezrit, voͤllig rund umgeht, 


Imbern map beobachtet hHingegen bisweilen eine brau⸗ 
ne Oefnung, melde manchmal in ber Laͤuge einen hal⸗ 
ben Zoll betraͤgt: Dieſer Ring ſieht faft aus, als wenn 
er gedrechſelt, und im Rande, son -fich die zwey . halben 
Schaalen vereinigen. eingelegt wäre; bisweilen⸗kann 
man auch, nufi jeder Seite, einen. ber gelben Farbe 
gleichenden Ring wahrnehmen! v Die Bauren verferti⸗ 
gen ſich dus auer dieſen, Schuupftobacksdoſen. Man 


hat aber keine Urſache zu zweifeln, daß ſie gleichfalls ei⸗ 


EEE u Er Bd. 2 ie 
) Unteg der dieſem Ramen ſindet man fie fo wie die Lh— 
hſungeſtilno Ih Oat Nlormii epiltolis TI. p. 99. 337. 
Ä —3 Doch neunet fie Worm p. 345, duo gene 
23, Faber Indicr. zugleich aus Den angefüprs 
BR: 


: Indicm.,, May fiche 
een fr Wort’ 5 olis, daß rugrimms Ion, 
ar. u 











aberd, Fenld cite Art von deride 


we. FE Gunnerus Nmprigei ı 
nArt.woſtindiſcher · Bolnien ſand, den-Chufanr in feinen 
Exdtieis lib. 3. Kap. 9. p. 66. führt fie anter folgen⸗ 


bir. Benennung an: Lobus peregrinur carrilagine⸗ 


08, nd naͤchſt ihm, unſer gelehrte Worm it :muleo 
"Kap. 26. p. 198: Da er ſie unter die Zohl der india⸗ 
niſchen: und: americaniſchen Bohnen rechnet. : t 


AIch uͤbergehe allerhand Veraͤnderungen/ welche ich 
son dieſen Wurmſteinen wahrgenommen, und beſitze, 
wie auch einige anbere ganzt ſchwarz und. glatte Fruͤch⸗ 
‚ke, wovon einige den Kaftanten nicht ungleich fin; Sie 
find aber härter, Haben eine dickere Schaale ud aller⸗ 
Sen Seftalten: fie find alle Sin und Ger, ain Strande 
gefunden worden, und wie ich glaube,: fo gehoͤren fie ab⸗ 


„le, unter die vom Worm angegebene Klaſſe der in⸗ 


Bifchen. Boßnen. Bey Linnaed finde ich keine Pflans 
ge, wo ich Diefer;! ober. ‘andern. vother erwaͤhnten Ges 
waͤchſen eine Stelle: einräumen Törnte, dagn rechne ich 


folgende: Faba purgatrix Bauiinslaridima ex Inſu- 


la.D. Thomue, unaFaba lobi cartilaginei Clufi et. 
Wormit.. Ich habe-die Pflanzen dazu, inter. papili- 
onaceas; ſ. liguminofas geſucht, aber vergebens. 
<: . Unter den ausländifchen Fruͤchten, welche das Meer 
zar unfere Lifer treiberg finder man "gleichfalls eine Art 


Hehe großer. Nuͤſſe, welche nian auf Sundmoͤer, wie 


rin ſeiner Befcheeihung ], 39. n. 3. berichtet: Eis 


chennuͤſſe nenne. Winnifinder fie bisweilen mit und 


manchmal ‚ohne. Gehäufe, und es ift .befanyt,. daß es 
ſonſt wohlbekannte, Cocusnuͤſſe ſind: Man findet 
don ihnen zulaͤngliche Nächrichten, und' bey Vielen 
- Schriftitellern, von welchen jch folgende, anführen ‚will: 
de. Roskefort in (einer. hiſt. nat. et mosale.des Is- 


Min.2 jes 


. \ 
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les Antilles de P: Amerique, Pr. 82834.Die all⸗ 
gemeinen Reißn zu Waſſer und ju Lande: Tom, XVI, 


B. 3e&,Rapit., gte Abrheilung 445.8 :ump;Tab.,, 


vi. Fig,, 6. Ar Raſches Reiſebeſchreibung nach Gui⸗ 
nea und wieden zurdcke, gebruckt in Droutheim 1754. 
in gho pag. sb. ſeq. und mehr andere. Der Baum, 
ſab welcher eine Art von Palmbaͤumen, und- einen 
bon den or der Welt iſt, wird, vom Linnaeo 
in Spec. vd. p. ug8.. Cocos nucifera ges 
nannt. D 

Ich heſitze gleichfalls einige Städt, einer geoßen 
auslänbifchen Frucht, woraus man das Fleif uud den 
San genommen, fo, daß nur die bloße Schaqle uͤbrig 
iſt. Dieſe iſt hraͤunlicht, fo harte wie Holz, und bis⸗ 
weilen ziemlich dicke: am Untettheile hat ſie einen 
den. amd weiten. Bauch, oben aber einen ſchmalen Dale, 
Ich beſit tze inſonderheit zwey davon, welche ſehr goſß 
find. Die eine von ihnen, wovon der größte Theil 

des Halſes abgeſchnitten worden, habe. ich Yon einem 
—2 erhalten, welcher fie in der Nordſee, mit 
6 Posten Wein angefuͤllet, gefunden. Die andere iſt 
mir von einem Bürger: in Nummedalen, Mameng 
Dreper, geliefert worder, mit. dem Berichte,‘ haff 
man fie‘ bey Fooenas angetroffen. Die andern fi ind 
lleiner, und weiſ ober er fonften aber von eben 
der Geftalt, gleichte abge einer Birne, hoch kat dee 
Hais bisweilen, unten eine geräumere Beugung, al$ 
das allerunterfter Se. iſt bekannt, daß fie zu eben beq 
druͤchten gehoren, davon unfer Olaus Wormius in ſei⸗ 
nen. Mufeo Ps 197, 198. erwehnet, und fie Cr 


— wijeau⸗ nennt: vo ich finbe hier fo g 


a2 


ae AT ichten 


alle Weranderungen der Fruͤchte, weicht ich Heftige, auft 
eine ſolche Art beſchrieben, ‚die mich leicht ͤbereuger/ daß? 
es ben dieſelben ſind. Tourneſont gat'hiefe lange 
in feidnänftieut. rei herbatiat %P-m. 107, tree? 


. bei Namen Concurbita lagen’ il 


und bie Abbildung, Welche ee Tab. 56. Ut. Feboil de 
Frucht giebt, die et kructuin iturBiteTagentorsi 
mem nennt,‘ ſtimmt mit bielen der linſtigen/ fo IQ Ser? 
fiße, überein.‘ Princbps Botaticoruth (der Furit beb 
Kräurerfenner) Zinnaeus nennt fie in Spec, Plänt:! 
1010.n, I. Cuturbitd lagenarid, foRis’ fübarkzula- 
tis, tomentoſis, ball" ſubtus biglanduloſis, pomis 
lignoſisʒ  im- Horto-Upfalichfi: aber; p. 291 wie: 
auch in den Mar. Med. 'p: 156. n. 242: Cucorbirz' 
feminibus obſplete bicormbus, und Zötkndo folgen’ 
var 'Royen in prodrom. Flor..Leyd: p: 263. Kalin 


“in ſeiner Nordamerikaniſchen Meile, PL.’ p 446. Üih- 


ſchwediſcher Sprache) und Anton Golan in ſeinem 
Horto monſpelienũ, p. 497. #1. Rebtzyniki ei 


wehnt diefer Frucht gleichfalls in feinem Auetario'hift? 


hat, Polon. 140; unter eben dem Namen? Cuctfbix 
tæ laginariz —— und‘ er führt’ folgenhet 
Als Beränderungen an: 1) NRoſtandirus, toelche er fu⸗ 
Pe, rutid und weißlicht nennet. N Longas /. perti. 
cales camerarias etc, etc; - Die Art vom Kurbif⸗ 
fen, wächft in America und witd genteinigfich Eald⸗ 
baß genannt. vid. Normii: Muſccim '%. :c. Linnuei 
Hortum Upfäl: l.c. und At MNordaimertkaniſche 


Reißſe am angefuͤhrten Otte: SM Frankreich wird 


diefe Art Kuͤrbiß, nach Turcſort amb Eokan’fö' wohl 
la Gatahafle, als Tourge de Peletin genantrt: Man 
Ex a er findet 
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finder auch, daß · Hr. Joh. Raſch in feiner” Relſebe⸗ 
ſchreibung nach Guinea davon: handelt; ©, 72. 73: 
berichtet er, daß dieſe Kalabaſſen bisweilen fo groß: 
find, daß fie einen halben Anker Getränke, und mehr 
in füch fallen Eönnen: da hingegen. much andere viel 
Feiner. find. Es iſt defannt, daß diefe Früchte in der; 
Haußhaltung ſehr nuͤtzlich find; Ja, die heydniſchru 
Prieſter verſchiedener wilden Volte⸗ bedienen ſich · auch 
Der Schaale zu einer. Klapper; wie man ſolches ausdes 
Herrn Juftitzrath und Prof. Krafts ſchoͤnen Schrift; 
die er unter folgendem Titel herausgegeben: Kurze Er⸗ 
zehlung, von den vornehmſten Einrichtungen, Ge⸗ 
hraͤuchen und Meynungen der wilden Voͤlker, zur 
Erlaͤuterung des Urſprunges ver Menſchen und ih⸗ 
rer Fortpflanzung überhaupt: von Joh. Kraft, 

rern der Mathematik und Weltweißheit, bey dee: 
konigl. bänifchen Nitterafabennie & Serie 1760 ers. . 
feßen und ſchließen Farm. 

Es waͤchſt fonften zuch ein Saum in America | 
ber insgemein Kalabasbaum genannt wird; von dies 
fem findet man in des Rochefors Beirhreißung der An⸗ 
tilliſchen Inſeln in America ©: 101. 102, eine aus⸗ 
führliche Abhandlung misder Aufſchrift: du Calabaiſi- 
er; unter andern Merkwuͤrdigkeiten, meldet er auch folgen⸗ 


de: 1) Dieſer Baum traͤgt beynahe alle Monathe im 


Jahre, Blumen und Fruͤchte: 2) Ai eben und dem⸗ 


ſaben Baume, ja einem einzelnen Zweige, koͤnnen Fruͤch⸗ 


te wachſen, welche nicht allein von verſchiedener Größe, - 
fondern auch in ihrer Geſtalt fo unterſchieden find, daß 
es ſchwer fällt zwen Stuͤcke anzutreffen, welche einane 
ber gleichenz und endlich drittens, Daß bie Indianer 
u B 4 die 


\ 


4:3 8 Gunnerus Machricht 
bie Schaale yierlich gu glätten, und ſchoͤn zu emailliven 
wiſſen. Man ſmdet auch bey Ronkefort S. 112. eis 
me in Kupfee geftochene Abbilduag dieſes Baumes. 
Man ſieht aber deutlich, das es nicht Cucurbita la- 
genaria Linnaei und anderer iſt, von Rem Rochæfort 
handelt (denn tiefe iſt mic eine jaͤhrliche Pflanze: 
Lim, Hort, Upk;p- 29.1.) ſondern es iſt vielmehr 
kinnaei Creſcenmia Ciwetz. Spec::pl 626. der. von- 
andern auch Arber Americana’ cueurbititera, Enge: 
lich: che Kalabafh-Tree genannt wird, wieman in. 
Muͤllers Engliſchen Gartens$erieo fehen Fann: er 
fuͤhrt zugleich verſchiedene Arten davon an, welche er 
unter Plumier ſeine Cujette ſetzet; naͤmlich 1) Folüs. 
oblongis anguftis; maqno frußu- auato, 2) Late) 
folia udus putamine fragih. 3) Minus fruilu du 
r0.:4) Anguſtifoſia frudu minari loboſo. 5) Aar 
 gufifolig fructu mivori ovato;‘; Aber, es werden 
dieſen fünf Arten Hr. Muͤllers ober vielmehr Plumier, 
wie inan aus Linnaei Spec. plant, ſehen kann, nur 5 
Beränderungen des Calabas Baumes bengefuͤget. Da 
gleichfalls dieſes Bauines eine harte Schaale haben, und 
den gemeinen Kalabaſſen bisweilen in Anſehung ihrer Bes | 
ſtalt ziemlich gleichen, fo iſt eine Vorſichtigkeit uöthig, 
wenn man vergleichen Fruͤchte, ineiner Sammlung you- 
Maturalien unterfuchen will, und. man inſonderheit 
nichts mehr als die. bleße Schaale Kar, hie bisweilen 
entweder verſhlmmert ober burch sie Ruf vadeſert | 
worben. . 
Dan findet fürner, om‘ Serande bieween eine Are 
von Behaͤltniſſen, weiche mir Sonmen angefuͤllt nd. 


Gesch fie gleichen einem m Cylinder: ihre Loͤnge ve 
| , traͤgt 


. von den ſogenannden Loͤſungsſtethen. %5 
traͤgt z. B. fünf ſechs und bismellen mehrere Zolle, im 
Durchſchnitte aber nur .ungefehr einen Zoll. Sie be: 
ſtehen aue einer harten, dünnen und hellbraunen Rinde, 
welche aͤußarlich mit einer ſchwarzen und doͤnnen Haut 
uͤber ʒogen reich. Inweudig ſieht man eine Menge, fo 
wohl nahe hey einander, als auch in die Quere geſtell⸗ 
te bünne. Zwiſchenraͤume. und in jedem derſelhen ſindet 


man einen flachruodigten Kern. Ich beſitze nur ein - 


Stuͤcke! venn. kolchen Zaamenhhaͤuſern, melches mir ben 
Herr PirakııBram verſchaft, und dem ich Dekor zu dan⸗ 
Een habe: Es iſt nach feinem Bexichte, am Strande 
bey dem Prieſterhofe Augwalds⸗Naes, der zu der 
Probſtey Carmeſund im Stifte Chriſtianſand ge⸗ 
hoͤrt, gefunden worden. . Sovften finde ich auch, daß 
Herr Ström in feiner Kelhreibung vom Sundmoͤer 
im erſten Theile, ©. 140 gleichfals eines Saamenge⸗ 
haͤuſes dieſer Art. le ea et giebt folgenden wer 
richt. dabons ... .' 1: 
8) Dafırs wohl eins: —* Ele Kane seroeen, da 
ees gehuvden worden. Ich Bann auch deiche ſchlie⸗ 
Gen, daß dieſes, ſo ich beige, laͤnger als fünf: Zoll 
geweſen/ weil es kenvdace Merk eichen bet, daß 
ed eben und unten abgebrechen. 

9» Gab der Kern, welcher in eiiem jenen Zwiſchen⸗ 
raume gefunden’ wir, . einer Mandel gleichte, 
 @behflo: groß als eine Nuß, an ſich ſelbet braun, 
"glatt und glaͤnzend, und durch «in. diffepimen- 
tom, in zwey Theile geſchiedes war, hoch ſo, daß 
. flo nicht konnten von einander geſchieden met den; 

wie denn auch gemeldet wird, daß er ſehr hart ge⸗ 
weſen un ſich nicht Lauen laſſen, welchen alles ich. 
B5 vor 


—t 


x 


k 


or SARA Cichmens Sad 


iur Vor glaublich halte: "Die Kerne, ſo 1 gefum 

Ben, waren wohl viel kleiner als eine Mandel, es 

wunt aber deutlich zu ſehen, daß fie fon eingetrock⸗ 

7 net: warea, wie ich ſie denn auch inwendig fo 
— J verdorben beſand daß es unmoglich 
fiel, able Beſchaffenheit zu unterſuchen. 

0 zweifele gar nicht buran, daß Diefe Saamenge · 
Huf) 'toieäsch Herr Stroͤem glaubet, die: Fruͤchte ei⸗ 
ned Baumẽts find ; welcher Caflıa genanut wird, denn⸗ 
deſſen Siliqqua wirs vom Townefert, in ſeinen inſtitu- 
tionibus · rei herbariae l. p. m. 6 19. beſchrieben, 
daß fie (bisweilen) dichte unb ;eylinbrifch, und in’ ver⸗ 


ſchievene Hacher und gewiſſe Zwiſchenraͤume eingetheilt 


find, welche in die Quere gehen und öfters. einen Llebers; 
zug Habe, ver aus eimem ſchtwaͤrzlichen Mark beſtehet/ 
wie er denn auch haste Kerne an ſich Begueift(Serninai 
dura);:': Die. Figur, welcha er Tom. iII. Tab. 392. 
lit. E, und Il, GG, wie aud Lit. L. bon der aͤußerli⸗ 
hen und imerlichen Geſtalt des Saamengehäufes vor⸗ 
ſtellt, ſtimmt aucht mit der Sache ſelber vollkommen 
uͤberein. Die, fo von der materia miediea:pandeln, 
pflegen dieſe Saamenhaͤuſer Cara Rohr zu nennen, 
daher hat man unter dieſem Dramen: Caſſia ſiſtula, 
welche bey Olao Wornt in Muſeo p. 194. vorkommt, 
und ben Zalentino in Muf&o Mufeorum Tom. I, 
LbIl. Sech 5. Cap. 23.p. 341: von der Mohr⸗und 
urgier Caßien. Chfrinexoticorum Lib. VII. 
ea aromatum hiſtoria, c. 29. P. 179. handelt 
gleichfalls hiervon, unter dem ſonſt bekannten Namen: 
Caffia Solutiva und berichtet, daß fie auch in Ame⸗ 
rita wachſe. Man wird Teich einſehen, daß fie * 
falls 


von den ſogenannten Loͤſungsſteinen. 27° 


faͤtlz zu der uff Linnuti gehoͤret es fätte aber ſchwer, 
blys aus Are Wirboflftändigen und verdorrten Saa⸗ 
mẽugehaͤufe zu‘ urtheilen, unter welche. Art fie: ben Lie” 
abe ad audern zu drechnen Jay Wh bermuthe. aber! 
doch⸗ haß ſie Zu der Ca. Fiful. NXinnaei Sp, pl. p. 
377. n?i2. Mati Med p. 68.1. 199. gehöre: " 
ich he Birlige auslaͤnbiſche Früchte erhal⸗ 
cöh; Welche ber es Haaſen gleichen y ſie find 
aber ziemlich verdorben: wie ınan mir berichtet; fe hat! 
mayn-fie jn Nordland an. ber Strandbreite gefunden, 
ini fichet augenſcheinlich, daß fie zu der 'ARk gehoͤren, 
welche die Schriftfteller fa von ber Nzturgeſchichte ge⸗ 
handelt, 3 v Acaju; Cajous und Cajos 
oder Caju nen is wachſen auf einem Baume, 
welcher Acaja a ehe Nachrichten findet 
man bey Cluſ to in exoticonint libro 7. cap. 30, 
bey Wormio in Muſeo p. 192, ben Rochefort im Fi 
ner hift. Nat, et Mor, des Isles Antilles [’Amer| 
p- 7°: end oh Ulh aneinen Hi ori der Mn, 
Sande und zu Waffer, Tom. XVI. Tab. 5, Fig. 3. . 
Vom Zinnaeo wird fie in Spec. pl. 383. Anacarund: 
oeeidentaleigenenit; um. einen Unterfihied wiſchen 
Anicennia ofkdinsh Linnbei 'Sp. pl. 110. welche. 
ubttt Cihsfio in Exotic. Lib, VIE. Seu arenat. hift; p. 
198. Cafp,:Bauhno in pin. 5 11. n. 8. und vielen ans 
dern, auch Anäcardium genannt wird, zu machen, und. 
daher bat fle ben Namen Anacardium orientale ſ. 
pharmacopocorum erhalten (Linn. Mat, Med. p 14 
‘2. 42.) 
Da ich münmehro dieſe Abhandlung ſchließen will, 
ſo glaube “ lt: daß es eben noͤthig fen zu zeigen, wie 
alle 


je 
x 





28 «. Brugben:(Squalus maximas) - ;., 


ale ſolche auslandiſche Fruͤchte an unfeem Strand ges. 
raͤthen; denn man weiß, ohnedem, daß ihnen, der, eg. 
aus Awerikq, wo fi ewachfen, uͤber See zu kommen, af⸗ 
fen ſteht, wie auch, daß ſie alle, ſo lauge fie in ihrem, 
natuͤrlichen · Zuſtaſde zerharren, auf, dem Waffen, 
ſchwimmen. Ich ili aben dennoch icht aͤugnen, daß. 
eine vder Die andere Suucht, welche qm unſern Alfern ge" 
Se wird, biawalen vr —— bahn vn. 
‘ n. EEG (7 IE | 


Brugden : — 
Saas marimus) 
Des DSH 


57 von 
Zohan Erak Sin nnerus. = 
| E iſt ſehr wohl bekanut, daß Shoden (dan 

0 ce) oder Squalus maximus unter bie Elafle, 
ber großen Viscrfiiche gehoͤrt, welche gelehrre Männer. 
felten Gelegenheit haben zu ſehene unb dieſes ift auch, 
die Urſache, daß man biöker Feine weitere Kenntniß 
von ihm gehabt , als welche ein ober. ber ‚andere Fiſchex 
bat mittheilen Eörmen, ber ihn entweher in der See ge 
ſehen, oder gegenwärtig geweſen, ba er gefangen wor⸗ 


don. Diele Umſtaͤnde haben nich bewogen, mir Muͤ⸗ 


he zu geben, sine genauge Nachricht davon einzugier 
ben, 








Bez 


beſchrieben ven B-Smerus. = 
Ä FR well es Ki groder Fiſch iſte und verdient mie Ein⸗ 
WR betrachtet · zu · erden; meinem Vorhaben kam in⸗ 
ſondecheit eine gewiſſe Hofmng zu ſtatten, wel mm 
fichan dem Stifce Drontheim, welchem ich ale Bis 
ſchof dorſtehe, ſeit einigen Jahren, mehr befliſſen hat, 
ihm nachzuſtellen/ und zu fangen, als ehedem geſchehen; 
denn man hat ſich itziger Zeit, auch ſo gar in Num⸗ 

wie auch auf Hitteren in dee Probſtey Fa⸗ 


ſen und Schmoͤelen auf Nordmoͤer auf dieſe Fiſcheriy J 


gelegt/ da dieſelbe ſonſten nur in dem nordlichſten Thei⸗ 
‚le des: Landes ind ‚der Inſeln getrieben ward. Ich 
bin wuch wirklich ſo gluͤcklich geweſen, fo weit in Bes 
trachtung ſolcher großen Meerfiſche etwas zu hoffen 
-todij the Kemitniß davon zu befommen, nach welcher 
viele andere in langer Zeit ein Verlangen getragen, ſo 
daß ich-es hor meine Schuldigkeit Halte, biefelbe recht 
bebannt zu machenꝛ 

Die erfte. Nıfleitung eine gute Kenntniß davon zu 
‚erlangen, ereignete: ſich im Fruͤhjahre 1762, die ich auf 
meiner Meile nach Storpland, in Field = Wigen, 
im Naroͤeiſchen Kirchſpiele bey-einem Proprietaite 
‚oder Guthsherrn, Namens Wulf bekam, welder 
eben- willens wärs in dem beborftehenden. Sommer, fer 
ne Seiite auf den Brudgen-Fangft auszuſenden. Ich 


machte mir dieſe Gelegenheit zu Nutze, und gab dem 


Vorſteher dieſet bevorſtehenden Fiſcherey ein Verzeiche 
niß der Dinge, welche er nebſt: undern, wenn ihr Vor⸗ 
haben gluͤcklich ausfiele, beobachten möchte, damafe 
in‘ Stande wären, wem ich. iin Herbſte wieder zuruͤck 
kaͤme, mir: eine ordentliche: und zuverlaͤßige Machticht 
von der er Sache zu geben Did m muner gZuruůcktunft 
aus 


:ad den Rordländern, bekam ih von dem ——E 
sine. Bauerkerl ſowahl eine von ihm ſeiber zierlah 
wehl berfertigeeißeichnung, als auch eine: von ihm bs 
Holz gemachte Abbildung des Brugden: Sie war ej⸗ 
ne Elle lang, und ben vierter Theil einer Ele dick; gaje 
auch ein Stuͤcke von der Saul "und ouferken. ‚ige 
‚aränibliche Nachricht. a SE . "mM 
Diefer Squalus maximus, Pr danice, Ziege: 
‚den war in, dem erwähnten Sabre, naͤmlich 1703. 
acht Tage. vor S. Johannis in einem. Fiſchgewerfte 
‚oder Diese im Kirchipiele Naͤroͤe, und Lecke Fierding 
¶ danice) genannt Schlinden, fo indem Meere, wier 
Meilen von Fieldvigen, und zwey Meilen. hon der 
Inſel Dual entlegen iſt, gefangen worden. Man er⸗ 
hielt ſieben Tonnen Leber von ihm, oh er gleich nur 
ſechs⸗Klaftern lang war, da man. hingegen von eineni 
andern, welcher duch ungefähr zu: ſelbiger Zeit im die 
ihm gelegte Schlingen gerathen, und 2 Klafterm laͤnger 
war, nicht mehr. als ſechs Tonnen erhalten hatte. Der 
letztere aber iſt inaͤnnlichen, ber erſtere hingegen weibli⸗ 
chen Geſchlechtes geweſen, und man, will ſagen, daß die 
letzteren, wenn Die beyderſeitigen Umſtaͤnde nicht allzu⸗ 
ungleich find, gemeiniglid) Die groͤßte Leber haben. 
Sonſten will ich das uͤbrige Ban der muͤndlichen 
Nachricht der Zeidmung und‘ des. Models zu mehrerer 
Eroͤrterung hier übergeben, weil ich nach ber erwäßge 
‚ten Zeit, naͤmlich den vorigen Somiper, im. Jahre 
1765. fo glücflich geweſen, aus Smoͤelen die Haut 
eines wohlausgeſtopften elles eines Brugden, wie 
auch euũge · von den Gellern, zu erhalten, fo daß ich 


nnnmehro nicht .gemösgiger bin, meine Beſchreibung 
Ä blos 
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blos auf.die vorigen Umſtaͤnde zu bauen, fonbern ich 
kann eine Vergleichung auſtellen, und mich nicht allein⸗ 
an die erhaltenen Nachrichten binden, ſondern auch den 
ausgeſtopften Brugden, welchen ich noch in gutem 
Stande habe, und den ein jeder ſehen und genau be⸗ 
trachten kann. 
Was nun dieſen äusgeftopften Brugden betrife, 


welchen ich in meiner Beſchreibung zum Grunde lege, . 
und den ich Sr. Wohl Ehrw. Heren Jacob Aaroͤe, 


MPredigern der Kirchſpiele Edoͤens und Schmöelen, ei« 


nem verdienten und rechrfchaffenen Manne zu danken 
babe, fo iſt dieſer Brugden oder Squalus maximus, 
von maͤßiger Groͤße, naͤmlich ungefaͤhr fuͤnf Klaftern 
lang, und am Bauche, zwey derſelben dick: er har fünf 
Tonnen Leber in ſich gehabt; woraus man leicht ſchlie⸗ 
ßen kann, daß vier Pferde ſollten Muͤhe genung gehabt 
haben, dieſen Fiſch in ſeinem ordentlichen Zuſtande fort⸗ 
zubringen, weil inſonderheit das mir Seegras (Lyng) 
und Moos ausgeſtopfte Fell, eine ziemlich ſtarke Laſt 
vor zwey Pferde war, die es eine halbe Viertelmeile 
nach dem Hofe Berg ziehen mußten. Dieſer Brug⸗ 
de aber, iſt dennoch kleiner geweſen, als die zwey erſt 
erwähnten, und es iſt mir als gewiß berichtet worden, 
daß fie bisweilen zehn bis zwoͤlf Klaftern Tang find, 
und man einige gefunden, welche funfsegn Tonnen ter‘ 
ber i in ſich gehabt. a), ° 
 Unfere 
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2) Pu ſche im sten Theile bie Regeise vom Daa Sher⸗ 
Ding (Squalus carcharias) p. 299. welche Nachricht ich un⸗ 
ter andern von einem Guthsherru auf Hittern Hert Pateli 
erhalten, welcher verſicherte, es ſelber beſehen in haben, 
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32... Brugdett (Squalus maximbp). 
Unſere Geſchichtſchreiber, welche von Norwegen 
bendeln, ſind hierinn einig: Sie beſchreiben vielen Fiſch 
als den größten: von allen Hayen, oder auch. wenn fie 
Feine richtige Machrichten · von ſeinem Sefchlechte und 
Familie gehabt, als. einen. guoßen Walifiſch. Der 
Herr Profanzler Pontoppidan nennt ige daßer im 
aten Theile feiner Natuͤrlichen Hiſtorie ten Norwe⸗ 

Ei einen: geoßen Fifch von zwanzig. Ellen, oder 
- größer, ‚welchen einige unter das Geſchlechte der Wall- 
ſſche, andere. aber der Hayen rechnen: wie er denn 
zugleich meldet, es waͤre ihm berichter worden, daß als 
leine die Seber-deffelben, einige Tonnen Thran geben 
koͤnne; eben fo wird er auch i in Herr Peter. Clauſens 
Beſchreibung von Norwegen S. 97. beſchrieben: 
Sie fangen auch, ſagt er, (nämlich ih den Nordlan⸗ 
den) einen großen Fiſch, welchen fie Brugde, Haabrand 
(f- hievon den zten Theil, wo vom Haaskierding ge⸗ 
handelt wird) ober Haamaer nennen, und gleichfalls 
viele Leber in ſich bar: und unſer gelehrte Herr Stroͤm 
ſagt in ſeiner Beſchreibung von Sundmoer 1. ©, 
273. Brygde iſt einer von den fehr großen Fiſchen, 
welche ſich im Meere aufhalten, und folglich kei⸗ 
nen andern als unfern Sifchern bekannt ift, die 
ihn als einen uͤberaus großen Hay befchreiben; 
und am Schluffe heißt es: Daß er acht Hi zwoͤlf 
Tonnen zur Ausbeute gebe | 

Ungeachtet ev ein wirklicher Hay. (Squalus) if, 
welches unter andern feine fünf Luftloͤcher fattfam anzei⸗ 
gen, (S. Tab.Il.Fig, I.) under alfo zu den fogenannten 
Bruſchhaften Fiſchen gehöre, fo iſt er doch viel ſtaͤr⸗ 
ker, als alle die andern bekannten Hayen; denn es iſt 
bekannt, 





| 
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bekannt, vaß er an Staͤrke, ob ſie gleich einerley Grd⸗ 
Be haben, den Haardſtierding, der ſonſten naͤchſt dem 
Brugden, fo viel man weiß, der größte Hayfiſch iſt, 
fo ſich in der Nordſee aufhält: Die Urfachen feiner 
großen Stärfe und Gewalt find aus “folgenden Um⸗ 
ſtaͤnden zu bemerfen: 1) Er bat nach dem Berichte 
ber Leute, wie auch ‚anderer, welche djeſem Fiſthe in 
Fieldvigen nachftellen, einen ſtaͤrkeren oder dickeren 
Knorpel im Rücken und im Kopfe, als der Haaſkier⸗ 
ding und afle andere befannte Hayen. Er hat auch 
2) einen flarferen Sporen, oder wie man in hier. 
auch nennt Spool (Sc. Pinna caudalis) als einiger . 
anderer Han, ob er fchon fo jung iſt, als wie einiger 
anderer Hay, und z. B. der Haaſtierding ihm an 
Größe oder Laͤnge nichts nachgiebt. Der Spool bes 
Ausgeſtopften, fo ich habe, beträgt, wenn ich don der . 
kuͤrzeſten Sloßfeder (Tab. IL. Fig. I. lit. a) queer über, 
nach der Außerften Kante. (lit. c.) der längften und 

größten (lit,b,) gehe, mehr als die Klafter eines tuͤch⸗ 
tigen Kerls. Die Laͤnge der kuͤrzeſten Floßfeder des 
Spoelen iſt gegen 2 Ellen, der größten aber (welche 
auf der innern Seite, gegen: dem Ende, etwas ausge 
ſchnitten ift d) beynahe eine Klafter, und der Spoelen 
beftehe außerdem, wenn man das meifte der Fürzeften 
Sloßfeder ausnimmt, faft völlig aus einem harten und 
beinigten Wefen , fo, daß man leicht begreifen Fann, 
daß er in demſelben eine große Stärfe befigen muͤſſe, 
ſowohl damit zu ſchlagen, als auch feine Fahrt damit zu 
befördern. 

Er hat gtens auch außer der "Spoolfinne, noch 
fieben andere an der Bruſt oder den Gellern (ce) wo⸗ 
Dronth. Geſellſ. Schr. I1.TH. E von 


u Brugden (Squalus — 


von der Er die eine (E) zeiget, zwey Bauchfinnen 
(FF) wovon eine an jeder Geite des Gaumens fißet ; 
eine * — — — lit. 8 ) und aroen 
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darf; denn fie find alle — viel uͤber zwey ‚Een lang 
in Der Wurzel ungefähr eine Elle breit, und an dem: - 
Göcermäßnten Orte barte und beinicht. So viele iind» 
* große und ſtarke Finnen, muͤſſen ohnfehlbar zu 
der Stärke und Gewalt dieſes Fiſches viel beytragen, 
4) Er iſt auch nach Proportion dicker als andere 
bekannte Hayen, und übertrift alſo hierinn fo gar den. 
affierding , welchen. er fonften an Geſtalt meiſtens 
eichet. Hierzu kommt noch 5tens folgendes zu bee 
trachten, naͤmlich ſeine Haut, welche ein bis zwey 
Singer dicke ift: Sie ift überall mit fcharfen und ſtar⸗ 
een Beinzacken verſehen, und ſitzen haufenweiſe bey⸗ 
einander: In der zweyten Figur ſieht man eine, wel⸗ 
che durch Huͤlfe eines Bergrößerungsglafes abgezeiche . 
net worden, obgleich die meiften doch fo. groß find, daß; 
man im Nothfalle ihre rechte Geftalt auch mit bloßen 
Augen fehen Fann, infonberheit, wenn man fie erft von 
einander ſcheidet und fie aus der Haut zieht (a). Daß 
bipje Haut dicke und ftarf fey, kann auch nur blos dies 
feg zu einem za bienen , daß viele hier zu Lande, 
| aus 


“) Ungeachtet off Zacken ſcharf und — ſind, ſo iſt die 
Haut doc) ſehr bequem Holz damit zu poliren, weil die 
Zacken ganz nahe bey einander figen: doch wird dag Holz - 
noch fihöner und glätter, wenn man fich nad) dem der 
Haut eines Haaſkierdings bedient, welche man in Der Hauge _ 
haltung gleichfalls täglich braucht , die hölzernen Geraͤth⸗ 

ichaften damit iu ſcheuren und zu reinigen. 
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— wie zũ An Saal 
— ft. . 

He Bricht welchen ih nummehro bon der * 
ße des Biugdens wie ale feiner Stärfe ertheilgt, ſe⸗ 
get und if den © Sränd einzulegen, daß es Feine ſo lei 
te Saghe ir, ihn zu far ngen ,. ſo wie es efwar mit 
deren $) en großer Ye geſchieht, say B pi 
großen — thfäcken oder, Angel‘, welchen a an eine 
eijerne Kette von etlichen Een feger‘, unh an ein ionf 
ges und ſtarkes Seil hekeſtiget; denn ‚fo. leicht es ft, 
auch ſo ‚gar den größten Häsfkierding, ı wenn er din 
inal an die Angel gebiffen, an fih au. ziehenget 1 geb 
toͤdten, auͤfzu ſchneiden, ‚und "bie teber eraliß jung men, 
12 — gefährlich, ja. — * fal 


„er, 


fahren zu ehe weil fie nicht — koͤnnen, fr er 
auf ſolche Art ſich ſo bald wuͤrde abmatten und toͤdten 
laſſen. Daher wird er auch durch eine Harpune ſo 
wie der Wallfiſch gefangen oder geſtochen, und man 
pflegt gemeiniglich einige ledige Tonnen an der Linie 

oder dem Seile zu befefligen, theils und vornehmlich 
um ihn woßl auszumatten, theils aber auch, um ihn 

defto leichter wieder finden zu, fünnen, wenn ein unge⸗ 
ſtuͤmes Wetter verhindern ſollte, ihn in dem ſo weiten 
Meere ferner zu verfolgen, als wohin er gemeiniglich 
C2 ſeine 
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ki na nimmt, wenn er geftoden.smorben , wie 
er denn auch bisweilen das Boot einen oder auch wohl 
zwey Dage nach ſich ziehet, wofern die Leute ihre Rech⸗ 
nung dabey finden , ihn zu begleiten, bis ex fo ausge⸗ 
mattet worden, daß ſie ſich ihm naͤhern dͤrfen. 

Seine. Farbe iſt dunkelgrau. Die Auͤgen ſol⸗ 
len denen des Haaſkierdings gleichen. Am Selle oder 
der Haut‘ ſieht man nicht das geringfte. Arten zu 
Naſen⸗ oder Ohrenloͤchern. Seine Kinubeine bat 
dieſes Thier unten, fo wie alle andere eigentliche 
Hayen, und ‚bie Länge.von der Schnautze ab, bis da⸗ 
hin, beträgt Aber eine halbe Eile. Sein Maulitfo 
groß, daß er gerne. einen erwachfenen Kerl in ſeinen 
Rachen nehmen kann; und da der Brugde, den ich 
habe, nur von mittelmaͤßiger Groͤße iſt, ſo zweifele ich 
nicht, daß, die, fo etwas größer find, einen Rachen 
haben, ber groͤß genug ſeyn duͤrfte einen Menſchen in 
voller Ruͤſtung in ſich zu ſchlucken. Ich zweifele aber 
dennoch daran, daß der Schlund fo groß iſt, ſondern 

ich glaube, daß bie großen Haaffierdinger einen viel 
größeren und offenern ‚haben. Diefe Meynung gruͤn⸗ 
de ich auf eine doppelte Nachricht: 

1) Berichtete mir ein Mann, aus Field⸗ Qigen, 
der fi) mie dem ange ber Brugden abgab, Daß, 
da ſie, nach der von mir erhaltenen Znfkenetion die 
Strube oder Schlund beffelben, mie einem ſogenann⸗ 
ten Stöer, oder Stoſſer, wie auch mit den Händen un⸗ 
terfuchen wollten, fanden fie ihn fo enge, Daß fie nicht 
glaubten, daß ein Menſch dadurch kriechen koͤnnte, ja 
um die ganze Nachricht recht anzufuͤhren, ſo wie ich ſie 
efalten babe, fo ebene ber Harpunierer / daß 

| | an 
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an derſelben mehrere Loͤcher waͤren, uͤnd er betrachtete 
den Schlund alſo nur, wie einen Durchſchlag. Nun 
kann ich nicht laͤngnen, daß ich viele Umſtaͤnde dieſer 
Nachrichten vor unrichtig hielt; da fie aber alle verſi⸗ 
cherten, daß fie diefen Verſuch öfters wiederholet häts 
‚ ten, fo der eine, fo der andere, und infonderheif eine 
don ihnen behauptete, Daß er deutlich bemerfet, wie die 
Gellern hinderlich wären; | fo £onnte ich mit Feinem 
Grunde wohl zweifeln,. daß der Schlund und die Eß⸗ 
. pfeife oder die Gurgel enge wären. Ä 

2) So mohl diefe, ala andere, welche ihre Nahrung 
fuchten den Brugden zu fangen, haben mich fämmte 
lich verfihert, daß man in dem Magen beffelben, niee 
mals etwas anders fände, als Mat, (dan) naͤmlich 
Inſecten, oder Druheſen, Würmchen mit vielen Fuͤe 
fen; (Onifcos et vermiculos)u, f. w. welches man - 
auch, in der alten norwegiſchen Handſchrift: Specule 
Regali, von dem fogenannten Nordhval, a) Balena- 

Ey Milliy- 
) Man fee hievon, Mufeum Wormianam p280.No.20. 

Buffaens in feiner gelehrten Handſchrift von Groͤnland 

berichtet, daß man ihn fenften auch Watz Hval nenne, 

Der Herr Buͤrgemeiſter Anderſon, in feinen Nachrich⸗ 

ten von Jeland, Groͤnland x. p. 212, & Ri hält Die» 

ſen Wallßſch um den man fi) vornehmlih Muͤhe nicht, 

tun zu fangen, vor unſern Sletbag oder Sand⸗hvalz 

der Sletbag aber, wird wohl ‚hier fignificaru. generico 

enommen, benn in fpecie und vornehmlich wird diefer 

Hame Nordeaper, wieichvermuthe, Balaenae glaciali 

et quidem boreali beygelegt. (vid.Kiein Mil. p. 12.0.9. 

Br.e.Anderfonl.c.p.62.10.p.219. Zub. Egedegmeuere Yiacıs 
richten von Brönland p. 40.) Des eigentliche mb Groͤnlaͤn⸗ 

diſche Wallfiſch, welcher, wie ich gemeldet, iur Speculo Re- 

aũ auch ordhval genennet wird, ebendaſelbſt aus druͤcklich 

von dem Mlaͤndiſchen Stier» Vakr, welcher bey — 

| . ‚ ” 4 r _ , Oo 
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Miftyceto, als eine ———— berichtet. Linn, 
En. Sv. 49. (welcher zu Hr. Kleins Balaenaseden; 
tulas, in dorfo lævi apinnes gehört, und..von. ihm 
Balaena vera ’Zorgdrageri genannt wird, (vid. hilk 
piſcium mifs. II. p. 1%.) von welchem man daher i 
borigen Zeiten geglaubt Kar,. ba er vom Wafler und. 


. 
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Nebeln lebe. Mu/. Worm.:p..280. N. 20, wo. man 
ais dem Speculo Regali, folgendes anfuͤhrt: Aquꝗ 
et nebulis veſci creditur; nam in exenterati ven- 
triculo nil tale repertum, quale in aliis. „) Aus die⸗ 
ſem Umſtande Fan man nicht andere ſchließen, als 
baf der Brugden, fo wie der Nord-hval einen ſehr 
engen Schlund haben muͤſſe; wie man denn. auch weiß, 
daß dic Barden eine. Hqupturſache find, warum der 
Nord bval einen ſehr engen Schlund hat. Daher. " 
ſteht im Speculo. Regali nach Worms leberſetzung 
“in Mufeo .c. „Os praeteręa in amplisudineim 
fufficientem aperire.nequit, quia cirshi barbae 
(nämlich lariinarum cornearüm fetis rigidis mu- 
hitarum) recta afcendentes obftaculo funt, quo 
minus rieeiclaudi femel apertum queat,.. hihc 
Quandoque {uffocatür „,.. Dennoch iſt ein großer Uns 
tarſchied zwilchen des: Nord⸗hvalens, - als ‚anderer 
Wallfiſche Barden, oder fo Fenannten Kaͤuungszaͤh⸗ 
nen, und den Gellern ‚Des, Vrugden: Ich beſitze in 
meiner ‚Sammlung: verfchienene kinzele Walifiſchbar⸗ 
den, welche dier Bis fünf Viertel lang find, auferdem 
ER ” Zr wohl 
No EI ent en 

—* ie mann — her 
ch aber doch beſſer mit dem Noid' Kaper, als mif dem 
© Nordhvalen vergleichen. Audeifsic.p. reg." ' "* 
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wohl dreyßig berfelben benfammen fißen, und alle bey 
der Wurzel über eine Kalbe Elle breit find: Ihre 
tänge aber beträgt ſechs Viertheile, und fie liegen dich⸗ 
te über einander; laͤngſt der Kante, der längeren und 
ausgefrimten fehmalen Seite,” find fie mit grauen, ana 
berthalb Viertel langen Bürften verfehen, welche fo 
Dick und Dichte bey einander fißen, daß man auf dieſer 
Seite von den Barden ſelber nichts ſehen kann, und 
alle haben an den Enden noch laͤngere Buͤrſten oder 
Straͤnge. Man hat ſonſten bisweilen noch groͤßere 
Wallfiſchbarden, welche vier bis fuͤnf Ellen, und viel 
daruͤber lang find, (b) und es iſt glaubfich , daß der 
Nord-⸗hHval, oder der fogenannte Groͤnlaͤndiſche 
Wallfiſch, als einer ver allergrößten fie fehr groß haben 
muͤſſe: Ich übergehe die Säugungszähne, Geftalt und 
j übriges Weſen diefer Barden der Wallfiiche mit Still 
fehreigen, weil es eine zur Gnuͤge befannte Sache ift, wie 
man denn auch weiß,daß fie in dem oberen Theile des Maus 
les fien, und ihm anftatt der Zähne dienen; fo daßfie 
bios bey uns in einem uneigentlichen Verftande, Tuftene 
genannt werben, inſonderheit da der Wallfiſch ein Tpier 
iſt, welches ſowohl eine Lunge als Blaſerohr oder 
Blaaſter har, und alſo Feine Tuktene ober Geller noͤ⸗ 
thig Hat (branchiae, Fiſchohren). Was hingegen 
die Tuktene des Brugden betrift, fo find fie als eigente 
liche Geller, von einer gar; andern Beſchaffenheit, das 
bey aber doch fehr merkwuͤrdig. Die, fo ich beſitze, 
und in dem aus Schmoͤelen erhaltenen und ausger 
ftopften Brugden geſeſſen, find eine Klafter und daruͤ⸗ 
ber lang, aber nur eine Viertelelle breit, und an bey⸗ 
den Enden wohl noch es "ömdie; Sie beſtehen 

aus 
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aus feinen, fteifen, glänzenden, ſchwarzen, dei Bor⸗ 
ften oder Pferdehaar ähnlichen Strängen, welche fi 
alle an dem einen Ende zuſammen fchließen, über die eine - 
Seite hängen, die einen runten, Fnorplichten ungefäßr 
eines Daumens dicken Bogen formiren, wie fie denn 
auch alle natürlicher Weife an den Seiten , faft fo mie 
die Federn an einer Schreibfeber, doch nicht fo fefte, 
aneinander hängen, denn wenn fie trocken werben, 
kann man fie leicht voneinander ſcheiden, manchmal 
fcheiven fie fih auch von felbften, und wenn man fie 

‚ nachdem etwas harte berühret,, geben einige zuſammen 
einen fanfte klingenden Laut von fih. Ich habe zwar 
Feine gewiſſe und zuverläßige Machricht von der Ans 
zahl der Gellern im Brugden, vermuthe aber doch, daß 
er eben fo viele habe als,andere Hayen. | 
Die Fieldvuͤger, welche dem Brugden fo nad 
fellen, und die ich vorher unterrichtet harte, daß fie 
genau Achtung geben möchten, melveren mir, daß ihre 
Strube fehr enge fey: wie denn auch alle. Perfonen 
aus Smoͤelen, fo den Brugden aufihnitten, und die 
- Haut vor mich ausitopften, einitimmig bezeugen, daß 
er feine Zähne, ja nicht einmal beinharteg oder fchars 
fes Zahnfleiſch Habe; mie ich denn auch in meinen aus⸗ 
geftopften Fein Zeichen oder Spuhr davon antreffen 
koͤnnen. Es fcheint auch, Daß der Brugden fieniche 
nöthig gehabt, eben fo wenig als der Nordkaper, als 
welcher gleichfalls Eeine andere Nahrung bat, als dag 
er 


e) Der Gere Burgemeiſter Bufaens ſagt in ſeiner vorhin au⸗ 
fuͤhrten Handſchriſt, von den Groͤnlaͤndiſchen Ganen 
(Barden) daß fieantinem erwachſenen Wallfiſche, 13. 
Ellen halten, und ibm bis in die Mitte des Schlu⸗ 
des gehen. 


befigrieben unge. Gunnerus. 4 


er allerhand Geſchmeiſſe (Aat) in ſich ſchlucket. Ich 
habe wohl auch vorher, und vielmalen ‚von dieſer Gas 
che, nämlich, daß der Brugden Feine Zähne habe, ſpre⸗ 
hen hören ;, diefes iſt mir inſonderheit in den Nordlan⸗ 
den Jeſage worden; und ich erinnere mich noch gar 
wohl, daß infonderheit der Hr. Biſchoff und Eonfiftos 
zinlaffeffor Frils auf Bodden, wie au Hr. Aaron - 
Arctander, Hauptprediger in Ofoten mir gemeldet, daß 
der Brugden feine Zähne habe, und von nichts anders 
als allerhand Gefchmeiffe lebe. Ich muß aber doch, 
gleichwohl geftehen, daß ich in einigen Zweifel gerierß, 
da die erwähnten Männer, welche dem Brugden fo 
ſtark nachſtellen, mich alle verficherten, daß fie allen 
Fleiß angewendet und auͤfmerkſam genug geweſen waͤ⸗ 
ven, dennoch Feine Zaͤhne in dem Brugden gefunden 
hätten. Da noch eine andere Nachricht aus Smoͤelen 
einfief, unterließ ich nicht dahin zu ſchreiben, um auch 
die Zähne, oder. wenigſtens biefes Fifches fcharfe Kinne 
beine, zu erhalten; denn es Fam Mir ſehr bedenklich vor, 
daß eseinem Hay ja dem größten unter denfelben, nicht 
allein an Zähnen, ſondern fogar an ſcharfen Kinnbei⸗ 
nen fehlen ſollte; ich erhielt aber weder aus Smoͤelen, 
noch andern Orten, eine !zuverläßige Nachricht eben 
Erläuterung, als welche ich: meinen Leſern bereits vor⸗ 
getragen habe. Lind daher habe ich mich auch nichdun⸗ 
terſtanden, weiter das Gegentheil zu behaupten, ſon⸗ 
‚ bern vielmehr fo. vielen übereinftummenden und wichtis 
gen. Machrichten beyfallen müffen, weil biefe Sache 
außerdem mit ben andern Nachrichten von dem ens 
gen Schlunde und der Nahrung des Brugden, fo 
wohl uͤbereinkommt: D! wie weife hat der Allerhoͤch⸗ 
7 SE Re 
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, 42 J Brugden (Squalls maximus) | 


fie nicht alles eingerichtet, da es ihm nicht gefallen, 
bieſem ſtarken und groffen Thiere mit folhenZähnen zu 
begaben, ats wie der Haaffierbing par? 

Aus borhergchender Abhandlung erhellen num fol⸗ 
gende Gaͤtze: | 

1) Der Brugden fann ganz und gar nicht ein 
Canis carcharia, Lamia oder Requiem, in dem Ver⸗ 
Stande fegn, in welchein ‚diefe Worte gemeiniglich ge⸗ 
nommen werben, da diefes Tier gewaltige Zähne ha⸗ 
ben, und das graufamfte und gefräßigfte unter den 
Hayen feyn muß, und diefes paßt fi) am allerbeiten 
auf der Engeländer ihren White Sharc, oder unfern 
Haaſ kierding, den man gemeiniglih Haakierring 
nennet. | 

2) Man fann nicht, wie einige tun, behaupten, 

baß der Brugden gleichfom der Mann des Haaſ kier⸗ 
Dings fey. Sie uennen daher den erfiern Haakal o) 


(Häykerl) oder Hapfal (Seekerl) ven letztern aber, 


Haakierring. (vid. den zten Tpeil unferer Actorum, 
wo vom Haaſ kierding gehandelt wird.) 
. 3) Der Brugden iſt auch von dem Haakierring 
unter phieben. (vid, den aten Theil) aber darinn hat 
oh Peter Elaufens Undalini Meynung in feiner 
Beſchreibung von Norwegen die größte Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß der fogenannte Haamaͤren (menn er ton 
dem Haaſ lierding unterſchirden ſeyn ſoll) mit dem 
| Drug: 


u a) Confen if mir wohl bekannt, daß viele einen Unter: 


ied zwiſchen dem Haakal oder Haufal, und bem Brug⸗ 
en machen, und diefen Namen nur dem Saaſkierding 
2; bes vid. den aten Theil dicker Schr. 


befärieben von 3. E. ennerus 3 | 


Arugdaı einelep Std) fep.b) beffen: Weibgen man 


vermuthlich den Namen: Haamaͤr beigelegt... u, 


‚..,5) Und endlch, kann der Brugden nicht: von, 


ber, Art Fiſche geweſen ſeyn, welcher bey Propheten, | 


Jonam verſchlungen. FE 
Ich Habe ‚diefen Fiſch ben Zinneur, Artedi 


Klein, Willügby, Jonſton, Aldrovand, Geßner, 


und wvielen · andern geſucht, aber vergebens, ſo, daß er 
vor eine.ganz.neue Art von Hayen anzuſehen iſt, wel⸗ 
cher den Gelehrten bieher unbekannt geblieben. 


— 


Nachricht 
von dem BE .. 
Bers— Lachſe 
einen ſeltenen unewegiſchen Fiſche, 
elcher 25 
Cor. 5 phaenoides rupeftris, 


genennt werben koͤnnte, 
| ‚von 


2 E. Gunnerus. 





in einem Ipeibnege, vier Meilen von Drontheim 
bp. ‚ber. Agnaͤſer Vorgebirge gefangen. Da aun kein 
Sifcher genfelben: Fannte, ſondern vielmehr berichteten, » 
ve ſe ihn piemale, sen, ſo⸗ were ed einem guten 
Pe Freunde, 


9 Een Diekr Misbnsss iR guch dei geleßsteär. M. Ra⸗ 
sA mus in feiner Beſchreibung von Norwegen S. as 


Bu | 


Sy. bein origen Sominer 1763, warb biefer Fich 
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Freunde, ſich Mühe zu geben, daß er mir zugeſanb 
ward, weil er ganz richtig urtheilte, daß er verdiene 
mehr bekannt zu werben. Weil er, da ich ihn befam, 
noch frifch war, fo befchrieß ich ihn, und lieg in recht 
wohl abzeichnen. Dieſen Abriß, welcher unter mei⸗ 
ner Aufſicht geſchahe, ſieht man Tab. 3. Big. 1.2 2 
ud die Befchreibumg iſt folgende: Ba 
Der ganze Fiſch ift anderthalb Seelaͤndiſche Ein, 


unmd etwas weniges darüber, lang. Am Bauche, wo⸗ 


er am breiteften, iſt er ungefehr eine Viertelellen 
breit, wird aber nad) dem unser dem Schlunde suche, 
und mehr fchmal, und endlich fo fchmal wie ein Stroh⸗ 
„halm; Er gleicht alſo der Meerkatze oder Seeratze 
"(chimaera monftrofa ‚Linnaei) von welchem ich im 
zweyten Theile gehandelt habe, recht fehr; er gleicher 
Auch, dem Fiſche Peie-Gallo (chimæra callorynchus 
Linnauei) von welchem man in Gronovii Muſeo ichthy- 
‚ol. Tom. 1. Tab. IV. Fig. 1. 2. einen Abriß findet, 
Sein anus figt ſehr hoch, denn vom Ende deſſelben 
bis an Die Bruſt, betraͤgt die Laͤnge nicht mehr als 3 
Zoll (vid. Fig. ı. lit. a.) Bon dem Kopfe an bis an 
den Schwanz, ober das Ende des Spolens, iſt er an 


den Seiten etwas flach; der Kopf ift nach oben au 


platt, und voran mit einer kurzen und ſtumpfen 
Schnautze verfehen, welche etwas dicker als der Koͤr⸗ 
per iſt. Die Augen ſind groß, blau, mit einem brei⸗ 


ten, weißen ſilberfaͤrbigen Ringe umgeben, und And’ 


den Augen der Meerfagen fehr aͤhnlich. Ueber ihnen - 

find auf jeder Seite zwey Löcher, als wie Naſenoͤf⸗ 

nungen, wovon das eine unter dem andern ſtehet:/ die 

unerſte Defnung iſt die größte u und lnglicht, die: ober⸗ 
sn fie 


- 


einem ſeltenen norwegiſchen Fiſche. 45 


ſte und kleinſte aber rund. Oben im Maule figet eis 
ne ſchwarzblaue, breiteund voran rundigte Zunge; und 
an beyben Kinnbacken fieht man eine Menge kurzer, 


ſcharfer und feinen Zaͤhne, von welchem mehrere Reis 


hen (naͤmlich 3 bis 5) in dem oberen Teile ſtehen, 
wie ſie denn auch dieſelben mehr, als die unteren vorzei⸗ 
gen koͤnnen. Auſſer dieſen kleinen Pfriemzaͤhnen find 
auch 2 Haufen, von theils groͤßern und laͤngern wie 
auch krummeren Zahnen, welche an jeber Seite der 
Strube ſitzen. 

Die Gellen find offen, fo wie an einem Dorſch, 
und außen ſind ſie mit ihrem Haͤutgen (membrang 


‚branchioftega) verfehen, welches fechs Strahlen hat.’ 


Diefe Eigenfchaft hindert uns, den Berglachs in die 
Elaffe der Hayen oder andere ſchwimmende Amphibia 
zu fegen: denn ihre innerliche DBefchaffenheit Ichrte 
mich, da ich ihn gaufſchneiden ließ, zur Gnuͤge, daß es 
ein vergebener Einfall geweſen wäre; teil er eben die 
Därme und Eingeweide hatte, fo wie der Dorf, 
Man fand au) die Milch, welche zu einem Beweiſe 
diente, daß diefer Fiſch männlichen Gefchlechts wäre, 
Wie er einige Tage alt war, und man ihn ausgehängf 
harte, damit ihn der Wind trocknen möchte, fahe man 


pben am Ruͤcken eine lange Furche: dieſe konnte 


man aber nicht beobachten, fo lange der Fiſch friſch war. 

Er hat zwey Ruͤckfinnen; die erfte und oberfie 
welche gerade über den Bauchfinnen, umd etwas weni⸗ 
ges hinter den Bruſt⸗ oder Gollefinnen ſtehen, find une 
gefähr Drengand einen halben. Zoll hoch, und beftehen 
aus etwas mehr als zehn Strahlen, von- welchen bie 
erſte am ſtactſien ni beinicht, und am Ende ſchaͤr⸗ 


fe 


. 


46 ie ber Berghuche Eee 


fir‘ ift, ald die folgenben : Sie find auch mit vielen | 


"ganz kleinen, feinen und ſcharfen Zanken, welche Zah⸗ 


nen gleichen, verfehen: Sie wenden fi dj nad) Den Spo: 


Yen, welches doch kaum zu merken iſt, wenn man nicht 
genau Achtung datauf giebt.“Das beinichte Weſen 


"bes eriten Strahlen hindert aber doch“ hichts: denn 


‘ee Fann Die ſchmale Spitze, wenn ſie etwas ſtätk ger 


beuget wird, leicht abgebrochen werden. Die mente Ä 


Aücenfinne, nimme ihren Anfang, faıtkn ein Vierrif ber 
Eile, unter der erftern, und geht ganz herünter big nad 


dem Echwanje, ob fie ſchon, inſonderheit gecen dem 


Ende fehr ſpitzig liege; Ich habe I72. Strahlen ge⸗ 
zaͤhlt: die Bruſtfinnen ſind ungefaͤhr ſo lang, als’ wie 


die erſte Ruͤckenfinne, und ich habe zwanzig Strahlen 
An jeder gefunden. Die Bauchfinnen ſtrecken ſich efe 


was hinter die Bruſtſinnen, und find kuͤrzer als jene? 
Sie beftehen aus fieben Strahlen, Son welchen die er 
ſtere fänger als alle die anderen ift, weil fie im mei ers 
zer und Fürger werden. Die erfte und die andere laf: 


ſen fich gleichfalle theilen oder ſpalten J werden aber 


anch dadurch an dieſem Orte, wenn fie alt, oder ſonſten 


nicht bey Zeiten gebraucht worden, borſtig. Die hin⸗ 
tere Sinne (pinna analis) nimmt ihren Anfang nahe 


an dem Schlunde, und gehet gerade bis an das Ende 


des Schwanzes. Ich habe in demſelben 193. Strah⸗ 
| len oder Faſern gezaͤhlt. 


* 


Dieſer Fiſch hat an jeder Seite ſeines Koͤrpers ei: 


nen langen Streifen, welcher etwas Aber den Magen. 


und nachdem nach dem Macken geht: DM Schuppen 


denn fie find’ nicht weniger röbne, ‚als auch fonberbar: 


Der 


\ 


Er 


deſſelben verdienen’ Infonderpeit afle Aufinerffamfeit, . 


einem ſeltenen nexrvegiſchen Fiſche. 27 
Der Theil davon, welchen man fehen kann, kat faſt el⸗ 
ne rohmboidiſche Geſtalt (vid. Tab. II. Fig. 2. lie. a; 
b. c. d.) und iſt haͤuñg mit kurzen und feinen Bor 
fen beſetzt, welche fo wie Silber glaͤnzen, infonderheit 
wenn er noch frifch ift, fa Daß er in Betrachtung feinen 
prächtigen und glänzenden dem Silber ähnlichen Garde 
Faum einem andern fo genannten Silberſiſche, ‚den 
Borzug geben kann. Was den verborgenen. Theil der 
Schuppen berrift, Jo find fie zwar weißlicht, aber dan 
bey gung glatt, und wenn man. fiewohk beobachtet, I: 
befommng die ganze Schuppe, (Fig. 2. lit. a. b. c. d. e.) 
eine ganz andere Geſtalt, ald ber ermäßnte fi ſ chtbare 
Theil davon: Fig. 2. lit. a.bh. c. d. 

Dieſer ſehr ſchoͤno ud Kltene-Filch, gehört adOr-. 
dinem Abdominalium, in Linnaei Syftemäre Na- 
turae, weil die Bauchfinne etwwas hinter der Gelle⸗ oder 
Bruſtfinne ſitzet. Wenn ich aber alle. Geſchlechte 
(Genera) dieſer Art Fiſche betrachte, ſo bin ich nicht ims 
Stande, eines anzugeben. Denn 1) das Schmer⸗ 
ling⸗ artige Geſchlecht (Cobitis) iſt am Ende kaum⸗ 
ſchmaler. 2) Die Mallearteten Fiſche (Siluri) ha⸗ 
ben den erſten Strahlen in den Bruſtfinnen zackicht. 
3) Das Kyritsſerer Geſchlechte, wenn ich es fo; 
nennen barf, (Loricaria) hat einen beinernen Panzer 
auf dem Körper, einen glatten Kopf, und feine Zahne. 
4) Das Gefchlechte ver Kachſe (Salmo), zu welchem 
ihn unfere Fifcher gezählet, hat einen glatten Kopf, und 
die zweyte Nückfinne deſſelben, Feine Strahlen, ob man : 
gleich nicht laͤugnen kann, daß in diefer mweitläuftigen- 
Samilie einige gefunden - werden , welche dieſem Sitte, 
in Auſchun feines Eigenſchaften gleihen. 5) Tie 

Prip 


N . , / 
N . 








a2 Won dem Berglachſe 
Pfeifenſiſche (Filtulariae) Haben eine cylindriſche 
Schnauge, mit Kinnbaden am Ende aber ohne Zähne;. 
von der Geſtalt derſelben ze, will ich nichts erwähnen. 
6) Die Hechtarteten Filche (Efoces) haben ein fän« 
geres Unterkinn als das obere iſt; und das erfte iſt 
mit Fleckgen verſehen. 7) Das Gefchlechte der Sil⸗ 
berfifche (Argentina) hat auch Zähne auf der Zunge, 
acht Strahlen in der Gellenhaut, und den Schlund . 
ſehr nahe am Eipolen. 8) Das Angvella Geſchlech⸗ 
fe (Atherina) hat zwar. gleichfalls eine ſechsſtraligte 
und filberfarbene Gellenhaut, wie auch unter dem Baus 
che und an den Seiten, einen Silberglanz , aber nicht 
am ganzen Körper, und hat feine Zähne. 9) Die 
Cefalo arteten-Fifche (Mugiles, Großkoepfe) haben , 
ein Ulnterfinn, welches bis an die Kehle geht, und eime 
Gellenhaut mit fieben Strahlen. 10) Das Ge⸗ 
ſchlechte des fliegenden Fiſches (Exocoetus) Hat 
uͤberaus lange Bruſtfinnen; ſie ſind eben ſo lang als 
der Körper, hat Feine Zaͤhne, und eine Gellenhaut von zehn 
Strängen. 11) Das Gefchlechte ver Paradies: 
fiiche (Polynemus) har bey ven Bruftfinnen abges 
theilte Fäden. 12). Die Fifche, welche Heringen 
gleichen, (Clupeae) haben einen fpigigen Bauch, der 
. mit Zähnen verfehen, fo denen einer Säge aͤhnlich find. 
13) Und was endlich das Gefchlechte, welches ben 
Karpfen gleicht, (Cyprinos) berrift, fo haben fie alle 
eine dreyſtrahligte Gellenhaut, und folglich Bat eine je⸗ 
de Art diefes Geſchlechtes Eigenſchaften, roelche mit 
der Beſchaffenheit des Berglachfes nicht: uͤbereinſtim⸗ 
men; Sonften finbet man in Linnuei Ordnungen, 
Bin und her einige: Geſchlechter, denen er fich ziemlich - 
on u nähert, 
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ndheit er Itelche nanchi in Anſcbung —— Schwan 
zes den "Yale { Murena Linn. $.N. n,- 119 )wie 
auch den fo o Jeiiannten, Nalduabben und —— 1 
(Blennit‘t et t.Ophidia); ja was die zwey letzteren bea 
trift, fo gar in Betrachtung vieler andern Eigenſchaf⸗ 
di Chen ri kann ae auch bon dem Tun dee 
Braſilier, bei Marggraf anfuͤhrt, ſagen; wan, findet 
ihn auch ber ; Willug6p;, in ch hiltoria pilcium Ä 
Lib. IV, sea. tl de’ —* Angvilli- formiber . 
= II. de Lärhpretis $, 10) B. 106. Tab. ‚G. 7% 
de Er iſt Ba "biejer Umſtaͤnde wegen, de 
Oeköichte der Cafhigen” ( Mormyrus ) ähnlich; Ä 
infondeteit aber der zwenten Art bey Zinnazo, weh 
hen er eine, dem Aal gleichenden Ficch (Angvilloie 
des S. N. 8 327.) nennet In Anſehung des Koͤr⸗ 
pers, der an Dicke ünd Laͤnge abnirhmt, gleicht er den 
Malle: artenen Fiſchen, (Siluri) in Anſehung ſeinet 
Beſchaffenheit aber an den Seiten, da ſie flach ſind, 
Corpus catheto plateum) dem ſogenannten 
lankeſteingeſchlechte, (Sparus) und dem letztern 
gleicht erſohnedem, ſowohl wegen ber Anzahl der Sträns 
ge oder Strahlen, in dem Gellenhaͤutgen, als auch dar⸗ 
inn, da man die Gelledecken (Opercula branchiarum) 
unterfcheiden kann. Da er eine flumpfe Schnauze, 
eine ſchoͤne Eifberfärbe und mehrere Eigenſchaften har, 
fo läßt er fich mit ben Dorodo /artenden Fiſchen 
(Coryphaenae) vergleichen. * 

Was des Artedi Lehrgebaͤude betrift, fo ſcheint 
dieſer Fiſch, wegen ſeiner erſten harten und ſcharfen 
Strahle, die er ganz oben oder in der erſten Ruͤcken⸗ 
finn⸗ hat, in die Klaſſe dee Fiſche zu gehören, melde 
"Dronsp.Geelf.Schrilti.cH, D ſcharfe 





50 Don dem Bergiahf einem kiteuensc 
ſcharfe innen haben (Acanthoptergũ). Ich bal⸗ 


te ihn alſo nicht bloß vor eine neue T ſondern auch eine 


bekannt geweſen, ‚wenn id) unſern gelehrten Herrn 
Stroͤm ausnehme, welcher im erſten Theile ſeiner 
Beſchreibung vom Sundmoͤer p. 269. unter de 
MNamen Berglachs von ihm, handelt: Er glaubt, da 
er eine mittlere Art, der von Dfetedo befchriebenen Aal⸗ 
quabbe, Ind dein —— — ſey (Inter Blen- 
hios et Coryphaenas), daher im auch feinen ‚Carafs 
rer fo beſtimmt: ae een dorfo dipterygio, ra- 
“ dioprimo pinnae dgrlalis primae. retro. dentato,, 
Ich babe daher, und ib es dem großen Natuirfändie 







ihn Coryphaeides rupefßris genannt, degleih Ge» 
hus Goryphaena, nad dem Sinndifchen tebrgebaͤude 
eigentlich ad ordinem thoracicorum ch 
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Se‘ R. IV | 
nee 


& te⸗ Rn a u s, 
_ (Aphrodira aculeata Linnaei) 


I Ban nn und imerien 
2 €, Sunnerns. 


5%, bin ſo gluͤcklich gewaen Arie Staͤde, 





nem Schollengarn oder Netze „nicht weit von Dront⸗ 
heim gefangen worden, zu erhalten; da ich nun einige 
bavon aufgeſchnitten, fo bin durch dieſe Bemuͤhung in 
den Stand geſetzt worden den geehrten Leſern einige 


unbekannte und neue Anmerkungen, davon mitzuthei⸗ 
len; wie ich venm auch Hoffe, daß man mein Vorneh⸗ 


men nicht als eine uͤberſtuͤßige Suche betrachten werde⸗ 


wenn ich ten Fußſtapfen beruͤhmter Männer, nämlich 


eines Swammerdams und Jacobaͤus nachfolge, und 
wir vornehme, dieſes Geſchoͤpfe ſowohl nach feiner dufe 
ſerlichen, als innerlichen Beſchaffenheit zu beſchteiben. 


Ehe ich aber dazu ſchreite, jo will ich erſt Linnaci kure 


x Beſchreibung oder. den Karakter derſelben, und bie 


Damen, welche ihr andere Gelehrte bengelegt, anfüße 


sn: Sie beſchreiben und nennen ihn ſo wie folge: 2. 


J r o⸗ 


von dieſer Art Molluſcis, welche theils ju ei⸗ 


Va) 


sa. Dänder Seentaus 
9 pkrodita‘- acäleita -ovalis , hirfita-achleie 
Linn. S. N. ed. 10.ge9.256.11.2. Fn, Sv. cd. 
:2 in. 20 „Pontappidani At Pan.1.660. 
Aphrodita ı dis. Linaeus Raæg. ADOLFEEI 
FRIDERICH Mufeo.p. 93- da. fie au Rn 
diſch zugleich Ban (die [chöne). gerhnnf, wir 
0° Amdenit AUT. p-m. 609. n. N — 
Ap odita (Mus marinus) Linn. Syſtem. N. ed. 
Lipf. gen. 225.n.1.Yermis aureus Olg ‚Ja 
cobaeus in Act. Barth. III. Obf. IV. p. E Ic. 
Obf. LY. 38 mie gunfen. 
Sammetne Meerfchnecke: — 
Bibel der Natur ©. 356, (verſ. germ. Hi 4 
A. 1752. ) Tab. 10.Fig. VII-XVL ° 
: 8) Eruca S. Scolopendra marina, corallif%; 
multipes. :Stba’in The: rer, *Hatural Toin, 
. P. 141. Tab. ‚90. Fig.l.: 
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X 

"Die Seemaus * ein — Geſchoͤpfe 
bisweilen länger-als!ein Finger; und manchmal ach 
el kuͤrzer; nach ihrem; Verhaͤltniſſe aber ift: fie vol« 


kommen zwey Zall hreit, oder weniger: Unten iſt ſio 


‚flach, hat Striche ſo in die Quere gehen, und gleich 
fon. Rimzeln vorſtellen: Auf dem Ruͤcken, bat fie eini⸗ 
99 Erboͤhung, und feine Dicke betraͤgt ungefaͤhr einen 
halben Zoll. Voran hat ſie, auffer einigen kleinen 
Borſten, zwey kleine Hoͤrner, welche weis, zart. und 
leicht zu bewegen find. Am Ende find. fie begnahe fo 
fhmat wie ein Saar, werden aber doch nachdem dicker, 


—— 


nun ’ vor: 


> 
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dornehmlich An der Wurzel, wo fie ziemlich nahe bey⸗ 
ſammen figen, weil fie nichts anders als ein ganz klei⸗ 
neri Answuchs oder Lappen, ber nicht groͤſſer, als ein 
kleines Sandkorn iſt, ſcheidet. Ich habe dieſes Thier 
lebendig geſehen, und hatte es in Seewaſſer geſetzt; es 
bewegte dieſe ſeine Hoͤrner verſchiedenemal, und es 
wird niemand fo leicht zweifeln koͤꝛnen, daß es wirkli⸗ 
che Fuͤhlhoͤrner find (Tentacula). Zacabeus ſteilt 
dieſe zwey Tentacula beſſer vor als Siwammerdom: 
den Fehler aber, welchen die Abbildung des letzteren 
hat, keiner andern Urſache zu, als weil er nur ein un⸗ 
vollkommenes Eremplar von dieſem Thiere gehabt, wie 
er ſich denn auch ſelber daruͤber beklagt: denn dieſes 
großen Mannes Achtſamkeit, wunderbare Geſchicklich⸗ 
keit und unvergleichliche Scharfſinnigkeit, auch die al⸗ 
lergeringſten Merkwuͤrdigkeiten ber Natur zu beſchrei⸗ 
ben.und abzubilden, find bekannt genung. Man ſieht 
an'diefem Thiere Fein Zeichen, daß es einen Kopf, Aus 
ger Din und Naſenloͤcher habe; einen —* aber 






weis von — —8 aber —— 
aus einem dicken knorplichten Weſen, und hat voran 
eine ziemlich große Oefnung, welche ſcheinet ganz ge⸗ 
ſchickt zu ſeyn, ſich damit feſt zu ſaugen. Wenn dieſes 
Thier lebendig iſt, ſo ſteckt es ſeinen Mund ſo weit her⸗ 
aus, daß er an Laͤnge den zwey Hoͤrnern, welche ſie 
voran hat, und fo nahe über dem Maule ſtehen, daß fie auf 
demfelben liegen, nichts nachgiebt, wenn fie es ausdehnt, 
und die Hoͤrner nicht bewegt werben. Es kann aber auch 
kin Maul, wennes will, einziehen, ſo, daß man nichts, 
Were ODz3 und 


ss: Bonder Seemaus 

und fo gar bie aͤuſſere Oefnung nicht fehen kann, und 
man wuͤrde Möge genung Gaben den oberen oder uns 
eeren Theil des Körpers zu unterfcheiben, wenn man 
die Fuͤhlhoͤrner nice wahrnaͤhme. Hieraus laͤßt fi 
begreifen, warum der — Jacobaus ſagt: wie man 
an dieſem Thiere kaum ein Zeichen faͤnde, daß es einen 
Mund habe. Swammerdam aber hat denſelben hin 
‚gegen ziemlich wohl vorgeſtellt. . 

An beyden Seiten des Körpers, eben an ber Spike, 
wo fich der obere und der untere. Theil einander. begeg⸗ 
nen, figen eine Menge von Satzn: Ihre Geſtalt 
gleicht beynahe einem Kegel, der au den Enden ſcharfe 
und ſteife Borſten hat: dieſe Warzen haͤngen nicht 
nach unten, ſondern ſie gehen von der Seite des Koͤr⸗ 
pers mit ihren ſchmalen Enden gerade aus: Ich ha⸗ 
be dergleichen an verſchiedenen Exemplaren 28 bis 36 
gezaͤhlt, die kleinſten aber habe ich nicht dazu gezaͤhlt, 
als welche am unterfien des Körpers figen, und mit 
. Seinen Buͤrſten verfehen find: Iucobaus glaubt, daß 
es Füße fmd, Swammerdam aber, da er es vor eine 
ausgemachte Sache hält, daß diefes Thier damit nicht 
sehen oder Friechen koͤnne, meinet, fie dienten bemfelben 
vielmehr als Slöße zum ſchwimmen: Ich geftehe gerne, 
daß fie zu diefem Gebrauche ganz dienlich zu fenn ſchei⸗ 
nen, es würde aber ſchwer genung fallen - zu beweiſen, 
daͤß fie nicht auch dienlich ſeyn ſollten ganz ſachte da⸗ 
mit fortzukriechen. 

sch habe zwar einigemal gefehen, ba nämlich diefes 
Tier lebendig geweien, baß es ſowohl das obere und 
untere Ende zuſammen gebogen, und einige Zeit in ehe 
ner runden Stellung geblieben: die Vorſten ließ eds , 


/ 


in Anſehumg ihren Beſchaffenheit. %5 
nach Bein Sebrauche ber Skachelſchweine, welche Ti 
en tweder vertheidigen ober umwaͤlzen wollen, in die 
Höfe ſtrecken. Ich habe auch dieſer Urſache wegen 

vermuthet, daß es ſo wie ein Stachelſchwein im Stan⸗ 

de waͤre ſich fortzurollen. Dem ungeachtet aber 
kann es auch Fuͤße haben, unb fich in andern Umſtaͤn⸗ 
den derſelben bedienen, wovon das Seachelſchwein ein 
Beyſviel if. 

Die Farbe des Körpers öber die obere Haut if 
dunkelgrau, die untere aber heller. Vie Haut ift zwar 
duͤnner, inſonderheit auf dem Ruͤcken, dennoch aber zaͤ⸗ 
he, und es gehoͤrt ein ſehr ſcharfes Meſſer dazu, fie vorſich⸗ 
tig durchzuſchneiden. Doch iſt dieſes, was von Rücken ges 
meldet wird, nicht alleine der Veſchaffenheit der Haut. 
ober bes Helles zuufchreiben,denn die Schwuͤrigkeit, welche 
gefunden wird, kommt auch groͤßtentheils auf die Haare 
und Borften an, welche man am Mücke fiiver, Man 
fiehe naͤmlich Tängft beyden Seiten des Ruͤckens, lau⸗ 
ge, zarte, grime und geiblichte "Haare, unter welchen 
man hin und ber, wie auch etwas näßer gegen die Mit⸗ 
te des Ruͤckens, allerhand dunkele, rothe, fteife und 
fharfe Borſten wahrnimmt , welche eben fo beſchaffen 
ſind, als die, welche dieſes Thier am Ende feiner fo gen. 
nannten Füße hat, Man Eann deutlich fehen , daß 
diefe Borſten hin und Ger haufenweiſe bey einander 
fiten, und aus ſehr kleinen Warzen entfpringen,, fo den 
Fuͤßen gleichen, aber viel kleiner, ja ofte ſo kleine ſind, 
daß man fie öfters kaum mit bloßen Augen ſehen kann. 
Hinter dem Maͤcken habe ich dergleichen Borſten, oder 
ble langen und goldglaͤnzenden Haare wicht geſehen, 
weil dieſes bier öfters faſt nackend iſt; indeſſen firt.t 

D 4 man 
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man doch, wenn man neht- vachfüßler „etwas un. 
und weny man es im Waſſer oder Spiritu betrachtet, 
fo ſieht man infonderkgif- diurch Die Huͤlfe eines Ver⸗ 


größerungsglafes, daß yn ermähntem Orte, ſowohl 


N 


Haare als auch bigweifen borfkige Warzen angetsoffen: 
werden. Yu Betrachgugg,der vielen ſtetfen und fihare 
fen Borften, fo diefes Thier har, iſt es wohl vornehm⸗ 
lich geſchehen, daß es von einigen den Namen Seeſta⸗ 
chelſchwein (Hyftrix marina) erhalten, ob man gleich 


‚ wit diefem Namen auch auf dje Eigenfchaft deſſelben Eapn- 
gezielt haben, "weil, eß fh, zuſammenzieht oder roljetz 


wenigſtens hat es auch hierinn, wie ich vorher gewieſen, 
einige Gleichheit mit dem. Stachelſchweine. Die Haa⸗ 


re beffelben, ‚Haben. einen ‚überaus ‚prächtigen Cjlanz, und 


daher es vom Jacobaͤg ‚den Damen Vermis ausens,.. 
von dem Herr. Procanpler Pontoppidan aber, die Be⸗ 
nennung: Goldmaus erhalten (vid. den Daͤniſchen At: 
108. T. 1,p. 160.) und man muß gaftehen; es gehöre dieſes 
Tpier zu dem fchönften-: Mollnieo,. h I iemals gen 
kannt habe, . - 
,  Swammerdam eignet dieſem Thiere⸗ an berden Sen 
ten bes Körpers, mo bie. fogenannten Fuͤße fisen, Defs: 
mungen. zu, und zwar jo.fenuebar, ‚daß er fein. Stilet in 
diefelben ftechen konnte. Mit Gewißheic aber Eann- 


ich ſo viel jagen, daß man mit bloßen Augen-nicht das 


geringfle don einiger Oefnung an den, Seiten, amd eben 
fo wenig auf pem Kelle des Märfeng mapempmen füne 
nen, ob ich gleich viele derfelben geſehen, und zenau un⸗ 
terſucht habe, es ſey denn, daß man folches von einigen 
veralteten und berdorrten Eremplaren an welchen hie 
Verſten des Ruͤckens ober, an den Seiten ausgefallen, 

und 
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und eine Oefnung hinterlaſſen, fagen wolle. Seba 
berichtet von den eriten der drey Seemaͤuſe, welche er‘ 


ahzeichnen laſſen, und manl. c. nämlich Tab. XC.: 


Fig: I. ſehen fan , daß ſie auf dem Ruͤcken mit einem 
Eorallmos (Mufc»-Corallino) bewachſen geweſen, 
und daher giebt er ihnen den artigen unb bereits anges 
führten Corallnamen. Das Eremplar welches in’ 
Muſeo Regio Friderici Adolphi vorkommt, hat auch 
nach Linnaei Berichte einige Fäden auf dem Ruͤcken, 
und er glaubt, daß es eben bie Banierdt 1 von wel⸗ 


her. Seba kig.J. handelt. 


Dieſes mag nun geung. (pn, von ber außeelihen | 
Beihaffenkeit der Seemaus; itzo will ich anführen, 
was ich ander inneren Geſtalt derſelben bemerkt habe. 
Gleich innwendig vor der erſten Auferlichen Haut, 
welche den Vauch bededctt, zeiget ſich eine andere, die 
aus einem muffelichten Weſen beſteht; man findet eine 
große Menge daron⸗ welqe theils gerade, tbeils ieh. 
ge find, | 
1.3. Die: Stwbe oder Fortſebung des Dundes, ift 
memahrusmeit, wird aber nach dem ſehr ſchmal, und 
gleicht alſo vollkemmen einem Trichter; nach dem er⸗ 
weitert er ſich nach unten wieder bis an dein Anfang: 
Des Maſtdarmes, wo denn auch das knorplichte We⸗ 
fen, woraus er befleht, aufhoͤrt. Hieraus begreift 

man, nie weit es wahrſcheinlich iſt, was ber gelehrte 
Swammerdam, indem er doch nur blos feinem Ge⸗ 

daͤchtniſſe trauer, berichtet, wenn er Lc, ©. 357. ſagt: 
So viel erinnere ich mich. geſehen zu haben, daß 
die Theile des Mundes an ihm wie an ber Schnes 
* bewedlich find. Hirraus kanu Wan das vorherge⸗ 
Ds | berde 


* . "Bon dir Seemus 


hende beurtheilen, da ich bemerket; wie dae Ai fein! 
nen Mund ausgeftvecter, und’ nach feinem Gefallen wies 
der einziehen können: Sie find (Heißt es ferner vom: 
ben Weiten des Dundes)-veght artig zugerichtet, 
und ſehen wie eine Pyramide aus. 

Dach der Strube und deren Fortgang ober Sprfer | 
fe, erblickte einen ordentlichen und ziemlich . breiten’ 
Maſtdarm. Diefer lag erſtlich bloß gefalten unter 
ber, Eßpfeife: Hierauf gieng er gerabe wieder nach uns 
ten, ſtreckte ſich aber nochmals etwas hinauf auf eben 
erwähnte Eßpfeife, gieng aber. endlich gerade bis an das 
Ende des Körpers oder Anus, An 2 lebendigen Stuͤ⸗ 
den, welche ich aufgeſchnitten, habe ich Hierinn feine 
Veränderung. gefehens an einem: andern aber, fo ich 


aufgeſchnitten, und einige Zeit in Spiritu aufbebalten 


Batte, beobachtete ich nicht, Daß ber bemeldte Maſtdarm, 
fich wieder in die Höhe gezogen, und auf bie Eſpfeife 
gelegt hätte... Aus dem Maſtbarme, fproflen an bey⸗ 
den Seiten, fowoßl oben als unten eine große Menge. 
überatis feiner und zarten, nach: unten gehender, ‚aber 
fregliegenber Querzweige, welche alle -gerube an’ anb 
Seiten des Körpers hingiengen: ein ieder Yon ihnen 
hieng durch eine Kegelfoͤrmige und ſchwarze Blaſe fefte, 
und in berfelben Sefand fich eine Fencheigkeit, welche 
faſt wie der Saft oder das Oehl, ſo ſich in einer alten 
Tobackspfeife ſammlet, ausſahe. Ich erinnere mich, 
daß, als ich das erſte von dieſen Thieren aufſchnitte 5 
unter dem Kinne-onfieng, und in der Laͤnge nach den 
Anos gieng, fo fprang.bey jedem Schnitte den ichthat, 
einer oder mehrere: von dieſen ſchwarzbraunen Kegeln 
Mean. drängte * durch die Oefnung, uud da ich⸗ 

hin⸗ 


\ 
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Binunter gegen den Amım kam, fo erſchien anſtatt eis 
nes ſolchen Kegels ine:oehentliche Heine KHagel, welche 
wait eben einer foldhe.n Feuchtigkeit angefuͤllt war, ivel⸗ 
che man in den Kegeln antraf. Sie ſaß, fo viel ich 
ſehen konnte, auf dem Maſtaarme, und ſtellte, da ich 


fie gehfnet, eine Fontaine tor: Ich habe nach dem 


Seine von der Geſtalt der lehtern gefunden: Was aber 
die anbere Ast Hetrift, fo habe ich die Kegelfärmigen - 
Blaſen wieder einige mal an beyden Seiten liegen fr 


ben; fie ſtreckten fich mach dem Orte, wo bie Füße, 


wenn ich Ke fo nennen darf, eingefügt find, und wie 
ach ſchon genieldet, mit dem. Zweigen, welche von bene - 
Yan Briten des Viafibarmes.gehen, fich vereinigen: | 
Ich kann nicht beſchreiben, wie ſchoͤn dieſes Anſehen 
war, wenn man ben erwehnten in der Mitte, und nach 
ber Lange hinunter liegenden Darm," welchen man ge 


vrade ausſtrecken fonnfe,: ünb-deflen feinen Querſtreiffen 
beyder "Seiten, woden eine jebe am Ende mit ihrer 


ſchwarzoraumen Blaſe verſehhen war, betrachtete. Die⸗ 
ſes Anſehen aber kam mir eben fo wunderbar als ſchoͤ⸗ 
ne vor, weil. meinen Angew neue Dinge und Find 
richtungen exſchienen, deren Beſchaſſenheit und weſentlli 
he Abſicht, ich nicht deutlich einſahe, ja, fie auch uch 

iho nach niche recht hegreife. Wojzu hat Ber große und 
allweiſe Gott Die feinen-Bänge, welche an beyden Sei⸗ 
den des geraden Darmes ausſproſſen, erſchaffen, und 
wozu dienen die Blaſen, womit ſie verſehen ſind? Die⸗ 


fe zwey Fragen werden einem jeden natuͤrlicher Weis 


fe einfallen. Ich Bin aber nicht im Stande fie auf an⸗ 

Art, als mit unvollkommenen Errathungen und 
uthungen zu beantworten: Wielleicht find die 

| feinen 
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Maßhrungsgunge, weihe!dew Saft, welcher zur Un⸗ 

terhaltung des Lebens. dirnet aus dem Maſtdarme abe 
kuͤhten und daher aut ben. Milchadern Gral lactca}, 

berglichen werben: Fluten. : 

. Sollte dieſe Vermuthund, welche igſteno nicht 


nwahrſcheinlich iſt/ ſtact finden, ſo kdunten beyhaͤngũ 


ge Blaſen, als Sammlungsorte angefehen werben; 
wohin die andern feinen Gänge bar Nahrungeſaft lei⸗ 
ten, der weiter veytheilt: werben ſoll, und es waͤren feich 
lich die. Blaſen in Anſehung deſſen, mit dem aramu 
lungsbehaͤltniſſe oder Ciſterne (receptaculo chyli) ver 
Menſchen ımd anberer:. Thiere.zu vergleichen. Mich 
leicht bünfte:ein andexer denken, die Blaſen :Afhnten Les 
berlappen ſeyn. Ich habe aber niemals’ eine.folhee 
ber ix einem dergleichen Thiere geſehen: denn fie ent 
hielten eine bereits fliegende Feuchtigkeit, und: ich beob⸗ 
achtete feinen genauen Zuſammenhang zwiſchen ihnen. 
Sollten fie zur Leber gehören, fo koͤnute man die ofter⸗ 
waͤhnten Gänge auch nicht als Nahrungegaͤnge anſe⸗ 
fen, weili ſie nicht nach: des Leber gehen, ſonbern fie war 
ven eher als Dallengaͤnge zu ·betrachten, und in dieſem 
Falle koͤnnten die Blaſen auch Satlenblafen ſeyn. Ja, 
die letztere Meynung ſcheint mir wahrſcheinlicher gu ſeyn; 
als die vorhergehende, und zwar in Betruchtung ded 
Feuchtigkeiten, welche fein ſich halten, und die nach 
den Berichte eines andern einen ſcharfen und bietern 
Geſchmack haben. In dieſer Ungewißheit habe ich 
bey zwey beruͤhmten Männern, Holger Jacobaͤo und 
Schwammerdam Huͤlfe geſucht. Sie fuͤhren mich 
aber beyde auf einen dunklen und ſchluͤpfrigen Weg; 
0 nicht⸗ 
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sicht, weht: igene ch Verſient oben” Einſicht dr denen 
day. geboͤrigin Wiffenichufin gefehlt; indem ie voc⸗ 
zuͤglich Damit: hegabt warendi ſondern fa hatun nur eis 
an Manyel an zulaͤngluher Erfahrung sd wiederhol⸗ 
ten Bepbachtungen, weiche: BE: erlangen, Hefe Gele 


eriheis: echälten; oder Wer een Eier: Jaro⸗ 


baͤus hat· daher atıf- feilten un] Adviflfen'Dkeife tus ei⸗ 
nige aufn Minge bo; Biefeuräkßiiere ung beſſen Zer 
aliedeturg sank degtichiet.naubrin em Actis Burtholins 
Inen ndER wmichts ehe: haven;, Tee was: zur Erklaͤ⸗ 
ruiz der · Kupfer angefühen worden, welthes alles uns 
zulanglich iſt / ſich einen: ned Megriff von der weund 
Berbaran. Bsitalt, Eingerwweyden uhd: Disnten zu ma⸗ 
her, Ja, ich kann nicht einmal Die miegerheilte Ab⸗ 
zeichnang danedaͤrme, der Sie! beygefuͤte Erklaͤrung 


recht verſtehen, wenn eahetſßie⸗ intoſtima ornnia qua⸗ 


ß per arakehtofin ioniepem jandis „er: majora.et 
minorz cacrementis higrigantibus referiay. denn 
ir habe Köcher uhr als einen Darm geſehen und es IR 
nach meiner, geringen Einficht nicht einmal zu vermuq 
then, daß Heute Darme. ſoiten verhanden ſeyn, es waͤ⸗ 
re denn, daßß, man. die Bluſen vor dergleichen anfähe 
und es Icheing; wirklich, daß der gelehrte Jarobdͤus/ 
fo gedacht, da fir ganz rd; ja, ſo viel id (gen Fon? 
te, nur weit einer fehmdrzlidhen Materie oder Feuchtig⸗ 


keit angefuͤllt waren; ob ich gleich ganz ˖ ungewiß bin, / 


was er inteſtina minora nnnet, weil-ich nicht wiſſen 


kann, ohrer nicht etwan wio aͤheilen Faͤven, welche · au 
beyden Seiten aus: dem Maſtdarme gehen; mit dazu 
rechnetz Dieſes aber ſtreitet wider meinen Begrif: 

Buspehaßimgeh will IB nicht, als Seheregelin annehultn, 


und.“ 


hi 


m 


— ¶ Von Be. 
"un daher weil ich auch dieſeni geleheten Manm Seite 
Vorwuͤrfe machen. Der :große Matwefimbigee 


u Ewanmerdam nafesifih ‚vor: die wunderbare Eier. 
ſtalt dieſes Thieres ausführlicher zu befheeiben, ale 


es Yacobius gethan: Wir Haben auch wirklich zurei⸗ 
. «gende Gruͤnde, vor-fehe visle. felsene und ſchoͤne Sa⸗ 
en, von dieſer Dache zu danken; da er. aber:die bor⸗ 
ſtigen Warzen unterfüche, und in den Roͤcken des Thie⸗ 
res (deren ich nachdem erwaͤtznen werde) eine rtuftfams 


mer encdeckte, verließ er: dennoch feinen Mocſat mis 


dem Verſprechen, ein anbermal meht zu ſagen: Dies 
fer wackere Mann aber fat nachdem Feine. Gelegenheit 
gehabt fein Verſprechen zu erfuͤllen. Alles, was er da⸗ 
her van der Cavitaͤt des Bauches fagt, iſt entweder kurz 
ader dunkel, ok man gleich auch eine Zeichnung beyge⸗ 
fügt, welche die Daͤrme vorſtellt. Ich will zum Bes 
weiß feiste eigene Worte ‚aufüßren, welche alfe fautenY 
Mitten im Leibe erblickte ich einen Theil, der vom 
vorne dem Magen und von unten dem Gedaͤrme 

zu gleichen ſchien: Dadurch verſteht er ohne Zweifel 
* Maſtdarm. Er ſagt ferner: Es vertheilte ſich 
in viele Zweige, die ſich gleichſam durch Einmuͤn⸗ 
dungen mit einander vereinigten. Sie ſtrozten 
von erdfarbigem und zerbrocktem Kothe. Es 
ſcheint, daß er hiermit auf die kleinen Gedaͤrme jieles 
er ſagt aber nicht mehr davon, ald mas Jacobaͤus ger 


meldet; und uͤberlaſſe es andern, die Gedanken dieſer 


beruͤhmten Maͤnner, wolche in iheenn Sehen gute Freum⸗ 
de waren zu. beurcheilen. Ich gche alſo weiter. 0) 


Gerade 
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Serade yntgr em  Mefihangee Iagzein tenbiubs 
—* beynahe * ‚der, Breite bes Darmes, unter weh 
chem es lag. Dicſes erſtreckte ſich in geraber inte bon 
Aben nach unten, und ic) konnte feine. Hoͤlung bariup 
bemerken, ob ich ſchon genau darnach ſuchte. Da 
Eonnte ich es Harfeine Art von Abern, ſondern Nil 
‚mehr vor gine Art Roͤckenmark halten, Medulla pr 
‚nalis) weil man inſonderheit deutlich fepen Eonnte, daß 
aus beyben Seiten deſſelben, Buch und nach jen⸗ 
‚een, eine große Menge feine. * weige, welche eben 9, 
‚als. wie Die Seitengpeige des Maſtdarms, worunter ſie 
‚uch lagen, an beyden Seiten des Köcpers Siegen, und 
wo fie fich endlich meinen Augen entzogen. In ben 
ielfältigen Zweigen dieſes Thieres, welche ich vor Mer⸗ 
‚pen Halte, muß man.alio, nad meinen bie Hanpiquelle 
uchen, wodurch dieſes Thier ſein Gefuͤhle und ſtine De 
aan erhaͤlt. 

In eben —8* Cavitat, wo man bie Sehdtnne, und | 
bei. erwäßure, Madulla Spinalis antrift, ſi ieht F 
auch deutlich und zwar an beyden Seiten, die 
sein zu den aͤuſeren mit Borſten verſehenen und 
£egelförmigen großen Warzen, wie fie von Swam⸗ 
nierdam genannt werben; man erblickt ſie an heyden 
. Reiten des Kirpere und ſie * Weiden Säge, 


\ Je. . Die 


ſen Dingen I —7 und off‘ lanten. Von den Einge. 
?ꝛweiden di es, die gar zablreich und 068 
vw Rbieaee, Fe Feb wunderbar find, babe ich febs 
wenig aufgeseichnet und riſſen, und darum 
raan ich auch fr dismal nicht viel davon fagen; 
Er berichtet endlich auch, daß et dieſes Thier nur tobt ges 
ſehen, nachdem es die Wellen bin, und her am Gtrande 

| ansgeroorfin basten. 
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Wiefe Wurheln beſtehen aus einigen ni ſammenge fuͤgten 
Neifen Briten; welche in Anſehung des Außerften — 
wer iniieren Enden zuſammengewachſen, und mit einem 
Meiien haͤutigen Weſen, welches Enden vetbindet, Aber 
ogen find. Mit vem andern Ende: laufen dieſe Bor⸗ 
nur blos in eine kegelförmige jaut, und zeigen 
3 dttch fo gar außerlich, dor dem ſchmaien Ende dies 
Beh Kegels; als Borſten: Und eben an dem aͤußerſten 
Enbe vieſes kegelfoͤrmigen Weſens/ ſend dieſe Borſten 
Sen befeſtiget; wie fle denn auch · ſich fo feſt an 
einander ſchließen daß ich feine" "Deftiihg zwiſchen ih⸗ 


sen habe ſehen ober merken koͤnnen, daßz einige Feuch⸗ 
tigkeit durch vbieſelbẽn, entweder tin oder ausflieſſe. 


Wienſi man inwendig an dieſen Borſten ziehet, fo rufe 


ten ſia dadurch aͤußerlich div zus Füße, und ziehen 
fich ganz in den Körper, ſo, daß man außen, äußere 
ner tiefen Hoͤle, und einigen Borſten michts ſichet. 

Anders ſehen die ſo genannten Fhıße nicht aus, und gleis 
chen haher, allen den andern kleineren Warzen, walche 
man hin and nieder ‘auf dem Mücken fieße, üßeraus 

fepr ;’ denn biefe haben gleichfalls an beyden Enden; ſo— 
hi aͤußerlich aß’ innerlich Boriten; hiervon und im 
fonderpeit von den Borſten, verdient Swammerdam 

geleſen zu werben;denn dieſe Dinge hat er uͤberaus 
wohl deſchrieben, und abgezeichnet. Sonſten beobach⸗ 
tete ich auch, daß wenn man von außen yes Seitens 
warzen oder den Fuͤßen zog, Die gegen über ſtehenden 
dadurch bewegt würden; ohne daß man einige Vewe⸗ 
gung, in Anſehung anderer Fuͤße auf big. Seite 
hätte tmafenefgnen konnen. a 


Die 
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Diefes ift es alles, was ich in per unterften Cavitaͤt 
zu entdecken Gelegenheit gehabt habe. Swammer⸗ 
Dam ſagt, er haͤtte ſowohl Merz: als Blutgefäße gefes 
ben, und er bericgtet fo gar, daß fie inſonderheit in 
die Augen fielen. So gluͤcklich aber bin ich noch 
nicht geweſen, ob ich gleich dieſelben mehr als einmal mit 
großem Fleiße gefucht habe. Indeſſen verdient biefe 
Sache doch alle Aufmerkfamfeit. Kin guter Sreund 
Bat mir erzählt, daß er in einem dieſer Thiere Eyer ge« 
funden, und man hat feine Urſache daran zu zweifeln. 
Wenn man das Kell des Ruͤckens aufſchneidet, ſo 
bekommt man eine neue Cavitaͤt zu ſehen, und man 
kann dadurch nicht anders, als in die groͤßte Verwun⸗ 
derung fallen, weil man hier zwiſchen dem bloßen Ruͤ⸗ 
cken und Körper eine Luftkammer wie auch eine Mens 
ge länglicher, glatter und zarter Blaͤtgen entdecker, 
welche zwiſchen in zweyen einander entgegen geſetzten 
Reihen, von oben bis unten als Schuppen (Squama- 
tim) in der Laͤnge die Quere, auf einander ſitzen. Sie 
übergeben die Laͤnge zweyer ſolcher Blaͤtter der Breite 


des Ruͤckens, ſo, daß nicht nur ein Blatt mit ſeiner 


Breite uͤber den Rand des folgenden eben derſelben 
Reyhe geht, ſondern das Ende der Blaͤtter, in der ei⸗ 
nen Reihe, verbirgt mit den querliegenden Blaͤttern 
der andern Reihe, das Ende. Dieſe Blaͤtter liegen 


unter dem Ruͤckenfelle frey, als wie unter einem Ge⸗ 


woͤlbe, ohne daß fie mic denſelben zuſammen hängen. 
Sie haben auch unter ſich felber, oder mit dem unter, 


ihnen befindlichen Theile des Körpers Feine Verbindung, 


außer auf der Außerften fchmalen Spige vder Kante 
bon ihnen, wodurch fie an beyden Seiten des Körpers, 
Dronth. Geſellſ. Schr. M.TH, E gegen 


\ 
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| degen die Herter, wo die Seitenwarzen j ober fogenannis 


ken Füße fißen, befeftiget find. Obgleich die Wurjela 


derſelben doch nicht in den Ruͤcken, ſondern vielmehr, 


wie ich ſchon oben gemeldet, in die untere und vorhet 


bemeldte Cavitaͤt oder Hoͤlung gehen. Eine ſchoͤne 


uͤnd vollkommne Zeichnung von dieſer Sache ſieht man 
in Swammerdams Werke J. c. Tab. X. Fig. XV, 
und auf der 356. Seite findet man feine Gedanken 
darüber, welche ich erft anführen, und nach dem die mei: 
nigen beyfügen will. Swammerdams eigene Work 
te find diefe: Als ich diefes Thier auf dem Rücken 
Öfnete, fo ward ich gewahr, daß das ganze Zell 
— los war, und die darunter liegenden 

Theile, ohne einigen Zuſammenhang oder An⸗ 
wuchs bedeckte. Ferner ſahe ich daſelbſt, eine 


fehr große Menge Löcher zu Senden Seiten des 


Leibes. Als ich mein Stilet in das eine fteckte, 
ſo befand ich daß diefe Löcher unter und zwiſchen 
obbeſchriebenen borftigen Seitenwarzen ihren 
Ausgang hatten, fo, daß das Waſſer gar füglich 


in diefe Defuungen ein: und ausgehen Fonnte, 


nachdem das Thier feine Kiefen zu neßen, feine 


Oberhaut erweiterte oder zufammen zog. Die — 


Theile, fo unter dem Gewoͤlbe diefer Haut lagen, 
waren die Kiefen die gar füglich mit den Schup: 

pen koͤnnen verglichen werden, welche "bey den 
Schlangen unten am Bauche ſtehen. Der Zur 
richtung nach waren ſie platt und haͤutig, und la⸗ 


—— ſehr ordentlich uͤber einander, ſo daß die ober⸗ 


[4 


en die unterften zum. theil bedeckten und locker 


Darüber binlagen. 
| Man 


» 
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"Mate ſieht bierque doß. ſich —— m die 
—* unter dem Ruͤckenfelle, nicht als eine, blo⸗ 
Se Luftkammer, ſoudern auch, ala einen Ort vorgeſtellt, 
wo das Waſſer aus: und einfliegen konnte, ſo wie dieſes 
Thier ſein Muͤckfell zuſammen zog, ober es erweitertez 
und daß er die auf einander liegenden Blaͤtter, als Gel⸗ 


ler betrachtet. Was aber den Umſtand betrifft, daß 


das Waſſer, an den Seiten zwiſchen denen daſelbſt be⸗ 


findlichen borſtigen Warzen, einfließen koͤnnen, fo habe ich 
Herr Swammerdams Lehrſatz, worauf er dieſe feine 


Meynung gruͤndet, in dem: vorhergehenden bereits un⸗ 
terſucht. Ich babe nämlich erinnert, daß zwiſchen 
den borſtigen Warzen, ſo lange dieſes Thier friſch 
und vollſtaͤndig, ſo daß keine Haare oder Borſten aus⸗ 
gefallen waren, man zwiſchen den borſtigen Warzen, 


‚Feine Oefnungen ſehen konnte: Und dieſes gilt ſowohl 
von dem Raume, der zwiſchen den Warzen iſt, als auch 
in Anſehung der Warzen ſelber; wie denn auch ihre. 
Wurzeln, gar nicht bis in Die Cavitaͤt des Ruͤckens ge⸗ 


hen. Daß aber dieſes Thier, weil der Ruͤcken deſſel⸗ 


ben hohl iſt, ſich aufblaſen, und naher ſchwimmen kann; 
daß es auch, wenn es die Luft wieder fahren laͤßt, wie 


Swammerdam geglaubt, wieder im Stande iſt zu 


ſinken, ſolches fcheiner nicht unglaublich zu feyn: Ih 
will dieſes gelehrten Mannes eigene Worte anführen: | 
| Ermägt man diefen Bau, fo laßt fich leichtlich 


erklären, wie diefes Thier fich felbft mit Eı.ftaufe 


blaͤhen und ſich verdichen und dann wiederum 


beriten, das ıft nach meiner Spräche, zuſammen 
fallen und ſchwinden kann. Dazu braucht es 


mehr nichti als daß es er oberen Theil feiner 


Haut 


Br Be 
Halt erweitere. Thut es das, und iſt es aufier 
dem Waſſer, ſo muß die Luft die Stelle des Waſ⸗ 
ſers einnehmen und die Hoͤle über den Kiefen ars 
fuͤllen. Hieraus erhellet nun deutlich, warum 
dieſer Fiſch, wenn man ihn zu der Zeit ins Waſ⸗ 
ſer wirft, daruͤber hin ſchwimmt. Auch kann 
man gar leichtlich begreifen, wie er berſtet. Das 
geſchieht namlich alsdenn, wenn er den ausgedehn⸗ 
ten Theil feines Leibes wiederum zuſammenziehet, 
., und die £uft dahin "ausdrückt, als wodurch die 
ganze Haut zufammen fallen muß,, Der beruͤhmte 
Swammerdam, ſcheinet hierdurch unter andern zu 
“erkennen zu geben,: daß diefes Thier nach feiner Mey⸗ 
nung, auffer dem Waſſer feyn müffe, wenn e6 fich mit 
Luft anfüllen und anfblafen ſollte. Diefes kommt 
wohl aber daher, weil er in den Gedanken geſtanden, 
daß das Thier, fo lange es in der See geweien, bie 
Luft nicht einnehmen Eünnen, ohne zugleich dem Wnfs 
fer gleichen Lauf zu gönnen; weil ex fich vorſtellte, daß 
das Wafler, aus der Höle des Ruͤckens, aus und eins 
fließen Fönnte. Da man-aber das letztere nicht zu bes 
‚fürchten hat, fo gehe es nach meinen Gedanken an, daß 
das Thier fich auch in ver See aufblafen. koͤnne. Ich 
werfe aber bie Frage auf: mie-fommt die Luft hinein, 
und wie kommt fie wieder heraus? Herr Swamer⸗ 
- Dam meynet, daß fie an den Seiten wo die Warzen 
ober Füße figen, ausgedruckt werden, weil das Thier 
. fein Ruͤckenfell zufammerzieher; und daß fie ihren Eine 
gang fände, wenn es fein Bell erweitere. Da abek 
dieſes, wie ich bereits erinnert habe, nicht. ſtatt ‘finden 
kann, fo. muß.man natürlicher weile, auf die Gedan⸗ 
>. \ u . £en 
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ken fallen, dog ſich die Luft durch den Mund des Ehie⸗ 
res eindringe, und durch eben ven: Weg wieder zuruͤcke 

gehe. Ich habe zwar keinen Gang von dem Munde 
ober dem Schlunde ab, zu der Hoͤle des Ruͤckens ge⸗ 
funden, ich ‚bin aber doch verſichert, daß einer iltz 
Denn, wenn man hierein und durch den Mund blaͤßt, 
fo wird. ſogleich das Hohle des Ruͤckens mit Luft ange⸗ 
fuͤllet und aufgeblaſen. Ja, wenn ˖man dieſen Ver⸗ 
ſuch machen, :ndmlih:in den Mund blaſen will, nach⸗ 
dem das Ruͤckenfell aufgeſchnitten worden... fo wird man 
Die ſchichtenweiß auf einander liegenden Blaͤtter, welche, 
Swammerdam Geller, over Kiefen, nennt, bey dieſen 
Selegenheit, ganz fleif finden, Da-fie fonft ſehr beugn 
lich find; und disfer Urſache wegen halte ic fe audy 
Dar Lungen. ee 
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3 X Seebeutel iſt ein Wer weiches mar. knm 
davor anſehen ſollte, wenn man es indie Haͤn⸗ 


be nimmt; denn, man iſt nicht ſo feige im Stande, 


weder ben Anfang oh dat Ende von demſelben zu. 
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unterſcheiden, und alles, ſteht wie ein glattes und nafı 
fes Sell aus, infonderheit aber, wenn man es tob- ers 
hält, undes einige Zeit im Strande gebegen hat. Wie 


ſchlecht und einfach aber dieſes Thier, ‚wenn man es 


mit flüchtigen Augen betrachtet, ausſieht, ſo legt ed 
doch, wenn es genauer unterſucht wird, ein: ſehhr wich⸗ 
tiges Zeugniß ab, daß es feinen Urſprung von einem 


allwweiſen und allmächtigen Schöpfer erhalten: Er; hat 
ihni die Geſtalt, Leben, Gefühle und Bermögen gegeben, 


feine Nahrung zu fuchen, und fein Geſchlechte fortzus 


langen. Ich hoffe daher auch, : daß dieſe Abhandlung 
wodurch ich, die, vielen Schwierigkeiten unterwarfene 


and’ dunckele Lehre von den Thetyis hberhaupt, zu er⸗ 


hͤutern, ſuche, meinen: Liſern nicht werde unangenehm 


ſeyn, inſonderheit aber ſolchen, welche durch eine: jebe 


Enntdeckung, welche die wunderbaren Thaten Gottes 


betrifft; in eine freudige Geſinnung dernthen, und Das 
ber nicht alleine bloß auf die Gnade welche fie genießen 
Acht haben, fonderm auch Die Natur betrachten, um 


dem großen uud allmaͤchtigen Gert nach Schuldigfeit, 


durch preifen imd ohren ihre Pflicht zu erweiſen, und 


ſich auf eine thaͤtige Are dazu möglichft aufjumuns 


ar 


tern. 


Die Geſtalt, der ogebeutel kann man einigermaßen 
aus ER NN Werk derſelben —* 
denn dieſes Geſchoͤpfe gleichet wirklich einem kleinen 
Sacke, oder Beutel, ber von oben bis unten faſtglach 
dicke, uncgekaͤht / vier Don lang aber dicwecchaih Boll 
breit oder dicke, undfolglich groͤßer AR; als ihn die Ab⸗ 
biteung ‘Tab. III. Big! 3. vorſtellt.. Er kann auch 
nicht alleine, in Anſehung fenrer Goſtalteſonvern much 
end 54— in 
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in Anſehung ſeiner Subſtanz mit einer ſchlappen Wurſt 


oder vielmehr, einem Stuͤcke von dem Darme eines 
Ochſen verglichen werden, weil er auswendig aus ei⸗ 


nem dicken, glatten, lederhaften, durchſichtigen und. 


fat jitternden Weſen (quali gelinofum) welches etz’ 
was fchlapp.hängt, befteßt, eine bleihe oder gelblich⸗ 
gruͤne Farbe hat, und deſſen beyde Enden etwas flach 
und rungliche find. Ber erſte Seebeutel, welchen ich 
Bor einigen Jahren erhielt, war nur ein einziger, und 
hieng an nichts anders feſte; ich fand aber doch an dem 
einen Ende, einen gleichſam unordentlichen Durchſchnitt, 
und in der dadurch verurfachten Hole, fahe man gleiche 


an 


fam Zeichen zu einer Menge Fleiner und abgefchnittenen | 


Watzen: An einem andern, welches gleichfalls ein ein⸗ 
zelnes Stuͤcke war, bemerkte ich an eben dem Orte, 
viele Eleine Stumpen, welche wie abgefchnictene Fäden. 
ausſahen (S. Tab, II, Fig, 3. a. a, .etc.) fo, daß. 


hieraus leicht zu fließen war, daß Diefe Seebeutel, an 


bieſem Ende muͤſſen an etwas anders feſte gehangen bas 
ben, nit Gewalt aber davon loßgeriffen worden; und 
Die folgende Zeit hat mich noch mehr davon überjeue, 
daß dieſe Thiere allezeit gewohnt ſind, ſich an etwas fe⸗ 


fie; zu hängen, denn ic) erhielt den ‚29 Jaͤnner 176: 2, 


eines, ſo ſich an einen Stein feſte dielt, und kurz her. 
nach einen andern,. welcher ſich an eine Art von Tang 
oder, Strandgraß, fo man fonften den breiten Tang, 


(Fucus “ferratus. Linn. Fl, Tv. 144) nennt, Ich 


ließ bey ben Fiſchern mehrere beſtellen, und erhielt auch 


Ben folgenden Monat zwey Stuͤcke, welche an eben. 


dem Ende müt einander verbunden waren, und man 
| fand d Rennyeigen baß fie mehrere mic ſich in Geſell⸗ 
E44 ſchaft 
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ſohaft gehabt. —Ich habe auch nachhero einigemal 


Guruuͤcke erhalten, da ſieben derſelben ſich an einander hiel⸗ 
ten, und die Fiſcher berichten, daß man meiſtentheils 
und faſt allezeit ſi eben beyſammen faͤnde, wenn ſie ſich 
naͤmlich an einander verbunden haben, und ich ver⸗ 
muthe die Urſache ſey dieſe, daß ſich ſo viele als bey ein⸗ 


ander kommen koͤnnen, zuſammen fegen, aber auch Hinz. 


gegen nicht mehrere als fieben Raum finden Fönnen.. 

ch war neugierig zu wiſſen, ob dieſe ſieben vereinigte 
Cameraden, einen andern Zuſammenhang hätten. (z. B. 
a. a, etc. Fig. 3.) als durch ſtarke Faͤden. Ich ſtach 


daber eines von dieſen Thieren mit einer Nadel, welches 
dadurch anfieng, fi ch zu kruͤmmen und zu beugen, ober. 
auch wie ich vielmehr bemerkte, ſich nach dem unteren 
Ende zog, wo ed am’ die andern zefeſtiget war: das 


Vernehmen und Gefuͤhle zeigte ſich am allerſtaͤrkſten, 


wenn ich die Nadel ober einen Pfriemen, in das ober⸗ 


ſte Ende, oder in die Quere durch den Körper flach, 


fo daß ich zugleich die inwendigen und verborgenen Theis - 


le traf. Aber feiner von den andern Cameraden lief 
fen fich dadurch anfechten, oder-gaben einiges Zeichen. 
des Schmerzens und Gefuͤhles von ſich, wie fi ch denn. 
auch alle‘ die andern nicht ruͤhrten, wenn man die Güs 


den abſchnitt, womit fie an einander befeftiget waren. 


In dem andern, entgegen gefeßten Ende, wo dieſes 
Thier an- nichts hängt, ſteckt es bisweilen zwey etwas von 
einander ftehenbe, und Yänglichte Warzen heraus (Quaſi. 
papillæ conum truncatum fere referentes Fig. 3. 
Lit. b. c.) welche von eben derſelben Farbe find, als. 
wie das übrige Fell: Es iſt auch am Ende, mit einem 
ganz Fleinen Loche verſehen, aus welchem nach allen 

Seiten 
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Seiten feine und kurze Strahlen ausgehen: bie größte, 
von diefen zweyen Warzen (b), welche ich als ben. 
Mund anfehe, ſteht accutat in der Mitte, Die andere 
und viel Fleinere aber ‚, welche Anus zu fein ſcheinet, 
unter der vorigen. Das Thier iſt im Stande bey⸗, 
be Theile, beyde Warzen einzuziehen und auszuſtrecken 
wie es will, und wenn ſi e dieſelben eingezogen hat, fo, 
fiegt man an den Orten, wo fie waren, nichts anders 
als zwey überaus kleine Loͤcher, melche mic feinen 
Strahlen umgeben find, und man finder a lsdenn kein 
anderes Kennzeichen vom Munde, ‚als daß man daß... 
Soc, fo fid in der Mitten befindet, davor anfeßen fan. 
Diefe Defnung iſt zwar, auch etwas groͤſſer, als Die” 7 
andere; die Öröße aber iſt auch Urſache, daß es ſchwer 
faͤllt, ſie von einander zu unterſcheiden; denn, fie fü ind, 
beyde, doch ſo Fleine, daß man Müpe hat fie zu b beob⸗ 
achten, inſonderheit, wenn das Feil worguf fie" Teen, 
ae iſt, "und nicht erft ausgeſtrichen Weird, . 
- Man ſieht aus dem vorhergehenden, daß der Mund 
ber Seebeutel, mit dem der Seemäufe ; einigermaßen 
gleichtoͤrmig it: Er unterfcheider fich hingegen auch. 
‚ wieder ziemlich 5 denn ihre Subſtanz, aus einem eben 
fp lederhaften Weſen als wie der ganze ‚Körper, wel⸗ 
ches ſich aber, wie ich in der vorhergehenden Abhandlung, 
Gezeigt, in —28 der Seemaus ganz anders verhaͤlt. | 
Ihr Mund iſt auch groͤßer, gleicht mehr einem Cylinder, 
und hat gleichfalls eine andere Farbe. Die See⸗ 
mauß kann ſich feſte ſuugen, und ich ſehe auch nicht in, 
Daß der Seebeutel feine Nahrung auf eine andere Art, 
erhalten koͤnne. Da aber der erffere ſchwimmien, und 
ſſch wie ein Stachelſchwein ummelzen, ia . Ä 
Ä es 
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auch gehen Fan, fo muß der legte in ter Sefangens 
ſchaft figen, und mit Geduld die Zeit erwarten, da ihm 
etwas eßbares zufließt; denn dieſe Thiere Fönnen nicht 
ſchwimmen, nicht gehen noch ſich fortwelzen, und nicht | 
alleine, wenn fie an einem Steine, Stecken ober einer 
Seepflanze feſt ſi igen, ſondern ſo gar, wenn ſie in ſo 
weit frey und loß ſind, ſo daß ſie nur feſt an einander. 
hängen; benn fie haben Feine Floßfedern, mit welchen 
fie ſchwimmen Könnten, Feine Füße damit zu gehen, und, 
fie find auch nicht‘ fo beſchaffen, daß es ihnen möglich 
wäre ſich fortzurollen. Ich will nicht erwähnen, 
‚daß eine große Eintracht unter diefen Thieren herrfchen 
muͤßte, wenn fie ſich alle fieben zugleich bewegen follten, 
Wweil fie infonderheit fo zůſammen ſitzen, daß ſie nicht 
alle, das freye und nicht befeftigte Ende des Körpers, 
eben an eine und diefelbige Spiße gehenlaffen, 

Sie fi nd fehr leichte. Ich fiel daher auf die Se: . 
danken, ba ich fic erftfich in die Hände befam, daß fie 
doch vielleicht, auf dem Waſſer ſchwimmen koͤnnten. 
Ich legte fie aber nicht fo bald ins Waſſer, als fie alle, 
zugleich anfiengen zu fi infen, und tvenn auch einer von 
ihnen alleine wat, fo ſuchte er doch, und ſogleich den 


Boden des Gefaͤßes. Wir koͤnnen fie alfo, mit gutem 


Grunde, vor nichts anders als unbewegliche Thiere 
halten, welche nicht im Stande find, ſich felber von 

einem Orte ju dem andern zu bewegen, oder fortzuwaͤl⸗ 
zen, ob es gleich, wie ich ſchon vorher erwehnet, den 
freyen Theil feines Körpers, zu der einen. oder ber an⸗ 
dern Seite beugen, und denſelben, gegen dem Ende, 
wo es mit den andern iuſammenbaͤngt, anfammenzies, 


en kann. | oo. 
Man 


— ’ 
zertt , . .’ 
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Man wird afforaus biefem Berichte leicht einfehen, daß 
Disfe Urt van Tieren, aus ſehr vielen Eleinen Theilen 
beſtehen, und zuſammen gefegt- find: ja, daß fie, weil 


fie ſo ungewpeglich „find, . einer Pflanze ſehr gleichen ?.: 


Diele alte Schriftfteller, haben fie auch dieſer Urſache 
wegen vor nichts anders als Seepflanzen angefehen, 
und fie den Schwaͤmmen und Tartuffeln zur Geſell⸗ 
frhaft: gegeben: Die Verſtaͤndigſten, haben fie. vor 
Mittelhinge aurifcgen Pflanzen und Tieren berrashter, 
und fte Thiexpflanzen (Zpophyta) genannt. . D fi 
es aber wirkliche. Thiere ſind, kaun man aus dem e⸗ 
fen, und Dheilen ihrer Körper ‚ale dem Muyde und 
‚Anus ſchließen, mie auch, aus dem Gefühle: nd’ der, | 
Bervegung: ‚welche man an ihnen. bemerkel, da ſie ſich 
ganz zufommen ‚sieben, den Körpge zu einer oder der an⸗ 
dern Stite beugen, ihr Dan ı ausſtrecken, und es quch 
wieder zuruͤcke zehtnu ‚ab ‚zwar. u einer Zeit, ba ie 
vom niemanden. berührt. werben. Auch 2 

> re innertiche Cieftalt, und Einrichtung, zeige 


im: Genbars daß ſe wickliche Thierefind, denn, wenn. 


man eines aufgefhitten, ſo bekommt map einen neuen 


Ferrer zu Ihn, der Tab, Il, Fig, 4 abgebildet ift,. : 


und: heynahe zweymal 2 groß, als er wirklich iſt, 
vos, man · fonfken, nicht im Stande. wäre die rechte 
Veſwaffenbeit uab fleinſten Theile vorzuftellen, Dieſer 
neue Rärper haͤngt mitten nach, dem Thiere, von oben 
his nach unten, und wird von dem aͤuſſern fellichten 
Weſen voͤllig umgeben, und dieſen werde ich nach dem, 
ber Kuoͤrze wegen, ben Beutel nennen, (Fig. 3.) Als ich 


ben neuen Körper loßmachte, konnte ich nicht merken, 


daße er t encweder umen gher m ‚ben Sea bed erwehns 


on NZ m 


Der Schal 
4en Beutels befeftiget geweſen, ob man gleich ſehen fonnie, 
daß fie ſich beyde überall fehr geha an einander ges! 


ſchloſſen harten, fo daß der innere Körper im Beurekun⸗ 
Pa Gieng; und‘ unten: von demſelben unterftüge 
d 


Sn Anfehung par Gefalt gleiche er beynahe einer 
Florentiner Flaſche; denn diefes Tier hat einen Fänge . 
licht runden BYaudz Fig. 4. a.) welcher nach unten‘ 
haͤngt, und einen langen und ſchmalen Hals (b} 
iwwelcher gerade hinauf zu den in ber Mirte befindlichen! 
Mund (c) geht, und als eine Jortſetzung deſſelben, oder 
als ein Schlund und Eßpfeife ober: Gurgel anzuſehen 
iſt. Dieſe erwähnte Eßpfeife hat oben, nahe nüter. 
dhrer oberen Oefnung ober dem Munde, zwey ganz Het» 
ne Warzen (Verrucas) 'nämlid) eine auf jeder Seite 
(4, und €.) und über der Mitte dieſer Pfeife, ſproffeth 
unter einem ziemlich ſpitzigen Winkel, win fehr zartes⸗ 
Mohr (F) Heraus, welches bis an den Anis geht, mb? - 
ich ala einen Darm oder abfuͤhrenden Theil des Körs 
pers anſehe. Wenn man bie Subſtanz betrachtet 
woraus ber ganze Körper beſteht, fo findet man, daß: 
die Epfeife und derſelben Seitknzreig oder; Darm, 

aus einem Häutgen und nerdöfen Weſen beſteht, und 
es ſchließt den ganzen Bauch oder Mägen in ſich; aber: 
Binnen diefer nervenvollen Haut, ſieht man ein flei⸗ 
fehichtes Wefen, an dem’ ich nichts beſonderes ſabe, 
als einige‘ Flecken, welche Excrementen gleichten: 
(Man kann auch nicht vermuthen, grobe Exerementen 
im Bauche zu finden, wenn man den zarten und klei⸗ 
sten Mund Diefes Thieres betrachtet.) Weil der Beu⸗ 
tel durchſcheinend iſt, fo kann man den ganen- en 
chen, 
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ſehen, tınd es iſt nicht nöchig, ihn aufzuſchneiden, weg 
‚ar, nur gegen das Licht des Tages gehalten wird. 
EGss iſt eine bewieſene Sache, daß dieſes befehriehen 
bene Tier in die Klaffe der Thierpflangen des Ariſtote⸗ 
sied (Zoophyta) gehört, to ber beruͤhmte Linnaͤus abe 
‚Mollufsa nenne; Nach meinen Gedanken aber, ift es 
ben fo:gewiß, Daß dieſes Thier infonderheit zu denen 
gehoͤrt welche Ariftoteled Terhyum (Tr9ucv) a) an⸗ 
«tere aber Thethus ( Tn9os ).und Plinius Techen 
nennt b). 0 F 


+ Mir werben hiervon fehr ſicher uͤberzeugt, wenn wir 
nur Ariſtoteles Bericht von den Tethyis nachleſen 

wollen; denn im vierten Buche, und fechsten Kapitel 
feiner Gefchichte von den Thieren fagt er, nach meiner 
freyen Lieberfegung: Unter allen dieſen Thieren 

(weiche er vorher genennet) haben diejenigen, welche 

mon Tethya nennet c) dor andern eine befondere 

0 atur: 


«) Hift, Anim. Lib, IV. Cap. 6. wofelbft e& heißt: «Stumm, 
und alfo in fingulari. Sonſten brauche er es mehr in 
Plurali, raridvm. " 
. 5) Pimius Lib:33.Se&t. 30. p.960. Tom. 1. ed. Hardıma 
"u... er braucht hier techea in Singulari. eine Worte 
find folgende: Lareris dolores leniunt_ bippocam- 
pi. (G. Linnaei Sylt, Nat. p. 338.) tofti fumpti: serbed- 
I. “que ſimilis Oftreo in cibo fumpta, ©. Harduini Une 
- merk. zu angeführter Stelle. Flinii n. 2. und Cour. Gef. 
neri Hiſt. Animal. Lib. IV.de aquatil p. 56. ° 
e) Man pflegt »2 ie, im lateinijchen, Durch rubera, callos, 
vertibula etc. ju überfeßen, dieſes iſt aber nicht nörhig. Die : 
angeführten lateinischen Worte ſchicken fih auch nicht: 
recht dazu, ohne zu erwähnen, daß man dieſes Wort ofte 
gebraucht, des Ariſtoteles Holothuria damit zu bemers 
Een, welche doch aus einer ganz andern Urt befichen- 


1 RE »77 Seebeutee 
Natur: denn man kann von dem Körper der an⸗ 
dern nicht fagen, was man von dieſem meldet;.. 
mamlich, daß es ganz und mohl erhalten, unter 
viner gewiſſen Art von Dede, welche gewiſſer 
Muaßen einer Schaale gleichet, ‚aber auch einem 
Selle, ſo daß es fich mie hartes Leder zerſchneiden 
. Jaͤßt. Dieſe Art von Thieren haͤngt mit ihrer 
Dede (r& ospoire) feſt an den Klippen, und iſt 
mit zweyen von einander ſtehenden und ganz klei⸗ 
nen Loͤchern verſehen, ſo daß man ſie kaum beob⸗ 
achten kann: durch dieſe zieht das Thier die 
Feuchtigkeiten in ſich, und laͤßt das uͤberfluͤßige 
vurch eben dieſe Oefnungen, wieder von ſich; 
denn man ſieht keine augenſcheinliche Exeremente 
Hey ihnen, als wie bey andern mit Schaalen oder 
Dede verfehenen Thieren, (Hier wird das Wort 
‚ösgroı gebraucht) weder fo wie man fie bey den Kra⸗ 
gebolden (fie werden auch Seeäpfel genennt, und find 
Echini (marini) ©. Linnaei S. N. p. 663. Gen. 
265.) antrift, noch don der andern Art Excremen⸗ 
ten, die man im Schellfiſche findet, (4 et e) 
Wenn man dieſes Thier aufſchneidet, ſo ſieht man 
erſtlich inwendig eine gleichſam nervenvolle Haut, 
welche als die naͤheſte eigentlich das fleiſchigte 
— | Weſen 


a) Ariſtoreles bedient ſich des Wortes win, welches bie 
Ueberſetzer lateiniſch durch Papaver ausdruͤcken, weif1dies 
es Wort in andern Umftänben ; wirklich dieſe Bedentung 
at. Bon: ut ſtammt das bey den Anatomisis ges 
braͤuchliche Wort ; Mecönium,i e. excrementum fœtus. 
/e) Diefe Erflärumg des Wortes aim habe ich ex Lib. IV, 

GC 4.Hilt:-Animal. entihae  . 


\ 


a‘ 
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Weſen des Thieres umgiebt. Was das letzterk 
betrift, fo ſieht es ganyanders aus, ald dag Fleiſch | 
anderer mit einer Schaale oder Decke verfehenen 
Thiere, Hingegen findet man es bey allen Arten 
des Teehyi eben ſo. Es haͤngt an beyden Seiten 
fefte, fo wohl an der Haut als der Dede, ) und - 
dieſe Theile woran es befeftiget ift, find an beye - 
den Seiten ſchmaler und enger als der übrige Reſt 
des Körpers, und fie nehmen ihren Weg, nach 
den Gängen; welche durch das Fell oder die Dis - 
che gehen, und die zwey vorhinerwaͤhnten außerlis 
chen Defnungen verurſachen, wodurch denn das 
Thier theils feine Nahrung theils auch die noͤthi⸗ 
gen Feuchtigkeiten erhält, . und theils wirft es 
auch. das unnuͤtze und überflüßige wieder von 
fich, eben ald wenn bie eine Defnung der Mund 
ſeyn, durch die andere aber die Eperemente gehen, 
fetten. Es iſt auch zu bemerken, daß der / ein 

on den neulich erwaͤhnten zwey Gaͤngen, groͤßer 
und dicker iſt, als der andere, und beyde find ine - 
wendig hohl, wie ſie denn auch gleichfalls durch 


einen 


F) Die eigenen Worte des Ariſtoteles lauten hier alfo: 
wisshidune DE Tore nura Din Pina, ra ind, na) Tu Ugiarı da 
»rayie, i, &, Adhaeret autem hoc, quod ad duos locos, 
membranae et corio a larere, Die Ueberfeker des Ati⸗ 


ſtoteles aber, pflegen diefes fo zu geben: Adhaerek. 


autem hoc (cörpus vel haec cato) ab utroque latero 
membranae circumdanti ef corio: und diefer Uebeiſe⸗ 
gung habe ich der Deutlichkeit wegen , im Terre gefolget, 
Waͤren ung alle Species Techyorum des Ariffotele® 
.. wohl bekannt, ſo würden dergleichen Schwuͤrigkeiten 
leicht wegfallen. nt 


wo. Von dem Seebeutet 


einen Heinen Zwiſchenraum unterſchieden find; 
und es pflegt ſich allegeit eine deuchtigkei in ei⸗ 
sier von ihnen zu ſammlen. — 


| In Ariſtoteles Terte heißt es: Kai — — 
— Dieſe Worte pflegt man auf latei⸗ 
niſch fo zu Aberfegen: Et continuum quod- 

_ dam parvum intervenit, ſeu exiguo quo- 
dam interveniente continuo. Wie aber 
dieſes zu verſtehen fey , habe ich in meiner Lieber: 
ſetzung zu erfennen gegeben, und daher die eigents 
liche Bedeutung bes Zeitwortes: Ausıpyen bes 
halten, welches dirimere, dividere J. feparare 
bedeutet. Conf. Rondefet apıd Gefnerum de 


aquatil. p. 954, 


Dieſes ift alles, was man an diefem Thiere 
bemerket. Denn man ift nicht im-Stande, eini⸗ 
ge Gliedmaßen (e. g. tentacula, brachia etc.) an 
dieſem Thiere zu ſehen, womit doch andere dieſer 
Art verſehen ſind: wie man denn gleichfalls nicht 
das allergeringſte Zeichen von ſolchen aͤußerlichen 
Theilen wahrnimmt, die etwan zu erkennen ge⸗ 
ben koͤnnten, daß es Begriffe und Gefuͤhle habe, 
wie ich denn bereits vorher geſagt, daß man nicht 
einmal ſolche Excrementen bey ihm Antrift, als 
wie in andern dergleichen Thieren. Die Farbe 
deſſelben ift Bleich und roͤthlich. So weit gehen 
Ariftotelig Worte an diefer Stelle. , Die vornehmfte 
Parallelſtelle Hingegen findet man in feiner Abhand⸗ 


| lung: von den Theilen ber Thiere, und zwar im fuͤnf⸗ 
ten 





N 
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ten Kapitel des vierten Buches, Weil ſie aber etwas 
weitlaͤuftig iſt, und vieles davon ſchon oben vorgekom⸗ 
inen, da ich etwas aus ſeiner Hiſtorie der Thiere an⸗ 
gefuͤhrt, ſo will ich hier nur folgenden Auszug ſeines 
Vortrages liefern. Er ſagt: Die Thiere, welche 
man Tethya nennt, find in Anſehung ihrer Natur 
von den Pflanzen nur wenig unterfchieden: Sie 
gleichen aber doch mehr Thieren als Schwammen, 
weil diefe legtern nicht zu erfennen geben, daß fie 


mehr Leben als eine Pflanze haben, indem flenihe 
‚anders leben fünnen, als ſich an etwas zu befeftigen, 


auch als Tethya gleichfallß Fein Fleifch Haben, 
moraus man vermüthen könnte, daß fie fo mie je: 
ne, eine Art von Begriffen haben follten ; diefe Bes 
griffe aber, find wohl allem Anfehen nach, In Bes 
trachtung der Tethyen, in der Haut zu füchen, wel⸗ 
che man in der Mitte von ihnen antrift; denn 
man kann nicht anders als glauben, daß eben Dies 
fe Haut die vornehmſte Duelle zu. ihrem Leben 
in fich Halte. Diefe Tetkya haben auch zwey Def . 
tungen, welche durch einen Zwiſchenraum von 
einander gefchieden find, (NB.) wodurch fie Die 
zu ihrer Nahrung dienlichen Feuchtigkeiten u 
fich nehmen, und das unnüße und überflüßige : 
wieder ausmerfen. Sn feiner angeführten Hiftorie 
von den Thieren, nämlich im 6ten Kapitel des viers 

ten Buches, foriche er nochmals von Zeihyis und den 
fo genannten Betgrürern, (Balanis; eine Art von 
Meerfiſchen, die Linnaͤus Lepades nennt,) und mels 
bet, Daß fie fich nicht bewegen noch rühren fönns ⸗ 
ten. Mehrere Stellen kann man in Conrad Geß⸗ 
- Dronth.Befelf.Schr.I.TH. 5 mes 


! 


u noers —*8 der Din im vierten Buche y ober 


Theile. von den Seethieren (de aquatilibus) p. 957. 
nachleſen; denn die Zeilen, welche ich aus dem Ariſto⸗ 
teles angeführt, beftäcigen meines Erachtens alles fü 
ich behauptet habe, nämlich, daß die Ceebeutel eine 
| nt von des ertoäßnten Weltweiſen Tethyis (mb. 


NB. Ariſtoteles ſelber ſagt: exe % Töro To Cie 
duo Mopss Mai ulav. diaigeow: nämlich von 
Worte zu Worte: Habet autem hoc animal 
(ſeu hoc animalis genus) duo foramina et 

unam divißonem. Man hat aber viefe Stel⸗ 

le allezeit als eine der dunkelſten gehalten, in die 
man ſich bisher meines Wiſſens nicht recht hat 
finden Fönnen. Gajza unb andere überfegen das 
ber das Wort dizigesw, durch rimam, .eine 

Spalte; Diefelleberfegung aber kann nicht ſtatt 

. , finden; denn erftlich laͤßt fich diefes Wort fr 

e wohl durch Zwiſchenraum uͤberſetzen. 2) Die 

Begdeutung oder lleberſetzung dieſes Worteg 
kommt mit der Sache ſelber am beſten uͤberein: 
indem Tethya aͤußerlich zwey etwas von ein⸗ 
ander ſtehende Oefnungen und inwendig 
zwey Roͤhre oder Gaͤnge hat, die oben auch wirk⸗ 
lich von einander geſchieden find, ſonſten aber zu 

x den zwey erwähnten Defnungen oder Hölen ges‘ 

i hören oder dahin ſtrecken. Diele Lieberfegang 

ſtimmt aud (3) mit Ariftoteliß vorhin anges 

führten Worten ex Hift, Anim. Lib. IV. C. 

6. am beiten überein ; denn er melget nicht, daß 

dieſe Thiere außer zweyen Loͤchern auch eine Spal⸗ 
| Pe te 


. .. 
® “ 
En Be 
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te (rimam) hätten, fondern er ſagt nur, daß ſie 
imit zwey Oefnungen, und denen dazu führenden. 
Gängen verſehen wären: Denn es geht nicht an, 
den aͤußeren Zwiſchenraum der beyden Loͤcher, eis 
ne Spalte zu neünen, weil hier ein Continuum. 
U; und diefes geſteht Ariſtoteles an der letzter⸗, 
waͤhnten, und oben von Wort zu Worte ex Hir 
ftoria Animalium angeführten Stelle, felber. 
Man hat alſo die kuͤnſtliche Beſchreibung welche 


Michael Epheſius uͤber rimam ſ. divifionem, 


in Tethyis ‚gemacht, nicht noͤthig: Der Be 
richt lauter; nach Gefners Tateinifchen Lieberfes. 
‘fo: Meatus (f. foramina) quidem in eos 
duo funt, divilio autem una: ac fi fiſtulam 
aliquam animo concipias (non arquali ſed) 


. ., 26 ſcindas a fummo ad Imum. 
e Daß Rondelet überhaupt feinen andern Begrif. 


von den Tethyis oder Seebeuteln gehabt, zeigt ſeine 
Beſchreibung derſelben zur Genuͤge: man kann dieſelbe 


in Gesners Abhandlung de Aquatilibus P. 954. 
und bey. Jonſton de exſangvibus aquaticis, Cap. 


III. 97 nachlefen. 


& de ſehr ruhmwuͤrdigen Hrn. v. Linnaͤus 
Lehrgebaͤude betrift, ſo trage ich keinen Zweifel, daß der 
Seeheutel in die Klaſſe der weichlichen Thiere gehoͤre, 
die er Tethys nennt; ob ſich gleich einige Schwuͤrig⸗ 


keiten ereignen, den Karakter dieſes Geſchlechtes an uns 
ſerm Thierr anzuwenden, und zwiſchen der rehre des 
| 2 | Ari⸗ 


bung (in tradt. de aquatil.p. 956. et 957); 


tumido corpore, eamque ab alterurra par- 


84° DondemSecheutel 

Ariſtoteles und Linndi g) bie Uebereinfkimmung eins 
zufehen, da er infonderheit den fo genannten Seehaſen 
(Lepus marinus) gleichfalls dazu rechnet. Man fins 
Det zwar auch eine andere mit dem Seebeutel verwand⸗ 


te Att, fo er Priapus nennt, und man fönnte vielleicht 


auch auf die Gedanken gerathen, daß fie dazu gehöre, 
- Aber fie läßt. fich auch nicht’ ganz hiemit vergleichen. 

" Die Art von Tethyo infonderheit, von welcher ich 
handele, finde ich mit Feiner Gewißheit don einigem als 
ten Schriftfteller befchrieben. Ariſtoteles fuͤhrt Feine 
Arten an. Ber Rondelet, Geßner und Aldrovand 


> finde ich fie gleichfalls nicht. Diementulae marinae 


"der Alten, find unferm Seebeutel. ziemlich ähnlich, und 
man findet fo gar in Jonſtonii Werfe (de exfangvi- 
bus aquat. Tab. XX.) zwey aus Rondelet entlehnte 
Kupferftiche, wovon der eine, fo die Lieberfchrift hat: 
Mentüla marina fecunda, unferm Seebeutel ſehr 
‘gleicht; ich Habe aber gleichwohl Hohe Lrfache "daran ° 
zu zweifeln, daß fie beyde zu einerley Geſchlechte gehös 
ven. Ich habe ihn nur bey einem einzigen und zwar 
ganz neuen Schriftſteller angetroffen: Es har naͤm⸗ 
lich der Herr D. Johannes Baptiſta Bohadſch, 
Kommerzrath und Prof. in der Naturgeſchichte an der 
hohen Schule zu Prag, einen ſchoͤnen Tractat de qui« 
busdam animalibus marinis eorumque proprie- 
tatibus, orbi litterario vel nondum vel minus 
notis, in quarto, Drefdae 1761,’ mis Kupfern her⸗ 
| u aus⸗ 


) Die neue Auflage von des Hr. Ritters Linnai vortreſlichen 
Syftemare Naturae, welche man zu hoffen hat, wird dieſe 
GSache ohne Zweifel mehr erläutern. 8 


vi 
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ausgegeben. In dieſem gelehrten Werke findet man 
unſern Seebeutel Tab. X. Fig. 4. abgebildet, und im 
ſiebenden Kapitel de Tethyis G. IV. p. 132. ſqq. uns 
ter dem Namen Tethyum Faſciculatum, beſchrieben, 
in der Vermuthung, daß es eben daſſelbe Thier ſey, 
welches der beruͤhmte janus Blancus fo nennet: 
mentula marina penem caninum referens, (de 
eonchis minus notis, Part, IIL Cap. Ill. citante 
Bohad/ch). Ich haͤtte den Namen Falciculatum gers 
ne behalten, wenn es mir nicht befannt geweſen wäre, 
daß man biefe Tiere, nicht allegeit klumpenweiſe beys 
einander findet,.und dieſes ift Die Lirfache, wartım ich 
es fociabile genennt habe, weil es mit andern feines. 
Gefchlechtes gerne in Geſellſchaft lebet. Will mar defe 
fen Karakter und Weſen gleichfalls Fürzlich ausgedruckt 
baben, fo Fann man beydes fo beſtimmen. . 
"Tethyum fociabile, cute crafla et fubgelatinofa: 
Orificiis organicis orbicularibus viſum fere fu- 
gientibus: Corpufculo inclufo membranaceo 
carneo,ovali: Dudtibus tubis redtis; altero bre- 
viflimo et capillari, alteri inferto, 
AAußer diefer Art habe ich aus Herr Bohadſchens | 
Gelehrten Schrift Folgende,fo ich mit meinen eigenen Wor⸗ 
ten befchreiben will, kennen lernen. 


3) Tethyum Papillofum, cute coriacea et papiliis 
numerofis obfita: Orificiorum organico- 
rum fetis exiguis munitorum altero et ſum- 
mo cruciformi, altero triangulari. Dieſe 

Art nennt Here Bohadſch Tethyum corias 
ceum, alperum, coccineum, organorum 
83 of 

\ | 


3 


5. Dondem Serbautil 
orificiis fetis exiguis munitis, und haf fie 
Tab. X. Fig. 1. et 2. abgebildet. Er melbet 
auch, daß die Staliener es Limone di mare 
nennen, und vermuthet, daß es daflelbe Thier fey, 
ſo .Jonfion de exfangv. aquat. Tab. XX. 
Fig. 2, mentula marina nennt. Herr Ströme 
fage in feiner Befchreib. vom Sundmoͤer P. E. 
P 205. daß die Seemige bey Jonſton eben 
ieſelbe mentula.marina fecunda ſey. Wenn 
alſo die Vermuthungen diefer gelehrten Männer 
richtig und gegründet wären, fo würde die See⸗ 
mige Herr Bohadſches, Tethyum coriaceum, - 
oder wie ich es genennt habe, Tethyum Papillo- 
ſum ſeyn. Ich kann aber hiervon nicht urthei⸗ 
len, weil ich die Seemige noch nicht geſehen ha⸗ 
be. Beyder Größe iſt auch ſehr unterſchieden. 
Denn Here Prof. Bohadſch beſchreibt ſein Te- 
thyum coriaceum etc. daß ed gemeiniglich 
nur. drey Zoll lang und ein Soll und fieben Li 
nien breit fen, ba hingegen die Seemige, nach 
Herr Stroͤms Berichte, bisweilen eine Spanne 
lang und ſo dick als das Gelenke einer Hand iſt. 
2) Tethyum elegans, cute ſubgelatinoſa: ori» 
ficiis organicis rimis. 
Dieſe neue Art nennt Herr Bohadſch Tethyum 
gelatinofum, coccineum, leve, organorum :ori- 
ficiis ſetis deftitutis, und fat Tab, X. Fig. 3. eine 
Abbildung davon gegeben, Sie wird befchrieben, daß 
fie nur einen Zoll und zehn Linien lang, aber überaus 
fhön fey. Here Bohadfch erwähnt, zwar noch einer 
andern Art von Tethyo, welche er die gemeine (Te- 
thyum 
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cthyum vulgare) nennt, er ſagt aber nichts weiter da⸗ 
von, als daß dieſes Thier an den Auſtern feſte fige, und 
von $euten, fo an der Geefüften wohnen, gefpeifer wers 
de. Sch finde gleichfalls in andern Schriften, fo ich 
bey der Hand habe, Feine vollftändige und zuverläßige 
Nachricht davon, und habe iso Fein Eremplar von bies 
fer Art: daher bin ich diesmal genoͤthiget he zu über 
geben. | | 


i : N . 

Ich will ahe bie — damit ſchließen, 
und nur eine notionem genericam beyfuͤgen, welche 
ich, um von den Arten der Tethyis einen Begrif zu ge⸗ 
ben, zum Grunde gelegt habe. Dieſe notio generi- 
ca beſteht in folgender Erklaͤrung: | 


Tethyum eft genus vermium ——— 
tentaculis carens, plus, minus, oblongum, 
baſi affixum, duobus orificüs organicis in- 

æqualibus, in parte baſi oppofita inſtru- 
ctum, et corpuſculum, quod duobus du- 
ctibus diſtantibus ad orificia iſta organica 

tendit, includens. 








se 5 Dom diebifihen Joch 
RETTET TRETTER | 
. J. € Gunnerus, | 


vom " 


Diebiſchen Joen, 


(Laro -Parafitico Linnaei) 
männlichen Gefhlechtes, 


"md von der 
Skua Hojeri 
weiblichen Geſchlechts. 


5 Ye. diebiſche Joen, der von ben Saplänbern 


Skajitte genannt wird, ift ein bey uns fehr 
gemeiner und befannter Seevogel: Sein Körper ift fo 
_ wie des Maagen, fo groß als eine Kraͤhe, und alfo groͤ⸗ 
Ber als eine Krykkie. Er hat drey Vorjehen, welche 
durch eine Schwimnihaut zuſammen haͤngen, und mit 
krummen und ſcharfen, doch kurzen Klauen verſehen 
ſind, außer dieſen hat er noch eine kleine Hinterzehe 
aber ohne Schwimmhaut. Der Schnabel iſt kuͤrzer 
als der Kopf, kruͤmt ſich in Anſehung des Obertheiles, 
ſtark am Ende. Oben hat er eine kennbare Wachs⸗ 
haut, (Cera) welche bis‘ in die Mitte geht, wo bie‘ 
Krümmung derfelben anfängt. Der untere Theil des 
Schnabels geht nad) oben zu gegen das Ende, wodurch 
er eine folche Kruͤmme oder Kante bekommt, als wie 
bie fogenannten Wangen unter ihrem Schnabel haben, 

ob 
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ob fie ſchon kleiner iſt, und etwas naͤher am Ende ſitzt, 
wie denn auch der ganze Schnabel des diebiſchen Joen 
nach ſeinem Verhaͤltniſſe kuͤrzer iſt als der ſo genannten 
Maagen. Die Zunge hat in der Mitte eine Spalte. 
Sein Hintertheil iſt rundfoͤrmig, und die zwey mittel⸗ 
ſten Federn daran, ſind viel laͤnger als die andern. 
Die Augen ſind ſchwarz, wie auch der Schnabel und 
die Fuͤße, auf dem Kopfe, dem Ruͤcken, Fluͤgeln und 
Hintertheile aber, alle vunfelbraun. In Anſehung 
der uͤbrigen Theile aber, findet man einen Unterſchied 
der Farben; denn einige ſind gleichſam beflecket weiß, 
entweder an den Seiten des Kopfes, unter den Augen, 
auf den Seiten des Halſes, auf der Bruſt, oder unter 
dem Bauche; wie denn auch viele von ihnen unter der 
Gurgel und voran am Halſe, eine Art weißer Farbe 
haben. Andere hingegen ſind ſchwarz oder uͤberall 

dunkelbraun, obgleich einige von ihnen auf der Bruſt 
amd unter dem Bauche etwas heller find als an andern 
Drten. Die erfie Veränderung der Farbe befchreibt 
der Herr von Linnaͤus in Fauna Suecic. p. 156, und 
Martens im gten Theile, aten Rap. N. 7. p. m, 63. 
feiner Spisbergifchen Reiſe unter dem, den Ausländern 
befannten Namen Strundtjager. Cs ift gleichfalls 
eben derſelbe, den Lucas Debes in feiner Beſchrei⸗ 
Bang der Naturhiſtorie der Inſein Faͤroͤe, S. 126. 
durch den- Seevogel Truen oder Tyven, (den Dieb) 
verſteht. Here Ström hingegen, in feiner Beſchrei⸗ 
Hung von Sundniser P. I..p, 239. erwäßnet ihn un⸗ 
ger dem bier im Stifte, nämlich in Romsdalen ımb auf . 
Nordmoͤer, wohlbekannten Namen Kive, welcher vieks 
leicht zu. der andern Veränderung der Farbe gezähfer 
Fr | 5 werden 


⸗ 
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werben muß; denn er ſagt von ihm, daß et an ſeinem 
Koͤrper uͤberall ſchwarz ſey, in der Bruſt aber dunkel⸗ 
grau; doch fein Bericht, den er am Schluſſe von den weiſ⸗ 
fen Federn in den Flügeln giebt, paßt fich Hier nicht; 
denn alle feine Schlagfebern find ſchwarzbraun, außer 
baß man an der innern Geite gegen den Untertheil 
bie erſte, andere, und bisweilen auch dritte Schlag⸗ 
feder antrift, die weißlich oder wenigftens heller ald 
foniten ift, daß man auch in Schweden einen Untere 
fchied der. Farbe bemerkt, naͤmlich, daß einige ſchwaͤrzer 
als andere find, ſieht man aus Herin Nicol Gislers 
Abhandlung vom Labben in den Stockholmiſchen 
Schriften der Akademie ber Wiſſenſchaften vom 
Jahre 1753. 

Ich bin eine lange Zeit der Meynung gewefen, daß 
in Anſehung derer Untertheile, die weiſſen oder gelblichen 
DiebsJoer weiblichen, die ganz braunen aber, maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts wären; ich habe aber nachdem Ur⸗ 
ſache gefunden hieran zu zweifeln, denn da ich im Jah⸗ 
ve 1759. auf Wadſoͤe in dem öftlichen Finnmarken 

war, ließ ich durd) ein Sinftrument, womit man bie 
Krykkien fängt, einige vom der erſtern Art —— und 
lieg einen davon, von dem man mich verſicherte, man 
fände gewiſſe Kennzeichen in ihnen, daß fie männlichen Ge⸗ 
fchlechts waͤren, auffchneiden. Auf meinen Viſitatsreiſen 
ander Seekante, habe ich nachdem viele befragt, und zwar 
folche Leute, welche den Fangſt, nach den Eyern des 
diebiſchen Joen, hr der Naͤhe, auch viele von den Vo⸗ 
geln ſelber gefangen hatten, woran fie das maͤnnliche 
und weibliche Geſchlechte von einander unterſcheiden 
Tönnten? 2 Ich erhielt faſt uͤberall die Antwort, daß die 
on | ganz 
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ganz dunkelbraimen Weibgen, und die andern weiß 
"und gelblichen Maͤnngen wären. 


Im Jahr 1762 erhielt ich auf Naesne in Nord⸗ 
land einen ganz dunkelbraunen lebendig. Ich ließ ihn 
zwar auch aufſchneiden da er todt war, man fand aber 
kein Zeichen, weder des einen oder andern Geſchlechtes, 
dennoch ſchien es, als wenn dieſer Umſtand den Gedan⸗ 
ken beybringen koͤnnte, daß er vermuthlich ein Weibgen 


geweſen. Denn man ſucht in den Maͤnngen die Kenns . 


zeichen, welche fie von ihres gleichen unterfcheiben, felten 


vergebens ; hingegen glücket es auch nicht allezeit einem, ' 


daß man. in den Weibgen Eperftöce findet, denn es 
kommt auf eine jeden Vogels Alter, und auf eine jede 
Jahrzeit an. Ich habe gleichfalls vor ungefehr zwey 
Jahren einen ganz dundelbraunen, aus Nordmoͤer 
unter dem. Namen Kyve erhalten, welcher größer 
war, als die andere Barietät, welches etwas ungewoͤhn⸗ 
liches war, und der, ion mir ihn ſandte, hielt ihn vor ei⸗ 
ne Sie. 

Ein einziger Bauer in Nordland ſuchte mir zu be⸗ 
richten, daß die ganz dunckelbraunen diebiſchen Joen, 
eine fremde Varietaͤt aus Finnmarken, und von den 
Nordlaͤndiſchen in Anſehung der Farbe beyderley Ge⸗ 


Achlechtes von den letztern zu unterſcheiden wären, und er 
nannte ſie daher, Finnmaͤrckſche Joen. Ein anderer 
wollte ſie als eine junge Zucht der gewoͤhnlichen diebi⸗ 


ſchen Joen ausgeben. Da aber dieſer ihre Meynung 


son andern nicht. beſtaͤtiget wurden, fo babe ich wch 
Feine gegruͤndete Urſache ihnen beyzufallen. Ich finde 


zwar in der vorhin angefuͤhrten Stelle, in den Hand⸗ 
hunger der rSlocholuiſchen Akademie der Wiſ⸗ 
ſen⸗ 


⸗ 
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fenfchaften, daß Hr. Gisler berichtet, daß die Manns 
gen ſchwaͤrzer und größer als die Weibgen waͤren. Es 
wird aber erſtlich nicht beſtimmt in wiefern dieſes 
gelten ſoll: ob es naͤmlich ſoll ſo verſtanden werden, 
daß die Farbe des Ruͤckens und Flügeln bey den Maͤnn⸗ 
gen ſchwaͤrzer, als bey den Weibgen ſey, oder daß die 
erſteren an mehreren Orten ſchwaͤrzer ſind, als die 
Weibgen, ſo daß ſie auch, wie denn einige Dieb⸗Joen 
wirklich ſo ausſehen, voran am Halſe und der Bruſt 
ſchwarz oder braun find, ober auch am ganzen Körper 
ſchwarz oder dundelbraun, und alfo unter dem Bau⸗ 
che, fo kann ih 2) nicht mwiflen, was Hr. Gislers 
Mieynung eigentlich vor einen Grund haben mag, und 
wie fie von andern Kennern in Schweden angenom: 
mien werde, oder Veyfall erhalten: daher ich es auch 
bis weiter dabey beruhen lafje, und nur fage, daß bie 
über. den ganzen Körper dunckelbraunen Diebe : oem 
MWeiblichen Sefchlechtes find. h) " | 
Wenn man noch mehr Nachricht von diefem Vogel 
verlangen follte, fo will ich, um die gütigen $efer zu vers 
gnuͤgen, alles in folgenden Punkten vortragen: 

1) Diefer Vogel hat fein Neſt in Geeftstänbern 
und moraftigen Orten am Strande, woſelbſt er zwey 
Eyer legt ,. Die etwas größer und dunkler find, als die 

Eyer der Kiyffien. | | 
| 2) Er 


h) Nachdem diefes gefchrieben worden, fo finde ich in Sr. 
Mortin Tbrane Bruͤniches gelehrten Schrift vom 
$Eyder:Pogel.$. 43. Anın. n. n. ©. 48, daß erebender 
Trennung fen, wenn er fchreibt: Das Weibgen der 
Ayvien, welches bisher den Schriftſtellern nicht bekannt 
geweſen, iſt ganz ſchwarzbraun. 
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2) Eeſiſcht nicht ſelber, giebt aber genau Acht, auf 
welche Art er ſeine Nahrung mit Bequemlichkeit erhalten 
koͤnne; und gleichwie die Faulheit öfters eine Anleitung 
zur Dieberey giebt; fo iſt es auch dieſes Vogels Eigen⸗ 
ſchaft und Handwerk zu rauben und zu ſtehlen. Dieſer 
Urſache wegen, verfolgt er die Maagen, unter denſelben 
inſonderheit die Krykkien, und noͤthiget fie, den Fiſch, wel⸗ 
chen ſie genommen, wieder zu geben, und daher wird er 
auch Maaſe⸗Fut (Vogt,) und von den Färdern Truen 
genannt, weil er ſeine Nahrung gleichſam erzwinget. 
(So wird dieſes Wort, True von Lucas Jacobſen 
Debes, in feiner Naturgefchichte der Zardeiſchen 
Inſeln ſelber erkläre.) 

Beſy dieſer erwähnten Gelegenheit, kann es ſich 
treffen, daß der Krykkie, oder der ſo ihn verfolget, aus 
Angſt etwas anders fahren: läßt, wornach er denn fo 
gleich fliehet, wie ich glaube in der Hofnung, entwes 
der Fifch oder Leber zu befommen ; ob man gleich ins⸗ 
gentein glauber, daß er mit dem fo er erhält, zufrieden 
ift, wenn der Krykkie nicht im Stande ift etwas zu 
geben. Diefes hat ihm bey ung den Namen Maaſe⸗ 
dreck zumege gebracht ; die Ausländer nennen ihn aber 
Struntjager und Schyt: -Walck. Er ift überall 
bey der. Hand. Wenn die Krykkier oder andere Sees 
dögel ihm feinen Hunger nicht mehr ftillen koͤnnen, fo 
raubet er von.andern Vögeln ihre Eyer, trinkt fie aus; 
flieget bisweilen, in Gegenwart des Bauern, in fein 


Boot, und läßt fi ein Stuͤcke von dem, was ber 


Bauer entweber gefangen, oder zu feiner Erhaltung 
mit fich hat, wohl ſchmecken. Wegen diefer feiner dies - 
biſchen Neiguns, hat er no den Damen eines Diebes ert 

halten, 


b N 


Pi 
ı 
D 


— 


4 Vom diebiſthen Joen ‘ 


Kalten. Jo iſt ein Zuſatz, oder Beyname na f feinem 
Gefchren, welche man im Buchftabiren durch J- Jo 
ausdruͤcket. Aus angeführter Urſache wird er auch 
Kive oder Kyve genannt; denn einen Dieb nennt der. 
worwegiſche Bauer Tiuv oder auch Kiud; ton wel- 
ehem letztern Worte auch das eben angeführte Nen⸗ 
nungsiwort feinen Urſprung hat: Hiemit ſtimmen auch 
die Namen uͤberein, welche er im Muſeo Regio Da- 
nico ed. 2. erhalten, naͤmlich Tiufwa ober iufwa. 
3) Seine Federn ſind eben ſo gut, als die des 
Maagerus, und er wird dahero bisweilen mit Kryk⸗ 
| kie⸗Glefſen gefangen, da es ſich denn ofte zutraͤgt, daß 
man erſtlich den Krykkien, und gleich darnach den dies 
biſchen Joen, der ihn verfolgt, fangen kann. Son⸗ 
ſten iſt beynahe kein Seevogel, der leichter zu fangen 
iſt, als dieſer, weil er fo dreiſte und naſeweiſe iſt, das 
her geſchieht es auch ofte, dag man ihn mit einer Fifchs 
angel zu ertappen kriegt, bie man auf einem Bret, 
nebit etwas Leber darauf, auögeworfen hat; ja,. wenn _ 

er etwas von einer Leber anſichtig wird, ſo kommt er 
dem Boote ſo nahe, als wie man will, und ihn durch 
die Ruderſtange toͤdten kann, denn er hat keine Speiſe 
lieber als dieſe, und daher nennt man ihn in Salten, 

und an einigen andern Orten Leber⸗ Jo. 

4) Weil er fo nafeweife ift, und verſchiedene [ds 
cherliche Dinge vornimmt und begeht, fo. fehen ihn 
unfere Bauern- vor närrilch anz und dieſer Urſa⸗ 
che voegen hat er verfchietene Namen erhalten, als 
Spoͤtte Jo, und um ihm zu ſchmeicheln: Jo Bon⸗ 
De (Ja Bauer), So ſcherzhaft er aber iſt, wenn er 
nicht erzuͤruet wird, ſo boshaft iſt er gleichfalls, wenn 
man 


‘ 
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man ihm etwas zuwider thut. Und ich habe ſelber eig 
lebendiges Exempel an einem, den ich, wie ſchon gemel⸗ 
det, im Jahre 1742. hatte, geſehen; wenn er ſich ba⸗ 
dete, und ſich einige Menſchen ihm naͤherten, fprung- 
er ſogleich auf fie, gab ihren Beinen Hiebe, flog fa 
hoch auf fie, als es fein abgefchnittener Flügel erlau⸗ 
ben mollse, und lieg fich nicht in Auge bringen, bie fie 
mweggegangen weren. Er ift aber noch viel murriſcher 
wenn er Eyer gelegt, oder Junge hat: Denn fo fliegt 
er dreiſte auf die Menſchen, welche dem Mefte zu nahe 
kommen, „und fehlägt mic feinen Flügeln überaus ſtark 
ein fich: Ya, man hat mir berichtet, daß er fo ſehr 


kuͤhne und zornig fenn folle, daß, wenn ihm aud ein - 


Meſſer zur Bertheidigung enfgegen gelegt wird, er ges 
rade darauf zufliegt, und ſich felber befchädiget; wie 
mich denn auch viele verfichert Baben, daß bie ganz 
dunkelbraunen, fo man vor Weibgen hält, die 
alterfchlimmften waren. Wegen biefer feiner Arg⸗ 
beit und Besheit, ſoll man ſich fo gar feines Namens | 
bedienen, die kleinen Kinder damit zu ſchrecken, und 
vielleicht will die Drohung, deren fich einige auf dem 
Lande in diefer Abficht, bedienen, nämlich der Kabben 
ſoll dich holen, nichts anders fagen, ale; Der diebi⸗ 
ſche Joen foll Dich nehmen; denn es ift wenigftens ges 
wiß, daß der Diebifche Joen in Angermannfand in 
Schweden noch ißo der Eabben genannt wird. Sich 
bin auf diefe Gedanken gefallen, weil ich diefes Gefpen« 
fte, fo man durch den Labben verftchen will, _niche 
beffer zu erflären- wußte, und ich finde, daß noch meh⸗ 
rere Vögel ihr Daſeyn haben, fo zu Gefpenfterhiftor 
rien Unleitung gegeben, Welch Gefpenfte kommt 

j - wohl 
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wohl einigen Bauern heßlicher und erfchrecfficher vor, 
als der Roper (der Rufer), indem ſie des Nachts 
durch ſein heßliches Geſchrey, ofte in Angſt geſetzt wer⸗ 
den; da doch vernuͤnftige Leute nicht mehr zweifeln, 
daß der Roper nichts anders als die Bergeule ſey, 
(Strix Bubo Linn. S. N, p. 92.) und ich bin verfis 
chert, daß wenn man das heßliche Schreyen der Lo⸗ 
mern in der Brutzeit nicht fo ofte bey uns am hellen 
Tage, und zwar an bielen Orten, beynaße vor der 
©tubenthiere hörte, fo würden fie ganz gewiß Anleiz 
tung zu den allermerfwürbigften Gefpenfterhiftorien, 
und Vorbedentungen unglüdlicher Zufälle gegeben haben ® 

Der Sue (Skua Hojeri) ift ohne Zweifel ber 
ganz dunckelbraune Tyv⸗Jo oder Kive, wie man 
foldyes aus alla Nachrichten, fo man vom Skuen hat, 
nicht anders Ichlüßen Fann: Sie find ben Clulio de 
Exoticis,in Audtario, p. 367. und ben Lucas Debed 
Beſchreibung der Inſeln Faͤroͤe zu finden: aus den Nach⸗ 
richten des letztern, hat die Erzaͤhlung von dieſem Vogel, ſo 
inden Actis Bartholini, Part. . Obſerv. 49. p. 9 1. ſo in 
einem kurzen Begriffe mitgetheilt wird, ihren Urſprung; 
wie es denn auch ſcheinet, daß der ‚Hr. Profanzier 
Pontoppidan, in dem Berichte, ven er in feiner Nas 
turgefchichte von Norwegen, mitcheilt, diefen Nach⸗ 
richten gefolgt habe. Ben Cluſio finder man ſowohl 
eine Abbildung als Beſchreibung diefes Vogels. Die 
Abbildung, deren fich auch Jonſton in feiner Natur⸗ 
hiſtorie der Vögel Tab. 56. Fig. 8. bebient, iſt dem 
diebifchen Ioen oder Kyven ziemlich ähnlich, ausges . 
nommen, daß die krumme Spige des Schnabels, über 


den unteren Theil deffelben, zu weis binausgehe, und 
daß 


Eremplare, fo Hr. D. Hheier dem Elufio zugefand, 
und wornach die Zeichnung gemacht worden, entiveber 
gefehlt, ober abgebrochen geweſen, welches leicht har 
geſchehen Eönnen; wie denn auch überhaupt. in Cups 
Exoticis viele anbere, fehr mittelmäßige Zeichnungen 


zu finden ſind. Des Cluſii Beſchreibung ſtreitet 


auch nicht, gegen meine Meynung. Ich will feine eis 
genen Worte brauchen, die alſo lauten: Erat autem 


(Skua ſcilicet Hojeri) grandis alicujus Gaviæ mag- 
nitudine, ab imo videlicet collo ad uropygium us- 
que 9. uncias longa: Corporis ambitus, ducta 
fub alis menſura uncias 16. craſſus: Collum a. 
ſummo capitis vertice ad tergum usque ſeptem 


uncias langum: Caput.non valde magnum, nec ro- 
frum planum, at potius longiufculum et angufum 
‚gapitis proxima parte [tabrum, extima vero, Juve, 
nigrum et curvum inflar, fere rapacium avium aut 
gaviarum, binarum unciarum longitudinem non 
excedebat. Alz 17. pæne unciarum longitudi- 
nem explebant er paullulum extremam caudam 


fuperabant: Quatour majores alarum pennz re 
miges nigra, non albz in extremitate, ut Hojerus - 


adſcripſerat, niſi forte fimilem notam in aliis 
ejus generis avibus confpexerit: a tubo vero ad 
mediam usque pennarum /ongitudinem, illas candidas 
‚reperiebam, quemadmodum etiam majores et 
fupernas tres caude Pennas, qua uropygio infera- 
bantur, religua parte nigra, non [ecus ac alarum ex- 


irema: ad reteras vero pennas corpus tegentes quod 
attinet, cineratei exnigro erant coloris, niger tamen 


Dronsb.Gcfelf. Schr. III. Ch. G exu- 
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daß. die awey langeren Federn am Schwanze, an dem 


Pa 


ss” Vom diebiſchen Zom 

exuperabat, et haliaceti, vel milvi pennas valde 
zmulabantur: Crura in extima fere corporis par- 
te collocata habebat — — — Supraque genu 
valde erant brevia, a genu deinde ad pedem usque 
pzne 3 uncias longa: Pedes plani, tribus digitis 
prediti et brevi calcari: Interior digitus, qui bre- 
vior 2 articulit conftabat,medius, qui longiffimus, 
Zribus; medio longitudine proximus, quatuor; 
calcar unicum articulumhabebat. Ormnes autem di- 
giti in parvos ungves curvos deſinebant et nigra 
membrana, five cartilagine connex; erant, ad un- 
gues usque — — — Ex Hoeri relatione perinde 
grafatur in omne genus avicularum ac in pifies. Dies 
fe Beſchreibung Scheint mir iſt Deutlich genung zu zeigen, 
daß die Skue des Hoͤiers, Fein anderer Vogel geivefen, 
als der Kive. Da aber doch Hr. D. Hoͤeier, Arzt in 
Bergen war, die Eigenſchaften dieſes Vogels nicht ſo⸗ 
wohl kannte als wie der ſeelige Probſt Lucas Debes, 
der auf Faͤroͤe wohnte, und der erſtere doch ſelber zu⸗ 
geſtehet, daß ber Skue eigentlich auf den Färdeifcheh 
Inſeln feine Heymath habe, und er gleichfalls die Voͤ⸗ 
gel, welche ſich auf dieſen Inſeln aufzuhalten pflegen, 
“wie auch andre zur natürlichen Geſchichte derfelben, 
wohl unterfucht, und Kenntniß davon erlangt har, - 
ſo wird das Zeugniß des feligen Hr. Probft Debes 

dieſe Sache zulänglich genung erläutern, und will ich 

auch die eigenen Worte diefes gelehrten Mannes anfühe 

rn: Der Skue ift von eben der Art, ald wie der 

Truen (Larus Parafticus) aber etwas weniges 

größer als ein Rabe, fonften ift er fehr wuͤthend, 

tvenn es darauf ankommt, daß er a 
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feine Ener und feine junge Brut zu dertheidigen; 
denn, menn jemand fein Neſt vorüber geht, fo. 
muß man fich ſehr wohl in Achtnehmen; denn er 
bat die Gewohnheit, fo gleich nach dem Kopfe zu 
fliegen, und fucht ihn, durch feine Flügel gewal⸗ 
tig zu beſchaͤdigen: Diefer Urſache wegen, befeſti⸗ 
gen die Einwohner, die feine Vermeffenheit und 
dreiftes Wefen, gar wohl kennen, ein Mefler auf 
ihrem Kopfe, um ihm zu twiederftchen, und es 

gefchieht öfters, daß er, indem er ſich auf jemand 
niederfehießt, und alfo trachtet, dem Menſchen 
zu Schaden, ihm auch Hingegen das Ungluͤcke 


wiederfährt, Daß errfih an dem Meffer lebendig - | 


fpießet, und todt zur Erde niederfällt: Er wird 
daher auch Skue genannt, weil er die Menfchen 
ſo ploͤtzlich überfallen und verlegen kam. 

Da ich nun hoffe, eriviefen zu haben, daß man ges - 
gründete Urſachen Habe die Skuam Hojeri, von dem 
Cluſius handelt, der ganz dundelbraune, diebiſche 
Jo oder Kive, welcher allem Vermuthen, und der 
‚Auflage vieler glaubwuͤrdigen Zeugniffe, Das Weibgn, 
des diebifchen Joens fen, fo kann ich dem gelehrten 
Hr. Klein nicht gänzlich Beyfall geben, wenn er meynt, 
daß die Skue des Hr. Hoͤejers vielleicht de Schwarte 
bage roäre, welche er unter dem Damen Larus mati- 


mus verfteßt, und Linndei Larus Marinus ift; denn - 


‚ich will Feine andere Gründe. wiederholen, glaube aber, 
daß diefe Vermuthung, offenbahr wieder Elufii Ber 
fchreibuing des Skuen fhreite, weil Cucas Debes in 
feinen Nachrichten von dem Skuen und Schwart- 
Bagen (Hinten ſchwarz) unter-diefen zwey Vögeln einen 
een Ö2 betraͤcht⸗ 


l 
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betraͤchtlichen Unterſchied macht, und zu erkennen giebt, 
daß die Skue dem diebiſchen Joen, am meiſten aͤhn⸗ 
lich waͤre. (I. c. p. 130, und Acta Bartholini. Part. 
1. Obſ. 49. 101.) Sonſt kann man nicht laͤugnen, daß 
der Schwartbagen gleichfalls verſchiedene andere Voͤ⸗ 


gel ſehr verfolgt, und die Neſter der ſogenannten Maa⸗ 


gern der Taernerus, ja ſo gar der Eydervogel ſehr 
fleißig beſucht, und ſich ihre Eyer und junge Brut, 
ganz wohl ſchmecken laͤßt, und es ſcheint, er habe ein 
gewiſſes Recht, eins Eleine Brut eder Ey zu fodern, 
weil er einem oder dem andern dieſer Wögel auch Dien⸗ 
fte leiſtet, indem er gleichfam Jugleich eine Schildwacht 
ift, und ihnen durch feine ftarfe Stimme meldet, daß. 
fie ſich vor der Ankunft ihrer gemeinfchaftlichen Feinde 
in Acht nehmen ſollen. (©, Brüniches Befchreibung 
des Eydervogels p. 44.) 
Bor den Menſchen ift Diefem Vogel ſehr bange und 
daher gar nicht fo dreifte, als wie die Skue oder Tar 
ernen (Tenen). Denn ich habe von diefem nicht alleine 
gehört, fondern ihn auch ofte gefehen, wenn er infons 
derheit mit andern in- Gefellfehaft gemwefen, und über den 
Köpfen der Menfchen geflogen, wenn fie, feinem Neſte 
zu nafe gefommen, fo daß man bisweilen einen Stock 
(Stab, Rohr) oder wenigftens die Hände brauchenmüfs 
fen, fi ch gegen dieſes Thier zu wehren, und zu verthei⸗ 


digen: Es haben mir auch viele einftimmig berichtet, 


und cheils habe ih es auch felber geſehen, daß der 
diebifche Joen oder die Skue, nicht. alleine die ſoge⸗ 
nannten Krykklen, dee Saͤing und Emor (Larus 
Fufcus) fondern auch die zwey größten, bey uns befannz - 
ten Arten, von Maagen, un ber Shnmt 

Ä | Ä Schwaͤrt⸗ 
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Schwartbag, und der große Blau und weiße See» 
maage Larus Canus (‚Marinus) voelcyer auch fonften 
der weiſſe Moofe genannt wird; diefer Name aber, 
dient ihm gleichſam zum Ruhme, indem feine Feinde, 
wenn fie ſich mit ihm in Streit einlaßen, fo viel mir be: 

Tann ift, auf eine fpöttifche Art, vor ihm fliehen muͤß 


en. 
KRaji Caurua, Sibbaldi et aliorum, hat die 
Naturkuͤndiger eben ſo ſehr bemuͤhet, als die Skue 
des Herrn Hoͤiers. Ich vermuthe auch, daß ſich 
zwiſchen dieſem Vogel, und dem diebiſchen Joen keiin 
weſentlicher Unterſchied finden werde. Moͤhring, hat 
anſtatt der Skua Hojeri, eine neuere Art erdacht, bie 
er, Buphagus, nennt. Diefes ift aber nunmehro 
nicht nötbig. ‚(Möhring i in generibus Avium p. 66.) 


EEE ELURIRITCENE 
3. E. Gunnerus, 


von dem 
Krykkie 
(Laro Tridactylo Linnaei) 


o felten diefer Wogel, in ausländifchen Gegenden 
zu finden iſt, ſo Häufig ift er in Norbland 
und Finnmarfen anzutreffen; denn ich habe viele tau⸗ 
ſend:von Ihnen, auf einmal gefehen. 

Ich war im Jahre 1759, auf einer Reiſe in den 
weſtlichen Ziunmarken, und mußte die ſogenannte 
vo Re © 3 Schoaͤr⸗ 


* 
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Schvaͤrholtskluͤbbe vorbey paſſiren; Es geſchahe, daß 
eine Perſon gegen dieſes Felſengebuͤrge einen Schuß aus 
einer Flinte abgehen ließ: die erwähnten Krykkier flo⸗ 
ben in einer fo großen Menge weg, daß fie fomohl den 
Simmel als die Sonne werbunfelten, und ich habe nies 
mals an einigem Orte fo viele Vögel, infonderheit von 
einerley Art, verfammlet gefehen, als Hier. 
Man ſagt auch, vaß diefer Vogel fich auch im Wins 
ger Gier aufbalte, und ich habe auch felber in diefem 
Winter einige geſehen, welche sn Jaͤnnermonate nabe 
bey der Stadt gefcheffen worden. Ihr Meit haben 
fie allezeit auf hohen und fteilen Selfen, die an der See 
liegen, und jo, daß es gefährlich genung iff, fie aufzu⸗ 
ſuchen; nie Bauern aber wagen ſich dennoch öfters, - 
und zwar mit Lebensgefahr, hinaufzuſteigen, um eine 
Merge von Eyern zu finden. Am vortheilhafteften aber 


-  Übes, wenn biefe Vögel mit Fleinen eifernen Gleſſen ger 


- fangen werden, die ader den Fußſcheeren oder Angeln der 
Fuͤchſe gleichen; weil fie theils zur Speiſe dienen, theils 
aber auch ihrer Federn wegen ſehr nutzbar ſind. Die 
merkwuͤrdigſten Gebürge, fo viel ich derſelben gefehen, 
und 100 ſich diefe Vögel in unglaublicher Menge außer. 
ber vorhin angeführten fo genannten Svaͤrholtskluͤb⸗ 
be in dem wefklichen Finnmarken ſich aufhalten, find 
folgende: 1) Das Telfengebürge Rogel, fo int Kirch⸗ 
ſpiele Tronaͤs liege; 2). Skaro oder der Krykkie 
Berg, unter dem Hofe Helloͤern, im Kirchſpiele 
Sands; Evenfät Flouet, im Kirchſpiele Skierſtad, 
and Roͤenvig⸗Bratten, im Kirchſpiele Bodoͤe: die 


alle im nordlaͤndiſchen Bezirke liegen. Man ſoll auch 


eine außerordentliche Menge von Krykkien ir Sylte⸗ 
| Klubben, 
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‚Ruben; eine halbe Meile vor Makur, in dem oͤſtli⸗ 
can Finnmarken, wie auch in demfogenannten Sfärd: 
Berge, auf ber Inſet Heiding, im Lendviger Kirch⸗ 
foiele „in Nordland, und auch an mehr andern Dr: 
‚des . antreffen,: ' 

Sie legen brey Syer, welche den Eyern ber Maas, 
‚gern Abnlich find, aber etwas Kleiner, und nur etwas 
weniges größer find als die Ener der Tärnen, oder 
Tenne⸗Eyern (Taͤrne oder Tenne iſt Sterna hirun- 
do, Linn. En. SV. p..158.) wie fie denn auch niche 
‚größer find, als große Tauben, und alfo dennoch klei⸗ 
zer, als die bey und gemeinften und Elsinften Arten . 
vom Managern, oder fogenannten Maafern, die man 
Aberall am Steande, und bisweilen auch auf den Ae⸗ 
«een ſehen Eönnen: Diefe nennen wir dinger, und 

fie gehören zu Laros Canus Lienaei Faun, Svec. p. 
355 inter allen Seevögeln gleichen fie auch dem 
Saͤing am meiften. Sie haben, wie biefer, einen gels 
ben Schnabel; grau ober dunfelgrau auf dem Rücken, 
sub. auf den Fluͤgeln, obfchen, die Farbe etwas dunkler 

aiſt, als die fo die Saͤinger zeigen. - Ihr Kopf, Hals, 
Bruſt, der Lintertheil des Körpers, und der Schwan, 

iſt ganz fehneeweis, und man fieht Feineni Flecken, we⸗ 
der an den Ohren, noch hinter dem Halſe, oder einigem 
audern Orte des Körpers oder des Schweifes. Auf 
ben. Schlagfedern hat er wohl auch ſchwarze Flocken, ſo 
wie der Saͤing, aber doch mit einem ziemlichen Unter⸗ 
ſcheide: denn auf den Krykkien, find die vier aͤußer⸗ 
fin, Schlagfinern ein ziemliches Stuͤcke am Ende 
ſchwarz ; bie erſtere iſt außerdem auf der ganzen Delft 
der äußeren ſchmalen Seite . ſchwarz, und bie vierbs 

: 2a , 4 te / 
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te hat nur einen ganz Pleinen weißen Fleckereune Einbe. 

Der fünfte iſt gegen dem Einderanch ſchwarz zulezt 

aber doch weiß; babingegen :. die Schlagfedern des 
Saͤings, „ am: Ende weiße Flecken kaben. (S. Zinn, 

- En Sv. 153. defc.) Der vornehmſte Linterfhiet aber, 

zwiſchen beyden, beſteht darin, daß der Kopf des 

Krykkien nach feinen Verhaͤltniſſe dicker, die Rring- 

mung an dem Obertheile des Schnabels etwas längiks 

cher geſchloſſen, und der Hals, nik auch der ganze Koͤr⸗ 


‚per iſt: Seine Fluͤgel waren nur wenig laͤnger ala ber 


Rumpf; dahingegen der. Sälng; fo wie andere größe 
re Maangern,. nämlich der Schröartbagen (Larus Ma- 
rinus Linnaei Fu, 753.) dee Ermor: oder Gulfoͤe⸗ 
ting (gelbfüßig: Larus Fulcus Ziunaer Fa. 154.) 
f. w. ſehr lange Flügel :haben.. Die Kryklien gaben 
auch ſchwarze Füße und nur drey Zehen, mit einem kle⸗ 
nen Knoten, an flatt der Hinterzehe Hingegen hat der 
Saͤing gelbe Füße und eine Hinterzehe. 7 
Aus dieſer Befchreibung wird man fehen, daß: bei 
Krykkie ebenderſelbe Vogel fen, "von’'vem Martens 
‚im vierten’ Theile feiner. Neifebeichreibung nah Spitz⸗ 
bergen ım aten Kapit.No. 4. S. 59. Tab. N.Lit. & 
unter dem Namen Kutge⸗-Gehf, handeit. Herr Sie 
führt ihn auch in feinen Prodrom. Ornith. dritten 
Zheile $XLN. 4 aus Martens.unter eben bewifels 
Sen Namen an: wie auch Here Halle, in zweyten 
heile feiner Maturhiſtorie: In Steimmat. Av.P.3% 
aber wird er von Kar Klein in die Klaffeſder ſo: ge⸗ 
unten Plastos 1. e. Tridactylosiꝑ 
ge peſice euren; veſett. Jun BE Zu 


te 
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gen ungen haben einen ſchwarzen ober dimkeln 
pr an jedem Ohre, - und hinter dem Halſe einen 
aſchwatzen Schnabel, und ſchwarzen Streifen, am Ente 
des Rumpfes =) eben fo wie die jungen dinger, bi 
-fie dach Werlauf eines Jahres, die erſtern Febern falle 
laſſen / und die beſtaͤndigen angenommen haben. = Eine 
ſolche junge Krykkie, die noch Bein Jahr ale iſt, ober 
"he beftändigen und rechte Federn erhalten har, wird 
‚bier die Krykkie mic dem Flecken, oder auch Kryna⸗ 
Krytkia ‚genannt, weil: Krina eben fo viel beißen ſoll, 
als Krinat: Dieſes alte norwegiſche, und bey den 
Bauern noch gebräuchliche Wort, bedeutet fo viel, ulb 
variegatus, ¶ Dieſe junge Brut der Krykkien fiche 


man im Semmer überall in’ Nordland und Finnmar ⸗ 


Ben, ja bieweilen auch etwas fühlicher, fo wohl einzeln, 
«als auch zwey, drey, und mehrere beyſammen ſttzend, in⸗ 
ſonderheit aber an den! Landzungen, oder ſie fliegen auch 
dutch) Die Stroͤme, oder“ an ihnen nach dem Meere, und | 
paaren fi ch nicht, als in bem nächftfolgenden-Seäfjahte, 
mwenn - fie lngefähr zweh Zahr alt find: -* Eine ſolche 
junge Kryklie, findet man ben Albin, in feiner Voͤgel⸗ 
hiſtotie, und deren nwehten heile, Tab: 87. urtek 
dem Namen Larus Hybernus, Englifh The Cod- 
dy Meddy. Es iſt aber Fein Eleiner Fehler, daß 
Herr Albin, diefem jungen. flecfigten Krykkie eine or⸗ 
dentliche Hinterzehe beygefuͤgt hat. Klein fuͤhrt die⸗ 
fen Vogel gleichfalls in feinem Prodröm. Ornith. an: 

und er wird in Herr een dẽutſchen uebernn 
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a) Doc) merket man bisweilen eine ziemliche Veraͤnderung 
- in Anſehung der erwaͤhnten ſchwarzen Se wovon 
D And bie ilr ſache leicht sinfehen lann. 


‚  war:. wenn man denn zugleich das Kupfer Tab.XVI. 
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Ringelmewe genannt. Es ift auch ohne Zröeifel 
unſere Krykkie, welche Sibbald, in feinem Prodrom. 
NHiſt. nat. Scotiae. im zten Theile, dritten Winde, 
ſechſten Kapitel, ©. 20. fo nennt: Avis Kittmpake, 
‚ex Larorum genere, egregii faporis, uob:im.Indi- 
‚ce iconum ‚meldet ev, daß er.aus der. Inſel Baſfa 
Fig. 2. betrachtet, welches diefen Vogel vorſtellt, ſo 
ſieht man leichte, daß es eine junge Krykkie ſeyn fehl, 
welche ihre beſtaͤndige Farbe, noch nicht erhafren har. 

Ich habe zwar noch nicht gehört, daß jemand pie. Kryk⸗ 
Lie wegen ihres guten Geſchmackes, ven Hervyn Sibbald 
ſeiner Kittiwake beylegt, geruͤhmet hat... Es gehe 
‚aber wohl an, baß ein hungriger Magen an einer juns 
gen Krykkie, einen beſonders guten Geſchmack gefutt⸗ 
den hat. Ich vermuthe auch, daß der in Herr Pon⸗ 
toppidand Dänifchem Atlas, P. I. p. Ga2z. vorkom⸗ 
mende Larus Riſſa, der auf Daͤniſch Lille Soͤelwet, 

von den Ißlaͤndern aber Riſſe ober Roͤettere ge 
Nannt wird, Fein anderer als die Krykkie iſt, obſchon 
nach gewiſſen Kennzeichen gefagt wird, daß dieſer Vo⸗ 
gel von Linnaei Laro Tridactylo zu unterfheiden 
wäre, | 
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REOIPÄRTPAN AR ANNE, 


Fohann. Ernft Gunnerus, | 


bon dem 


Meer⸗Hymber 
“ (Colymbo Maximo.) 


les ich die Abhandlung, welche im erſten zfeie, 
* unſerer Actorum vorkommt, von den Lomar⸗ 
tenden Voͤgeln ſchrieb, hatte ich einen dieſes Geſchlechtes; 
der zu den ſchoͤnſten und allerſeltenſten gehoͤrt, noch 
nicht geſehen; da mir nun einer aus Nordland und 
Finnmarken unter dem Namen Hav⸗Hymber zuge⸗ 
ſandt worden, fo iſt iso mein Vorhaben, denſelben voͤllig 
bekannt zu machen. Dieſer Vogel gleicht unter allen Los 
men dem Hpmber, (Colymbo. Arctico Wormii. 
&. Tom. I. Adt. noftrormm Tab. U. Fig. LE) und 
ich halte davor, daß nichts weiter noͤthig iſt, als zu 
jeigen, werinn er bon dem legten unterichieben iſt, 
denn alsbenn wirb man, wie ich hoffe, im Stande ſeyn 
ihn vollfommen kennen zu lernen. Der See⸗ ober 
Meschnmber ift fo groß als tie der Imber (Co- 
iymbus Maximus Finmarkicus. Tom.. I.. Tab. 
1, Fig. 1. 2.) und alfo ‚viel größer. als ner Hymber, 
(Colymbus Arcticus Marmii) und ber bey sung, ei⸗ 
gentlich fo genannte Com (Galymbus Collo.Rufo, 
Tom. I. 244. Tab. IL, Fig. II.) Er gleicht aber 
doch in Anfehung feines laͤnglichten Koͤrpers, mehr bew 
zwey letztern, als dem Imber; er bat gleichfalls jr 


j . 
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cce weiße Wuͤrfel auf dem Ruͤcken, und Flecken an den 
FSluͤgeln, und noch außer dieſen, eben dergleichen in 

Uropyalo, woſelbſt ich ſonſten feinen an den Hym⸗ 
ber beobachtet habe. Vie Füße des Hymberns ſind 
ſchwarz . c.) des Seehymbers aber ‚braune, fo tie 
des Imberns, der Schnabel des Hymberns iſt gleich: 
falls kohlſchwarz (1,c.), der, des Seehymberns grau, 
und bisweilen ganz hellgrau, entweder uͤberall, oder 
wenigſtens am Ende, wie er denn auch nicht alleine vtel 


groͤßer, fondern much nach feinem Verhaͤltniſſe, an den 


Geiten mehr flach ift, und gleicher fowohl hierinn , als 
wie in andern Stuͤcken, mehr dem Schnabel des Im⸗ 


berns, als des Hymberns. Der letztere hat kurze 


und meiße Streifen unter ber Gurgel oder Strube, 
welche ich im erſten Theile dieſer Schriften ein Perlen⸗ 
band genennt habe; eben dieſe hat auch der See: oder 
Meerhymber; der erſtere aber iſt auf dem Kopfe und 
hinter dem Halſe ſo grau, wie die Maͤuſe zu ſeyn pfle⸗ 
gen; voran am Halſe aber, iſt er nur ſchwarz, wie er 


‚ denn auch gegen ben Schnabel hin, ſchwaͤrzlich wirds 


ba hingegen ber letztere ober der Meerhymber, auf dem 
Kopfe und dem ganzen Halſe rund umher einen ſchwaͤrz⸗ 


Uchen Schein Bat, und bisweilen gerade nach der Bruſt 


f 


geht, wenn ich einige weiße Streifen ausnehme, die 
umgefaͤhr an ber Mitte bes Halfes figen, und inſonder⸗ 
heit an den Seiten, gegen bem Hintertheile des Halſes 
langerzund breiter find, als bie Fleinen Streifen unten 
bet: Strube: Bisweilen dereinigen fie ſich hinter dem 
Halfe; "behalten aber. voran aflezeit eine Defnung, uns 
vr sun de ortbe eines Zele⸗ oder etwas meh. 
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Aus dieſer, obgleich kurzen Beſchreibung, wied man 
leicht einſehen, daß unſer Seehymber, daß Maͤnngen 
zum Mergus oder Colymbus maximus Farrenſis 
S. Arcticus Cluſu, Wormii, Forenzeng i in Muf. Reg.. 
Dan. Ed. 2. et aliorum, und ebenerfelbe fen, den. 
die Färder, ‚den Imbrim, a) bie Islaͤnder aber: 
Himbryne nennen, 

Hr. Albin liefert in ſeiner Naturhiſtorie der Dh. 
gel Tom. lil. Tab, 93. eine Zeichnung von ihm, und 
zwar unter dem Mamen: The great Speckled Loon 
from Newfoundland. Diefe Abbildung ift ziemlich, 
wohl getroffen, aber ich muß Doch eine Ausnahme mas 
chen, denn er ftelle diefen Vogel, in die Höhe gerichtet. 
vor; Diefe Stellung it aber allen Arten der Vögel, 
welche den Namen Lomen führen oder ihnen aͤhnlich 
find, gang unnatuͤrlich. (vid. den erften Theil dieſer 
Schriften.) Den kleinen Schwimmlappen der Hinter 
zehe ſieht man auch nicht auf dieſer Zeichnung, und bie: 
Wuͤrfel auf dem Nücken, welche größtentheils laͤnglich⸗ 
te Vierecke find, (Oblonga ſ. Redtangula) ‚und ber 
ren Geſtalt, von den Eleinen weißen Slecdgen, an ben 
Flügeln, und über dem Schwanze (in Uropygio) ganz 
unterfchieden find, fieht man nicht wohl abgebildet, 
und man kann fich diefelben viel beffer, aus Worms 
ſchoͤnen Zeichnung, feines Colymbus Ardicns in Mu- 
feo p, 305. befler vorftellen. (vid. etiam Adt. noftr. 
l. Tab, U. 1. Kg, L) Dem in Betrachtung der Geſtalt 

deſſel⸗ 


9— Man ſchlage, die‘ deutfche: Ueberfehung, der Naturhie 
florie der. Injeln Faroͤe nah. In Wormii Mufeo hin⸗ 
H en, Se man ihn Ilo/rimet (furigſcheinend, oder 
glaͤnzend 
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deſſelben iſt kein Unterſchied, zwiſchen dem Seehym⸗ 
her, und Worms Hymber, oder ſogenannten Lumm, 
Sibbald erwaͤhnt gleichfalls unfers Seehymbers 
in feinem Prodr. Hiſt. Nat. Scotiae, Part. Il. Lib. IM. 
Section, III. Cap. VI. p. 20. und Tab. XV. Fig. I. 
unter bem Namen Colymbus Maximus Stellarus; 
Engliſch: The great eſt Diver or Loon, Klein giebt 
ihm in Stemmat. Av. p. 33. folgenden Namen: 
Mergus Maximus, (Colymbus Stellatus geftirntee 
Taͤucher, und ftellt den Kopf deſſelben Tab.XXXVII. 
Fig. 2.2. und einen Fuß Fig. 2. b. vor.) Er zaͤhlt aber 
in Prodr. Ornith. II. p. 261. verſ. germ. die Eee: 
hymber des Albing, fo ihre Heymath in Terreneuve 
haben, unrichtig ad Mergos oder Colymbos Arcti- 
cos, wie ich folches ſchon aus Albins Ornith. Tom. 
II, Tab. 9 3. erwieſen Habe. 

Es iſt aber die Frage, in was vor einem Verhaͤlt⸗ 
niſſe dieſer Seehymber mit der Art von Lomen ſtehe, 
die ich ofte Imber genannt, und von denen ich im er⸗ 
fer Theile unferer Adtorum ausfüprlich gehandelt ha⸗ 

Ich glaube nicht, daß ich mich irre, wenn ich den 


u Sechomber vor das Männchen, und den Imber 


vor fein Weibgen halte. Denn ich merke, daß die 
Worte, Hymber, Amber und Emmer, als gleich» 
güftige Worte gebraucht werben, und daß fie überhaupt 
auch fo gar Colymbo Ardtico HWormii beygelegt wer: 
den: Denn man unterfcheibet ihn infonderfeit von dem 
Colymbo Imber, feu maximoFinmarkico (Tom. 
1. 246. Tab. III) und maximo faeroenfi f. Stella- 
to, dadurch, daß man diefe legtern Seehymbern 
. ober Seeimbrern, wenn einer ober ber andere genannt 
werben 


\ 
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werben foll, ſich diefer Mamen bebienet, ſo dag Imber, | 
oder, welches hier eben ſo viel fagen will, ver Seeim⸗ 
ber, und der Seehymber, nicht als unterfhiebene Ar⸗ 


ten betrachtet werben. Wenn man num, wie insger 
mein gefchießt, den Sees oder Meerhymber (Colum- 


bus matimus ftellatus) vor ein Maͤnngen hält, fo 


ſieht man daraus, daß man ihn, und Colymbus Ma- 


‚- ximus Finmarkicus vor ein Paar halten muß, und 


daß ber Ießtere das Weibgen bes erfteren werde. Eben 
diefe Gedanken hat auch Herr Aſſeſſor Lorentzen, in 

Mufeo Regjo Daniae Part, I. Sedt. II. de Avib. 
No, 22. denn er glaube, daß Colymbus Maximus 
Faeroenfis, ven Elufius und Worm befchreiben | 
(oder Maximus Stellatus,) männlichen Geſchlechts fen, 

und daß der Meerimber, den er felber befchreibt, und ' 
in Kupfer ftechen laſſen, Fein anderer Vogel ift, alß 


der Colymbus Maximus Finmarkicus, ober das 


Weibgen. Er meldet zwar, fein Imber habe. weiße 
Stecken auf dem Mücken und den Slügeln, baraus iſt 
aber noch Fein ſicherer Schluß zu machen, daß er niche 
unfer Colymbus maximus Finmarkicus fen; denn 
ich habe ſeitdem der erfte Theil unferer Acdtorum ans 
Sicht getreten, verfchiedene diefer Art mit weißen Fleck⸗ 

gen erhalten, die fie auf dem Ruͤcken und ven Fluͤgeln 


hatten. (©. den erften Theil), Was endlih das | 


ſchwarze Halsband berrift, fo er mit Elufio und 
Worm dem Colymbo maximo Faeroenli ſ. ftel- 
lato belegt, und von welchem ich gefagt, daß er ihn dor 
das Männgen hält, fo Fann dadurch nichts andere, als 
das ſchwarze Stücke des Hulfes, fo man an unſerm 
Seehymber wiſchen den awehen kleinen unter der 

Stru 


* 
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Strube, und denen etwas weiter unten fi thenden groͤße⸗ 
re weiße Streifen verſtanden werden; und dieſes breite 
ſchwarze Stuͤcke kann man ſich leicht vorſtellen, wenn 
man Hr. Albins oben angefuͤhrte. Zeichnung in ſeiner 
Geſchichte der Vögel, Tom. III. Tab. 93. betrachtet. 

Daß der Colymbus maximus Caudarus Auto- 
num, Fein anderer als unfer See⸗ oder Meerimber ſey 
(Colymbus maximus Finnmarkicus) ift feinem 
Zweifel unterworfen, und man Fann leicht Davon übers 
zeugt werden, wenn man ſich z. E. nur bie Mühe ges 
ben, und Albins Zeichnung davon, welche er imerften 
Theile feiner Gefchichte der Vögel, Tab, 82 liefert. 
Mir haben alfo gegründete Lirfachen zu glauben, daß 
eben berfelbe nichts anders, als daß Weibgen unfers 
Meerhymbers, oder des Colymbi maximi Srellati 
fen. 

Bon der Fortpflanzung diefer Vögel, kann ich Feine 
anbere Nachricht geben, als vie ich fchon im erften - 
Theile diefer Schriften mitgerpeilt habe; obſchon eis 
nige wiſſ en wollen, daß die Seeimbern 2 Eyer legen, 
welche denen der Hymbrern und Loomen gleichen, aber 

groͤßer ſind, und daß ſie ihre Neſter gemeiniglich auf 
Holmen in der See bauen. Sibbald berichtet J. c. 
p. 21. von feinem Embergooſe, welcher ohne Zweifel 
kein anderer als unſer Seeimber, oder Colymbus 
caudatus Auctorum iſt, daß er ſein Neſt unter dem 
Waſſer baue, und ſeine Eyer daſelbſt ausbreite, wel⸗ 
ches Vorgeben aber wobl kein Vernuͤnftiger ſo leichte 

glauben wird. 
Da ver Hymber, (Colymbus Arcticus Wormii) 


dem Maͤnnchen unſers Seehpmbere (den ich Colym-. 
um 


/ 
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bum max Faeroenfem fc. marem, genennet, fo 
ſcheint es, daß man Ihn ganz hrrig Paanty, wenn man ihm 
einen von den Fleinern fo, genannten Imbrern, von 
welchen ich {m erſten Theile unferer Drontheimifchen 
Geſellſchaftsſchriften No. 3, defgrochen,, fuel], fie dem 
Weibgen des Seehynibers faft in allen Stuͤcken, nur - 
die Geſtalt und Größe des’ Schnabels ausgenommen, 
aͤhnlich find, in Anſchung der erwaͤhnten 2. Stüge 
aber, gleichen fie mehr den Hpmbern unſeres Wormii. 
Ich Gabe vor einiger Zeit verſchiedene Stuͤcke derſelben 
unter folgenden Namen erhalten; Imber, Immer, 
Emmer und Hymber, unter denſelben find einige eben 
fo groß, ale Wormif Hymber, und ich merke, daß 
viele Einwohner dieſes Stiftes, die letzterwaͤhnte Art, 
vor ein Paar anſehen, welches ich aber Doch nicht mit 
einiger Gewißheit behaupten kann. So viel Fann ih 
ficher melden, daß ich unter Worms Hpmbrern, fo 
piel ich ‚deren auffchneiben laffen, zwar Männgen, aber 
noch Feine Weibgen, angerroffen habe. 
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3 E. Gunnerus 
E vom 
Langviren, (Lomvia) 
| 2 und u 
Martens Lumba, 


| (Colymbus Treille Linnaei) 


$ ch bemerfe, daß einige der neueften Schriftſtel⸗ 
ler, ſo ſich i in die Naturgeſchichte eingelaſſen, 


unfern Langviren und Martens Lumbe, vor zwey uns 
teerſchiedene Vogel halten, oder fie geben auch, was die⸗ 
fe Sache betrift, eine Art von Ungewißheit zu erken⸗ 


hen, eben als wenn fie von behden Feine rechte Kaͤnnt⸗ 


niß gehabt: Daher will ich Fürzlich zeigen, daß diefe 


Vogel nicht Yon einander unterfihieden find: Der 
Langpire der auch an gewiffen Orten Lomgivie und 
Lomvifvie, (5. Here Pontop. Nacurhiſtorie von 
Norwegen Theil 1. p. 156.) von den tappländetn 
aber Doppan genannt wird, a) ijt ein Seevogel, ber 


bdie Gewohnheit hat, gerne mit dem Lunden (Alca 


Ardtica Zenn. und dem fogenannten Kiubsdlf(Alca 
Torda 


+) Unter dieſem Bien und Papländifchen Namen, habe: 
ih ihn von J. WohlEhrw. Herrn Welding, nunmehro 
Drediger des Rirchfpieles Mooseen im meftlichen Finn» 
marfen erhalten. Sonften habe ich auch diefem vieler 
Urjachen wegen mohlnerdienten anne, bie feltenften 
Sewoͤtel ſo ich beſi itze, zu banken, 
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Torda Linnaei) in Geſelſchaft zu ſeyñ; er hat, wie 
ich an verfchiedenen Orten in Finnmarfen und Nord? 
land gefehen, fein Neſt ganz nahe bey dem anbern, in 
hohen und fteilen Gebürgen an der See, und legt jes 
desmal nur ein Ey. 5) Er ift fo groß als wie eine. 
zahme Enfe, ober eine Kraͤhe, und als Martens Cum: 
be, und viele andere Seevögel; ja, ob er gleich nicht _ 
völlig fo lang ift, fo iſt er boch breiter und dicker, als. 
der Alk, daher er auch nad) deſſen Verhaͤltniſſe, (Stoor: 
Zuglen) der große Vogel genannt wird, In Anfe- 
bung der Geſtalt des Körpers ift er dem Loomen fehr 
ähnlich, auch fo gar in Anfehung des Ortes, wo Die 
Füße fisen; daher er auch eben fo wenig als ein $oom, 
ordentlich ftehen oder geben Fanız (©, den erften Theil 
diefer Schriften.) Ich habe dieſes felber an einem les 
bendigen £angpir gefeben, der ſich im Winter in By: 
Fiorden (oder Bucht,) in einen. Netze, womit die 
Dorfche gefangen werden, gleichfalls fangen laſſen: 
Ich Habe auch an eben erwähnten Orte gemeldet. ' wie 
er fich auf der Erde forthalf. 

Der Schnabel ift ungefähr 10. Zoll lang, und 
einen Zoll hoch, nämlich von der Wurzel anzisvechrien, 
bis zu der Beugung, die man. unter dem unteren Theik 
ſieht, und erſtreckt fich nicht big in die Mitte; ‚denn 
nach dem wird Die Höhe des Schnabels immer Fleiner 
und kleiner, bis er am Ende ganz fchmal ‚und fpißig 
wird, Er iſt ziemlich flach an den Seiten, und der 
obere Zbeil kruͤmmet ſich etwas von der Wurzel ab, 
I H [VE glei 


5) ©. and) Lucas Debes Nd ati von Faͤroe, unter 
dem Namen Comvifre. | 
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gleichet aber fonften oben. einem Meſſerruͤcken; wie er 
denn and) gegen der Spike auf einer jeden Seite, mit 
einem ganz Eleinen gefchliffenen Zahne verfehen iſt. 
Die Zunge ift lang und fpigig am Ende, der Schwanf 
aber Fürzer, als des Alfend. Hieraus ſieht man, daß 
diefer Vogel in Anſehung des Schnabel it dem Maar 
gen, ſehr viel ähnliches habe, doch Frümmet fi fein 
Schnabel nicht fo ſtark ala der gemeinen Maagen, "und 
die untere Buche zeige fich nach ihrem Verhaͤltniſſe et⸗ 
was mehr hinterwaͤrts, als bey den meiſten andern Ar⸗ 
ten von Magen: wie denn auch die Mafenlöcher Hier 
hoͤher auf ſitzen, naͤmlich an der Wurzel des Schnabels, 
und von den Federn, ſo ſich daſelbſt befinden, verbor⸗ 
gen werden, ohne der zwey kleinen Zaͤhne zu erwaͤhnen, 
bie ſonſten bey keinem andern Moogen (Larus ſenſu 
Linnaei) gefunden werben. Nichts deſto weniger aber, 
laͤßt ſich hieraus urtheilen, warum unſer Langvire, 
da er gleichfalls nur drey Worderzehen, die durch eine 
Schwimmhaut zufammen hängen, und feine Hinter: 
" jehe bat, von Here Klein: Plautus roftro Larino 
genanht wird: denn diefer berühmte Mann verfteht 
durch Plautus einen Seevogel, der drey Vorderzehen, 
(die durch eine Haut zufammen hängen) aber Feine Hin: 
terzehe hat. Sonſt gleicht er.auch, in Anfehung feines 
langen ſpitzigen Schnabels, den Loom:artenden Vögeln 
(Colymbos Linnnei) und will nicht wiederholen, was 
ich oben von der großen Gleichheit melde, ‚die er in 
andern Stuͤcken mit dem $oomen , und alfo auch übers. 
haupt mit andern Vögeln har, fo zu dieſem Geſchlech⸗ 
te gehören. Und aus biefer Urſache kann man ihn 
J auch, 
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auch, wenn man ihm nicht unter eine befondere Ab⸗ 
ffammung bringen will, als einen Colymbus trida- 
dylus roftro Larino anſehen. 

Der Schnabel ift ſchwarz. Einige fagen, der obe⸗ 
ve Theil deſſelben wäre an der Ecke gelblicht, ober er 
hätte einen gelben Streifen an jeder Seite, aber. den 
leßtern findet man gewiß nicht bey allen; ja, ich zwei: :. 
fele daran, daß er natürlich ift, es fen denn, dag man “ 
ifn an einer jungen Brut anträfe, und feine 
rechte und beftändige Farbe noch, nie erhalten 
hat, Ich Babe viele. Cangpirer (Lomvias) gefehen,. 
aber noch Feinen mit einigem gelben oder gelblichen 
Streifen am Schnabel oder der Eike deſſelben gefehen. 
Auf dem Kopfe ift er gleichfallg ſchwarz, wie auch hin- 
ter dem Halfe, auf dem Ruͤcken, auf den Flügeln, auf 
den Schlagfedern, dem Schwanze, ımd auf den Süßen. . 
. Unter den Augen, die auch ſchwarz find, geht gleichfalls 
auf jeder Geite ein ſchwarzer Strich nach dem Malle, 
An einigen geht auch die ſchwarze Farbe bes Halſes und 
Ruͤckens, an den Seiten nad) der Bruſt fo weis, daß 
nur eine weiße, ſchwarze und weisgefprenfelte Defnung 
dazwiſchen iff, Die. einen Zoll oder. etwas, mehr beträgt: 
Auf der. Strube, an den Geiten des Halfes, und bis: 
weilen auch voran- (06 gleich die weiße Farbe hier. ſehr 
felten rein, ift) wie auch auf ver Bruſt unter dem Koͤr⸗ 
per, und in Anfehung.ver äußerften Spisen der. Schlagz 
federn, in einer, andern Ordnung. "Aus, dieſtr Be⸗ 
ſchreibung ſieht man, daß Dielen Vogel. in Betrachtung 
ber Geſtalt ſejnes Koͤrpers und Farbe, Ber.fo.genannten, 
Klub⸗Alke (Alca Torda) und einem, Fund, (Alca Ay 
ctica) fehr gleiche, Wenn man aber zugleich auf die 

2%. Größe 


6 


2 
⸗ 


Martens Lumbe fen. 


v. 
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Größe ſleht, ift er dem erftern am ähnlichften; und 
daher befomme er auch bisweilen den Namen Alke, 


. ba hingegen der andere, der fonften gewöhnlicher Weiſe 


biefen Namen führt, um einen Unterſchied zu machen: 
Klub⸗Alke oder auch Lund Alke genannt wird. Was 
aber die Geſtalt des Schnabels betrift, fo ift er von. 
dem Alkearten, zum E. dem und , oder eigentlichen " 
Alko, und dem Garvogel, oder Angelmachern (Al- 
ca impenni) ungemein fehr verſchieden. | 
Albin handelt von diefem. unferm Sangpür, in 


feiner Maturgeſchichte der Vögel, Tom. J. p. 74. uns 


ter dem Namen: La-Poule de Mer, (Engl. Sea-Hen) 
und Tab. 94. unter folgender Benennung: The guil- . 
lemot (from Greenland). Diefen Englifhen Namen 


. bat. er wegen feiner Dummheit erhalten; es iſt mir aber 


doch unbefannt, ob er, was diefen Punkt betrift, feinen 


Nachbarn oder-andern vergleichen Voͤgeln, den Rang 


ſehr ſtreitig mache. U | 
Wenn man num zwifchen der Beſchreibung des 


. Martens, die er im 4ten Teile, 2ten Kap. N. 3. 


p. m. 57. Seq, von feiner fogenannten Lumbe ‚oder 


| £ombe, und dem, was ich oben angeführt habe, eine 
Vergleichung anftelle, fo wird man leicht einfehen, daß 


jener und der Langvire, einerley Vogel fen. Sa, 
eben diefes meldet uns auch, des Heren von Linnd Be: 
fhreibung des Columbus Troille in: F auna Sv. N, 
149. P. 52; denn dieſer laͤßt fi mit dem Langviren 
vollkommen wohl vergleichen, und er giebt felber zu 
erkennen, daß Colymbus Troille, niches andere ala 


& 
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Es iſt bekannt, daß der Hafen bey Nova Zem- | 
bla, Lomt-Bay, feinen Namen von diefem Vogel er- 
halten: und daher iſt nicht zu zweifeln, daß Jonftont 
ſo genannte Aves Lomsbay, wovon er in feiner Naturge⸗ 
fchichte der Vögel p. m.12.9. ſchreibet, Langvirer find. 


- Moebring bringt dieſe Vögel unter ein neues Genus. 


welches er Cataradtes nennt. (vid. Genera Avıum 
p-68.N. 75.) dieſer Name aber ſcheint mit dem Lange. 
viren nicht wohl übereinzuffimmen, wenn man ihn 
fenfü Ornithologorum nehmen will, weil es der 
Tyv⸗J Joen (diebiſche Joen) oder die Skue viel eher 
verdient, Und wollte man ja einen andern Dazu er- . 
wählen, fo Bin ich gewiß, daß mau mehr Urfache haͤt⸗ 
te, dem Fiſch-Ioen (Falconi Haliaeto, Linn, S. N. 
91.N.21.) dieſen Namen beyzulegen , la dem uns 
ſchuldigen Langpir. 


Ich finde im erften Theile des Daniſchen Atlan⸗ 
tis, welchen der nunmehro in Gott ruhende Herr Pro⸗ 
canzler Pontoppidan ans Licht geftelit, daß in dieſem 
Werke p 621. Tab. XXVL ein unter die Klaſſe der 
Loomen gehörigen Vogel, unter dem. Namen: Co- 
Iymbus Aalge genannt und vorgefteffe wird. Man 
bat ſehr gegründete Urſachen zu glauben, daß auch die: 

fer der Fangvire fey, (Lomuga f. Colymbus Toille.) 
Ich bin ehedem fehr geneigt: geweſen, ‘eben dieſes von 
der Alte mit einem fpigigen Schnabel, x 2 unfer gelehr⸗ 
ter Herr Stroͤem in ſeiner Beſchreibung von Sund⸗ 
moͤer P.I.p, 219: anfuͤhrt, zu glauben, ich ſehe aber 
aus einem Schreiben, vom dritten April diefes Jahres, 
daß er ign bor eine eigentliche Alfe, (Alca fenfu Lin- 
| Ä 4 naei) 





* ! 


iz0. DomLangbiren. 
ach) halte (Bie dem Klub⸗Alke am näßeften bersanh 


iſt, und erinnert unter andern, daß er ber Alke mie. 


dem ſchmalen Schnabel (dan. ſmalnaͤbbede) follte ge⸗ 
nannt werden. Daher halte ich dieſen Vogel, wel: 


des auch ſehr wahrſcheinlich iſt, vor eine junge Klub⸗ 


Alke (Alca Torda), die ihre beſtaͤndige Farbe noch 


| nicht erhalten hat, Ich hatte mir vorgeſetzt auch die 
su beſchreiben, welche mir Ihro Wohlehrw. Herr 


Welding zugeſandt ; und vermuthlich in dem weſtli⸗ 


r 


- en Finnmarken ihre Heymarh gehabt; ich ließ aber 


dieſen Vorſatz fahren, da ich in Herr Pontoppidans 
daniſchem Atlas J. 621. Tab. 26. Alcam Balticam 
oder Mulen zu ſehen bekam, daß er mit dem meinigen, 
den ich unter dem Namen Alke bekommen, bon glei 
er Yet fe, BU 
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3. €, Gunnerus 


von dem. . 


Pelecano Chriftato, 
norwegiſch 
Top ⸗ſkarven. 
W do. 
Muftela Gulone Linnaei, 
oder 
| Faerven 
zur Erklärung vn dritten Tabelle, ig, 5. bis 8. 


m f der dritten Tabelle, kig.y. findet man ben Kopf 
| des Topffarven in Kupfer geftochen, Es iftein 
Seebögel, den ich bey denen mir bekannten Schrift 
flellern, der Natarhiſtorie, weder beſchrieben noch ab⸗ 
gebildet gefunden. Wenn man zugleich den bey dem 
Kopfe abgezeichneten Fuß (Fig. 8.) Betrachtet, ſo kann 
man nicht zweifeln, daß er au des Herrn von Linne 
Geſchlechte der Pelitanen gehoͤre, und daß er inſonder⸗ 
beit; dem. Pelecanus Carbo Linnaei, auf norwe⸗ 
Sir. Streiſtaro a), Blickſkarv Hoidlaar ober 
95 , Hoide 

' H & wird dießz Art ‚von Moge en im Drontheimiſchen 
Amte genaͤnnt, weil er eine Ankühft, dürch ein Befchtey 

au erkennen sie (Gadus. Morhua, Linn. En. sv. 3 ) 


122 Bon dem Top⸗ſkarven, oder Jaerven. 
Hoidlaaring, weiß Schenkler, wis auch Bretlaard) | 


wie auch mit Ariftotelis Pelican /) der nach her nor⸗ 


wegichen Sprache, Sletback oder Sletbag genannt 


wird, gleiche. Er muß aber doch, wie es feheint, we⸗ 
gen feines Straußes auf dem Kopfe „und ‚wegen feis 
ner unveränderlichen grüne ſcheinenden Farbe, die er 
‘dh feinem ganzen Körper hat, von beyden unterſchieden 
werden, Er ift auch Pleiner als: der Skreiſkarv 
(Schreye⸗ſtarck) und ift Hierinn dem Sletbacken am 
ähnkchften, wie er ifm denn auch ohnedem darinn gleiz 
het, Haß er am Rumpfe nur zwölf Steuerfedern, der 
Skreiſkars aber, vierzehn derfelben bat. Kine Furje 
Beichreibung deffelben, dürfte alfo folgendergeftalt faus 
ten: Pelicanus Criflatus, crifta fuberedta; cor- 


pore atro immaculato, redtricibus duodecim. S. | 
uͤbr. den erſten Teil, diefer Drontheimifchen Geſell; 


Khafts: Schriften ; wie auch Hr. Pontoppidane 
natürliche Hiftgrie von Norwegen, werinn er im 


sven 


\ 

und er fliegt mit Beflänbigem Schreyen nad) den nordlis 
chenu Ländern, two er fein Neſt auf fleilen Bergen, ſo am 

: .. ber See liegen, bauet, und daher hat audy einer oder den 
andre von ihnen den Namen Scharfberg erhalten, 

wie ich ſolches auch bereits in der Abhandlang von der 
RKrykkie gemeldet habe. J 
3) Ex wird fo genannt, weil er auf den Schenkeln weiße 
Flecken hat, welche Doch nicht heßaͤndig And. ben die⸗ 


fes hat auch Hr. Steöm, in feiner Befchreibung von 


Sundmoͤer, part. I, ©. 250. angemerket. Ich habe eis 

nen, der unter dem Schlunde weiß, fonften aber ſchwarz iff 

um es iſt der größte, den ich von den Wielgefchreien ber 
e. | 


e) Subtus fufcus, re&tricibus duodecim. Ling, En, Sv. 146, 
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zweyten Theile, unter der Rubrick: Skarv, (charf) 


von diefem Vogel handelt. 


Den Jaͤrv ober Vielfraß Cauſtela Gulo Linn. 


Fn. Svec. 14), habe ich aufeben dieſer hritten Tabelle 
kig. 5. vorftellen-Taffen, und Fig. 6. ſieht man auch 
feinen Schebel mit. den Zähnen abgebildet. Die Zeich⸗ 
nungen ſind nach einem wohlausgeftopften Exemplare, 
und dem Kepfe des Thieres, gemacht worden, bende 
Stuͤcke aber habe, aus Snaafen erhalten, woſelbſt 
diefes Thier gefchoffen worden. ° Hr. Klein har uns 
zwar eine ziemlich fhöne Zeichnung von dem Bielfraß 
‚geliefert; der Abriß ſtellt es aber fo. hochbeinicht und 
feine. Schenckel zu greß, und den Schwanz zu Furz vor; 
es waͤre denn, daß feine Abbildung eine andere Varietaͤt 
vorftellen follte. Die Chyrurgiſche Stellung (wie fie 
Hr. Haller nennt) diefes Thieres, zwiſchen zwey Baͤu⸗ 
men, fo.man bey Olzus. Magnus, Geßner, Schott, 


und Jonſton abgebildet findet, iſt aller Wahricheine 


lichfeit und Vermuthung nach eine Sabel, dieman auch 
unser vielen andern in Oswaldi Crollii Tradt, de Sig- 


naturis internis reram, welcher feiner Bafılica Chy- u 


mica, D. Joh, Michaelis und G. E. Hartmanns 
Ausgabe, Genev. 1635. beygefuͤgt in gvo antrift. In 


dieſem Tractate, wird gleichfalls S. 103. eine dergleichen 


Fabel, von gewiſſen Seevoͤgeln erzaͤhlt, die er Laros 
hiantes nennt, und allem Vermuthen nach, zum Ge 
ſchlechte der Maagen: gehören fol, d) und zwar mit 


ber 


9 Die Art von maagern, welche wir Sainger nennen, 


und die Mleinften von Larus Canus find, fieht man öfters 


— 
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der J— Nachricht, daß man biefen Voͤgeln den 
Hunden, und dem Jaͤrv die erfte Kenntniß, von dem 
Vomitiven und Cathæreticis zu danken habe. Im 
dritten Theile, der neuen. Gefellfchaftlichen Erzäßluns 
gen, ©. 28. Not, * wird die Urfache der VBefraͤßig⸗ 
keit des Jaͤrven ober, Vielfraßes, darinn gefucht, 
wenn man meldet, daß die Eingeweide dieſes Thieres 
nur zweymal ſo lang ſind als das Thier ſelber, da ſie 
hingegen in andern Thieren gemeiniglich ſechsmal ſe 
lang find. Conf. 7%. Bartholini Hiſt. Anat. rar. cent, 
4. Obſerv. 30 als an welchem Orte von der Zergliebes 
tung des Vielfraßes gehandelt wird. 


in den Aeckern gehen. Sie freſſen allerhakb a, 
nach ihrer Natur, naͤmlich als Vielfreffer, diefes Gefräs 
je aber ſpeten Re wieder aus, ohne ſich zwiſchen zwch 

a. dder ainen zu — | 
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Dritte Abtheilung, 


entworfen 
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eier Friedrich Suhm | 


geichrieben im Jahr ı 763. 


g Pe Wiſſenſchaften ſind die Grundfeſten der Fr 
fe: aus benden nehmen die Manufacturen ihren 
Ürfprung, , und beybe unterftüßen. und ernähren das 
Handlungsweſen. Wenn fi) von Seiten ber erſtern 
ein Mangel zeiger, oder wenn fie nicht recht getrieben 
‚werden, fo wird das letztere, nämlich ein erwuͤnſchter 
Flor der Handlung unterdruͤckt und gehemmt, Ein 
eich, welches Feine Handlung treibt, iſt ein armes 
Reich. Ohne Reichthum koͤnnen die Staaten heutiges Ta⸗ 
ges nicht bluͤhen: Es fehlt ihnen an Kraͤften; Entwe⸗ 
der ihr Sand iſt nicht volckreich genung, oder es kann bie 
Menſchen, welche in denſelben leben ſollen, nicht alle er⸗ 
naͤhren; Die Schweiß und dick Fleine Staaten in 
Deut ſchland erweiſen, meines Erachtens, den angefuͤhr⸗ 
ten Satz; denn deren Einwohner verlaßen in großer 
Menge tr Vaterland und u Wopnpläge, ja vor 
Sch - 


By 


. ! 
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Gelb verkaufen fie. ihr fo koſtbares Leben. Eine glei⸗ 
de Verbindung, der Wiſſenſchaften, Kuͤnſte, Manu⸗ 
fakturen, der Handlung, und einem bluͤhenden Zuſtan⸗ 


de der Staaͤten, kann man auch in den aͤlteren Zeiten 


wahrnehmen, ob ſie ſchon nicht ſo hoch geſtiegen waren 
als wien unſerm Weltalter. Das gelehrte Aegypten, 
Babylon, Perſien, Phoͤnicien, Karthago, Grie⸗ 
chenland, Rom, haben zugleich die Kuͤnſte, die Hand⸗ 
lung, and die Seefahrt bluͤhend gemacht. Eben das 


Alter, welches einen Plato, Ariſtoteles, Demoſthe-⸗ 


nes, ſahe, hatte auch das Gluͤcke, Praxitelem, Ly⸗ 
ſippum, Appellem, und Pyrgotelem zu kennen. 
Rom, welches ſich von den Verdienſten eines Cicero, 
Virgilius und Horatius, einen großen Begrif mach⸗ 
te, und dieſe Männer hochſchaͤtzte, unterließ gleichfalls 
nicht, einen Vitruvium und Dioſcoridem hochzu⸗ 
ſchaͤtzen; Wie gieng es aber zu, daß große Weltwei⸗ 
ſen, Meßkuͤnſtler, Redner, Dichter, Mahler, 
Steinhauer, Baumeiſter rc. in einem Zeitpuncte 
lebten und zu finden waren? Meiner Einſicht nach 
war ſolches die Folge einer klugen Regierung, weil ſie 
von derſelben aufgemuntert wurden: denn eben die 
ſchoͤne Natur, welche den Pinſel des Mahlers leitet, 
fuͤhret auch die Hand des Dichters. Sie werden alle 
durch einen Geiſt getrieben, ſie ſtellen alle nur eine 
Sache vor, naͤmlich die ſchoͤne und glaͤnzende Natur. 
Apelles ſchilderte ſie ſo, daß die Augen ergoͤtzt wuͤr⸗ 
den: Timotheus ſuchte dem Gehoͤre, und Virgilius | 
der Einbildung zu gefallen. Dieſe Künftler wurden 
durch einen Geift getrieben: nur in der Anwendung ih: 
‚ver Triebe fand man eine Ungleichheit. Der Dichter 
a Ä . wiirde 
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wuͤrde ein Mahler worden ſeyn, wenn ſich des andern 


Objekt, ſeinen Augen eher, und in ſeiner vollen Pracht 
gezeigt haͤtte. Der Weltweiſe giebt ſeine tiefſinni⸗ 


gen und hohe Gedanken von Gott, der Welt, und dem 
Menſchen zu erkennen; er sinterfucht den Zuſammen. 


bang und den uſrun der Tugenden, der Laſter und 
der Leidenſchaften des letztern; ohne daran zu gedenken, 
bereichert. er die Einbildungskraft des Dichters mit 


den herrlichſten Bildern, welche, ie wahrhafter fie find, 
ie größer find ihre Vorzuͤge. Virgilius, Horotiusßs; 
lebten in einer gluͤcklichen Zeitz bie griechifchen Welt⸗ 


weiſen, hatten erhabene Gedanken, befoͤrderten die 


Wohlfarth ihrer Buͤrger, waren eine Zierde ihres Va⸗ 


terlandes gaben aber dadurch zugleich einem fremden 


| Volke Gelegenheit, alle ihre eigene Dichter zu verdun⸗ 
keln, und der Welt ein vollkommneres Muſter als Ho- 


merum zu zeigen. 


Die Wolrweisheit erhoͤhete die Dichtkunſt; fie 


309 die Linien oder Striche, womit ein Apelles ven 


‚Zorn des Achilles, pie Schönheit der Helene, die Be: 


truͤbniß des Agamemnong, die Majeitär Jovis, die 


Uſtigkeit des Ulyſſes, und die Tapferfeit bes Heciors 


gleicam lebend machte und abbilden konnte. 
Theophraſtus ſammlete Kräuter; die Schilderer 
und: Mahler erhielten dadurch neue Barden: Archime⸗ 
Des rechnete $inien und Figuren aus; Diejenigen, wel⸗ 
che ſich auf die Kriegsbaufunft legten, die Helden und 


.. Eroberer danken ihm davor; fo gar der Adeur auf 


ben Schaufpielplage fand ben den Zufchauern einen 


‚größeren Beyfall, weil man feine Worte auch in der 
Ferne hören konnte, indem man durch Die Mathema⸗ 
| tik 


— 


‘ 
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tik die Töne in ein gewiſſes Lehrgebaiude gebracht 
hatte, . 


Bir feßen heutiges Tages, was die Alten niche ger - 


| ſehen haben, wir haben die Fabel vom Argo zur Wirk⸗ 
lichkeit gebracht. Man muß dem tiefſinnigen Welt⸗ 
weiſen davor daͤnken, er hat aber auch hingegen wie⸗ 
der der Huͤlfe des Kuͤnſtlers N eines Slasfchleifers, noͤ⸗ 
thig. Alle dieſe D Dinge aber, wuͤrden dennoch nur in 
einem oder dem andern Lande Plůhen und nicht ſonder⸗e 
lich in die Hoͤhe ſteigen koͤnnen, wenn ſie durch die 
Handlung nicht die Welt durchwandern koͤnnten. 

Die Handlung macht, daß die Chineſer, Japaner, 
Indianer, die Franzoſen und die Engelaͤnder, 
dor mich arbeiten und denken, denn uͤberfaͤllt mich ein 
Durſt, ſo wird er durch den Thee ver Chineſer geſtillt; 

wird mein Koͤrper durch eine Kranckheit bedrohet, ſo ſu⸗ 
che ich bey der Rhabarbara Huͤlfe zu erhalten; iſt mein 
Blut in eine allzugroße Hitze gerathen, ſo muß die 


Rinde der Peruvianer dieſelbe ſtillen; habe ich Be⸗ 


kuͤmmerniſſe und Sorgen, ſo kann ſie der Nektar aus 


Champagne entweder lindern oder vertreiben; Meine 


Ehefrau will jterben, meme Mofnung, mein Stamin 
zugleich; der Holländer Moonhunfen giebt fie mir wie: 
der; es herrſchet eineanftesfende Krankheit im Lande, mein 
einziger Sohn wird vom Tode bedrohet, Theſſalien 


aber reichet mir Huͤlfsmittel. Die Seidenwuͤrmer 
ſpinnen in Ehing vor mich; die Muſchelſchaale leidet in 
Perſien, Schmerzen vor mich, damit ich mich zieren 


kaun; der Indianiſche Bock wird zu meiner Mer: 


tung mit’einem Gewaͤchſe geplagt, und die Spaniſchen 


Sqhafe werden geſchoren um mic au fleiden, Rabner 
ſhreibt: 


— 
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ſ(reibt, um mich auf eine vergnuͤgliche Art zu belehren? 
Die ganze Welt dient mir ohne mich zu fennen: fie giebe 
ſo zu fagen Schaßung an mich; man Sertreibe die 
Bıffenfchaften, Kuͤnſte, Handwerker, und bie Hands 
Jung; die Finſterniß, und Blindheit merben beren 
Stelle bald vertreten. Minder Vergnuͤgen und meh⸗ 
rere Ungluͤcksfaͤlle, werden ſich äußern, Eine grobe, 
wilde und grauſanie Lebensart, wird ſich alsbenn überall 
einſchleichen: der, in ſeinen Gedanken kluͤgere Chineſet 
welcher behauptet, “bag feine Einſicht, den Verſtand 
anderer Voͤlker uͤbertreffe, kommt nicht weiter, weil er 
mit andern keine ſonderliche oder wichtige Handlung treibt, 
und keine Begierde hat etwas bon Ihnen zu lernen, 
Was die Ehinefer nun wiffen, und die Gluͤckſeligkeit, 
deren fie nun genießen, wußten und genofjen fie bereits . 
vor zweytauſend Jahren. Die meiften Europder 
hingegen, bemühen firh die vorigen Entdeckungen zu - 
verbeſſern, Indem fie fuchen mit allen Voͤlkern umzu⸗ 
gehen, fie bedienen fith ihrer Künfte, fie ſchaͤmen ſich 
nicht ihre Handwercke von andern zu lernen, ünd rufen 
fo gar Fremde zu fih ; Lind Darüber darf man fich gar 
nichs wundern; benn ber Geift der Handlung und, das 
ganze Weſen derfelben, beſteht ja in Umgange und 
Vertraͤglichkeit. J 
Je glauͤcklicher wir in Anſehung bee zußerlichen ſind 
je mehr wir uns mit allerhand und verſchiedenen Din⸗ 
gen beſchaͤftigen, je zaͤrtlicher werden wir: dadurch ge⸗ 
rathen wir in die Gewohnheit den Frieden und aller⸗ 
hand Beluſtigungen zu lieben; wir find in fo weit mit 
unſerm Schickſale zufrieden, * folglich auch mit an⸗ 
dern; wir klagen nicht fiber die Regierung, wir richten - 
dronth. Gejellſ. Schr. mn ‚Th. J uns 


- 


150 Schilderung desgegenw.18.Fahrh: 


uns gs ch Seinem Defehlen und find gehorfam. Aber 
e 


fein Vergnügen, Feine Beluftigungen, und feine Bes 
quemlichkeiten Eönnen wir erlangen und genießen, ohne. 
Reichthum: der Reichthum aber wird vornehmlich dutch 
bie Handlung erworben. Die Grundfeſte der Regie⸗ 


rung, die Ruhe des Landes, die Gluͤckſeligkeit aller 
| Unterthanen, wenigſtens die aͤuſerliche, beſtebt alſo in 


der Handlung und im Reichthum. Die neueſten 


Staaten, machen fü ie berotvegen zu ihren Vorwurfe. 


Ich weiß gar wohl, daß man Roms Armuth ruͤh⸗ | 


met, und ihre Tugenden find in.den Ruf gefommen, 


daß fie eine Folge von diefer Armuth geweien. Da 
ich aber niche fo viele Tugenden in Kom gefunden. 


"habe, ald andere, und zwar die mehreſten, fohat wohl. 
auch die Armuth, zu den ‚vielen Aufruͤhren und Zwi⸗ 

ſtigkeiten, welche immerfort entſtunden, Anlaß gegeben. 
Die Natur giebt dem Kuͤnſtlet fein Leben, Beloh⸗ 


nungen, und Aufmunterungen, machen dieſes Leben 
wirkſam. Wenn alſo der Obrigkeit entweder die Kraͤfte 
oder der Wille fehlen die Kuͤnſte zu belohnen, fo werden 
fie auch niemals recht in bie Höhe fommen. In reichen 
Laͤndern nehmen fie ihre Wohnung, wenn fie nicht etwan 
durch Ändete Lrfachen unterdrückt werden. Ohne Reichs 
thum Fanıt man nicht viele Tonnen Goldes anwenden, 
Gebäude zu errichten , und fie mit Statuen und Maß: 
lereyen zu zieren, wozu die Handlung alſo das meifte 
begtragen muß, Sieht man alfo uͤberhaupt wohler⸗ 
baute Häufer, welche ſowohl auswendig als inwendig 


mit nöthigen und anftändigen Zierrathen verfehen find, ' 


fo ann man ficher ſchließen, daß fich die Bürger in 
einem guten Zuſtande befinden. Wofern aber ber 
Pracht 
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Pracht nur alleine in der Hauptſtadt, die Armuth aber 
auf dem Lande und den Provinzen herrſchet, ſo liegt 
der Staat in einer Kraukheit, und der Reichthum iſt 
nicht recht vertheilet worden. Die Künfte find’ alfo 
nicht unnuͤtze; fie [haffen uns ein bequemes Leben; die 
DequemlichFeiten vergrößern das Vergnügen, und Ver⸗ 
gnügen ermuntert unfere Sinnen, fo wie die Sorgen 
und die Armuth diefelben nieberfchlagen und zaghaft 
machen; fie ernähren eine unzaͤhlbare Menge von Mens 
fchen, vermehren folglich Die Anzahl der Bürger, die 
wahre Stüge: der Staaten. Ein Sand ohne Kuͤnſte 
und Handwerfer iſt arm, wenn auch der Ackerbau aufs. 
höchfte, und mit größtem Sleiße getrieben wird. 
, Man kann zwey Weltalter nennen, in welchen bie, 
Künfte geblüher haben; nämlich in den Zeiten der als 
ten Griechen und Römer, und in dem unfrigen, Eis - 
nige Künfte, als die Bau: und Bilddauerfunft haben‘ 
die Alten eben fo weitgebracht, ja wohl weiter als wir; 
wenigftens war es ben ihnen gemeiner prächtige Ges 
baͤude und Bildniffe zu fehen: Ihre Werke waren auch 
größer, und diefes ift die Urfache, warum die Llebers 
bleibſel der Aegyptiſchen, Perſiſchen und Römifchen 
Pracht, ihrer Größe wegen, alle, die fie betrachten, in 
Verwunderung feßen. Die mehreften Künfte errei⸗ 
chen ſchneller eine Vollkommenheit, als die Wiffenfhaft 
ten, wovon ich aber einige ausnehme, nämlich) biejenie - 
gen, ivelche zum Wige gehören, als die Dichtkunſt, 
und die. Wohlredenheit oder Beredſamkeit, welche 
eben ſo wohl durch Buchſtaben den Menſchen und die 
Natur ſchildern, als wie der Kuͤnſtler durrh Farben 
und Steine. Woher kommt dieſes aber? Weil fie 
u De: SS 
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| fi auf die Sinnen gründen, und eben Feinen Beiveiß | 


noͤthig haben, denn fie führen den Beweiß felber mie 
fi), indem fie fi) empfinden und vernehmen laſſen; 
weil fie ſich leicht laffen ergründen, und alle ihre Tpeile 
überfehen, wenn man erft auf ihre rechte Spur, Einfalt 
und Matur getathen ift, welches man überhaupt den 


Geſchmack nennet. Daß diefes aber fo leicht angeht, 


verurfache auch, daß fie nicht lange blühen, daß fie 
ſchlummern und fallen, - 


Der Menfch lieber die Veränderung, hat er das 
Ziel und die Hoͤhe der Kuͤnſte erreicht, fo wird er ver⸗ 


drießlich, ſich unmer damit zu befchäftigen; er befonmt 
alfo andere Einfälle, die alle falſch find, weil nur einer 
davon richtig feyn kann: Man kommt alſo auf viele 


Abwege, welche uns von dem rechten Ziele, entweder 


auf eine Fürzere oder meitläuftigere Art, entfernen, 
So war der Zuftand in dem mittleren Alter, da Die 
größten Gebäude als wie Raritaͤtkaſten und fo genanne 
te Filigrausarbeit ausfahen. Es war zu beflagen, 
daß man Einen unglaublichen Fleiß anwandte, fo ſchlech⸗ 


te Arbeiten zu verfertigen.- Daß die Alten fo viele 


große und prächtige Gebäude errichten Fonnten, mehre⸗ 


‚re als wir gegenwärtig. im. Stande find, haften fie in« - 


fonderheit der Menge ihrer teibeigenen zu danken, wel: 
che nur alleine vor ihre Kleidung und Unterhaltung ars 
beiten mußten. . Der Fortgang und Wachsthum der 
Steinhauerkunft , welche bey ihnen bluͤhete, muß man 
theils auf die Rechnung der Neligion oder ihres Dien- 
ſtes, . welchen fie den Görtern leiſteten, feßen, denn fie 


war ſehr verbunden Damit; oder auch der Ehre, da man 


zum Andenfen aller großer Männer Eprenfäulen ers 


.. richte⸗ 
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richtete: die damalige Lebensart konnte gleichfalls eini⸗ 
gen Antheil daran haben, weil die Griechen ſich ofte 
nackend zeigten, und dadurch fanden die großen Meiſter 
allezeit eine gute Gelegenheit, nach wirklichen Origina⸗ 
len zu arbeiten, der Natur nachzuahmen, und die ſelten⸗ 
ſten Stellungen und Wendungen zu ſehen; welches 
bey uns nicht ſo leicht zu ſehen iſt: (Die neuer⸗ 
richtete Koͤnigl. Schilder: Mahler: und Bildhauer: 
academie auf Charlottenburg, erleichtert gegen: 
waͤrtig dieſe Sache.) | 

Kann man fich alfo wohl wundern, daß die Alten 
in einigen Dingen unfere Meifter find? gewiſſe Küne 
ſte Hingegen enefpringen aus der Erfahrung, und fie 
werden nicht anders als mit der Zeit reif; im Diefen er- 
halten wir den Preiß fo, weil wir in einem fpäteren 
Alter leben; die Mahleren Gingegen beruhet auf dem 
Geſchmacke und der Erfahrung. Was bie erſtern bes 
teift, muß man geftehen, daß, wenn wir ver Alten 
ihre Bildhauerfunft,. und Die Leberbleibfel ihrer Mab: 
lereyen befrachten, an ihrem guten Geſchmacke nicht 
zweifeln Fönnen; die Kunſt zu mahlen aber, haben fie 
doch nicht fo weit gebracht als wir: Die Zeit bat ung 
viele neue Farben zur Abbildung aus Inſecten, Stei⸗ 
nen, Kräutern; Baͤumen u. d. g. bereitet, entdecken 
laflen: dadurch hat die Mahlerey mehrere Beränderun: 
gen und Leben gewonnen ; dahingegen die größten Maps 
Ver des Alterthums, fich nur ‚vier Karben bedien⸗ 
ten; nachdem hat man auch die Delfarben erfunden; 
bie Alten kannten feine andere als Waſſerfarben; da⸗ 
durch erhielten unſere Schildereyen mehrere Dauer und 
Glanz. Es wird alfo wohl niemand zweifeln, Daß bie 

| % 3 neueren 


4 Sehitderung des gegen. 18. Jahrh. 


yeueren Kuͤnſtler den Vorzug in dieſer Kunſt vor den 


Alten behaupten koͤnnen. 
In dem vierzehnten Jahrhunderte wacht⸗ man in⸗ 


| ſonderheit in Italien den Anfang, die Schriften der 


Alten bekannt zu machen. Man laß fie mit Verwun⸗ 
derung, man ahmte ihnen nach, und man ſchrieb Ges 


dichte und Reden nach ihrem Geſchmacke, die allgemei⸗ 


ne Hochachtung, welche man vor fie faßte, war zugleich 


eine Yufmunterung, ihre übriggebliebene Gebaͤude, die 


n 


aus der Erde gegraßenen Statuͤen, Bas-Reliefs, Müns 


zen, gefchnittene Steine, u. ſ. w. zu betrachten. Man 


fieng mit einem großen Eifer an, dem Veyſpiele dieſer 
Kuͤnſtler zu folgen, der gute Geſchmack fand ſich wieder 
ein. Verſchiedene zufällige Dinge, die Erfindung 
der Buchdruckerey, und die Entdeckung von Armes 
rika, waren den Wiffenfchaften und der Handlung uns 
gemein dortheilhaft, und die Künfte wurden zugleich 
erweitert und. bereichert. So wie dieſe bluͤhend murs 
den, ſo erweiterte ſich auch die Cinſicht der Menſchen; 
fie betrachteten ihre eigenen Vortheile beſſer als ehedem. 


Ein Geiſt der Emſigkeit, der Friedfertigkeit und Freundz 


lichkeit, fieng an zu herrſchen. Die meiſten Regen⸗ 
ten ſahen ihren wahren Vortheil beſſer ein; die bUnter⸗ 


thanen wurden ihrem Beherrſchern gehorſamer. Die 


Nerones und Caligula verſchwunden, die innerlichen 
Unruhen hoͤrten auf. Die große Mißgunſt und Haß, 
welcher ſich in den alten Republiken allezeit blicken ließ, 
und gleichfam in der Aſche glimmte, und eine beftändig 


ge Uneinigkeit zwiſchen dem Adel und. dem gemeinen 


Manne verurfachte, wurden vertrieben und vertilget ; 
Man bemuͤhete fi ch bingeyn— eine ruhmwuͤrdige Mache 
, ceiferung 


Dritte Abtheilung. 135 
eiferung zu erwecken, und daͤmpfte dadurch ardũten⸗ 
theiis doch die Unrußen. 

J Dieſer Seit, feitdem er munter worden, und ſich 
treiben laſſen, hat auch immerfort ſeine Kräfte gezei⸗ 
get: daher ſieht man auch, daß die Kuͤnſte, Handel 
und Wandel in dem fießjefnden Jahrhunderte ſtaͤrker 
als in dem fechsjehenden Jahrhunderte und in dem 
gegenwaͤrtigen mehr, als in dem dorigen gebluͤhet ha⸗ 
ben; noch ein anderer Vorctheil iſt dazu behuͤlflich; 
die Kriege werden heutiges Tages durch ſtehende Trup⸗ 
pen gefuͤhret, und daher konnen bie Einwohner eines 
andes bey ihrer Handthierung bleiben; in den ältern 
Zeiten bingegen , mußte faft ein jeder bereit ſeyn, der 
Drommelzu folgen; wenn Kriegsheere ein dand feindlich 
uͤbexziehen, fo ſtoͤben ſie heutiges Tages die Einwohneri in 
ihren Verrichtungen nicht, fondepn fie ſehen lieber, daß 
fie ben ihrer Arbeit bleiben, um im Stande zu ſeyn, 
beſto größere Schaguigen au entrichten. Die Verbeſ⸗ 
ferung unferer Sitten, und daß wir eine allzugroße 
Strenge meiden, traͤgt nicht wenig hierzu bey; ſie beſchuͤtzet 
die Handlung, und dieſelbe iſt nicht undankbar gegen ſie. 
Dei igige Art ' Kriege zu fuͤhren, macht den gemeis 
nen Mann zu einem ficheren Vefig bon feinen Gütern. 
„Die Sicherheit der Guͤter macht ihn fleißig und arbeit: 
fin: die Jeibeigenfihaft Hingegen, welche noch in unz 
ferm Weitalter in Pohlen Boͤ dhmen und Rußland 
herrſchet, hat eine gegenfcitige Wirkung. Der Unter— 
ſied der aͤltern ünd neuren Zeiten in Anfehfng eines 
blühenden Zuſtandes der Handwerker laͤßt ſich daher 
leicht begreifen. Starke Schabungen hindern ihren | 
| Anwahe gleichfalle, obgleich nich fo fee als die Scla⸗ 
S4 \ 


veren. 
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deren. Der Geift der Verfolgung iſt das röblichfke 
Gift. Die allerbeften Anftalten werden durch ihn 
sticht alleine gefchtwächt, fondern gar Hertilger und auss 
gerottet. Im vorigen Jahrhunderte mußten die Kuͤn⸗ 
ſte, Handwerker, und viele andere Wiſſenſchaften, den 
Wanderſtab ergreifen, und Pilgrimme werden: ſie 
wurden genoͤthiget, Frankreich zu verlaſſen; ſie fun⸗ 
den aber eine Zuflucht: ſie vermehrten die Reichthuͤ⸗ 
mer der Engellaͤnder und Holländer, und befoͤrder⸗ 
ten 'in einem fehr hohen Grade die Wohlfarth der Bran⸗ 
denburgifchen Länder, und der Schweiz. Diefes ift 
infonderheit der Zeitpunct, da der erftere mächtig. wor: 
den, und feine igige Größe erhalten bat. Fin gewiſ⸗ 
fes Reich (nämlich Daͤnnemark) Fonnte damals gleiche 
falls eine Menge dieſer arbeitſamen Leute erhalten Bas 
ben; ein allzugroßer Religionseifer aber war hinder⸗ 
lich, indem man glaubte, daß es unmoͤglich waͤre, re⸗ 
formirt und ein getreuer Unterthan zu ſeyn; man. 
glaubte alſo den angeführten Beweiſen, und ließ daherz 
Bi Reformirten ihre ungläubigen Arbeiter ſelber bee 
halten. 

Die Kuͤnſte und Handwerker wuͤrden nicht in ei⸗ 
nem ſo bluͤhenden Zuftande ſeyn, als wie wir fie finden, 
wenn fich die Handlung. nicht ausgebreitet hätte, denn 
nunmehro bemühen fich alle handelnde Martionen um 
die Werte, ihre Schiffarth zu erweitern, In diefem - 
Jahrhunderte treiben die meiften ihren Handel an ſol⸗ 
hen Drsen, welche fie ehedem nicht beſuchten. Ja wir 
haben Völker, welche ein gleiches thun, die ehedem nicht 
einmal wußten, was Handlung war. Peter ver Große, 
wann 5 Kaiſer, zeigte feinen Unterthanen die a Ä 

uße 





Dritte Abcheilung. - 137 


Sußftapfen zur Handlurg. Die geringe Anzahl ihrer 
Schiffe aber, zeiget dennoch, daß das Handlungsweſen 
bey ihnen noch in der erſten Geburth iſt. Der Hans 
del führt allen Ländern ihre Waaren in und durch die 

ganze Welt. "Aus Perfien holt man rohe Seide, und 
verarbeitet fie in Europa. Wir erhalten rohes Ku: 
pfer aus Indien, Japan, Marocco, und fegen unfes 
re Kupferfchmiede in Bewegung. Unſer Handel iſt 
piel größer als der, welchen die Alten trieben, und folge 
lich muͤſſen ſich auch unfere Handwerker verftärfer ha: 
ben, Durch die Kaufmannfchaft und Handlung wird 
Reichthum erworben; der Reichthum erwecket eine B⸗ 
gierde, und iſt ein ſicheres Huͤlfsmittel dieſelbe zu ſtil⸗ 
len und zu befriedigen. Der eine kann den andern 
nicht entbehren. Ks würde die Geſchicklichkeit vieler 
Perſonen nicht befannt worden ſeyn, wenn fie'nicht die 
Unruhe des Neichen, und fein Mangel an Zeitvertreib 
gleichſam aus dem Schlafe gezogen hätte. Die Mach: 
siferung, welche der Handel erwecket, fo daß ein jedes 
Volk denſelben gerne alleine an ſich ziehen wi, gereicht 
ben Künften gleichfalls zum Vortheile: Es werden 
Preiße ausgefeßt, denen zur Belohnung, welche das 
befte Tuch, die fehönfte Leinwand, und den härtefteg 
Stahl verfertigen können; ja. man beehret die gering: 
fen Dinge mit einer Prämie, inſonderheit in gewiſſen 
ändern. 

‚Die älteren Gelehrte berachtete die mechanifchen 
Künfke, und glaubten, daß fie vor hohe und tieffiumige 
Seelen allzu geringfchägig wären, Es gefchahe daher 
ſelten, daß fie mit der Mathematik, ver Mechanik 
a Hilfe Famen; die erſtere diente ihnen vornehmlich, 

| Ss, ihre 
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ihre Begriffe und ihre Einficht zu ſcharfen. Achim 
des, welcher dieſe beyden Wiſſenſchaften vereinigte, ward 
deswegen von vielen getadelt. UUnſere Naturforſcher 
und Meßkuͤnſtler denken ganz anders. Ein Reaumur | 
wandert durch die ganze Natur, und giebt zugleich € eine 
Anweiſung, wie der beſte Stahl zu verfertigen, und 
wie man bie Inſecten hindern koͤnne den Tapeten zu 
ſchaden. Ein Linnaͤus ſcheinet mit der Natur ein 
heimliches Verſtaͤndniß zu haben; und er unterrichtet 
uns zugleich, wie wir Bäume pflanzen. bollen, Ein 
Newton mißt den Himmel), waͤget die Kräfte ſeiner 
Körper, ſchreibt ihnen vor, in welchen Cirkeln ſie ge⸗ 
hen ſollen, und ſie gehorchen ihm; aber er verbeſſert 
zugleich die teleſcopia, und erniedriget ſich bis zum 
Glasſchleifec. Die gelehrten Akademiſten in Lon⸗ 
don und Paris beſchaͤftigen ſich mit dem Himmel, for⸗ 
ſchen nach den verborgenen Kräften der Natur, und 
haben mit Zifchlern, u rmachern, Glasmachern und 
Schmieden Umgang, . Alles nuͤtzliche iſt nicht zu nie⸗ 
drig ober unanſtaͤndig vor fi e. Die letztern inſonder⸗ | 

heit, erwerben fich einen unſterblichen Ruhm: die Kuͤn⸗ 

ſte und Hanbwerker werden ihnen viel verdanken muͤſ⸗ | 
ſen, da fie eine genaue Befchreibung von ihnen erteilen, 
| Die Kuͤnſte zu betrachten, die Wiſſenſchaften nach 
ihnen zu lenken, fie ſaͤmmtlich auf die allgemeine Wirche 
[haft ayzuwenden, und alles diefeg mit den Wohl ber 
Staaten zu verbinden, ift eine Ehre, eine Sad, wele 
che unferem Jahrhunderte vorbehalten mar; denn 
erſt in Digfem hat man der Haushaltungsfunft die Ehre 
erwoiefen ; fle in die Zahl der Wiffenfchaften zu fegen. 


Die Mathematik vermindert ihren Cam! auf derſel⸗ 
ben. 
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ben. Die größten unter denen alten Staatsverſtaͤn⸗ 
digen, ein Plato, ein Ariftoteled, ein Polnbius, 
ein Cicero calfulirten nicht,  Diefe Aushreicung der 
Haushaltung und Hantel iſt eine Urſache, daß die 
maͤchtigſten Reiche ſich ihrem Untergange naͤhern, und 
genoͤthiget werben einen Frieden zu ſchließen, fo bald 
man ihnen ihre Handlungsichiffe weggenommen und 
entriffen hat: fo Bald fie Die See nicht ficher befahren 
koͤnnen; wenn fie die Herrichaft derfelben zu behaupten 
nicht im Stande find; wenn die auswärtigen Pflanz- 
ſtaͤdte verloren gehen, und ihnen Feine Zufuhre an Cof⸗ 
fee, Indigo und Zucer gefchehen kann. Alsdenn hoͤrt 
‚man. von nichts als Banquerouten: die Armuth nimmt - 
zu, es fehlt an Gelbe, man wird verzagt, und die Waf⸗ 
fen fallen aus den Händen. Die zwen Voͤlker, wel⸗ 
che in einem Gleichgewichte ſtehen, und um Die Ober⸗ 
berrichaft ftreiten, welche einander zugleich haflen als 
bewundern, Kom und Karthago unferer Zeiten, fie 
fage ich, führen ihre Kriege gegen einander eigentlih. 
der Hanvlung wegen. Alle gegenwärtige Kriege find, 
wenn man fig recht betrachtef, nur ihre Kriege: Andere 
. Staaten nehmen mur Teil an ihren Streitigfeiten, und _ 
fechten unter ihren Fahnen: weil es ihnen an Handlung 
fehlt, wenigſtens ein Verhaͤltniß mi gemeldten zwey gro⸗ 
ßen Reichen, fo erkaufen fie ſich Reichthuͤmer, durch ihr 
‚Blut. Die ganze Politik hat eine andere Geſtalt erhal⸗ 
gen; hie Handlung iſt ihr vornehmſtes Ziel, Bölfer, wel⸗ 
che den ſtaͤrkſten Handel treiben, find auch die maͤchtig⸗ 
ſten. Ein Staatsmann, ein Miniften, ein Geſand⸗ 
ter, wird kuͤnftig genoͤthiget ſeyn, zugleich Einſicht in 
die Handlung und worinn alle Freyheiten beſtehen, 
— | | au 


en 
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zu haben. Dadurch haben die Hollaͤnder in allen 
Commerztractaten, welche fie bisher mit allen Euros 
päifchen Mächten gefchloflen, große Vortheile gezogen, 
und durch wenig Dinte viel gewonnen, ja wirklich, daß 
ſo die. mächtigften Monarchen nur ihrer Einbildung 
nach, durch großes Blutvergießen erhalten haben. Lau⸗ 
rea bat Hier, wie Cicero fagt, der Fingva den Rang 
laſſen muͤſſen. Es iſt nunmehro fo weit gefommen, 
daß die Bürger, Kaufleute in London, das Gleichge⸗ 
wicht in Europaerhalten. Die Kaufleute diefer Stadt, 
find eben ſowohl Fuͤrſten als wie die in Thro. Pitt 
und Pompilius verdienen beyeinander zu ſtehen. Kur: 
thago Fonnte es fo weit nicht bringen. Es mußte . 
ſich vor dem ftreitbaren Nom, oder vielmehr vor dem 
Haffe und Mißgunft feiner Mirbürger gegen Hanni 
Dal, beugen, fo auch für den großen Staatsfehler, ven’ 
ſie begieng, daß fie ſich faſt Feiner andern, als frember 
und gelehnter Truppen bediente. Es iſt eine ausge⸗ 
machte Sache, daß der. Mandel der Alten nicht auf fo 
‚guten Füßen fand, oder fg wohl eingerichtet war, als 
wie ber unfrige; fie wußten nichts von Wechſeln, von 
Banquen und Aſſurance, deren Erfindung und Anlage 
man Italien zu danken hat; das Poſtweſen war gleich⸗ 
falls von keiner Wichtigkeit, und alleine beſtimmt, die 
oͤffentlichen Verrichtungen der Laͤnder zu befoͤrdern: 
Es war auch nur in Rom und Perſien gebraͤuchlich; 
ihre Schiffe hatten wenige Seegel, und waren nicht ſo 


gebauet, daß ſie ſich der Winde recht hätten bedienen 


koͤnnen. | 

Sch will aber die Künfte etwas genauer betrache 

ten: die Mahlerey verdient in Anſehung ihres Geiſtes, 
den 


/ 
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den vornehmſten Sig unter ihnen; denn wer follte diefe 
göttliche Kunft nicht hochachten , welche nur alleine 
durch Licht und Schatten, ebne Sachen rund und ers. 
hoͤhen kann, und das gegenwaͤrtige dem Anſehen nach, 
weit entfernen kann. Sie warb in Italien aus eis 
nem langen Schlafe erweckt, und hoch gebracht, fängt 
aber dafelbft wieder an zu fchlummern, zeiget ſich mit 
einer groͤßern Staͤrke in Frankreich, behauptet ihren 
alten Glanz mit Mühe in den Niederlanden, und' hat 
in den andern Sändern nur einen oder andern aͤchten 
- Sohn, deffen fie fid) rühmen fann. Die Baufunft - 
bat nod) ‚etwas bon dem Gothiſchen an fi. Die 
prächtigften Kirchen in Italien, erwecken bey dem ers 
ſten Anfehen nicht ſogleich Verwunderung und Hoch⸗ 
achtung, als wie der Tempel in Baalbeck, in Syrien, 
der Minervaͤ in Athen, ‚und das Pantheon in Rom. 
Die Urſache if, weil Die neueren Baumeiſter allzuvies . 
fe Heine und unnöthige Zierrarhen anbringen. Die 
Italieniſchen Kirchen gleichen auch mehr Palläften als 
Tempeln, woran die Farholifche Religion theils ſchuld 
hat, weil ſie uͤberall Kapellen und Altaͤre haben will. 
In keiner Kunſt findet man ſeltnere Meiſterſtuͤcke als 
in dieſer. Frankreich hat nur zwey Claſſiſche Gebaͤu⸗ 
de, mit denen es ſich bruͤſten kann; naͤmlich die Fronte | 
des Louvre, und die Fronte von Verſailles nach dem 
Garten zu: Sieben kleine Eingaͤnge find dem. Am⸗ 
ſterdamiſchen Rathhauſe Feine Zierde. Kin anderes iſt 
wegen ſeiner erſchrecklichen Hoͤhe und vielen abgefürg 
ten Treppen, (des efcaliers ecrafes) wie auch wegen 
der allzugroßen Breite, welche die Gaͤnge dunkel macht, 
ungeftalt. Unfere seien Städte, London, Paris, 

Rom, 
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Rom, haben ſchlechte Eingänge, Paläfte und Hütten, 
ftehen vermifcht unter einander ,. und man findet Frums 
me, fehmale, finftere und unreme Straßen, In den 
bofländifchen Städten alleine, herrſchet überall Zierlich⸗ 
keit und Nettigkeit, aber keine Pracht. Man darf 
ſich nicht wundern, daß dieſe edle Kunſt nur ſo wenige 
Meiſterſtuͤcke vorzeigen kann; denn wofern ſie recht 
ſollen ausgefuͤhrt werden, ſo erfordern fie unglaubliche 
Summen Geldes: Und fie wird auch öfters durch den 
Ort, die Zeit und den Eigenſinn der. Menſchen einge: 
ſchraͤnkt; denn ein ‚entworfener Plan wird öfters drey 
Dis viermal verändert. Was die Anlage der Wehr 
nungen befrift, muß man geflehen, daß die Franzo⸗ 
ſen vieles darinn verbeſſert haben, fo daß fie bequemer, 
lichter und Iuftiger find, als vorher. Die Ausſtaffi⸗ 
tung ift gleichfalls prächtig; der Alten ihre aber, war 
daben auch dauerhaft; unfer lakirtes Hausgeraͤthe, das 
Porcellain, die Verguͤldungen ꝛc. find ungemein zer⸗ 
brechlich und allerhand Zufaͤllen unterworfen. Die 
Verguͤldungen inſonderheit, werbeh ohne Geſchmack an⸗ 
gewandt, und dadurch wird das edelſte Metall deſtil⸗ 
lirt. Die Leichtſinnigkeit, der Hauptkarakter unſe⸗ 
tes Jahrhundertes, zeigt ſich auch ſo gar an unſerm 
Hausgeraͤthe. 

Die Steinhauerkunſt iſt in einem ziemlich bluͤhen⸗ 
den Zuſtande, inſonderheit in Frankreich; ſie wird 
zwar nicht ſo ſtark gebraucht, als wie bey den Alten, 
kann aber doch von neueren Meiſtern einige Stuͤcke 
vorzeigen, welche beynahe verdienen, Den Arbeiten dei 

Alten an die Seite gefegt zu werden, 
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Die große Kunfl, Bildniffe aus Kupfer zu gießen, 
welche bey den Alten fo gangbar war, wenig Foftete, 
und doch fo Gerrliche Mufter hervorbrachte, wodon 
Marci Aurelii Statüe zu Pferde, im, Kapitoliv zu 


einem Beweiſe dienet, ift nun überaus var, und fo koſt⸗ 


Bar, daß bie reicheften Monarchen in Armuth geraten 


wuͤrden, wenn fie viele dergleichen Bildniſſe verfertigen 
ließen. Außerdem bedient man fich heutiges Tages, 
dieler Jahre, nur ein einziges zumege zu bringen, und 
Liſyppus alleine, konnte Alexandern vier und dreyßig 
darſtellen. Nach Plutarchs Zeugniſſe, waren die 
fünf und zwanzig zu Pferde, und die übrigen neune zur 
Fuße. Die Alten müflen daher nothwendig einen uns 
unbefannten Griff in diefer Kunſt befeflen haben. Die 
Arbeit, welche man an den Griechifchen und Roͤmi⸗ 
hen Münzen finder, iſt prächtig; den neuern kann 
man diefes Lob gleichfalls nicht abſprechen, doch mie 
bem Linterichiede, daß die leßtern mehr in die Augen 
fallen , weil ihre Muͤ tuͤnzen groͤßer ſind. Italien, 
Frankreich, Engelland, Daͤnnemark und Schwe⸗ 
ben, f Fönnen fich ruͤhmen, die beften Münzen zu haben. 
Die Kunft, in Kupfer zu ftechen, war den Alten. 
unbekannt, Die Mahlereyen werden dadurch gewiſ⸗ 
fermaßen verewiget, es werden beynahe alle Wiſſen⸗ 
ſchaften dadurch befördert, und arme Liebhaber derſel⸗ 
ben finden eine Erleichterung. Holland hat ſchon lan⸗ 
ge den Preis in dieſer Kunſt davon getragen, und be⸗ 
hauptet ihn anpoch; Deutſchland giebt demſelben in 
unſern Zeiten nichts nach. Das Etzen, nach der ſo ge⸗ 
nannten ſchwarzen Kunſt zu ſtechen, die Kupfer zu il⸗ 
luminiren, und Beichnungen zu ſtechen, und denjenigen 
dleich⸗ 
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gleichen die mit Kreide gemacht werben, fi nd alles neue 
Entdeckungen, wovon jede ihre Verdienfte hat. Det 
gelebe Graf von Caylus, ſoll gleichfalls erfunden ha⸗ 
en, mit Wachs zu mahlen, fo ſich nicht verloͤſchen 

laͤßt: Dieſes iſt eine Kunſt, deren ſchon Plinius er⸗ 
waͤhnt hat; erwuͤnſchter aber waͤre es, wenn die Nach⸗ 
richt mit der Wobehen beſtuͤnde, daß man in Paris 
ein Mittel erfunden, die Mi ahlerey abzudrucken, ſo daß 
man aus einem Exemplare einige ganz vollkommene 
erhalten koͤnne. Dadurch wuͤrden die Arbeiter großer 
Maͤnner unſterblich werden, weil man ſi ie alsdenn alle 
koͤnnte auf Kupfer laſſen abdrugen. | 
Natter ein großer Grapeur, geſteht felber, doß 
uns die Alten im Steinſchneiden uͤbertreffen; hingegen 
muͤſſen ſie uns wieder im Steinſchleifen den Vorzug 
laſſen; fie harten nur Tafelſteine, wir aber Brilliantenz 
eines der größten Denfmale der Berfehwendung. 
Das herrliche Clima Italiens, bewog ihre Fin- 
wohner, die Gärtnerfunft wieder in Flor zu bringen: 
Diefe nuͤtzliche und Vergnuͤgen erweckende Wiffenfchaft, 
. hat man nachdem in Frankreich Höher getrieben; der 
Geſchmack hierinn aber par fich getheilet; man hat ei⸗ 
‚ nen Englöndifchen und Hollantifchen; die Natur, 
welche ver Kunſt zu Huͤlfe kommt, zeigt fich in den er» 
ſtern; in dem letztern aber iſt fie gleichfam berborgen ; 
Man bildet Männer aus Bäumen, belegt die Erbe 
"mit Figuten von Steinen, und ftelle alles vor, mir die 
Natur nit. - Tun verdient derjenige billig Velof: 
nung und Ehre, welcher im Winter und das ganze Jahr 
durch, Früchte und Kräuter zuwege bringen kann. Vot 
zweyhundert Jahren hoͤtte man einen dergleichen Kuͤnſt⸗ 
ie, 
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ler als einen, Herenmeiſter, dem Feuer aufgeopfert. 
So ſehr kommt es darauf an, in dem rechten Alter, und 
in einer aufgeklaͤrten Zeit zu leben. | 

Die Muſik par in diefem Jahrhunderte, eine 
unglaubliche Höhe erreicht; einige .aber glauben, fie 
wäre fo £ünftlich geworben, daß fie das natürliche gaͤnz⸗ 
lic) verloren habe. Außerdem hat ſich ganz Euros 
pa in die Italiaͤniſche und Franzoͤſiſche Tonfunft 
vertheilet. Die Opern Fönnen dennoch an den mei⸗ 





ſten Orten von keinen andern, als SStaliänern, mit - . 


Beyfall aufgeführt werden: Sie haben diefe Sing⸗ 
ſpiele erfunden: Sie beſtehen aus einer neuen Art von 
Gedichten, nämlich dramatiſchen, welche mic ber 
Singkunſt vereiniget werden; die Großen lieben fie, 
und dahero-verdrängen fie faft durch ihre bezaubernden 
Aufzüge und Singen, Die guten, moralifchen und laͤ⸗ 
chelnden Stuͤcke. | 
In fpringenden und folchen Taͤnzen, durch welche man 
‚zugleich etwas vorſtellt, haben es die Italiaͤner unter den 
neuern am weiteſten gebracht, ob fie gleich mit den 
Pantominen der Alten nicht zu vergleichen find. Sol⸗ 
che Tänze find alleine dem Schauplatze gewinne: - 
Die Franzoſen hingegen haben ſich durch Erfindung. 
anderer Tänze berborgethan, welche in Gefellichaften 
beyderley Geſchlechte, vergnügen Finnen; Sie werben 
aber, wie es fcheint, Die Menuetten ausgenommen, den 
Englifchen Springtänzen. weichen mäffen: Denn Die 
Menuetten werden wohl Doc immer in Achtung bleiben. 
Die Tifchlerarbeit ift fat in allen polirten Eis 


| ropaͤiſchen Laͤndern ſehr weit gebracht worden; Es iſt 


nur zu beklagen, daß ein ſchlechter Geſchmack anfängt 
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bey derſelben einzureißen, ſo daß man uͤberall nichts be⸗ 
deutendes und uͤbelangebrachtes Laubwerck, Koͤpfe, 
und Thiere ſieht, da man doch dergleichen Arbeit als 
eine Mahlerey anſehen ſollte, wo nichts als das natuͤr⸗ 
liche, einfaͤltige, wahre und hiſtoriſche, ſtatt finden 


muß. Die Kunſt mag dahero fo groß ſeyn, wie fie 


will, indem das Falſche oͤfters einen groͤßeren Fleiß er⸗ 
ffordert, als das Wahre, ſo taugt ſie doch nichts, ſo bald 
ſie einen guten Geſchmack verlaͤßt: die Arbeit muß 
nicht ſo dreiſte ſeyn, dem Geſchmacke Geſetze vorzuſchrei⸗ 
ben, ſondern der Geſchmack hat Freyheit dazu. Es 
geht aber damit eben ſo, als wie mit unſerem verarbei⸗ 
teten Silber. Vor einiger Zeit gab man dieſen Gar 
‘chen, eine ebene Geſtalt mit runden Ecken; iso kann 
‚man fie nicht ſpitzig genung befommen, als wenn es da⸗ 
zu gemacht wäre, ſich daran zu ſtechen und eine Verle⸗ 
tzung davon zu fragen. Nun follen fie voller Aushoͤ⸗ 
lungen, Ausbeugüngen, Schnitte und Schärfen feyn. 
Es herrſchet Heutiges Tages, ein Bizarer Geſchmack. 
"Man macht Behaͤltuiſſe vor den Staub, um das Frau⸗ 
“enzimmer zu plagen; nd ich glaube, zuletzt wird alles 
“en Filigraine ſollen gearbeitet werden. 
Unſere Glaͤſer, fo wohl in den Fenſtern als in den 
- Spiegein, wie auch 'die Lichtkronen, zieren die neuen 
Patläfte nicht wenig, dieſe augenfcheinliche und mare 
Pracht, war den Alten ziemlich unbefamte. Venedig 
‚rar lange im Beſitze guter Glasfabriquen; Itzo aber, 
geben ihnen die Franzofen und Engeländer nichts 
nad). 
| Die Tapeten find noch ziemlich im Gebrauche, 
woferne das GSibſen, das Verguͤlden und $afiven, ‘Die: 
ı palben 


Dritte dxbtheilung 747 


ſewen nicht etwan abſchaffet. Die Verſchwendung ſucht u 
fie mir vielem Solo und Silber ımb ein berborbener 


Geſchmack, mit groteſken Zeichnungen zu zieren, 
Die Muſiviſche Arbeit ward von den Alten fort 


gebraucht, fie waren Biefinn große Meifter, Die bes 


fe wird itzo in FIopenz demacht. Min kam nichts 
kuͤnſtlicheres ſehen. Die St. Peterskirche in Rom 


wirb nunmehto stit gemahlten Glaͤſern bekleidet, da 


ſonſten baß rechte Opus Möfirem aus ſelternen Stei⸗ 
Non beſteht, 

Es waͤre aber eine anni Sache, mb eb wuͤrde 
ger weitlaͤuftig Falten Alle Kuͤnſte und Handwercker zu 
nennen; ich will alfo nur noch folgendes anführen. und 
ſagen, daß Europa niemals mehrere Kuͤnſtler und 
Handwercker vorzeigen fönnen und Feine größere Mens 
ge von Arbeitern gehabt hat, als in dieſem Jahrhun⸗ 
derte. Einige Fünfte, welche den Alten unbekannt 
waren, find erfunden, andere etwas verbeſſert morben ; 
in verſchiedenen Dingen hat man ſich befliſſen, es eben 
fo gut zu machen, als mie fie, in andern aber es nicht ſo 


weit gebracht, ja in der Kunft zu mahlen, Kar man 


ſich ſo gar kenntbar verfchlimmert, ſo, daß man geſtehen 


muß, Daß fie vor ein paar Hundert Jahren, ſich an ei⸗ 


nem viel zierlichern Kleide, welches die Kunſt verferti⸗ 
get, zeigen konnte. 
In den andern Welttheilen, find die Kuͤnſte entwe⸗ 


‚Der gan; unbet ann⸗ oder auch hut in einem maͤßigen 


Stande, Die geſchickteſten Bölfer dieſer Länder, (dig 
Ehinefer ausgenommen) nämlid die Mahometaner 
Dürfen nach den Regeln ihrer Neligion weder ausge, 
ſchwittene noch ma Buder een Die Erpbe⸗ 
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ben verurfachen, daß faft alle Häufer, nur eine Etage 
Goch gebauet werben. . Ihre Sparfamfeit hindert fie, 
in ihrem Hausgeraͤthe, einigen Pracht zu zeigen: Ei⸗ 
ne Matrazze und ein Sopha, find genung indem 
größten Zimmer. . Die Hitze noͤthiget fie fich in ih: 
"ven Gärten, meift nach den Schatten ver Bäume, 
und Fühlen Springbrunnen umzuſehen. Was die Gaͤr⸗ 
ten betrift, lieben die Chineſer in ihrer Anlage, die Un⸗ 
ordnung, und viele Veraͤnderungen; hingegen lachen 
fie über unſere nach ver Kunſt angelegte Gaͤrten. Da jbie 
koͤſtlichen Früchte, Bäume, Kräuter und Blumen, ' 
auf dem Felde überall wild wachfen, fo machen fie ſich 
feine fonberliche Mühe, fie in den Gärten fortzupflan- 
zen und zu erziehen. Die Mahometanifchen Mio: 
ſcheen und heydniſchen Pagoden können. wohl anfangs. 
ih die Augen an fich ziehen, weil man eine unge- 
wöhnliche und ſeltſame Bauart an ihnen bemerfer, . 
wie fie denn auch werch find, genau betrachtet zu wer: 
den. um das Genie der Matienen daraus kennen zu ler⸗ 
nen, fie find aber Feiner Nachfolge würdig. Die 
Art, deren die Chinefer fich bedienen, ihren Wohnun⸗ 
gen ein Anfehen zu geben, ift nete und zierlich; Die 
Japaner aber haben doch den Vorzug, denn alle Abe. 
theilungen ihres Hauſes heſtehen aus Schirmbretern 
deren Stellung fie alle Jahre verändern, fo, daß alles 
., Jährlich eine neue und veränderte Öeftalterhäl. Man 
könnte faft behaupten, ein Fapaner wohne auf einem 
Schauplage. Die Eiferfucht womit fi) die Morgens 
länder plagen, iſt Lirfache, daß alle Haͤuſer, nach den 
Straßen zu wie Ställe qusfehen, denn alle Fenſter 
wenden fich nach dem Hofe, Wie Hitze trägt zu bies 


fer, 
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ſer Einrichtung wohl gleichfalls etwas bey. Sind 
dieſe nicht ungluͤckliche Leute, welche Bon einer dop⸗ 
pelten Hitze brennen? 

Die Manufakturen werden in den andern Welt⸗ 
teilen gleichfalls, wenn man mit den uropdifchen 
Pflanzſtaͤdten eine Ausnagme macht, nicht ſonderlich 
getrieben; Indeſſen haben die Japaner und Chinefer 
nicht unrecht, daß fie fich mit ihren Arbeiten, fo fie auß 
Holtz, Schildkröten, Perlemutter verfertigen, wie aud) 
mit ihren fhönen feidenen und baummollenen Fabris 
fen, und ihrem Porcelaine bruͤſten. China aber hat 
infonberheit Lirfache ſtolz zu feyn, weil der Feldbau ei⸗ 
nen ſo unvergleichlichen Fortgang bey ihnen hat. Die 
Mahometaner find faul und glauben, das Weltliche 
verdiene Feine große Achtfamfeit; indem Gott vor alles 
forge, und alles voraus beſtimmt fen, fo daß folglich 
kein Sleiß helfe: Doch vergeffen fie nicht, ihr Frauen⸗ 
. zimmer wohl zu verpflegen, inbem fie ifre Aufführung 
vielleicht auf den kraͤftigen Schluß gründen, daß fie ihr 
Gutes hier in der Welt genuͤßen müßten, weil ſie in 
ber Kuͤnftigen nichts zu Hoffen haben; denn man be— 
ſchuldiget die Nahometaner, aß fie dergleichen Lehren 
führen, aber vielleicht ohne Grund, Die Indigner 
beyder Indien machen artige Arbeiten von Federn. 
Die Schiffarth ift in einem fehr fehlechten Zuftande. 
Die Perſier Haben einen Abfchen vor dem Meere, und 
die fonft Elugen Chineſer wagen fi nicht weiter alg 
bis nach Java, 
‚Hingegen find, wie ich theils vorhin geſagt habe, die 
Manufakturen, die Handlung und Schiffarth, in 
Curopa, in einem deſto blaͤhenvern Zuſtante und ihre 
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innerliche Verbindung iſt ſo genau ahgemeſſen, daß bie 
Handlung, init den Manufacturen und dein Ackerbau 
in einem Verhaͤltnifſe ſtehet. Daher darf man ſich gar 
hiche wundern, daß England in Anfehürg des Handels 
alle andere Länder uͤbertrift, wozu ihre vortrefliche Na⸗ 
bigations⸗ Verordnung gleichwohl nicht wenig beytraͤgt. 
So gewiß es aber iſt, daß der Handel durch die Ma⸗ 
nufakturen ſehr unterſtuͤtzt wird, und daß man wohl 
in Laͤnder handeln kann, wo fie nicht floriren, doch aber 
eher zum Vortheile; einiger wenigen Darticuliers als des 
gemeinen Weſens, als welches mit den Auslaͤndern 
nicht balanciren kann; denn dieſes kann man inſonder⸗ 
heit aus den hohen Renten ſchließen, ſo gewiß iſt es 
auch, hingegen, daß hierinn, ſo wie in allen audern 


Dingen, ein vernuͤnftiger Mittelweg zu erwaͤhlen IF 


denn wofern die Manufakturen zu weit, gerriebet, 
und Die Einfuhre auslaͤndiſcher Waaten, welche nicht 
fabricirt Werben, ‚oder im, Lande wachſen, zugleich ver⸗ 
bothen wird, ſo leidet die Handlung gewiß Schaden, 
denn fie laͤßt ſich durchaus nicht zwingen, und kann 
keine Einſchraͤnkung vertragen, Wer beſtaͤndig aus⸗ 
führen, aber nichts wieder einfuͤhxen will, noͤthiget 
fremde Nationen, gleichfalls darauf zu denken, und 
find dieſelhen reicher, und mächtiger als bie andern, 
brauchen ſie nur wenige Waaren daher einzufuͤhren, unp 
koͤnnen fie vielleicht wohl gar Auswege finden, dieſel⸗ 
ben aus andern Orten zu erhalten: ungluͤcklich iſt denn 
die aͤrmere Nation, ihr Handel liegt gaͤnzlich ſtille, und 
fie behaͤlt zwar ihre Reichthuͤmer, vermehrt fig: aber 
nicht. Wenn der Bogen zu hoch geſpannt wird, ſo 
ſpringt er. Selbſt Sie Einwohner des Landes, — 
⸗ 0 4) 
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den badurch genoͤthiget, ſich auf den Schleichhandel 
zu legen, denn da die Verſchwendung in allen Laͤndern 


zu * finden iſt ſo iſt es beynahe unmoͤglich, daß die 


Menſchen, Dinge, zu denen ſie lange Zeit gewohnt 
geweſen, entbehren koͤnnen; daher muß man etwas mit 
ihnen durch. die Finger fehen. Wenn, die Verſchwen⸗ 
dung eingefchränckt werden foll, fo muß es durch lang 
ſame und gelinde, aber fichere Mittel gefchehen; Ger 
fhieht das Gegentheil, fo wird fie hitzig; fie zer⸗ 


reißt wie ein wildes Thier ihre Ketten, laͤßt ſich noch 


weniger als vorher regieren, und nicht mehr im Zaum 
halten. Ein Chineſtſcher Kayſer verboth ſeinen Unter⸗ 
thanen zu ſprechen; fie ſchwiegen drey Jahre ſtille, fi 
crederefaseft; nachdem aber ſprachen fie deſto mehr 
und er ſchwieg ewig ſtille. Es gefchieht ofte, daß wenn 


einer unter dem Namen eines Patrioten, dergleichen 


Verordnungen beygeſtimmet, er nachdem ſelber den 
Schleichhandel fein Ziel ſeyn laͤßt, und nichts mehr 
wuͤnſchet, als daß er ganz alleine ein Collegium pri- 
vatiſſimum halten moͤchte. Wir ſahen vor kurzer 
Zeit ein langes Verzeichniß verbothener Waaren, 
aus einem benachbarten Reiche, dieſe Berordnung hat⸗ 


te aber, feinen andern Nutzen, als daß der Buchdrucker 
etwas verdiente, und Die Bücerfanmluing ver Rechts⸗ 


gelehrten vermehret ward. Wäre es auch. moͤglich, 
daß ein Reich des andern Huͤlfe nicht. noͤthig hätte, 
und ein jeder, fo wie die Schnecke in ihrem Haufe dor 
{ich leben koͤnnte, fo würde es doch nicht nuͤtzlich ſeyn 
Aller Umgang zwifchen ben Nationen würbe aufbdren, 
ein jedes Volk bliebe wie Adam unrahige nsvergnuͤgt, 
‚ohne zu wiſſen warum, bis er Evang au ſeben bekam 
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es wuͤrde die größte Barbarey entſtehen, man wuͤrde genoͤ⸗ 
thiget ſeyn, denjenigen, ſo die alte Lebensart wieder an 
das Tageslicht braͤchten, Ehrenſaͤulen zu errichten. Der 
Unterſchied der Sprachen, der Religionen, und die weit 
ober kurz entfernten Laͤnder, fcheiben die Menſchen mehr 
als zu viel; Handel, Wandel, und ber Umgang, iſt 
das einzige Dand, welches fie verknuͤpfet. Je mehr 
es erweitert wird, je mehr kann man hoffen, daß bie 
Menfchen, welche einerley Geſtalt, einerley Blut, 
und einen Urſprung haben, auch in Anſehung der Liebe, 
Freundſchaft und Vertraͤglichkeit einerley Sinn haben 
werden. Gluͤckſelige Zeit, wenn wir alle Bruͤder waͤ⸗ 
ren! Nur allein die Farbe, machte einen Zwieſpalt! 
Gott will, daß wir einander lieben ſollen, und daher 
hat er auch die Einrichtung gemacht, daß ein Land ‚das 
andere nöthig hat. Die Luſt zu fremden Sachen, Pie 
Meubegierbe, eine uüfchuldige Art der Verfehwendung, 
iſt uns. eingepflanget, und angebohren, Sie müffen 
freglich Durch die Vernunft regiert, aber nicht ausge⸗ 
rottet werden. Die fparfamften-und genuͤgſamſten Leu⸗ 
te find zugleich die Barbariſchten und Linwiffenften. Der 
treibt die Sparfarpkeit höher, als der Kniker, iſt er aber 
nicht zugleich die Peſt, eines geſellſchaftlichen Lebens? ? 
Wehe ber Welt, wenn toir alle Knider würden; Gie 
wuͤrde bald Eanniballifch werden. Die Menfchenliebe, 
müßte verwießen werben; Die äuferliche Geftalt duͤrfte 
den Meerkazen gleichen, und man wuͤrde zuletzt Men⸗ 
ſchenfleiſch fpeifen,. um alles zu gebrauchen, und nichts 

wegzumerfen. 
Engeland und Holland haben trefliche Fabriken; 
ihre Handlung hat fich auch ſehr ausgebreitet; Sie 
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42 
x, 


x 





Dritte Abteilung, 153 


verbiethen aber die Einfuhre aller auslaͤndiſchen Waa⸗ 


ren, nicht ohne Unterſchied. Von dieſen zweyen! 


Staaten, tried Holland, im vorigen Jahrhunderte, 


die flärkfte Handlung, Nunmehro aber feheiner bie 
Engliſche das Liebergewichte zu haben; fie genießen alfe 


auch, in Anfehung der Schiffarth, die Oberherrfehaft, - 


denn ich nenne das Eeinen Handel, wenn andere fommen, 
und meine Waaren abholen, fonbern wenn eigene Waa⸗ 
ven auch mit eigenen Schiffen ausgeführt werben; mes 
nigftens ift der erfte Handel nicht recht vortheilhaft. 
Engelland har daher auch die smeiften Seeleute, bie 
größte. Flotte, das meifte Geld, ven größten Reich⸗ 
thum, und den anfeßnlichften Credit. Engelland hat, 
wie ich gefagt,_die Oberberrfchaft in der See. Man 
findet alfo einen großen Linterfchieb zwiſchen dem igigen 


und alten Engelland, da ein Sveno, und ein As 


nut, es fo viel plünderten, als «es ihnen beliebte. 
Wenn Eafar aus dem Neiche ver Todten auferfichen 


 Eönnte, fo würde er es nicht meht kennen. Cicero 


jagt: derjenige, fo Meifter zur See ift, fen eö auch vom 
Sande, Im vorigen Jahrhunderte regierte Frank: 


reich, in dem gegenwärtigen aber England, Die 


Seinwandefabrifen, find, feit einiger Zeit, in Irrland 


zu einer ſolchen Hoͤhe geftiegen, daß biefe einzige Sache 


vieles zur Abnahme des Hollaͤndiſchen und Ueberge⸗ 
wichte des Englifchen Handels beyfragen wird; und 


es wird noch ftärfer und augenfcheinlicher werden, wenn 


das Vorhaben der Eingelländer, die Fifchereyen auf 
den Banquen her Mordfee im Stand zu fegen, feinen 
Sortgang haben follte; bishero aber 1“ es noch nicht 


recht ae wolen. Die a we ꝓe Engelland, 
7 
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fabricirt, ſind aͤberhaupt fbcter, als die Franzoͤſi iſchen, 
aber ſchwerer, ohne Lebhaftigkeit, tnd jo ernſthaft alg 
wie die Nation felber. 

Gleichwie die Englifche Handlung zu, fo hat bie 
Hollaͤndiſche hingegen abgenommen. Es iſt nicht fq 
lange her, ſo war Holland das Magazin oder die 
Vorrathskammer, und die Commiſſienaiten unſers gan⸗ 
gen Welttheiles. Die meiſten Laͤnder, inſonderheit Die 
nordiſchen, erlegten ihnen gleichſam eine Schatzung⸗ 
So wie andre Laͤnder ihre Handlungen erweitert haben, 
ſo viel iſt die Holändifche Bingegen eingefchränft waxz 
den. Die Handlungsgeſellſchaft in Kopenhagen und 
Gothenburg Haben ihnen ſtarke Stoͤße angebracht: 
Die Embdiſche, wofern fie zu Stande fommt, wird 
fie noch haͤrter treffen. Die Engfändifche Handlung, 
duͤrfte wohl am beftändigften und von der größten 
Dauer fegn, denn fie hat immer Gelegenheit die beiten 
Nahrungsmittel zu erhalten, und (in mehr als einent 
Verſtande) aus einem weicläuftigen, und fetten Erdrei⸗ 
che zu ziehen. 

Holland hingegen, Glüßete kur allein durch den Lin; 
ſat der Waaren und weil die andern Nationen gleich 
fam ſchliefen. Es ift fonften Holland voller Moraͤ— 
fte, die Kunſt aber hat es verbeflere, und zu einem 
wohnbaren Sande gemacht. in foldes Vornehmen 
erfordert unglaubfihellnfoften. Wenn die Quelle dazu 
follte verftopft werden, fo iſt e8 aus, denn wuͤrde 
Holland unter feinen Grafen wieder die alte Geſtalt 
erhalten, fo es unter feinen Grafen. gehabt hat. Kir 
ne weife Regierung, infonderheit die erlaubte Freyheit 
des Gewiſſens, hat zu dem blutenden Zuſtande des Lan⸗ 
des 
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der ebenfalls. viel beygetragen, wie auch. eine aufrich⸗ 
tige Handhabung des Rechts; und dieſe Aufführung, 
wird ihren Lintergang noch lange abwehren; denn alle 
Menſchen, alle Neligionen, find in Holland zu Haufe 
und Fommen gut fort. 

Noch, ift Holland alleine im Beſitze des Speceren⸗ 
händels; die meiſten Heringe werden gleichfalls durch 

und in ihr Garn gefangen; der Wallfiſch wird in bem 
Groͤnlandiſchen Meere, gleichfan zu- ihren Dienften 
auferzogen: 

Der neulich geführte unglücklithe Krieg, die Ausja⸗ 
Küng der Reformirten, bie Eatholifche Religion, über: 
maͤßige und erjtaunlihe Schagungen, Verpachtungen, 
hohe Zinfen, und die Entvölferung des Landes, find 
Urſache, daß Frankreich weder das maͤchtigſte Reich 
iſt, noch die groͤßte Handlung treibt: da doch deſſen 
Lage, Groͤße, Landesfruͤchte, Witz der Einwohner, ſon⸗ 
ſten ohne allen Zweifel uns dazu gleichſam beſtimmet 
haben. Daß dic Franzoſen witzig find, zeigen ihre 
Handarbeiten, welche alle zierlich, leichte, unbeſtaͤndig, 
und wenige Staͤtke haben, wodurch denn die Fabri⸗ 
queurs, dutch Erfindung ſchoͤner, bisweilen aber ſelt⸗ 
ſamer Patronen, welche beſtaͤndig veraͤndert metbey, 
leben. Das Genie ber Nationen wird alſo auch ſo 
gar, in ihren Tuͤchern zugleich abgeſchildert. 

Die Verjagung der Juden und Nauren, der 
Stolz, die katholiſche Religion, und die Entdeckung 
meried, haben dennoch in Spanien noch ſchlechtere 
Wirkungen hervorgebracht. Die Unterthanen treiben 
einen freyen Handel, mit rohen und unverarbeiteten 
Waaren. Ein Spanien erhalt hut! Struͤmpfe ald 
| Schuhe 
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Schuhe aus England. Viele tauſend in Kaſtilien 
wohnhafte Franzoſen bearbeiten das Feld vor ſie. 
Mir vuͤnkt, es wuͤrde artig laſſen, wenn fie ſich auch 
duch die Franzoſen ankleiden ließen, denn daß ſie 
manchmal ven ihnen find abgekleidet worden, iſt ge⸗ 
wiß: doch fangen die ſchlaͤfrigen Spanier gleichfalls 
an, fi) zu rühren und andere Sachen, als ſchwarzes 
Tuch zufabriciren. Spanien, England, Holland 
haben die’ größten Pflanzitädte auffer Europa: Man 
Bat Feine Lirfache zu zweifeln, daß bie beyden letzteren, 
gegenwärtig einen großen Mugen von ihnen ziehen; es 
ift aber Die Srage: ob nicht etwa die Töchter der Mut⸗ 
"ter über ven Kopf wachfen dürften? fo wie in alten 
Tagen Corcyra mit Korintho, und Rom niit Alba 
verfuhr. . Vielleicht Fann Peuengeland mit der Zeit 
. ein mächtiges Reich werden, über die See gehen, und 
Altengelland befriegen; biefes wird aber nicht in une 
feren Zeiten gefchehen, und unfere Kinder werben Dies 
ſe Tage auch nicht ſehen. 
Eben dieſes hat Spanien zu befürchten, doch mit 
bem Unterfchiede, daß es niemals einen wahren Nutzen 
aus feinen Pflanzftdoten gezogen, fondern wie Tanz 
talus, mitten in einem Strohme von Gold und Silber, 
Mangel gelitten hat. Sich will nicht erwähnen, daß 
ihr Sand, von Einwohnern entbloͤßt worden: Ihr Ges 
ficht mie Sraufamfeiten befubelt, ihre Sitten verdor⸗ 
ben find, fie und alle Europäer find mit großen und 
Fleinen Pocken beichmiger worden, Sauter Srüchte des 
Aberglaubens! Ein Priefter, der feine Nefidenz in Kom 
hatte, vertheilte fo wie Joſuag ftehenden Fußes die 
Laͤnder: Es iſt aber ein Unterſchied, zwiſchen ihnen zu . 
ma⸗ 


\ 
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machen; der letztere hatte Vollmacht von. Gore dazu, 


der erſtere aber gab ſie ihm ſelber; der letztere hatte 
das Land durch die Waffen erobert, der andere traͤu⸗ 


mete es ſich zu. Wer ſich eines goͤttlichen Berufes 


ruͤhmet, muß denſelben und ſeine Miſſion, entweder durch 
Prophezeyungen, oder duch Wunderwercke darthun. 
Bon den Fuͤrſten in Nom finden: wir feine Prophe⸗ 
zenung in der Schrift, Wunderwercke zu thun, hat er 
fich nicht angemaßet, es voäre denn, daß man die Eroͤf⸗ 
nung der heiligen Pforte fo betrachten wollte. Doch, 


die Unfeßlbarfeit (die Infaillibilice) ift groß und wich⸗ 


tig genung, in Wunderwerck vorzuftellen. Hat aber 
dir Roͤmiſche Fürfte, oder der Pabft, feine Wunder⸗ 
wercke verrichter,. fo haben es doch die Spanier ges 
than; fle haben große Wunderiverfe verrichtet, fie find 
arın, und fchlafen und gehen doch mic Silber und Gold, 
Es ift nicht fo leicht zu begreifen, mie fie es fo weit har 
ben treiben koͤnnen. Boch, ich denke, die politifche .. 
und fittliche Wiſſenſchaften, follen fich doch einmal vers 

einigen, und ben edlen Metallen bie Kraft. abfprechen. 
uns reich und glücklich zu machen. Die Arbeitfamfeit 
alleine mache reich, die Faulheit ift Urſache, daß Spa⸗ 
nien nur ein Stapelplas ift, aus welchem ihr Gold 


und Silber durch den übrigen Europäifchen Welttheil 
verbreitet werden. ngelland verdient mehr, durdyfeie 


ne Wolle, ald Spanien dur fein Silber, und mehr, . 
durch feine Steinfohlen, als Ungarn durch fein Gold. 

Der König von Portugall ift der vornehmfte, und 
gerwiffermaßen der einzige Kaufmann in feinem Landes 


Man kann ſich alfo, von der Dortugifgen Hand⸗· 
| hung, leicht einen De machen. 


\ 


Italien 
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Italien hat an Livorno, einen Freyhafen, eine und 
wire Goldmine. Man muß ſich wundern, daß 
anbete Nationen dieſem Erempel nicht nachgeahmef 
haben. Die italiaͤniſche Seide ift Die beſte; Die 
italiaͤniſchen Stoffe find es dahero gleichfalls: der Pabſt 
iſt der einzige Korn⸗ ober Getraͤndehaͤndler in ſeinem tande 
amd Sie Einwohner Bungern. 

Schweden, giebt ſich alle Muͤhe, die Haͤrte keiner 
Oinmmeldgegen, und Die Uindankbarkeit feines Erdrej⸗ 
ches zu zaͤthmen und zu berbeffern. Es gehört. aber viel 
darzu, ehe ber Verluſt von Ciefland erſtattet wird. 

DR Vaukunſt, die Tifchlerarbeit Die Zeichenfunft 
und die Kunſt fchöne und nuͤtzliche Gärten anzulegen; 
Bat ſich in Daͤnnemark ſowohl ausgebreitet als verbeſ⸗ 
ſert. Im Schluße des vorigen Jahrhundertes hatte 
nur, der Hollaͤndiſche Geſandte v. d. Goes Spargel, 
Wir handeln aunmehro auch nach mehreien Orten als 


. » heben Hefthehen, Die Aſiatiſche Handlungs geſell⸗ 


ſchaft waret viele Gelder, welche ehedem den Holloͤndern 
vor Thee und Porcelain bezahlt wurden. Der 
Mangel am Volck hindert und Doc), daß es nicht wohl 
moͤglich iſt, viele Dinge auf einmal borzunehnien, 
Wir Haben faum fo diel Wolf, den Ackerban, die Biehs 
zucht, die Bergwerke, Die Waldungen, und die Fiſcherey⸗ 
en zu verfchen und gu beſtreiten; und alle dieſe Sa⸗ 
den, find do natuͤrliche Produkten, welche in Anfes 
Kung ihres Musens, andere Manufafturen weit uͤber⸗ 
treffen, fo Iange man die Materien Dazu aus andern 
Laͤndern holen muß. Wir fehen Daher auch, das es und 
unmoͤglich falle nit andern Nationen einen Preiß zu 
Betten, und Daß unſre Sebruen, nachdem fie ungäblee 
| Ä ges 
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ges Geld gekoſtet, zu Grunde gehen.: Es wäre alfo ſehr 
wohl gethan, wenn: wir Die wägniil Nahrungsmit⸗ 


‚ tel fhägbar machten, und wenn wir mit. der Zeit, 
‚Durch fie, eine Menge von Arbeitern angeworben, fo 


roäre es Zeit, auf mollene und feinene Manufafturen zu 
denken, als welche vie allernöchigiten find, und »man 
muß viele jahre warten, ehe wir die ſeidenen in Ganz 
zu bringen fuchten. Wir miüflen aber etwas vorfichtig 
ſeyn und fie nicht in Kopenhagen anlegen, weil hier die 
Lebensmittel zu koſtbar find, es wäre denn, Daß wir 
verlangten, einige ndenige Bürger ſollcin auf Unkoſten 
aller der andern leben. Laſſet uns daher an diejenigen, 
weſthe die beſte Arbeit vetfertigen, Prämien WBeloh⸗ 
nungspreiße) austheilen, aber man verlange auch die 
Probe erſt zu ſehen. Man gebe den Handwercksartie 
«fein, Geſetzen und allen deren Verbuͤndniſſen Abſchied, 
womit Engelland felber belaͤſtiget wird, und wodurch 
Daͤnnemark, gewiſſermaßen dem deutſchen Reiche 
Pbothmaßig iſt. Es wäre noch viel zu fagen, ich erin⸗ 
ze mich aber, daß Ich nur ein carakteriſtiſcher Schilderer 
bin, und Feine Abhandlung von der Handlung und den 
Manufakturen fchreibe, 





160 Anmerkungen über den vierten Theil: 


Anmerkungen Ä 
über den Dierten Theil 


der 





allgemeinen dWelthiſtorie | 


verfaffer 
von 


P. 8 Suhm. 


Zehntes Hauptſtuͤck, erſter Abſchnitt, 
Pag, 4. $. 4. Not. 3, b) 


P olybius , ex editione Gronovii, Amft. 1670. 
in gvo, Tom. J. Lib. 10. p. 832. fagt nicht .. 


alleine, wie Baumgarten berichtet, daß Ecbatana, 


alle andere an Reichthum, -fondern audy an der Pracht 


ihrer Gebäude übertraf. Er berichtet, daß die Wänte 
und Pfeiler des Schloßes, theils mit. filbernen, cheile 
mit goldenen Platten überzogen, die Dachſteine aber 
von Silber waren. Die meiften von dieſen Koftbars 
Eeiten ‚wurden zwar von Alexanders Soldaten ge 
pländert, aber nichts deſtoweniger, waren boch in ben 
Zeiten, Antiochi des Großen, mehr als hundert und 
zwanzig Jahre nach Alerandern ,. fo viel übrig, daß 


‚die Münzen, worauf fein Haupt zu fehen war und - 


man daraus fchlug, den Werth von bier tauſend Ta⸗ 
lenten ausmachten. Polybius ift gleichfalls ber 
J Mey⸗ 
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Mennung, daß Medien vor ‚allen andorn afiatifchen 
Lanvſchaften, geſchickt ſey, eine große Herrſchaft ans 
zulegen, weil es einen großen Bezirk, sine Men⸗ 


ge don wackeren Einwohnern, und Diele, wie auch 


gute Pferde habe. 
Dritter Abſchnitt p. 27. 8.26. Not. n) 
Mag den Punkt bateifr: ob Ninioe einmal oben 


zweymal nermohfter worben, fo halte ich es bierinn mit, 


den Verfaſſern, ob ſchon ber vortrefliche Herr D. 
Banasphrinn ‚ Bas Biageneheil behauyten will. Wir 


der Propber Jonas in Mining war, fo ſcheint m, 


daß.fie sine ber groͤßten Staͤdte der Melt geweſen, up 


fie hatte nach ihrer erſten Verwuͤſtung dennoch nicht 


voͤllig hundert Jahre geſtanden, wenn man hierjnn des 
Cteſia Rechnung folgen will, Ich geſtehe, daß ich 


e nicht beareiffen kann, daß eine Stadt, die nach 


des Cteſia Berichte, voͤllig verwuͤſter warb, in einer 
ſo kurzen Friſt, zu einer ſolchen Macht. und Hoͤhe ge⸗ 


Biegen , als wie ſie zu ben Zeiten Sonta war, Menn 


inan zugleich erwegt, daß die heil, Schrift nur einer 
Verwuͤſtung diefer Stadt, erwaͤhnt, welches, wie man 
augenſcheinlich ſieht, nicht recht lange vor der erſten 


v 
a 


Zerſtorung Jeruſalems geſchehen, und Cteſias, Ale⸗ 


xander Polyhiſtor, und mehrere alte Schriftſteller, 


nur don einer Verwuͤſtung Ninive melden, obſchon 


ber erſtere, dieſe Begebenheit, behnahe drey hundert 


jahr, im Anſehung der Zeit meiter zuruͤcke ſetzt, als 


bie heilige Schrift, wie auch, daß.die Weißagungen der 


Schrift, don ber Art, wie dieſe Stadt untergehen 
ſollte, mit der Veſchkeibung der heydau ſchen Eerben 


Sronth Geſellſ. Schr tl Cheil. . ten 
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ten übereinftiuint; ſo ſage ich, wenn man alles biefes 
zuſammen nimmt und uͤberlegt, daß mich dieſes faſt 
verſichere, daß Ninide nur einmal verwuͤſtet worden, 


‚und zwar zu eben ber Zeit, wodon die Schrift meldet. 


Die heydniſchen Schrifefteller werben hierdurch gleich- 


falls gerettet und gezeigt, daß fie der Schrift nicht 


zuviel wiberſprechen; man behauptet nur, daß ſie ſich 
in der Zeit, y wenn Rinive verwuͤſtet worden, geirret, 


als welche ſie beynahe dreyhundert Jahre fruͤher 0 an⸗ 
gegeben. | 


Die Benfpiele, welche Hr. D. Baumgarten. von 


. Städten anführt,, welche nach ihrer Verwuͤſtung, bald 


wieder in Flor kommen find, laſſen ſich nicht gänzlich 
auf Ninive anwenden, denn, von Athen leſen wir 
nicht, daß es jemalen eine fo große Verwuͤſtung ers 
litten Babe, als wie Ninive, umd daher konnte es 
auch nach einigem erlittenen Ungemach, wieder empor 
kommen. Korinth, warb zwar gänzlich verwuͤſtet, es 


gieng aber-eine geraume Zeit vorbey, ehe fie ihre vorige 
Herrlichkeit wieder erlangte, und da es im beften Flore 


war, ſo ift die ganje Stadr Faum größer als das 
Schloß in Ninive geweſen, wenn man vun der Groͤße 
und Pracht des Schloßes, nach der Größeund Pracht 


der Stabe und der Schlößer in. Babylon urtheilen 


darf. Athen, Korinth, Karthago und mehr ans 
dere, waren aufer dem Seeſtaͤdte, nach welchen viele 
Menſchen gleichfam firommeife Fame, weil fie eine 
ſchoͤne Sage, und herrliche Häven hatte. Ninive hin: 
gegen hatte dergleichen Vortheile nicht, unb fonnte 
feine Pracht und Herrlichkeit nicht im Stande halten, 


wenn fie ni die Reſiden, eines mächtigen Koͤniges 


war, 
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war. Uebrigens muß ich mit dem Heren D. Baum⸗ 
gärten geſtehen, Daß bie gelehrren Berfaffer ſich ofte 
voiderfprechen; denn bier nehmen fie an, daß Ninive 
zu Jonaͤ Zeiten, eine große Stadt geweſen, welches 
fie doch vorhero mit großer Heftigkeit beſtritten haben, 
Lleberbaupt iſt Die Lingfeichheit der Meynungen, welche 
man-überall ini dieſem Werke wahrnimmt, der größte 
Fehler, den diefe font überaus gelehrte Arbeit Harz, 
denn Leſer, welche sur eine „mäßige Beleſenheit und 
Einfiche in die hier abgehandelten Dinge befigen, Fön _. . 
nen fich leicht - verirren, oder auch Des Buches übers 
druͤßig werden, Diefe Lingleichheit Fomme fouften 
allem Anſehen nach baher, weil verſchiedene Verfaßer 
an dieſem Werke gearbeitet, und wie es ſcheint, unter 
keiner Aufſicht, eines einzigen geſchickten und gelehr⸗ 
sen Mannes geſtanden haben; daher hat ein jeder, bey 
gewiſſen Stellen, ſeine eigene und ſonderbare Mey⸗ 
nungen einflicken wollen. Einige haben Herodotum, 
andere Xenophontem, wieder andere Cteflam, und 
wieder andere bie morgenlaͤndiſchen Sriftſteler. an⸗ 


gebetet, | 
Vierter Abſchnitt, pag. 28. $. ʒz Not.· 23. 9 


Wenn ich die Umſtaͤnde welche Alerander Po⸗ 
Inhiftor beym Euſebius, Praep. Evang: Lib. IX, 
p. 164, und nicht Eupolemuß , we Baumgarten 
buch ein Gedaͤchtnißfehler verführt, feger, Yon dem 
medifchen Könige Aſtibara erzaͤhlt, mie auch Die wien, 
ziggäßrige Megierung, welche ihm Diodorus Sicu⸗ 


Ins Lib. II. p. 147 beylegt, erwege, fo kann ich nicht 


anders ſchließen, als daß er Desoderi Cyaxares fen. 
Hier is 


% 


⸗ 
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Hierzu kommt noch, daß Diodorus Siculus, ſon⸗ 
ſten von keinem ſo merkwuͤrdigen Koͤnige als Cyaxares 
redet, es waͤre denn, daß ex den Aſtibaras durch ihn 
verſtehe, wie er denn pag. 48. ausdruͤcklich ſagt, daß 
Aftyages ein Sohn des Aſtibara gemwefen, welchen 
Herodot”Hingegen zu einem Sohne des Cyaxara 
macht. Wenn Aſtibaras, Eyarares it, woran ich 
gar nicht zweifele ‚ fo folgt es faſt von ſich ſelber, daß 
der Krieg zwilchen Aſtibaras, und die Saciſche Kös 
niginn Zarina, welchen Diodorus Siculus befchreibt, 
eben berfelbe ift, welcher zwilchen den Schthen und 
Cyaxares geführt worden. Es ift bekaunt, daß bie 


Sacier von denen Alten unter bie Scythen gerech⸗ | 


ner worden, Die Scythen herrfchten nadı dem He⸗ 
vodot 28 Jahre, nicht allein in Medien, fondeen 


auch im dem ganzen höheren Afien. Nach Diodori 
Berichte, war der Krieg mit ben Daciern, ein lange 
waͤhrender Krieg, fiel aber doch zulegt, einigermaßen, 


zum Vortheile der Meden aus, ‚indem fie die Par: 
ther wieder unter das Joch brachten; der Krieg wur⸗ 
de auch nicht alleine in Medien, fondern auch in Par: 
thien gefüßre: endlich befchreibt er dieſe Dame, als 
eime maͤchtige Königin, welches denn anch mit der 
Macht , welche Herodot den Seythen beylegt, wohl 


übereinftimmt. Dieſer Herodotus berichtet, daß 
Cyaxaris Vater habe Phraortes geheißen, und 22 


Jahre regieret. Aſtibaraͤ Vaͤter, wird zwar vom 
Diodoro Artynes genannt, aber auch ihm eine eben ſo 


lange Regierung beygelegt; woraus man meines Er⸗ 


achtens gar wohl ſchließen kann, daß Artynes und 
Phraortes einerley Perſon, und König geweſen ſey. 
Phra⸗ 


og 
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phraortis Vater, war nach Herodoto Dajoes 
und nach Diodoro hieß Artynis Vater Artaͤus. 
Herodotus berichtet, Daͤjoces habe 53 Jahre regie⸗ 
rer, Diodorus hingegen ſchreibt Mrtdo nur vierzig 
Fahre zu. Hier fcheint es zwar, daß ein kenntbarer 
Unterfchied fey; wenn man’aber betrachtet, daß He⸗ 
rodot felber berichtet, daß Daͤjoces der Hegierung 
als Richter ‚ eine geraume Zeit vorgeſtanden habe, ehe - 
er König worden, fo kann dieſe Schwuͤrigkeit leicht 
gehoben werden, wenn man bie bremgehn Jahre, auf 
NRechnung feines richterlicherr Anıtes chreibet; denn ſo 
bleiben nah Diodori Berichte, nur 40 Jahe, zu 
feiner Einiglichen Regierung übrig, Diele Art, ben 
ſtaͤrket wenn man erwegt daß Daͤjoces allem * 
ſehen nach, ein allzugroßes Alter erreichen wuͤrde, wenn 
man feſtſetzet, daß er erſtlich eine ziemlich lange Zeit 
Richter, und nachdem drey und funfzig Jahre Koͤnig 
geweſen, da man infonberheit wahrſcheinlicher Weiſe 
ſchließen kann, daß er nicht in ſeinen ganz jungen 
Jahren, die Wuͤrde eines Richters erhalten. Sein 
Alter wuͤrde fich nach einer ſolchen Rechnung bennaße 
auf hundert Jahre belaufen, welches zwar nicht uns 
- möglich, aber doch ungewoͤhnlich und faſt unglaublich 
iſt. Es ſcheint zwar, man koͤnne zwiſchen Digdorg 
und Herodoto, nicht weiter in die Zeiten, hinaufſtei⸗ 
gen, weil der erſtere viele Könige nennet, welche vor 
Artdo in Medien follen regiert haben, der letztere 
aber hingegen ausdruͤcklich bezeuget daß Daͤoces der 
erſte Koͤnig in Medien geweſen Ten. weil die Regie⸗ 
rung des Landes, republitamiſch war. Dieſe Schwie⸗ 
| 23 _ rigfeit 
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rigkeit aber ſcheint meines Duͤnkens anfaͤnglich wich⸗ 
tiger zu ſeyn, als fle wirklich iſt; denn, ob ich gleich 


n 


zugeftehen muß, daß ich von Herodoto ungerne abs 


weiche, theils weil er der aͤlteſte weltliche Geſchicht⸗ 


fchreiber ift, theils auch, weil er, meines Erachtens, 


größere Merkmale der Aufrichtigfeit, des Fleißes und 
ber Beurtheilungskraft blicken läßt, als. die meiften 
andern Schriftſteller, fo glaube ich doch, daß er. hier 
‚ einen Fleinen Fehler und vielleicht auch keinen Fehler 
begangen, fondern muthmaßlich, nur gewiſſe Umſtaͤn⸗ 
be übergangen, welche allem Anfehen nach, von, ihm 


beſſer, als Yon andern würden feyn befchrieben worden 


fo ferne er, zum Beten der gelehrten Welt, Zeit ger, 
habt Hätte, die von ihm verfprochene Gefchichte des 
Aſſyriſchen Reiches zu verfertigen. Die Sache ſel⸗ 
ber iſt Fürzlich diefe: | | 

Aus vielen alten Schriftftelleen, ſieht man beuts 
ih, daß Medien iu venälteften Zeiten, viele Könige 
auf einmal gehabt habe, welche Phraortes, ober 
vielleicht Dajoces zuerft unter einen Much gebracht, 


. , amd Daher hat ihn Herodot, als den erften König in 


Medien angegeben. Ja, lange darnach, auch zu den 
Zeiten, da Babylon erobert ward ‚fpricht die Schrift 
von mediſchen Königen, naͤmlich von mehr als einem, 
welche aber, wie es ſcheinet, dem großen Könige, der 
in Ecbatana regierte, unterwürfig waren. Das eigent- 


lishe Medien, in veflen Bezirke Echatana feine Lage- 


Batte, und aus einem gleichen und ebenen Sande bee 

fund, hat daher nach Herodoti Berichte, vor Daͤ⸗ 

jocis Zeiten, ohne Könige ſeyn koͤnnen, und fich von 

der Zeit an, Ba has ganze Lanv von Aſſyrien Dr 
| | na 
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nach Art einer Republik regieren laſſen. Wenn man 
dieſe Meynung annimmt, kann ſowol Cteſias als 
Diodorus der Beſchuldigung entgehen, als wenn 
ſie fuͤnf Mediſche Koͤnige erdichtet haͤtten, welche nie⸗ 
mals in der Welt geweſen: die Namen derſelben ſind: 
Arbaces, welcher acht und zwanzig Jahre regierete; 
Mandauces 50. Soſarmus zo. Artycas 50, 
und Arbianes 22; denn dieſen wird der nordlichſte 
Theil in Medien, welcher zugleich bergiche war, zum 
Sitze ihrer. Regierung. angewiefen, 

Ich verwerfe alfo die Meynung nie, daß Ar- 
baces der erfte König in Medien gewefen, fo fernman 
dadurch nur einen Eleinen Strich dieſeg Landes dadurch 
verſtehet; ich verwerfe auch nicht, daß er durch feinen 
Abfall von dem Affyrifchen Meiche, demſelben ven ers 
ften Stoß geben koͤnnen; aber ich kann nicht zugeſte⸗ 
ben, daß er ein fo maͤchtiger König geweſer, als wis 
ihn Cteſias befchreiber, oder daß er nebft dem badye 
loniſchen Statthalter, Beleſis, die Grade Ninive 
perwüftet habe. In einen folchen Fehler konnten aben 
unachtfame Schrifefkeller leicht fallen, weil die Haupt⸗ 
fache an ſich ſelber richtig genung ift, daß Ninive 
und das Affyrifche Reich, von den Königen in Mes 
dien und Babylon mit vereinigten Kräften verwuͤſtet 
worben, nämlich, entweder von Chaxares und Ma: 
bopollaſar, ‚oder auch Aftnages una Nabuchodo⸗ 
noſor, welche letztere Meynung ich vor Die richtigfte 
anſehe. Wenn man vom Anfange ver Megierung des 
Arbaces bis an ven Tod des Aſtyages rechnet, ſa 
finden wir nad Diodors Saleulation eine Zeit von . 
317 Jahren; wenn man nun die 32 oder 35 Jahre, 
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in welchen Aſtyagis Sohn, Cyarares, nach meiner 
Mepynung regieret bat, welches an einem andern Orte 
fol bewieſen werben, dazu legt, fo kommen 350 Jahre 
heraus; und dieſes trift mit der Dauer des Mediſchen 
Meiches überein , welche ihm Ctefias zuſchreibt und 
beſtimmt. Herodot bingegen, kaͤßt, das Mediſche 
Reich, erſt unter dem Daͤjoces feinen Anfang neh⸗ 
men, welches auch nach feiner angenommenen Mens 
nung richtig iſt, weil es damals erſt recht in Anſehen 
kam, und er ſetzt, daß ea nur 150 Jahre Ä 
foriver , weil er feine Nechtüng mir Aſtyages ' 





iſchließet. | | 
Wenn man die Beſchreibung erwegt, welche He⸗ 
rodot von dem Zuſtande des Mediſchen Meiches vor 
Divers macht , fo iſt es leicht zu begreiffen, woher 
8 komme, daß in der Schrift einigen aſſhriſchen Mo— 
nachen ala Tiglathapileſer, Solmanaffar , und 
ſſarhaddon, einefo große Macht zugeſchrieben wer: 
we; daß fie konnten bie gefangnen Iſraeliten nach 
Medien fühten, nd mediſche Emwohner nach Ifrael 
ziehen lafſen. Hierinn kommt bie Schrift mie Here 
doto mehr uͤherein, als mit Cteſfia und Diodoro, 
welche ung die Vorſiellung machen, vie Medier waͤ⸗ 
ren damals Herren ber Alien geweſen. Obgleich 
Diodorus, ohne fein Wiſſen, Herodots Bericht 
"hefräftiger , weit en nicht das geringſte Merkwuͤrdige 
von den fünf erſten mediſchen Koͤnigen zu erzaͤhlen weiß: 
wenn man Arhacem qusnimmt, welches fich aber nicht 
recht wohl paffer auf maͤchtige Monarchen, bingegen 
‚aber gang wohl auf Meine Könige, welche nur in den 
Mebuͤrgen regiert gaben, Ze | 


Pag, 
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. "Pag. 42, $: 51, Not. 32. b) Die berüßmte 
Stelle in Aeſchylo ſteht in feinem Perſis, von v. 761 


bis v. 781. pag. 278 et 280. ex editione Stanie- 


ji, Londini 1664, und es wird zweyer mebifcher 
Koͤnige, naͤmlich des Vaters und des Sohnes erwaͤh⸗ 
net, welche noch vor Cyro, ihre Herrſchaften in Aſien 


hatten. Durch dieſe zwey mediſchen Könige, Eönnen - 


unmoͤglich andere verſtanden werden, als entweder 
Cyaxares, und fein Sohn Aſtyages, nach der Mey⸗ 
. nung der mehteften, oder auch Aſtyages und fein 
Sohn Cyararıd , welches ih vor richtiger. halte. 
Wenn Ninive, wie ich glaube, durch Aſtyages ver⸗ 
wuͤſtet werden, fo kann man mit gutem Grunde fagen, 
daß diefer König ein Beherrſcher von Afien gerefen, 

ge man gleich geitehen muß, daß zu eben ber Zeit, 
eben fo mächtige, ja wohl maͤchtigere Könige in Afien 
geweſen, nämlich in Babylon und in Lydien. Was 
Aeſchylus von dem andern Mediſchen Koͤnige ſagt, 
daß er vernünftig regieret, ſcheinet Herodoti Bericht 
zu vernichtigen, naͤmlich, daß Cyrus den Scepter aus 
den Haͤnden der Meder, mit Macht und Gewalt ent⸗ 
riſſen habe; wofern dieſes geſchehen waͤre, ſo wuͤrde 
der letzte König, in Meden fehmerlich ein fo gutes, 
Zeugniß erhalten haben, vaͤmlich, daß er eine ver⸗ 
nuͤnftige Regierung führte, weil die Menſchen gemei⸗ 
niglich die Gewohnheit haben, anderen Vernunft nach 
ihrem Gluͤcke zu beurtheilen. Die Meynung des 
Vignolii, daß der aͤlteſte Cyarotes, der Ahasve⸗ 
rus fen deſſen in der Heil, Schrift Meldung geſchiehet, 
Hat nicht den geringften Schein der Wahrheit; denn 
e6 iſt offenbar, daß man fi durch Ahagsverum, 
einen 


t 


| 


\ 
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einen ganz mächtigeren Seren. vorſtellen muß, als bie - 


Koͤnige in Medien jemals geweſen, ımb daß durch 


ihm, fein anderer verftanden werben fann, als eim 
Perſiſcher Monarche, wovon fowol die hundert un 
fieben und zwanzig Landſchaften, als die fieben Raths⸗ 
herren, deren in dem Buche Eſther erwaͤhnet wird, 
zulaͤnglich zeugen. | 
Pag. 52. Not,f). Der Hr. D. Baumgarten - 
hat ganz recht, wenn er auf der 54 Seite, ( Npt. 
38. b) das flrenge Verfahren tadelt, wemit bie ges 
lehrten Verfaſſer dieſer Weltgeſchichte den vortrefs 
lichen Joſeph Skaliger tadeln, einen Mann, der 
wohl wie alle Sterblich feine Fehler hatte, deſſen 
Verdienſte aber größer find, als fein ganzer Ruhm. 
Diefes fahen alle große Männer feiner Zeit ein; er 
ward von ihnen geehret, und man Fonnte ſich ben ihm, 
sie bey einem Orakel, Raths erholen. Seine Zeit 
war infonderheit fehr fruchtbar, an recht großen und 
gelehrten Männern, wenn man fie aber alle betrache 
‚tet, und ihre Verdienſte nicht fehmählern will, fo war 
er dennoch der Größte unter ihnen allen: die beruͤhm⸗ 
teften waren : Iſaac Caſaubonus, Theodorus ' 
Beza, Jacob Eujacius, Philipp Morndus, 
Fulvius Urfinus, Carl Sigonius, beyde Eines 
conit, Alphonfus und Petrus, Mariana, Stra> 
da, Jacobus Auguſtus Thuanus, Matthäus. 
Parker, Cambdenus, Franciſcus Junius, Ja⸗ 
nus Douza, David Chytraͤus, Reineccius, 
Marcus Velſerus, Janus Gruterus, Tycho 
von Brahe, Baronius, Bellarminus, Fra Paolo, 
Arias Montanus, Saͤvilius und andere. Eu 
| , . Wer 


ber algemeinen m Bette 


Gr diefe Männer und ihre Schriften genau kenne, | 
wird genoͤthiget ſeyn, zu bekennen, daß ſie dem Si 
liger in Anfegung feiner weitläuftigen Gelehrſamkeit, 
und Die meiften auch wegen feiner vielfältigen nuͤtzlichen 
Scriften, ven Borzug laſſen müflen. Es Eönnen 
zwar manche Selehrte in gewiſſen Wiflenfchaften, eine 
größere Erfahrung und Uebung gehabt haben, als 
Sfaliger, welches er in Anfehung der griechiichen 
"Sprache felber dem Iſaac Caſaubono zugeftcher, 
einem Manne, der wohl fonften damals unter allen 
der einzige war, ber Skaligern, als der gelehrteſte 
Mann, feine Ehre fkreitig machen koͤnnte: aber niemand 
von denen, twelche zu feiner Zeit lebten, und wenige 
nach ihnen, haben eine fo große Belefenheit beſeſſen; 
ja wenige haben fich eine fo wichtige Kaͤnntniß von als 
lerhand Dingen, zuwege gebracht als Skaliger; 
hiervon zeugen feine Briefe, Gedichte, Reden, Ueber 
fegungen, Streitſchriften, Erklärungen altet Schrifts 
fteler, vornehmlich aber feine zwey unfterblichen Wers 
te, feil, Eufebii Kronicke, und Emendatio tem- 

orüm, Ueberhaupt kann ihm niemand den billigen 
—5 benehmen daß er der erſte geweſen, welcher 
unter allen die oͤſterlaͤndiſchen Sprachen und Wiſſen⸗ 
ſchaften recht bekannt und bluͤhend gemacht, und die 
Zeitrechnung aller Reiche, und des ganzen Erdkreyſes, 
entwickelt, erlaͤutert und in Ordnung gebracht hat; 
eine mehr als heldenmuͤthige Arbeit, und er verdiente 
deswegen, daß man ihm ai allen Orten, und in allen 
$ändern, eine Ehrenſaͤule errichtete. Die gelehrten 
Herren Verfaſſer ver allgemeinen Welthiſtorie, haͤt· 
ten mit einem ſolchen Manne, etwas gelinder verfah⸗ 


so, 


| 172 obrwertungen iber den ieriem Ehe 


ven, und bie Ehrerbierung nicht gänzlich auffer Augen 
fegen follen. 


Du zweyte Hauptſtuͤcke, zroante Abthei⸗ 
U ung. p. I. 131. 

Die gelehrten Verfaſſer, ſind, weil es ihnen an 
Nachrichten fehler, ziemlich mager, wenn fle die Wifs 
fenfchaften ber Perſer, und die Erfindung der Kuͤnſte, 
welt man ihnen zufchreibt, unterſuchen wollen. Ich 

will naher, was ich davon in alten Schriftſtellern anz 
getroffen , anführen, 06 es fchon gleichfalls nur ein 

weniges iſt: Tatianus ſchreibt ihnen p. 141, bie 
Erfindung der Magie zu, welche doch andere, und 

vielleicht mit groͤſſerem Rechte den Chaldaͤern zueignen. 
Gregorius Nazianzenus Lib. I. p. 100. ſtimmt— 
hierinn mit ihm uͤherein. Dieſe Meynung kommt ver⸗ 

wuchlich daher, daß man Zornafter als einen Per— 
ſier hetrachtet, denn ihn haben Die meiſten Alten ein⸗ 
ſtimmig, als den Erfinder der Magie erkannt. Ele— 
mens aus Alexandria Stromatum Lib, I. p. 307. 
iſt der erſte, welcher ihnen die Erfindung der Wagen, 
Betten und Bußfchemel‘ zueignet $ wenn fich diefes fo 
verhaͤlt, fo hat man ihnen vor giele nüglihe Sachen 

zu danfen- Von den vorgegebenen Erfindungen bes 
Cyrus ung Atoſſa, wollen wir an andern Stellen Ä 
ſprechen. | 

Vurte Abtheilung. pas. a 192, 


Wenn man annimmt, daß Darius Medus, nad; 
dem Propheten Daniel: des Renophontis Eyarae 


iR. Aſtyagis Sohn geweſen, fa war Cyrus, ohne 
Wider⸗ | 
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Widerſpruch, nur ein Jahr jünger als er; denn Da⸗ 
rius Medus mar nach der heil. Schrift, zwey und 
Sechzig Jahre alt, ale er Babplon einnahm, und 
von der Zeit an, bis an Cyri Tode, ſind nach dem 
Canon des Molomaͤi nicht mehr als neun Jahre; 
es iſt aber bekannt, daß Cyrus in ſeinem ſiebenzigſten 
Jahre ſtarb, war alſo wie Babylon eingenommen 
ward ein und ſechzig Jahre alt, und folglich nur ein 
Jahr jünger, als Cyarxares. 

Pag. 172, 5. 194. Not. 96. b) 

Es jſt unſtreitig wahr, daß der Krieg gegen den 

habyloniſchen Prinzen, welchem Cyrus im ſechs⸗ 
gzehnden Jahre feines Alters gleichfalls beywohnte, 
ſich habe zwey und zwanzig Jahre vor dem Tode des 
Nabuchodonoſors, zutragen muͤſſen, fo fern es 
nophon das damalige Alter des Cyri richtig beſtimmt 
bar. Ich ſehe aber uͤberhaupt gar nichts ungereimtes 
in dieſer Erzählung; denn Zenophon berichtet gar 
nicht, daß der Krieg zwifchen Babylon und Medien, 
bon der Zeit an, beſtaͤndig geführt ward; ja er mele 
bet fo gar nicht, wie ber Water des babyloniſchen 
‚Prinzen, welcher nach dieſer Zeitrechnung ohnfehlbar 
ber große Nabuchodonoſor geweſen ift, diefe Sache 
- aufgenommen habe: nan kann alſo fliegen, daß 
man diefe Sache fü gut als möglich gedämpfer, und 
es bleiben laffen was es war, oder fie iſt durch einen 
drdentlichen Vergleich bengelegt worden; wenn man 
infonderheit bebenft, daß Nabuchodonofor damals 
allem Anſehen nach mit der Belagerung don Syrus 
beſchaͤftiget war, und ein Auge auf Aegypten hatte, 

und es konnte ihm alſo Dienfich ſeyn, mir den Medern 
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Frieden zu Halten, und dieſe hingegen, hatten wohl 
gleichfalls keine große Luſt, einen ſo maͤchtigen Herrn 
als wie Nabuchodonoſor war, uf einige Art K- 


beleibigen. 
Pag. 184; $. 214- 

Weil ich mir vorgenommen hatte, eine ooikftäns 
vige Geſchichte von Cyro zu fehreiben, unb meinen 
Endzweck zu erreichen, alles angemerfer , was ich bey 
den alten Scheiftftellern angetroffen, fo finde ih, daß 
verſchiedene Limftände feiner Lebensbefchreibung bey: 
zufuͤgen find. Da ich aber fchon oben, in vielen Ans 
merfungen meine Gedanken zu erfennen gegeben, ſowol 
in Anſehung der Zeitrechnung, Cyri Alter und Res 
gierung zu beffimmen , als auch welche Meynungen 
ich, von feine verfchiebene Thaten betrift, vor richtig an⸗ 
ſehe, fo werde ich nicht allzuweitlaͤuftig ſeyn, und hier 
nur die Stellen anfuͤhren, welche ich in alten Schrift⸗ 
ſtellern angetroffen habe, und zur Erlaͤuterung ſeiner 
Geſchichte dienlich ſind, ohne mich in eine genauere 
Unterſuchung einzulaſſen. Ich bin aber genoͤthiget, et⸗ 
was voraus zu ſagen, naͤmlich folgendes: Waͤre es mir 
moͤglich Hr. D. Baumgartens ſinnreiche Meynung, 
anzunehmen, daß Darius Medus, deſſen die Heil. 
Pa erwäßner , nach dem Herodoto, Aftyages 
fen, fo thaͤte ich e8 gerne, um die Berichte des letzte⸗ 
ven, auf alte mögliche Are zu retten. Die Zeitrech⸗ 
nung aber, legt mir bier unuͤberwindliche Hir derniſſe 
in den Weg; denn aus Ptolomaͤi Canon ſieht man 
deutlich, dag Cyrus nur neun Jahre nach der Eros 
berung Babylons regiert Habe: Renophon legt ihm 
bingegen nur ſieben Jahre bey, welches die meiſten ſo 

erklaͤren, 


v 


der allgemeinen Welthiſtorie. 175 


erklären, daß man die erften zwey Jahre, nicht eigent⸗ 
lich zu Cyri Regierung rechnen Fönne, weil Darius 
Medus noch. lebte, und wie es ſcheint, die höchfte 
Gewalt in feinen Händen hatte. Darius regierte 
alfo folglich, vennod) zimen fahre, nach der Eroberung 
Babylons, und ift alſo 3415 geftorben, fo fern 
Babylon, nad) meiner Meynung 3413 erobert wors 
den, - Wenn Darius und Aftyages einerley Perfor 
‚nen geweſen find, fo hat er nach dem Berichte des He⸗ 
rodots, fünf und dreyfig Jahre regiert, und hat alfo 
3380 bie Megierung angetreten. Bein Vater Eyas 
xares regierte vierzig Jahre, und Fam folglich 3340 
zur Regierung, das ift vier und zwanzig fahre, ehe _ 
Serufalem- von Nabuchodonofor, verwuͤſtet ward, 
Wenn ich nun mie Herodoto annehme, dag Cyaxa⸗ 
res, die Stadt Ninive auch erobert und zu nichte ge⸗ 
macht, nachdem die Seythen zu ſeiner Zeit, Aſien, 
acht und zwanzig Jahre beherrſchet hatten, ſo folget 
nothwendig, daß Ninive nicht eher als einige Jahre, 
nach Jeruſalem, ſeinen Untergang ſehen muͤſſen, wel⸗ 
ches aber den ausdruͤcklichſten Berichten der heil. 
Schrift widerſpricht. Mimmt man aber Hingegen - 
an, als. wie ich gecthan, daß Ninive erftlih von 
Aſtyage verwuͤſtet worden , fo finden ſich noch größere 
Schwierigkeiten. Und dieſer Urſachen wegen, kann 
ich, wie gerne ich auch wollte, der Meynung des vor⸗ 
treflichen Herrn Baumgartens nicht beyfallen. 
Ich will aber dennoch nicht gaͤnzlich laͤugnen, daß 
Cyrus, feiner Mutter Bruder, Thaxares, von dem 
Throne geftoflen Habe, 05 ſchon bie angefügete Stelle, 
wie in Aeſchylo zu finden dawider zu ſtreiten 


[2 


376 Anmerkungen hber den vierten Theil 
ſcheint, weil alle alte Schriftfieller, Kenophon unse 
- genommen, welcher tielleicht feinen Held, deſto zus 
gendhafter machen wollen, darinn zinig find, Daß. bie 
Regierung ben Medern auf eine gewaltſame Art ent: 
riſſen, und den Perſiern zu Theil worden, ob fiegleich 
ureinig find, welchen Damen her letzte Mediſche Koͤ⸗ 
nig gebraucht habe. Ob ich nun. gleich hierinn vom 
Herodoti Berichte abweiche, ſo benehme ich Doch Dies 
fen bepihmten und niemals genung gepriefenen Schrift - 
ſteller feinen ibm gebührenden Rum und Glaubwir⸗ 
digkeit wicht , weil ex felber geftchet, daß die Begeben⸗ 
beiten. des Cyrus, fehon damals auf dreyerley Art ers 
- zähle wordon, außer feiner ſelbſt erwählten, welcher er 
als ber wahrfcheinfichften nach feiner Meynung folgte, 
Wenn Vermuthungen in ſolchen Sachen gelten koͤn⸗ 
nen and muͤſſen, fo will ich geſtehen, daß die drey ans 
dern Berichte die .Seitfäpen find, an welchen Cteſias, 

Eenophon und Svidas, ſich gehalten haben. 

| Es ift aber Zeit, daß ich mir vornehme, Die Stel⸗ 
len anzufuͤhren, welche dienen Fönnen, die Geſchichte 
des Cyrus zu erläutern, und welde die gelehrten 
Verfaſſer und D. Baumgarten uͤbergangen haben, 
£. Ampelius p. 23. berichtet, beynahe gegen die 
Zeugniſſe aller Schriftſteller, daß Aſtyages, ein 
tapferer und gerechter Mann geweſen, wie auch, daß 
er von Cyro durch Verraͤtherey überrunden worden 
Cyrum felbee nennt er einen uͤberaus tapfern Herrn, 
welcher nach der Eroberung des groͤßten Theils von 
Aſien, auch einen Einfall in Europa gethan haͤtte, 
wenn er von der fegtifhen Koͤniginn Kompris, nicht 
ſo geſchwinde waͤre uͤberwunden und erfchlagen be Ä 
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‚Diodorus Siculus Tom. II. L. 17. p. 222, et223. 
erzaͤhlet, daß Eyrus in einem gewiſſen Feldzuge, da 
er viele Wuͤſtenehen, in feinem Zuge angetroffen, in 
eine folche Hungersnoth gerathen, daß ein Soldat den 
andern auffreffen müffen, er ward aber durch ein Volk, 
welches fich Arimaspi nannten ‚welche zwifchen Dran⸗ 
gianen und Gedrofien , nicht weit von Indien 
wohnten, geholfen, denn . fein ausgehungertes Lager, 
erhielt eine Zufuhre von einigen faufend Wagen, mit 
Getrayde. Cyrus erließ ihnen vor diefe Wohlthat, 
nicht alleine alle Schatzungen, fondern er gab ihnen. 
auch einen neuen Namen, und befahl, ‚daß fie Fünftig 
Evergetaͤ oder Wohlthaͤter genennt werden ſollten: 
Dieſes Wort aber, weil es griechiſch iſt, muß doch nur 
eine Ueberſetzung w vechten perfifhen Namens feyn. 


In den Excerptis, de Virturibus et Vitiis ex 
Diodoro p. 552. et 553. findet man folgendet von 
Cyro angefuͤhrt: 


Er übertraf an Tapferkeit, Verſtand und Tu: 
genden alle feine Zeifgenoffen: dieſe Vortheile Batte er 
feinem Vater zu danfen, der ihn Königlich erziehen 
laſſen. Diefer Bericht feheine aus dem Zenophon 
entlehnet zu ſeyn. Vom Aftyages wird berichtet, daß 
. er feine Rriegsleute in harter und fcharfer Zucht hielt, 
infonderheif, da er war gefchlagen worden, und fich 
durch die Flucht gerettet hatte. Die erften, welche aus 
der Schlacht entflohen waren, ließ er ihres Lebens bes 
rauben, alle die andern Anführer, erhielten ihren Ab» 
ſchied, und er erfegte ihre Stellen wieder mit andern. 
Durch diefe Härte aber,. welche ihm angebohren war, 

Dronth. Geſellſ. Schr. III. Theil. —M rich 


— 


178 Anmerkungen uͤber den vierten Theil 


richtete er nichts anders aus, als daß feine Leute auf⸗ 
rührifch wurden, und von ihm abfielen. 

Cyrus hingegen, war nicht ‚alleine tapfer gegen 
feine Feinde, fondern auch gegen feine Unterthanen 
mitleidig und gnaͤdig, und daher nennten fie ihn auch 
ihren Vater. Da der Krieg zwiſchen Cyrus und 


Croͤſus ſeinen Anfang nahm, ſandte der letztere Ey⸗ 


rybatum, einen Epheſier, mit einer großen Sunt 
me Geldes nad) Peloponefum, um Soldaten zu wer: 
ben, doch unter dem Vorwande, das Drafel in Del: 
phis um Rath zu fragen; Eurybatus aber, war 
Eröfo ungetren, begah fih in Cyri Dienfte, und 
offenbarte ihm alle Anfchläge des Cyrus. Die Grie⸗ 
chen nannten daher, ſeit dieſer Zeit, einen böfen Mens 
ſchen Eurybatus. Cteſias, erzähle in Photii Bi- 
bliotheca, S. 108. vieles von Cyro, ganz Anders, 
als einige-andere Schriftjteller : Aſtyages fand nach 
feinem Berichte, mit Cyro in gar Feiner Verwand⸗ 
ſchaft. ſtachdem er uͤberwunden worden, ward er 
von ſeiner Tochter Amytis, und ihrem Gemahl Spi⸗ 
tames, auf den koͤniglichen Schloſſe in Ectabana 
verborgen gehalten. Cyrus befahl bey ſeiner Ankunft, 
nicht alleine Amytis und ihren Mann Spitames 


auf die Folter zu legen, ſondern es ſollte auch eın glei⸗ 


ches ihren Kindern, Spitaced und Megabares wie⸗ 
derfahren, um fie dadurch zu zwingen, ihr Bekaͤnnt⸗ 
niß abzulegen, wo ſich Aſtyages verborgen Härte. 
Aftyages gab fich felber zu erfennen, Mitleiven hatte 
ihn gerührt, und er ward fo glei von Abara, an 
fchwere Ketten geſchloſſen. Er ward aber voch Furz 
darnach von Cyro auf freyen Fuß geſetzt, als ein Bas 
Ä fer, 


ı 


⁊ 


x 


der allgemeinen Welthiſtorie. 179 
‚ter, feine Tochter Amytis aber, als eine Mutter von 
ihm verehret. Es mwährte aber nicht lange, fo lief 
Cyrus Spitamanı ermorden, weil er ihm nicht ges 
ſtehen wollen, wo ſich Aftyages verborgen hatte, und 
‚nachdem hegrathete Cyrus ſeine hinterlaſſene Witwe 
Amytis. 

Gegen die Bactrier fuͤhrte Cyrus gleichfalls 

Krieg ‚ lieferte ihnen eine Schlacht, aber ohne Vor⸗ 
:theil; da fir. aber hoͤrten, daß er Aſtyagem und Amy: 


tim, als Vater, Mutter und Frau ehrete, übergaben ' 


‚fie fih ihm und dem Amytis freywillig. 


In dem Kriege wider Die Sacer, bekam Enrus- 


ihren Könige Amorgen gefangen; feine Gemahlinn 
Sparethra brachte aber ein. Kriegsheer, von 300006 
Mann, und 200000 weiblichen Perfonen zufammen, 
‚mit welchen fie Cyro auf den Leib gieng, ihn ſchlug 
und gefangen nahm; eben diefes Schickfal hatte Par⸗ 
miſes, Bruber feiner Kömiginn, und ſeine drey Soͤhne, 

' welche nadjdem alle, gegen Amorges ausgewechſelt 
wurden. 


Mit Huͤlfe dieſes Koͤniges, führte er Krieg wider. 


Croͤſum, und fein Sohn ward als ein Geiffel ausge: 
Kiefert, che die Stadt Sardis eingenommen ward, 
Diefe Stadt eroberte er, durch hölzerne Bildniſſe, 
welche den Perfern aͤhnlich waren, und diefen Anfchlag 


‚harte Abaras gegeben. Da Eröfus anfieng, "aller: 


hand WBeirläuftigfeiten anzufangen, und ſich ver Liſt 


- zu bedienen, ließ et den Sohn vor feinen Augen ermors 


den... Die Mutter Eonnte diefe Verſuchung nicht ers 
tragen ;. fie faßte einen verzweifelten Entſchluß, Fürzte 
ſich von einer Daun. aber Doch ſo DT daß fie 
Ku oumer M 2. ihr 
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ihr Seben behielt. Nachdem die Stade eingenommen 
worden, flohe Eröfus nach dem Tempel des Apollo, 
wo er dreymal gebunden, aber auch dreymal feiner 
Bande auf eine unbegreifliche Art entlediget worben, 
ob gleich der Tempel gefchloffen- und berfiegelt war, und 
Abares die Wacht hatte. 

Cyrus ließ daher die andern mit Croͤſo gefange⸗ 
nen koͤpfen, weil ſie ihm verdaͤchtig waren, und er 
glaubte, daß ſie ihn ſeiner Bande entlediget haͤtten: 

J Eroͤſus ward hierauf noch ſtaͤrker gebunden, und nach 
dem Schloſſe gefuͤhret, es fiel aber ein ſehr ſtarkes 
Donnerwetter und Wetterleuchten ein, und er ward 
von feinen Banden nochmals entlediget. Cyrus 
fchenfte ihm endlich, obgleich wider feinen Willen, die 
Srenheit, nad) Diefer Zeit begegnete er feinem geweſe⸗ 
nen Feinde, fehr artig, und übergab ihm die Stade 
Batrene, welche ihre Sage, nicht weit von Ecbata⸗ 
‚na hatte: es befanden fich fünf taufend Reuter und 
zehntauſend junge bewafnete Leute, wie auch andere, 
welche mit Wurfipießen und Bogen umzugehen wußten, 
in derſelben. Petiſacas ein Verſchnittener, welcher 
bey Cyro in großem Anfehen war, befam hierauf 
Befehl, Aftyages von den Barcaniern abzuholen, 
‚weil er ſowohl felber. als Amytis Verlangen hatten, 
“ihm zu ſehen. Abares aber gab Petifacam ven Rath, 
Aftyagem zu verlaflen, und zwar an einem wuͤſten 
Drte, mo er aus. Hunger und Durft umfommen möf- 
fe, welches auch gefchahe. Diefe Lebelchat warb durch 
einen Traum offenbar und befannt; und Cyrus uͤber⸗ 
ließ Petiſacam an Amptis, nad) ihrem mnſtandegen 
Verlangen, welche ir tödten ließ. 
| Abares 
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Abares befürchtete, es möchte ihn ein gleiches 
Schickſal treffen, ob ihm gleich Cyrus feinen Schuß, 
verſprochen hatte, enthielt ſich deßwegen zehn Tage von 
aller Speife, und ftarb. Petifacas mußte ben todten 
Körper felber aus der Wüften abholen: Die Loͤwen 
hatten inbeffen bey feinem Körper Wache gehalten, wie ' 
er. denn ganz unbefhädigt und, unberüßrer war, Die 
Leiche ward prächtig.zur Erden beftattet. Endlich fieng 
Cyrus mit den Derbicern einen Keieg an: ihr damah⸗ 
figer. König hieß Amordus.. Sie überfielen ihn uns 
vermuthlich mit Klephanten, wodurch feine Reuterey 
in die Flucht gebracht ward. Er ſelbſten fiel vom 
Pferde, worauf die Indianer, : welche den Derbi⸗ 
cern zu helfen-angelangt waren, und gleichfalls Ele⸗ 
phanten mir. fich führten, Eprum unter den Nibben 
an feinem Schenfel mit einem Spieße verwundeten. 
Seine Freunde führten ihn fo gleich aus der Schlacht 
nach feinem Lager. In dieſer Schlacht blieben: zehn 
tanfend Derbicier auf dem Plage, wie auch ‚viele 
Perſer. Kurz nach der gehaltenen Schlacht, Fam 
Amorges, König ver S acer, den Perſern mir zwau⸗ 
dig tauſend Meutern zu Huͤlfe. Dian lieferte wieder 
eine neue und heftige Schlacht, in welcher Amoraͤus, 
König der Derbicer, nebft feinen zmen Söhnen und 
drenfig taufend Mann, auf dem Plage blieben. Die 
Derfer Hingegen verlohren nicht mehr als neun tauſend 
Mann, Cyrus eroberte alfo das ganze Sand; Die 
Wunde aber, welche er erhalten, war auch bie Lrfache. 
feines Todes, (Er vertheilte alfo noch, ehe er flach, 
feine Laͤnder. a J 


—A Der 


Vo 


182: Anmerkungen uͤber den vierten Theil 


Der ältefte Sohn, Cambyſes, warb König, der 
jengere Sohn Tanyorarces, befam die Länder der‘ 
Bactrier, Eloranuvierner, Parther, und Cara⸗ 
manner, ohne einige Schatzung davon zu bezahlen, 
Spitaces, einer von den Soͤhnen des Spitamaͤ er⸗ 
hielt die Megierung über die Derbicer und Megaber: 
. ner, der andere Sohn über die Bancanierz allen 
aber ward befohlen, ihrer Mutter Ampri zu gehors 
chen. Hierauf mußten fie einer dem andern zur Ver⸗ 
ſicherung die Hände reichen, und verfprechen, daß fie 
unter fich felber und mie Amorge, wollten einig leben, 
Nachdem ertheilte er denen, welche feinen Willen ers 
füllen würden, den Seegen; denen aber, welche fi 
unterfangen würden ihr Geluͤbde zu brechen, den Fluch ; 
gleich Darauf dverfchied er, und zwar nach dreyen Tagen, 
ſeitdem er war verwundet worden, und nachdem er 
dreyſig Jahre regieret hatte, Ä 

Cambyſes, Tieß feinen Körper fo gleich nach 
Perfien fuͤhren, und ihn durch den verſchnittenen Ba⸗ 
gapates begraben. So weit gehet Cteſiaͤ Erzählung 
von Cyro, nach welcher die Verichte des Herodotus 
und Zenophond merklich unterſchieden find; doch 
flimme er mit dem letzteren Schriftfteller hierinn über: 
ein, daß Cyrus in Perfien begraben-worben, wovon 
ich auch mehrere Zeugniße anführen werde, 

Indeſſen ſcheinet doch Hr. D. Baumgarten Biefs 
nicht zu geftehn, fondern zu behaupten, daß er fich viel⸗ 
leicht noch in feinem Leben eine Grabſtaͤdte erbauen 
laſſen, aber in dieſelbe niemals gebracht worden, weil 
er in der Schlacht umkam; Hier aber läßt ihn auch 
| Erefine in ber Schlacht fein geben enbüßen, und doch 
nach 
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nach Perfien und in fein Grab kommen. Doch muß 
ich geifehen , daß, wenn man H rodoti. Juſtini und 
vornehmlich Diodori Berichte von ſeindm Ende anz 
nimmt, jo ift es kaum wahrfcheinlich, Daß er begraben 
worden: Man hat aber auch Mühe, einigen Grund 
anzugeben, warum der Bericht des einen dem andern 


foll vorgezogen werdeng und da fo viele Schriftiteller . 


fpäterer Zeiten ausdrücklih bezeugen, und zwar auf 
eine folche Art, daran niemand zweifeln kann, daß die 
Perſer noch lange darnach fein Grab zu zeigen wußten, 
fo dünft mir, man Fönne Cteſias und. Xenophon bey: 
fallen‘, als welche glauben, daß fein Korper in fein 
Grab zur Ruhe gebracht worden, ob ſchon andere 
folches [äugnen, . 

Die berühmte Stelle des P/ato, Tom. II. Lib. 3. 
de Legibusp. 694 et 95. mo er nicht eingefteher, daß 
Cyrus eine gute Auferziehung genoffen, zielt, nach der 
mehreften Meynung, auf Zenophon. Wenn aber 
diefes fich auch fo verhielte, fo hat Plato doch nicht 
geſucht, die ruͤhmenswuͤrdigen Eigenfchaften des Cy⸗ 
rus zu verdunkeln; denn er giebt vielmehr T. III. 
epilt, 4. P. 320. dem Dionyſio einen guten Rath, 
und vermahnet ihn, den Benfpielen des Eycurgi und 
Cyri zu folgen. Maximus Tyrius ex editione Da- 
vifi, Cantabrigae 1703. in vo, dillert. 40. p. 222. 
giebt dem Cyrus gleichfalig das Zeugniß, daß er feine 
Unterthanen wie ein Hirte feine Heerde regierte, melz 


ches Hingegen die nachfolgenden Könige in Perſien 


nicht thaten; wie auch Differt. 14. p. 152. Et 154 


erzählt er, daß Cyrus mit feinem Kriegsheere von 


Pafagardis gegen die Meder an gzeruͤcket, und Die das 
= N maligen 


.- 
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maligen Perfer lauter Ackersleute gewefen, welche Leute 
nad) feiner Meynung allezeit die ftreitbarften find, wie 
er denn die Perfer felber zu einem Beyſpiele anführr, 


welche nicht eher zu überwinden waren, bis fie anfienz 


gen den Ackerbau zu verfäumen, Zpiphanius Tom, 

Il. p. 229. de AI gemmis nennee Cyri Vater 
Achämenes, da doch fein rechter Mame, ohne allen 
Zweifel, Cambyſes, war, er verfteht aber vielleicht 
durch Vater, den erſten Stammvater, , und er hat alfo 
recht; auf der 249ften Seite, in vitis Propheta; 
rum, vwofern er der wahre Verfafler davon iſt, bee 


richtet er, daß der Prophete Zacharias, durch Zei⸗ 


“ 


hen, Cyrum verfichere habe, er werde Aftyagem ' 
und Eröfum überwinden. Epiphanius hat aber al: 
lem Vermuthen nach, diefe Erzählung aus den Licher: 
lieferungen oder Traditionen der Juden entlehnet, auf 
welche man fich aber, was die alte Gefchichte betrift, 
gar nicht verlaffen Fann. | 

Ayginus Fab. 223. p. 220. ſpricht von Cyri 
Schloffe in Eetabana welches Memnon-von weißen 
und bielfärbigen Steinen erbauen, und mit Golde zu⸗ 
fammen fügen ließ; Hyginus hat aber allem Anfehen 
nad) Memnons Pataft in Suſis, mit Cyri 
Schloſſe verwechfelt, | | 


Der beruͤhmte Redner Ariſtides, ex Edit. Sa- 


muelis Febbii, Oxonii 1730. 4to Tom. Il. pag. 502. 
baͤlt Kenophonsd Schrift von Cyro, vor ein Gedich— 
te und Fabel; er glaube, diefer Schriftfteller habe nur 
die größten Tugenden eines Fuͤrſten, die er befigen 
follte, fchildern wollen, fo, daß ihm der Name des 


Cyrus gleichguͤltig iſt, denn er Hätte feinem 


Helden 
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Helden , eben ſowohl einen andern Kamen aie die⸗ 


fen geben koͤnnen. 


“Diogenes Laertius ex edit. Longolii, Curiae 

Regnitianae 1739. in gvo maj. Lib. I. p. 25. be 
richtet, daß der weile Thales ber Milefier feinen 
Sandsleuten voiderrieth , Eröfo gegen Cyrum beyzu⸗ 
ftehen; durch Diefen guten Rath vermieden fie ihren 
Alntergang, weil Cyrus nach dem die Oberhand bes 
hielt. Lib, VI. p. 563. befräftiget Diogenes £. 
daß der Weltweiſe Antiſthenes, durch Herculis und 
Cyri Beyſpiele erwieſen, daß es gut fen, ju arbeiten, 
und pag. 576. daß erwäßnter Philofophe, im vierten 
Zheile feiner Werfe, eine Schrift eingerückt, welche ' 
es Cyrus nannfe, und in dem fünften eine andere, - 
mit eben dem Damen bemerket, welche von der Kunſt 
zu regieren handelte; woraus man fehen kann, daß er 
Cyrum ſehr hochgefchäger, und dag Xenophon uns 
ter den Alten nicht der einzige geweſen, der ihn ge⸗ 
ruͤhmet. 

—Die gelehrten Herren Verfaſſer, verwerfen p. 168. 
$. 190 den Bericht des Herodotus, daß Cyrus 
den Fluß Gyndes, durch Damme in 360 Theile ger 
theilet habe. Der alte Dichter, Tibullus ad Cal- 
cem Catuli ex Edit. Amſt. 1651. in 1 2mo pag, 
118. Lib. IV, verwirft wohl in disfen Worten: Aut 
rapidus Cyri dementia Gyndes, die Sache nicht, 
es fcheint aber doch, er halte fie vor thoͤricht, welches 
aber doch Hr. D. Baumgarten bewieſen, daß fie es 
dennoch nicht ſey. 

Seneca ex edit. Elzevir. 1659. in 12m0, Tom 

L. de Ira Lib. I. p. 75. ſcheinet gleichfalls mit Tibuklo 
übereinzuftimmen. Mi5 Par⸗ 
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Parthenius in 7%. Galei Hiftoriae poeticae 
‚Seriptoribus ant. Parifis 1675. 8vo. Cap. 22. 
p. 385 et 336, führt ans dem Lyriſchen Dichter Zi- . 
cumnio aus Chio, und aus Hermeſianacte folgende 
merfwürdige Erzählung an, auf welhe Art Cyrus 
die Stadt Sardes erobert habe: da Cyrus nad eis 
ner Tangen Belagerung ſich diefer Stadt nicht bes 
mächtigen Fonnte, Tieß fih Nanis, Eröft eigene Toch- 
fer, in Linterhandfung mie ihm ein, ihm die Stadt 
Som oberften Theile des Schloffes ab, wo Feine Wach- 
ten waren, zu Verrathen, mit der Bedingung, daß er 
fie hingegen , nach dem Gebrauche der Perſier heyra⸗ 
then ſollte. Sie hielt auch ihr Verſprechen, er aber 
hrach hingegen das Seinige. | 

Plutarchus Tom. I. in Alxandro, pag. 703. 
berichtet , daß Alexander, wie er zu wiflen befam, Daß 
ein vornehmer Maçedonier, Namens Polymachus, 
aus der Stade Pella gebuͤrtig (mo er auch ſelber ges 
bohren war) das Grab des Eyrus eröfnet habe, ſo 
ließ er ihn ermorden. Die Grabſchrift ließ er in das 
Griechiſche überfegen, und unter die andere auch fols 
gende wieder einbauen: | 
Menſch! wer du auch Gift, und wo dich 

auch deine Straße bis hierher geführets 
‚ denn ich weiß gewiß, daß du kommen 
wirſt, fo wiſſe, daß ich Eyrus Bin, mel; 
- cher die Herrſchaft an die Perfer ge- 
bracht hat. Ich bitte Dich, misgönne 

mir nicht, — | 

Diele Grabfchrift ſetzte Alexandern in eine ftarfe 
Gemüchsbemwegung; denn er betrachtete, wie fich alles 
mit ber Zeit verändern Fönne, Eben 
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Eben diefer anfehnliche Schriftſteller, berichtet 
Tom. II.p. 172.in Apophteg. folgendes von Cyro: 
- Die Perfer hielten die krummen ober gebogenen 
Naſen, vor eine große Schönheit, weil Cyrus eine- 
dergleichen gehabt, ein Prinz, den fie. vor allen andern 
ihren Koͤnigen bochhielten. Eben dieſer König pflegte 
zu ſagen, daß diejenigen, welche fich nicht felber etwas 
zu gute thun, werben genöthigee andern Wohlthaten 
zu erweifen, und daß derjenige nicht werth fey über 
andere zu bereichen, welcher nicht größere Verdienſte 
und Einfichten hat, als die, über welche er herrfchen foll; 
Da die Perfer ihr bergichtes und unfruchtbares 
Yand verlaffen wollten ‚um in einem ebenen und fruchts 
bareren zu leben, wollte er ihr Verlangen nicht zuger 
ftehen, und fagte: die Sitten der Dienfchen laffen ſich 
mit den Pflanzen vergleichen: den fie werden dem 
‚Stunde gleich, wo fie auferzogen werben, 
Aelianus var, Hift. Lib. XII. p. 226, nennet 
Cyri Mutter Mandale, da doch alle andere fie Man⸗ 
Bane nennen. Curtius Lib. IV. p. 170. läßt den 
letzten perfifchen König Darius fagen, daß Cyrus, 
- die Meder und Eydier, unter die Vorhmäßigfeit ver 
Perfier gebracht: wenn man nicht verſichert wärg, 
daaß die alten Schriftſteller, und vornehmlich Gurtius 
die meiſten Reden erdichter hätten, welche fie andern ın 
den Mund legen, fo Fünnte dieſes Zeugniß- vielleicht 
wichtig genung fen, die Machrichten des Kenophon 
zu verwerfen. Lib. VII p. 268. erzähle Curtius 
beynahe daffelbe, und lege denen Arimaſpern oder 
Agriaſpern, wie er fie nennt, ebem dieſelbe an Eyro 
bewieſene Treue bey, welche oben aus Diodoro Pr 
| J uͤhrt 


„4 
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fuͤhrt worden. Auf ber 284ſten Seite finde ih, daß 
er meldet, daß bie Abier, ein fentifches Volk, von 
Eyri Tode an, bis in die Zeiten Aleranders frey ges 
weſen. Pag. 285. fprichter vonder Stade Cyropolis, 
welche Cyrus an ben dußerfien Graͤnzen gegen Scy⸗ 
thien, bauen laffen. Er fage auch, dag Alerandır 
willens geweſen, biefer Stabt aus Ehrfurcht vor 
Cyro zu fehonen; benn er hatte eine große Hochach⸗ 
tung , ſowohl vor Eyrum als die Semiramis, und 
hielt fie vor die weifeften Regenten, welche dieſe Laͤn⸗ 
ber beherrſchet. | | 
Lib. XIX. p. 390. verfichert er, daß ein vorneha 
mer perfifcher Herr, Orſines, noch in Aleranderg - 
Zeiten, von Cyro abſtammte. Pag. 391. erzählter, 
dag Alerander das Grab des Cyrus öfnen laflen, in. 
der Hoffnung, viel Silber und Gold darinn zu finden, 
weil ſich in Perfien ein Gerüchte ausgebreitet hatte, 
daß es fich fo verhielt. Er fand aber wiber fein Vers 
muthen, nichts anders, als ein verroftetes Schild, einen 
Saͤbel und zwey feytifche Bogen. Er ließ alsdenn 
das Haupt des Cyrus mit einer goldenen Krone zieren, 
und bebeefte den Dre , wo fein Körper lag, mit feinem 
eigenen Rocke. Uebrigens vermunderte er fich fehr, daß 
ein fo berühmter König nicht befjer, als ein gemeiner 
Mann, begraben worden. Wenn Curtius ein recht 
glaubmürdiger Schriftſteller wäre, fo Fönnte der Be⸗ 
richt, daß man in Cyri Grabe zwey fentifche Bogen 
gefunden, die Machricht des Cteſiaͤ, was fein Ende 
berrift, beſtaͤtigen. Der unvergleichliche Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Herodot, erwäßner Lib. IX. p. 557. gleich⸗ 
falls die Antwort, welche Cyrus den Perfern gegeben, 
| da 


/ 
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da fie ihr Sand verlaflen wollten, welche ich aus dem 
Plutarch angeführt habe; wie er denn gleichfalls ers 
zaͤhlt, daßArtembares ein Perfer, den König im 
Mamen der andern anredete. 

Heraclides Ponticus, de Politiis, ad Calcem 
var. Hiſt. Achani 1610. in gvo p. 446. berichtet, 
daß Cyrus, nachdem er ihre Republik verſtoͤhret harte, 
den Cunſaͤern befahl unter einer monarchifchen Regie⸗ 
rung zu leben. Solinus c. 64. p. 357. erjzaͤhlt: 
bag Eyrug, eine Stade, Namens Capiſſa, welche 
an dem Fluſſe Indus lag, vermüftere; Cap. 69. p. 
360. nennt.er Paſſargada ein Caftel, welches bie 
Magi bewohnten, und we Cyrus fein Grab hatte, 
Jornandes de Kebus Gericis ex edit. H. Grotä 
Amit. 1655. 8. p. 623. c. 10. nennet die maſſage⸗ 
tiſche Königinn Tomyris, durch deren Waffen Eyrus 
ſein Leben verlohr, Thamyris, eine Koͤniginn der 
Geten, und die Perſer bald Perſer, bald Parther: 
Was den Namen Thamyris betrift, ſo iſt es ohne 
Zweifel unrichtig, und dieſer Fehler iſt entweder dem 
Schriftſteller ſelber, oder welches glaublicher, feinen 
Abſchreibern, beyzumeſſen; das uͤbrige aber, ſchreibe 
dch der ſtarken Begierde des Verfaſſers zu, alle Poͤl⸗ 
er in Geten oder Gothen zu verwandeln. Tomy⸗ 
ris foll fich nach dieſem Siege, wie eben diefer Seris 
bent bezeuget, nach dem Theile von Moͤſien begeben 
Baben, welcher zu feinen Zeiten das kleinere Scythien 
genannt ward; und da nach ihrem Tode auf der moͤſi⸗ 
{chen Bruͤcke als eine Goͤttinn verehret, undeine Stadt 
erbauet haben, welche fie nach ihrem Namen Tha⸗ 
myris genannt, 

Der 
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Der vortrefliche Redner Iſocrates ex edic, H. 
Stephani 1593. fol, p. 95. ſcheint von ber Gebure 


und Auferziehung des Cyri eine ganz andere Nachricht 


gehabt zu Haben, als alle andere Schriftftefler, denn 


er meldet, die Mutter des Chrus, Habe ihn auf eie 


nem Wege weggemworfen, ein perfilches Frauenzimmer 
‚aber babe ihn gefunden, aufgenommen und für ihn 
‚geforget. Auf der 195 und 196 Seite, verſichert 


er, Cyrus habe feinen muͤtterlichen Großbater umges 


bracht, weil er viele unrechrmäßige Dinge begangen, 
und daß er endliche durch liſtige Streiche, zumege 
"brachte, daß die Medier ihre Regierung verlohren, 
und den Perſern gehorchen mußten; p. 408. ſcheint 


er entweder Herodots oder Cteſia Bericht zu beſtaͤ⸗ 
tigen, welche ſie von dem Untergange Cyri angegeben, 
denn er meldet, Cyrus habe ſein Leben und Reich auf 
eine verwegene Art verlohren, und ſein Kriegeheer in 
die aͤußerſte Moth gebracht. 
Philoſtratus ex edit. Gottofr. Okarüi . Lipf. 
17009. in fol. p. 704. in Heroseis.cap. 5, berichtet‘: 
yrus habe den Kopf des Orpheus, welcher ein Ora⸗ 
kel zu ſeyn pflegte, um Math gefragt, und befam folz , 


gende Antwort: O Cyre! meine, find deine Ges 


danken: diefes legte Cyrus ſo aus, und meynte, er 
würde ſich der Odryſier und Europa bemaͤchtigen 
koͤnnen, weil Orpheus ſowohl unter den erſtern als 


auch unter den Griechen beruͤhmt geweſen; Orpheus 


wollte aber hierdurch zu erkennen geben, daß es ihm eben 
ſo gehen wuͤrde, als es ihm ſchon gegangen war, denn 
ba Cyrus ‚über den Fluß. Iſter oder Die Donan 


sing, bie Naſſogeten, und Iſſedonier, ſeytiſche 
- Voͤlker, 
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Voͤlker, welche von einem Frauenzimmer regiert wur⸗ 


den, zu bekriegen, ward er von ihnen ermordet, und 


In Iconum Lib. II. p.824. ſagt er: Xenophon 
habe den Umſtand, daß Cyrus entſchloſſen geweſen, 
Croͤſum zu verbrennen, vorſetzlich uͤbergangen, weil 
es ihm zu keiner Ehre gereichte: Er giebt uns ſonſten 
auch eine ſchoͤne Beſchreibung eines Gemaͤhldes: dieſes 
ſtellte vor, wie Panthea bey der Leiche ihres Ge⸗ 

mahls Abradataͤ, ſich ſelbſten entleibte. 


Arrianus in Alexandro Lib. III. P. 143. ſpricht 
von den Agriaſpen oder Evergeten, und der ihnen 
von Alerandern erwiefenen Buͤtigkeit, weil ihre Bor- 
väter dem Eyro’ auf feinem Zuge gegen Die Scythen 
beygeſtanden; im vierten Kapitel p. 152. von der 

Stadt Cyropolis in’ Sogdiana, welche Cyrus ers 
. bauen laflen, und höhere Mauren hatte, ale einige. 
andere Städte diefer Gegend; p. 167. daß Cyrus 
der erfte unter allen Königen war, vor welchem, wenn 
er Gehör gab, ein jeder die Knie beugen mußte, wel: 
ches nachdem ſowohl bey den Mediern als Perfiern 
gebräuchlich ward; die Sceythen aber, 05 fie ſchon ein 
armes, Doc) Frenes Volk waren, daͤmpften dennoch 
diefen feinen Hochmuth zulänglich. Im fechften Bus 


che, ©. 264, berichtet er, daß Chrus willens ger 


weſen, einen Zug nach Indien zu chun, er Fam aber - 
nicht weiter als nach Gaͤdroſien; ; in dieſem unfrucht⸗ | 
baren Lande, da er nichts anders als Wuͤſten, und 
ſchlechte Wege fand, ſein Kriegsheer ſo ierſchmolze, 


2922 
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x 
1 1 


192 Anmerkungen uͤber den vierten Eheil 


©. 271 und 272. beſchreibt er Cyri Grab, nah 
Ariſtobuli Bericht, wie folget: es lag in Paſagar⸗ 
. DIE im koͤniglichen Garten, und war mit einer Hoͤl⸗ 
zung, wo alleriey Bäume flunden, umgeben: an 
Waſſer fehlte es nicht, und in dem Garten wuchs ein 
ſehr hohes Graf: Das Grab felber, war von Grund 
auf, von vierecfigten Steinen erbauet, wie e8 denn 
auch eine_vierecfigte Geftalt harte. An der Spitze bes 
fand fich eine Fleine gemölbte Kammer , deren Eingang, 
aber fo niedrig war, daß kaum eine mittelmäßige Pers 
fon Hinein gelangen Fonnte. In diefem Behaͤltniße 
ſtund ein goldener Sarg, in welchem Cyri Körper vers 
wahret war. Bey dem Garge flund ein Bette, def: 
fen Küfle von gebiegenem Golde waren; die Kuͤſſen 
waren von Purpur, und mit babyloniſchen Teppichen 
belegt. Auf dem Bette lagen verfchienene Kleider, von 
babylonifcher Arbeit, wie auch medifche Beinkleider, 
auch andere welche blau, und mit der Purpur rorhen 
Farbe vermifcht waren; Ketten, Schwerbter, unddie 
Ohrenringe waren mit Gold und edlen Steineit geziert. 
Es ftund auch ein Tifch bey dem Aufgange des Gras 
bes, ftand ein Fleines Gebäude, welches einige Ma⸗ 
gier ’ bewohnten, die feit den Zeiten bes C ambyſes 
Cyri Sohn, die Verrichtung hatten, das Vegraͤbniß zu 
verwahren. Vor dieſe Bemuͤhung erhielten ſie von 
dem Koͤnige, alle Tage ein Schaaf, wie auch ein ge⸗ 
wiſſes an Mehl und Wein, und monatlich ein Pferd, 
welches ſie Cyro opferten. Auf dem Grabe ſtund 
mit Perſiſchen Buchſtaben folgende Schrift. 
O Menſch! ich bin Cyrus, ein Sohn des 
Cambyſes, welcher das Pe 
errich⸗ 
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errichtet, und uͤber Aſien regiert hat; 


Seneide mir alſo Diefe meine Grab ' 


ſtaͤdte nicht. 

Dies koſtbare Grab Karten böfe Leute erbrochen 
und geplündert, . indem Alerander in Indien war: 
er nahm aber was gefchehen fehrübel auf: Man fand 
in dem Begraͤbniße nichts mehr als das Bette und den 


Sarg , von welchem fie doch den Deckel gerauber, und 
die Leiche ausgeworfen hatten. Ja dieſe Raͤuber hat⸗ 


ten fo gar angefangen den Sarg zu gerhauen, zu 
ſchneiden, und ihn zu erbrechen , Damit fie nachdem 
alles, deſto leichter, wegfchleppen Fünnten, 

Ariſtobulus ekhielt von Alerander Befehl vie 
übrigen Theile des Körpers zu fammlen, und wieder im 
den Sarg zu legen; diefen mit einem neuen Deckel zu 
verſehen, alles Zerbrochene wieder in Stand zus fegen, 
ben Eingang vermauren zu If en und das Eönigliche 
Siegel davor zu ſetzen. 

Alerander gab ſich gleichfalls viele Mühe zu er⸗ 


fahren, wer fich an diefem Grabe bergriffen hätte; es 


waren aber alle Uinterfuchungen vergebens, Eben dies 
fer glaubwürbige Schriftſteller, ſagt in feinen Indicis 


P. 313. daß alle Indianer, diffeirs des Fluſſes Indo, 


erftlich unter den Aſſyriern ftunden, nachdem aber: an 
Eyrum Schagung bezahlten, und zwar fo viel er vers 
langte, nachdem die Meder unter die Mathe der Pers 
fier gerathen waren, 

Stontinus, Stratagem. Lib. IL C. 3. p. 61. 
ſchreibt: daß. Cyrus, durch einen liſtigen Sereid des 
Zopyri, die Stadt Babylon eingenommen babe, aber 
auf eine Arc, wovon andere Sfribenten nichts melden : 

Dronth. Geſellſ. Schr. Ul. Theii. DM . füns 
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fondern vielmehr Dario zufchreiben. Eben diefen Fehler 
begehet auch Gregorius Nazianzenus Tom. I: p. 
IIS. Orat. IV. Strabo Lib. Il. p. 780. berichtet: 
daß Cyrus, die Sacier, durch folgende Kriegsliſt 
uͤberwunden. Er verließ ſein Lager, und ließ alle eß⸗ 
bare Speiſen und Getraͤnke ſtehen; die Sacer, wel⸗ 


che glaubten, daß er gefluͤchtet wäre, machten ſich eis 


N 


nen fo guten Tag, daß einige dadurch in Schlaf fielen: 


andere tanzeten und fprungen unbewafnet in aller 


Sicherheit. In einem ſolchen Zuſtande wurden ſie 


von Cyro uͤberfallen, und beynahe alle erſchlagen. 
Zur Erinnerung dieſer Sache, wophete er dieſen Tag 
einer Goͤttinn die er verehrte, und nannte dieſen Feſt⸗ 
tag Sacaͤa: Er befahl, daß es ein Feſttag ſeyn, und 
jaͤhrlich an eben dem Tage gefeyret werden ſollte: Maͤn⸗ 
nern und Weibern ward erlaubt, ſich Tag und Nacht 
unter einander zu vergnügen, in feytifcher Tracht zu 
erfcheinen, zu trinken, zu fpielen, und ſich nach eigenem 
Gefallen Nacht und Tag luſtig zu machen. 

Auf der 787 Seite bezeuget er, daß Epropolis 
die legte Stadt war, welche Cyrus bauefe, und daß 
fie an der perfifchen Graͤnze, bey dem Fluſſe Taxartes 
lag. Lib. XV. p. 1058. wird gemeldet, daß ſich 
Cyrus die Stadt Sufa zu ſeiner Hefidenz erwäßlte, 


nachdem ernämlich die Meder übermunden hatte, theils 
weil diefer Dre ungefähr in der Mitte feines Landes lag, 
und theils auch Deswegen, weil die Einwohner berfels. 


ben, niemald nach einer großen Herrſchaft getrachtet, 
ſondern fich allezeit gefallen laſſen, von andern regiert 


zu werden. Aelianus aber, ſtimmt hiermit nicht 


überein, denn er fagt in hiſt. Anim.Lib. I.c. 59, 
| P-63- 


! 
⸗ 


der allgemeinen Welthiſtorie. 195 
p. 63. Cyrus habe das Schloß in Perſepolis er⸗ 


bauet. 

Strabo p. 1060. er hatte den Namen des 
Fuſſe Agradat, welcher Paſargada vorbey floß, 
veraͤndert, und ihn nach ſeinem M amen Cyrus 

genannt. | 

"Pag. 1061. daß Cyri Grab ein mäßiger Thurm 
geweſen, welcher im Föniglichen Garten in Paſar⸗ 
gadis lag, und von den Baͤumen beynahe bedeckt 
war. Der untere Theil deſſelben war maßiv und ohne 
Oefnung, der obere aber hohl und hatte ein Zimmer. 
In andern Limftänden folgt er Ariſtobulo, und findalfo - 
meiftens eben diefelben ‚welche aus Arriano angeführt: 
mworben. Oneficritus berichtet, nah Strabonem, 
daß dieſes erwähnte Grab zehn Stockwerke hoch gewe⸗ 
fen, und Cyrus in dem oberften gelegen. 

Die Grabſchrift Habe alfo in griechifcher Sprache 
gefchrieben gelautet: Ich Cyrus, der ich ein König 
der Könige war, liege hier begraben. Eben diefe 
Worte ſtunden auch in perfifcher Sprache. " 

-  Yriftus der Salaminier berichtet, es wäre, ein 
großer Thurn, und zwey Stockwetke Goch gemefen, 
welcher nad) und nad) von den perfifchen Königen ers 
bauet worden, und auf demfelben habe man die zwey 
erwähnten Srabfchriften, in perfilcher und griechifcher | 
Sprache angetroffen. Bey Paſargada ſoll Cy⸗ 
rus in der letzten Schlacht, wie Strabo melbet, 
Aſtyagem überwunden haben, und er habe zu einer 
Erinnerung, an-diefem Orte eine Stadt und ein Schloß 
erbauet.  Fohann Tsetzes hift. Chil, I. p. 275..be, 
richtet nach Cteſia, daß Amytis dem Verſchnittenen 
M 2. Peter 


136 Shimerfungen über den vierten Theil 


Peteſacas die Augen ausſtechen, die Haut abziehen, 
imd nachdem an ein Kreuz haͤngen laſſen, weil er ihren 
Vater Aſthages ermordet Harte. | | 
Athenaͤus Lib. I. p. 30. meldet nach Agatocles 
sem Babylonier, daß Cyrus, dem Phytarcho, 
dem Cyzicener ‚folgende fieben Städte uͤberlaſſen, 
naͤmlich: Pedaſum, Olympium, Cumantium, 
Sceptra, Arthpſon, Tortyren (von welchen er 
voch nur dieſe ſechſe nennet) bemeldter Phytarchus 
aber ward dadurch ſo hochmuͤthig, daß er. füchte ſich 
feine eigene Vaterſtadt Cyzʒicum unterwuͤrfig zu mas 
chen, welcher Auſchlag ihm aber doch nicht gerieth. | 
Caſaubonus in feitien Anmerkungen zu Abe 
sine; €x edit, Lugdunenfi 1666 in fol. p. 42. 
PLib. L cap. 33. fhennet , daß in dem Worte Cu⸗ 
Mmantium , ein Schreibfehler Verbörgen wäre, und 
darunter zwey Städte verflanben werden müßten, näntz 
Ik Cumdn und Tium, weil infonderheit die letztere, 
eine bekannte Stade in Paphlägonien gervefen. Lib: 
XIH. p. 529. erzaͤhlet Athendus nad Amhntas, in. 
feinem dritten Buche, ee Tüv Sa9uar , daß man 
in Ninive einen hohen Damm gefepen und geglaubt, 
daß es Sardanapali Gtabfläöte gewefen, welchen 
Eyrus im dee Belagerung dieſer Stade verwuͤſtete, 
und ſich det Erde berfelben bediente, Höhen aufzu⸗ 
werfen. Diele Nachricht ift aber ohne Zweifel uns“ 
richtig, weil Ninive eine geraume Zeit vorher zerſtoͤh⸗ 
ret worden, ehe noch Cyrus zur Regierung Fonimen. 
Lib, XIV. p. 633. führe Athendus eine Merkwuͤr⸗ 
digfeit an: Cyrus diente, ehe er nach Perſien ges 
fande ward, an des Aſtyagis Hofe, srftlich als Anz 
— — fuͤhrer 
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führer über die Seißwacht, 'und nach dem über bas 
Kriegsheer ; wie er nach Perſien gefandt worden, trug 


es ſich zu, daß Aſtyages mit ſeinen Freunden eben an 


der Tafel ſaß, und Argates des Koͤnigs Kapellmei⸗ 
ſter nach Gewohnheit ſeine Stimme, waͤhrender Mahl⸗ 
zeit hoͤren, und folgende merkwuͤrdige Worte einflieſ⸗ 
fen ließ: 30 habe ein grauſames Thier losgelaſ 
ſen, welches heßlicher als das grauſamſte, unter 
den Ebern iſt: ich habe es nach moraſtige Orte 
gehen laſſen am über das Land zu herrſchen, und 
mit tognigen gegen. piele zu flreiten. Yftyages 
fragte, was benn dieſes vor ein Thier wäre? worauf 
Ber Sänger antwortete; Cyrus der Perſer. Der . 
König glaubte, daß er die Wahrheit gefagt, und ließ 
daher Cyrum fo gleich zurüce berufen; dieſe Bemuͤ⸗ 
hung war aber vergebens. Athenaͤus meldet, er habe 
bieſe Erzählung aus Dinons perſiſchen Geſchichte 
entlehnet. | — 
Der vortrefliche Neoner Dio Chryſoſtomus, 
ex Edit. Parif/ 1623, in fol, Orat, XV. p. 241, 
fagt: dag Cyrus, ehe er König über ganz Aſien wor⸗ 
den, ſich mit Verfertigung dev Internen ernährg habe; 
Polyaͤnus Lib. VII c. 6. $. 2. berichtet, daß 
C yrus, unbermuthet auf Sardes in der Nacht einen 
unverſehenen Anfall that, ob er ſchon nur neulich mit 
Croͤſo einen. Stillſtand getroffen hatte; im neunten 
Paragrapho erzählt er eine andere Kriegelift, deren 
fich Cyrus wider die Meder bey Pafargadag beviente, 
nachdem er von ihnen war gefchlagen worden, I 
ucianus in Macrobiis T. MI. p. 217 und218. 
berichtet nach den Auffchriften, welche man an fleiners 
| Zn nz Ä nen 
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nen Pfeilern , in perfifeher und aſſyriſcher Sprache ges 
funden; und ha dem Schriftſteller Oneſicritus, 
welcher in den Zeiten Alexanders des Großen lebte, 
und fein Leben und CThaten beſchrieb, daß Eyrus ein 
Alter von hundert Jahren erreichet, und aus Betruͤb⸗ 
niß geſtorben ſey, weil er zu wiſſen bekam, daß ſein 
Sohn Cambyſes, unter dem Vorwandte, es geſchaͤhe 
auf ſeinen Befehl, die meiſten ſeiner Freunde getoͤdtet 
hatte, Hier finden wir alſo endlich einen Schriftſtel⸗ 
ler, welcher. mit Xenophon hierinn uͤbereinſtimmt, 
daß Cyrus auf feinem Todbette geftorben fen; ja fo 
gar die eigenen Schriften der Aſſhrier und Perfier, 
welche fie in fteinerne Pfeiler graben ließen, zu Zeus 
gen ruft: © | 
Wenn ich hierbey, auch Aeſchylii Worte, in 
Perfis p. 280. erwäge, da er Cyrum einen gluͤck⸗ 
lichen Mann nennt, dem die Götter nichts verfagten, 
fo Fann ich hieraus nichts anders fehlüffen, daß entwe⸗ 
der Aeſchylus nicht gewußt hat, dab Cyrus in eis 
ner Schlacht fein geben zugelegt, oder auch, Daß er 
‚diefe Sage ‚vor unrichtig angefehen, und Aeſchylus 
florirt⸗ nur vierzig Jahre nach Cyri Tode. 
Ammianus Marcellinus Lib. XXIII.p. 489. 
Col. 1. erzaͤhlt, daß Cyrus mit einem unglaubli⸗ 
chen Heere uͤber den Boſphorum gieng, und von der 
ſeytiſchen Koͤniginn Thomyris erſchlagen ward, um 
dadurch den Tod ihrer Söhne zu rächen. Der gelehr⸗ 
te Iſaac Voßius, führet diefe Stelle in feinen Ans 
merkungen über Juſtinum zwar an, wundert fich aber 
‘ fehr, was wohl Ammianus gedacht habe, wenn er 
Cyrum über ven Boſphorum ziehen laͤßt, welches . 
| doch 
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doch Fein alter Schriftfteller vorgegeben. Doch, ich 
babe Philoftrati Bericht oben angeführt, daß Cyrus 
auf feinem Zuge gegen die Scythen, über bie Iſter 
oder. den Donaufluß gegangen, und alfo. nothwen- 
Dig den Soßphorum paßiren mußte, daß alfo Am⸗ 
mianug nicht ber einzige alte Schriftfteller ijt, welcher ' 
dieſes von ihm melber. Ä 
Nicolaus Damafcenus in Excerptis Peirsfiia- 
nis ex edit. Henr. Valkfi, Parifis 1634. in 4to 
P. 454. etc. erzäplet vom C yro, daß er in der Welt⸗ 
weisheit ſehr kundig geweſen: in derſelben hatten ihn 
Die Magi unterrichtet, und ihn nach dermaligen Art, 
als einen vornehmen Perſer, auferzogen und unter⸗ 
richtet. Er berief die Sybille, welche ſich Hero⸗ 
phyla nannte, und vor ein Orakel gehalten ward, zu 
ſich. Die Zuſammenkunft geſchahe in Epheſus; eben 
dieſer Schriftſteller erzaͤhlet auch mit vielen Umſtaͤn⸗ 
pen, wie Cyrus willens geweſen Croͤſum verbren- 
nen zu laflen, | 
"Der untergefchobene Ff eohus, ex edit, Breit- 
haupti, Gethag 1707, in quarto, L, I. c. 20. p. 
59. berichtet: daß Dariug der Meder, ruhig auffeis 
nem Sterbebette farb; und das Reich Cyro feinem 
Schreiegerfohne hinterließ, Im XXI. Cap. p. 69. 
erzaͤhlt er Cyri Tod, ungefähr fo. wie Herodot. 
Sonſten aber Fann es faft gleichguͤltig ſeyn, was die⸗ 
fer elende Schriftfteller ‚gefchrieben hot, | 
‚ Eufebius in praeparat, evangel. Lib, IX.c.4. 
. 164 Ct 165. melder aus dem Aleranber Polyhi⸗ 
for ‚und dem Gchriftfteler Alphaͤus, daß Nabo⸗ 
nida der lehte Konig in Babylon geweſen, welchen 
Na4 Cyruq⸗ 
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Cyrus im ı7sen Jahre feiner Regierung feindlich ans 
grif, uͤberwand, und zum Fuͤrſten in Caramanien 
machte, woſelbſt er kurz hernach ſtarb. Folgende 
Nachrichten, machen Renophons Erzaͤhlungen von 
dem Leben und Begebenheiten des Cyrus am meiſten 
unwahrſcheinlich und verdaͤchtig; inſonderheit Aber die 


Beſchreibung, wie Cyrus die Macht erlanget habe, 


die Meder unter fein Joch zu bringen: man findet fie 
in feinem eignen Werke, ivelches ton den Kriegszuͤgen 
des juͤngern Cyri handelt, im Zten Buche, 4ten Cap. 
©. 167. und fie lauter fo: Als er mit feinen zehntau⸗ 
fend Griechen im Marfche begriffen war, kam er nad 
einer großen Stadt, welche Eariffa hieß, unbewohnt 
war und die Perſer, da fie fich die Medier unter- 
wuͤrfig machten, nicht erobern Fonnten, bis eine große 
Sonnenfinfterniß.einfiel, fo, daß bie Einwohner durch 
dieſen Zufall aicht mehr im Stande waren ſi ch zu ver⸗ 
theidigen; und S. 168. wird eines andern wuͤſten 
Stadt, Meſpila erwaͤhnet, nach welcher damals. die 
mebilche Königinn ihre Zuflucht genommen, und der 
perfilche König weder durch feine Macht, noch durch 
die Laͤnge ber Zeit erobern Eonnte, bis Gott den. Eine 
voohnern einen großen Schrecken einjagte, Man wird 
nieht läugnen Fönnen, daß dieſe Berichte, alles was 
Zenophpn foniten meldet, naͤmlich, daß Cyrus den 
mediſchen Thron, ganz ruhig und friedlich beftiegen, uͤber 
ben Haufen ju werfen ſcheinen. Alles, was man eine 
wenden kann, befleht darin, daß Eenophon ale 
ein unpartheyiſcher Schriftſteller, nichts heimlich hal⸗ 
ten wollen, obgleich die Erzaͤhlungen mit ſeiner eigenen 
angenammyienen Meynung nicht überein kamm; T | 

— ur 8 
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fie koͤnnen doch, wenn man ganz gelinde urtheilen will, 


nur als fehr ungewifle Traditionen oder Lieberlieferuns 
gen der mebilehen Einwohner angefehen werben, welche 


eben fo wenig Glauben perdiönen, als viele andere auch 


in unſern Tagen. 

Cicero oper. phil. Tom. II. de divinatione 
Lib. I. p, 175. berichtet, das Cyrus einmal träums 
te, ex fähe Die Sonne vor feinen Fuͤſſen, bemuͤhete ſich 


dreymal fie; rgreifen, waͤlzete fi) aber, und ent» 


gieng feinen. nden. Dis perfifchen Magi, legten 
‚Ben Traum fo „us, er würde dreyßig Jahre regieren, 
welches auch geſchahe. 

Sovidas Tom. I. p. 1533. in Voge Crosfas, 


fagt: daß Croͤſus allein Urſache an dem Kriege gemefen, 


welchen er mit Cyro führen mußte; er laͤßt ihn einen 


ehörichten Brief an. den letzteren fchreiben, nennt ihn. 


einen König in Aſſhrien, und berichtet‘, bag er üben 
. die Dräuungen des Croͤſi fo erſchrocken, ‚daß er wil- 
lens war nach Indien zu flüchten, um feiner Grau⸗ 
ſamkeit zu entgehen, wenn ihm nicht feine Koͤniginn 
Bardane, durch den Propheten Daniel verſprechen 
laſſen, daß er den Sieg davon tragen wuͤrde. Im 
2ten Theile, p. 924. in Voce Tomyris ſagt er: daß 
Cyrus fie) ſtellte als wenn er divi Tomyris zu chelis 
chen verlangte, weil ſie aber ſeinem Verlangen nicht 
willfahren wollte, ſo ſuchte er ſich durch feine Waffen 
zu raͤchen. 

Plinius hiſt. nat. Lib. XIX. -P-$75. behauptet, 
«8 wäre ungewiß, ob Semitamis oder Cyrus Koͤnig 


in Aſyrien, die fo beruͤhmten haͤngende Garten ange⸗ 


heat; er verſpricht zugleich in einem anbern Werke das 
⸗ u | von 


& 
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von zu handeln, welches er aber allem Anſehen nach 
nicht verfertiget hat. Sonſten iſt es wohl’ gemiffer, 
wenn man glaubt, daß Nabuchodonoſor, der Bau—⸗ 
meiſter dieſer haͤngenden Gaͤrten geweſen. 
Procopius de Aedificiis Juſtiniani Lib. II. 
C. XI. p. 425. in Corp. Byzantigo, ſpricht ven 
einer Stadt in Syrien , welche Cyrus hieß. Die 
Juden hätten fie, nachdem ihnen Eyrus die Freyheit 
gegeben, twährender ihrer Reiſe von Babylon nad 
Jeruſalem erbauet, und zur Dankbarkeit nach feinem 
Damen benennet. Diefe Stadt, fagt er, war zuden 
Zeiten des Juſtiniani fo verfallen, daß fie fo gar kei⸗ 
ne Mauren hatte; Juſtinianus ſetzte fie aber wieder 
in einen ziemlich guten Stand. 

Georgius Syncellus p. 180. iſt aänzlich der Mer⸗ 
nung, daß Aſthages, Darius, Medus und Nas 
bonidus ‚ einerley Perſonen geioden. _ 

Codinus de officiis p. 71 et 72. führt folgens 
den merfwürdigen Bericht von Cyro und feiner Kleis 
dung an, deren er fich bediente: Eyrus, der große Rös 
nis in Perfien , Sohn des Cambyſes, erbte nach 
ſeinem muͤtterlichen Großvater, Aſthages, auch ſein 
Reichz naͤmlich das Mediſche. Weil nun die Per⸗ 
fer in Feiner Hochachtung ſtunden, und meiſtentheils 
Hirten waren, fo verließ Cyrus, dieſer Urſachen we⸗ 
gen, ihre Gebraͤuche, und richtete ſich hierinn uach den 
Meden und deren Gewohnheiten, weil fie ein zahl⸗ 
reicheres Volk waren, und prächtige lebten. Ihre 
Richter trugen koſtbare Ueberkleider, auf ihrem Haupte 
leinwandene Zierathen, an der linken Seite war ein 


vurpurfarbenes Baͤndgen argendbet welche⸗ nieder hieng 
und 
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und das Ohr bedeckte: dieſes ſollte bedeuten, daß das 
eine Ohr nur den Anklaͤgern offen ſtuͤnde, das andere 
hingegen wuͤrde den Angeklagten, ſo nicht gegenwaͤrtig 
waͤren, offen gehalten. Von ihrem Halſe ab hieng 
gleichfalls ein purpurfarbenes Baͤndchen, welches un⸗ 
gefaͤhr die Laͤnge einer Hand hatte, und deſſen Breite 
war gleichfalls ſo; dieſer Zierathen bediente ſich der 
mediſche König eben ſo wie die Richter. Dieſe aus 
Purpur verfertigten Bänder, dienten alfo zu einem 
Zeichen ber richterlichen Würde, fo wie die goldenen ' 
Ketten ebedem ein Merkmal der Feldherren waren. 
Eyrus nahm alfo, wie. gemeldet, die Gebräuche 
des medifchen Neiches an. Nachdem grief er die Afe 
forier an, und überwand fie, Ihre Länder waren 
weitläuftiger, als die Mediſchen. Won ihren Gebraͤu⸗ 
chen nahm er gleichfalls einige an. Doch nannte er 
fih aus Hochachtung vor fein väterliches Reich allezeit 
einen König von Perfien, obfchon dieſes kleiner als 
das Mediſche oder Affyrifche war. Aus der Tracht der 
Meden entlehnte er den leinenen Hauptſchmuck und 
Ueberkleid. Von den Aſſyrern aber, die Weſte, ven 
Mantel und die Fahne, auf welcher Drachen ausge: 
ſtickt waren. ‚Den perfiichen Königen haben nach dem 
die griechiſchen Kanfer nachgeahmet. So weit Codinus. 
Mer ein Vergnügen finder, dieſe Kleidertrachten 
näher fennen zu lernen, wird ganz artige Nachrichten - 
in Gretſers Anmerkungen in Eodinum anreffen, ins 
fonderheit aber in du Ganges herrlichem Gloflario me» 
diae et infimae Graecitatis, _ 
Plutarch de Virtutibus Mulierum Tom. II. 
p. 249, erjägle die bekannte Geſchichte, wie nämlich 
die 


204 Anmerkungen uͤber den vierten Theil. 


bie perfi ſchen Weiber ihre Maͤnner aufmunterten ges 
gen die Meder zu fechten, ba fie in die Flucht gefries 
ben waren; er fügt aber noch) ferner benz Cyrus habe 
Befohlen, daß jeder König in Perfien von der Zeit an, 
wenn er nadı diefer Stadt, namlich Pafargada Für 
me; wo biefe Schlacht geſchehen, einer jeden Frau eine - 
. goldene Münze verehren folle, 

Tigranis Gemahlinn, der ein armenianifcher 
Prinz war, zeigte eine fonderbare Probe der Siebe 
gegen ihren Dann, da fein Vater von Cyro war ger 
fangen worden. Man findet die Machricht als ein 
ſchoͤnes und erbauliches Beyſpiel, in Eenerdon— Le⸗ 

bensbeſchreibung des Cyri. L, IH. c. 1. p. 160, 
Eben dieſer Schriftſteller erwaͤhnet keiner andern Koͤ⸗ 
. niginn, fo Cyrus gehabt, als der Tochter des Cya⸗ 
xaris, und es ſcheint, daß er alle dem Cyro gebohr⸗ 
ne Kinder ihrer Fruchtbarkeit zuſchreibt. Die Zeit 
aber, welche er angiebt, daß er fie nämlich nach ber 
‚ Eroberung Babylong geheyrathet habe, muß nothwen⸗ 
dig unrichtig ſeyn; denn es iſt nicht zu vermuthen, daß 
Cyrus eine ſolche wichtige Sache ſollte bis in ſein 
Alter, welches ſich uͤber ſechzig Jahre belief, aufge⸗ 
ſchoben haben; denn es zeigt das, Alter feiner Kinder, 
ba er ſtarb, daß er lange vor er verheyrathet gervefe, 

Sonften berichtee Zenophon Lib. VIII. cap'$. 
p. 350, daß einige Gefchichtichreiber vorgegeben , er 
bärte feinen Mutter Schweſter geheyrathet, welche 
Machricht aber, weil fie damals ſchon ſehr alt war, 
nicht glaubwürdig iſt, und von fich felbften wegfaͤllt. 

Ich habe oben gezeigt, daß Ctefias feine Königin 
Mi nennt, und fie zu einer er Tochter bes Aſtyages 

macht. 
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macht. Herodot hingegen C. IIL p. 162. nen ſie 
Caſſandaͤne, und ſagt: fie wäre eine Tochter des 
Pharnaſpes aus beim achaͤmenidiſchen Geſchlechte, 
und folglich eine gebohrne Perſerin geweſen. Eben 
dieſer Schriftſteller, wie auch Athenaͤus und Polyaͤ⸗ 
nus, legen Cyro außer dieſer Gemahlinn noch eine 
Tochter des aͤgyptiſchen Koͤniges Apryes bey; aus allem 
dieſen kann man nicht anders ſchließen, als daß Cyrus, 
ſo wie alle in Oſten wehnende Voͤlker, mehr als eine 
Frau gehabt habe. 

Der gelehrte Naac Yofkus giebt in feinen Kumers 
fungen über Juſtinum zu erfennen, ‚daß Tomyris 
fein Frauenzimmer geweſen, ſondern ein Mann, und. 
er ſucht ſeine Meynung aus dem voch ihzo gebraͤuchli⸗ 
chen tartariſchen Namen Timur, zu beweiſen. Wenn 
man ſich aber gegen die ausdruͤcklichen Zeugniße alter 
und glaubwuͤrdiger Schriftiteler, mit: Murhmaßungen 
behelfen will, fo ift eine leichte Sache, an ſtaͤtt einer 
wahren Geſchichte, einen Roman zu ſchmieden. Da 
ich dieſe lange Anmerkung zu ſchließen gedenke, welche 
von Cyro gehandelt: So will ich doch noch anfuͤhren, 
daß Polyanus Stratag&m. Lib. IV. Cap. IlI. $. 32°. 
eine genaue Nachricht, von dem perſiſchen Hofſtaate, 
welchen Eyrüs angeordnet, giebt, und man wird fe: 
hen‘, daß ber Lieberfluß gefercfihet, und Salomons 
Pracht weit übertroffen habe. Zenophon i in vita . 
Cyri Lib. VII. c. 6. p. 537 et 538. erwäbnt der 
Anftalten, welche er in feinen weitläufigen $ändern 
gemacht, um von allen Vorfaͤllen zuverlaͤßige Mache 
richten zuerhalten, und fie waren fo gemacht, daß man ihn 
‚gerne vor den erſten Erfinder des Poften Zr 

o an⸗ 
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Johannes Malala berichtet Lib. VI. p. 66. 
nach dem Pythagoras, daß Eyrus in einem Kriege 
mie den Samiern fein geben eingebüßer. | 
Pag. 193. 9. 231. Ciehas ap. Photium p. 112 
et 113. erzäßle die Begebenheiten des Cambyſes, in 
vielen Stuͤcken, auf andere Art, und ſtimmt mit an: 
deren Schriftftelleen nicht gänzlich überein; z. B. er 
nennt den egyptifchen König, mit welchem Cambyſes 
Krieg führte, Amyrtaus: er berichtet, daß der egypti⸗ 
fche Feldherr Cambapheus, dem Cambyſes die egy- 
prifchen Brücken und andere Sachen vervathen, um 
Statthalter in Egypten zu werben, welches auch ge: 
(habe, daß Cambyſes achtzehn Fahre regieret, und 
in Babylon geftorben, weil er fich aus Unvorfichtige 
keit mit einem Meffer feinen Schenkel verwundete. 

Wenn es riheig ift, dag Cambyſes achtzehn 
Jahre regieret, woran ich aber doch fehr zmweifele, fo 
‚ Eönnte er gerne in Anſehung feiner Regierungs-Jahre, - 

‚der Ahasverus der Eſther feyn; Die fieben perfifchen 
Fuͤrſten aber, von welchen in dieſem Buche gefchrieben 
wird, laſſen dennoch diefe Meynung niche zu. Nach 
Aeſchyli Scholiafl. P- 280. hat er zwey Brüder gez 
habt, Marphius und Memphis; der erftere ift ver- 
muthlich Smerdis des Herodots, und der andere des 
Erefiä Tanyararces, Was Joſephus Gorionis 
des Lib. 1. p. 71. vom Cambyſes erzähle, enchäfe 
lauter Unrichtigkeiten und offenbare Erdichtungen. 
| ©. 194- $. 233. Ciefias ap. Photium p. 113. 
nennet die fieben perfifchen Fuͤrſten, welche den falfchen 
Smerdin roͤdteten: fie hießen: Onophas, welcher 
der Otanes bes Herodots ; Pharnaspaͤ Son und 

| folglich 
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folalich ein Bruder der Koͤniginn Caſſandane, die 
Cyri Gemahlinn war, welches uns begreiflich macht, 
warum er der vornehmſte Fuͤrſt in Perfien genannt - 
wird, wie es denn auch feheint, daß er es fich vor allen’ 
andern ſehr angelegen feyn laffen, den der Familie des. 
Eyrus wieberfaßrenen Spott zu raͤchen. Icternes, 
welcher des Herodots, Intaphernes if, Darius, 
Beffen diefer Schriftfteller gleichfalls erwaͤhnt, und 
Norodobates, Mardonius, Barſes, und Atha⸗ 
dhernes, womit die Namen des Herodots Feine 
Llebereinftimmung haben. 

In Aeſchyli Perſis ©. 280. wird geſagt: daß 
Artaphrenes, welcher ꝓhne Zweifel mir Etefid, Rtha⸗ 
fernes, und vielleicht auch Herodots Intaphernes 
einerley Perſon iſt, der Anfuͤhrer geweſen, da man 
den falſchen Smerdim, in die Falle brachte. Der 
Scholiaſte merkt hierbey an, Hellanicus nenne er⸗ 
waͤhnten Mann Daphernes. Es berichten ſowohl 
Herodot, als auch Cteſias und alle alten Schrift⸗ 
ſteller, daß Darius den Thron fo gleich beſtiegen Kar 
be, nachdem der falfche Smerdis und die Magi ge: 
toͤdtet worden: aber der Tragövdienfchreiber Aeſchy⸗ 
lus Hingegen, der in Darii Zeiten lebte, berichtet, 
daß erſtlich Maraphis und nach vem Artaphrenes re⸗ 
gieret, welcher allem Anſehen nach bey der Verſchwoͤ⸗ 
tung gegen die Magos die Hauptperſon oder der An 
führer gewelen. Weil die perfifchen Urſchriften und 
Nachrichten fchort feit langen Zeiten verlohren gegans 
gen, ſo iſt es ung iso unmöglich, die Sache zwifchen 
diefen Schriftftellern recht zu entfcheiden. Wenn 
Aeſchylii Bericht gegründet iſt, als welcher mir nicht 

ſo 
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fo gar ungereimt vorkommt, weil Darius der juͤngſte 
und geringfle unter den fieben perſiſchen Fürften war, 
und die Art, wie er durch fein Pferd , foll den Thron 
erhalten haben, ohnedem etwas fabelhaft lautet, fo ift 
man doch genoͤthiget, den bemelbten zweyen Königen, 
nur eine kurze Negierung, zuzufchreiben. Wenn man 
annimmt, daß Artaphrened und Intaphernes einer⸗ 
ley Perfonen geweien, und zugleich erwägt, was He⸗ 
rodot von bes legtern dreiften Vornehmen und darauf 
erfolgten Einrichtung fchreibt, ſo fann man um fo 
leichter begreifen, was Darium bewogen einen Ne⸗ 
benbuhler aus dem Wege zu raͤumen, der uns ſonſten 
in der Perſon des Intaphernis als ſein Freund und 
Mitbruder vorgeſtellt wird. 

(Pag. 198. 9. 240.) Tatianus contra Grae- 
cos p. 142. und Clemens aus Alexandria, Strom. 
Lib. I. p. 307. berichten beyde, nach dem alten 
Scriftkeler Hellanicus, daß Atoſſa, Königinn in 
Perſien die erfte geweſen, welche Briefe geſchrieben z 
dieſes kann aber, wenn man es nach der eigentlichen 
Meldung verſtehen ſoll, unmoͤglich richtig ſeyn, denn 
die Wiſſenſchaft Briefe zu ſchreiben, iſt unſtreitig viel 
aͤlter, als die Zeiten der Atoſſa waren. Wenn wir 
ſo gluͤcklich waͤren, Hellanicum ſelber noch zu haben, 
ſo wuͤrden wir ohne Zweifel ſehen, daß er hierdurch 
nicht alle Briefe ohne Unterſchied und insgemein, 
ſondern nur eine gewiſſe Art von Briefen verſtan⸗ 
den habe. 

Aus Aefchyli Perſis, p. 236. und aus Plutar⸗ 
ho Tom. II. p. 488. de fraterno amore, ſiehet 
man, daß Atoſ⸗ noch gelebet, da ihr Gemahl ten 

, geflors - 
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geſtorben, ja ſo gar noch, nach dem ungluͤcklichen Feld⸗ 
guge ihres Sohnes des Xerxes, nach Griechenla 
woraus man fchlieffen muß, daß fie ein ſehr hohes AU: 
‚ter erreichet. Herodot ſagt Lib, VIl. p. 408. baf 
Darius unter feinen Frauenzimmern Artyſtinam, 
Des Cyri Tochter am meiſten geliebet, und ihr Bild⸗ 
niß aus Gold verfertigen laſſen, er nennet auch einen 
Sohn naͤmlich Arſanes, welchen er mit ihr gegeuget; 

(©. 201. |. 244.) es waven nicht zehntauſend 
Perſer, welche Zopyrus in ſeinem erſten Ausfalle 
nieder machte, ſondern nur tauſend, welches ein jeder 
aus Herodoti dritten. Buche cap. 157. P. 223. ge» 

ſehen kamn, es muß hier alſo ein Gedaͤchtnißfehler der 
gelehrten Verfafler felber, oder auch, welches glaube 
licher, eirtwweber in der englifchen Urſchrift, ober in ‚der 
Deutichen Lleberfegung ein Druckfehler feyn. 

S. 216. 9.270. So wie ich in einer weitlaͤufti⸗ 
gen Anmerfung unterſucht habe, was die gelehrten 
VBerfafler und D. Baumgarten in der Gefrhichte dis 
. großen Königs Cyri übergangen, fo will ich auch hier 
sit. der Öefchichte des ‚berühmten Koͤnigs Darii vere 
fahren. In den Briefen, des. falfchen Themiſtoclis, 
ex. edit. Chriſt. Schorigenäi gvo.Lipl, 17 10. Ep- 21. 
p- 177 et 118. wird berichtet: Darius babe. unter 
den Perfern eine neue Art von. Buchſtaben eingeführt, 
welche von den alten: Aſſyriſchen unterſchieden waren, - 
Wenn diefe Briefe richtig waͤren, und man ihnen folglich 
zuverlaßig trauen Eönnte, fo. waͤre dieſes eine Sache 
Bon. großer Wichtigkeit, und fie wuͤrde die Meynung 
einiger Gelehrten beftärken, daß Zardaſter in den ge 
ten dieſes Darii gelebt. habe. . 

Dronch. Geſellſ. Schr.Il, Theu. 8 Dio⸗ 
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Diodorus, der Sicilier, berichtet Tom. J. Lib. I. 
P. 39. daß ſich Darius vornahm, durch einen Gra⸗ 
ben oder Canal, das rothe Meer mit dem peluſiſchen 
Arme des Nilſtromes zu vereinigen: Necho ein Sohn 
des Pſammetichus hatte es ſchon vorher, aber ver⸗ 
gebens, verſucht. Darius aber unterließ ſein Vor⸗ 
nehmen, weil ihm vorgeſtellt ward, es duͤrfte Eghpten 
dadurch in die Gefahr einer Ueberſchwemmung gera⸗ 
then, weil das rothe Meer höher als Egypten laͤge. 
Der Bericht, welchen uns Diodorus Lib. I, p. 
"68. von dem Wiederſtande der egyptiſchen Priefter - 
giebt, als Darius fein Bildniß vor ber Seſoſtris 
fegen wollte, wird vom Merodot Lib. IL p. 129 bes 
° Mae obſchon ie gelehrten Verfaſſer an Diefer Sade 
p. 215.:Not. 2. zu zweifeln fcheinen, berufende fich 
auf Herodoti Zeugnig. Diodorus Lib. I. pag. 106. 
et 107. merket ferner an, daß Darius die Liebe der 
- Egppter dergeſtalt gewonnen, daß er nicht alleine nach. 
ſeinem Tode alle Ehrenbezeugungen von ihnen erhalten, - 
welche fie ihre beiten Könige jemalen genießen laſſen, 
fondern er ward auch, indem er. lebte, ein Gott von 
ihnen genannt, welche Ehre feinem andern egyptiſchen 
Könige vor ihm wieberfahren war. Der gelehrte 
Weſſeling aber, merfet Bier ganz richtig an, daß un⸗ 
ter'diefen Königen Feine andere müffen. verftanben were 
den, als Diejenigen, welche dor ben Griechen in 
Egypten regiert haben. 
B. Ampekus p. 23. ſchreibt, daß Darius mie - 
270000 Mann ‚nah. Europa gegangen, und ben 
Pfeudomarathana , 200000. Mann davon verloh⸗ 
ven und eingebüßt habe. —* Meynung iſt aus des 
J „erwähne 
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| eeiväßnten Schrift ſtellers kurzen und verderbten Wor⸗ 
sen ungefähr zw erzwingen; warum er. aber ben Mai 
sathon, Pſeudomarathona nennt, kann id), nicht 
ergruͤnden. | 

Auf.der 36ften Seite werden die fieben perfiche 
Sürften genennet, welche den falfchen Smerdim ers 
mordeten; die Namen berfelben aber find fo verkehrt 
angeführt, daß es unmöglich waͤre, fie aus diefem 
Schriftſteller Fennen zu Ternen, mwofern ınan biefelben 
nicht ſonſten aus andern Quellen wüßte. 

Cteſias in Photio S. 113 und 116. ſtimmt mit 
Herodoten und den allgemeinen Berichten hierin 
nicht überein : Der verſchnittene Bagapates, welcher 
bey Cambyſes in groͤßten Gnaden war, oͤfnete den 
ſieben perſiſchen Fuͤrſten das Schlafgemach des fal⸗ 

ſchen Smerdis, we es in feiner Ruhe lag und ſchlief. 
| - Darius wollte fih auf einem Borg, der zwey Hoͤ⸗ 
hen hatte, ein Grabmal bauen laſſen; da es nun im 
Bau ſtund, bekam er Luſt es ſelber zu ſehen: er ward 
aber hierinn von denen Chaldaͤern und ſeinen naͤheſten 
Verwandten gehindert, welche es ſtatt ſeiner beſehen 
wollten; ſie hatten aber das Ungluͤcke, hinunter zu 
ſtuͤrzen, und ſich zu erſchlagen, weil die Prieſter, 
welche ſie mit Seilen aus der Tiefe ziehen ſollten, uͤber 
einige große Schlangen in ein ſolches Schrecken gerie⸗ 
then, daß fie die Seile aus ihren Haͤnden fahren lieſ⸗ 
fen; diefer Zufall.gieng dem Darius ſehr nahe, und 
er gerieth in einen folchen Zorn, daß er die vierzig Ders 
fonen, welche ſie aufziehen follten, koͤpfen ließ. | 

"Eben dieſer ‚König befahl Ariammes feinem 

Geastfalter in Rappadocien ‚ die Scythen zu be⸗ 
O 3 u kriegen, 
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kriegen und ihm alle Gefangene beyderley Geſchlechtes 
zu ſenden. Ariammes richtete ſich nach feinem Bes 
fehle, und that dieſen Zug mit dreyßig Schiffen, 
welche funfjig, Ruder hatten; er nahm unfer andern 
Maſſageten den Bruder des fenthifchen Königs ges 
fangen, und Darius ließ ihn, feiner uͤblen Auffuͤh⸗ 
.. zung wegen, genau. verwahren. Dieſer Sache wes 
gern ſchrieb der ſchtiſche König Scytharces dem Dario 
Briefe zu, welche voller Drohungen waren, er bekam 
aber eine gleiche Antwort zuruͤcke; hierauf verſammle⸗ 
te Darius ein Kriegsheer von achtmal hundert tau⸗ 
I fend Mann, umd gieng mit denfelben über die Brücken - 
des Boſphorus und der Donau, ind that auf einer 
fünfzehn tägigeen Weite, einen Einfall in Schthien; 
fie fandten einander Bogen zu, man befand aber, daß - 
der ſcythiſche am ſtaͤrkſten war: daher eilete Darius . 
uͤber feine geichlagenen Bruͤcken zuruͤcke, und ließ ſie 
abbrechen, ehe noch fein ganzes Kriegsheer uͤbergehen 
koͤnnen, worüber achtzig taufend Mann, welche in 
Europa zuruͤck geblieben, alle von Scotharce er⸗ 
ſchlagen wurden. 
Als Dariüs wieder zuruͤcke und nach Aſien kam, 
Teste er alle Chalcedoniſche Häufer und Tempel, in 
Feuer nad Flammen theils, weil fie geſucht, vie bey 
ihnen erbauten Brücken abzubrechen, theils auch, weil 
ſie den Altar, welchen er Jovi zu Ehren erbauet, nie⸗ 
devryeriſſen: da Darius wieder in Perſien angekom⸗ 
| men, und feine Opferungen bollführee hatte, nahete 
ſich fein Ende und er ſtarb, nachdem er dreyßig Tage 
krank geweſen; er harte zwoͤlf Jahre gelebt, ehe er 
Ki dönig-ward (Bier iſt ein Sienbarer Cepler i in der Zahl ; 
denn 


J 
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denn Darius wan viel Alter, als er Känig warb, yuP 
‚harte mohl menigitend,, ein Alter von brenfin Jahrin 
zurück gelegt) und ein und drenfia Jahre, als Ködig 
| ‚wegierh. Artaſyras welchen Darius ſehr aellebt, 
ſarb gleichfalls umn dieſe Zeit, wie guch Bagapates 
der Verſchnittene J nachdeni. er ſieben Jahre bey Darli 
Geqhe angebracht, haste; fo weit Cteſias. Aus 
Hefodoto ſieht tzane deh Darjus ſechs und dreyßjg 
Ai zegieret Fa Mamma auch alle 1 Bet 
er. beppfichfen. 


— ed nyage ‚ee waͤre über bon Re 
* ſe die Hauer befoal (7 e, mil Dfeibenilk ernqͤbrgt 
Worden; dieſe Eu ib ng. at aber mit, Dein! genaueren 
ge Baphpbien Be an von € ri — bat, 

viel uͤ überein „P .P niche Ki R, daß ‚Proton Au 
Hepheſtien ſie Perg denn er gehört, gar. micht 
in bie Zahl der fprgfältigen Schriftiteler. Br 
‚Plate, Tom. fi,.de Legibus, C. III. p. 695 
‚und. 698. ruhmet bit Regierung des Darii, und fagt, 
| “et habe. bie Herzen. ber Perfer dürch — 
„gewent N, unp, habe, mit feinen $eyteh, nicht weni 
re Laͤmber eingenommen als ihm’ yrus ——— 
„Hingegen tadelt er feine Kinderzucht. ſehr, wodurch kn 
KXRexxes nach dem unglücklich ward; ‚sie denn Cam⸗ 
* ein.gleiches. Schickſal gehabt, toeil fein Barer 
prus, keine Sorge davor herragen ſondern ihn bes 
‚ftänig, unter. den Händen des Frayenzinimers bleiken 
laſſen. Aus Dario felber hingegen ward ein guter 
König, weil er fein — * en war, und weil ec 
... ze bei 
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der ſiebende Koͤnig war, ſo theilte er das Land in fieben 
Haupttheile, und ſuchte ſich in jedem derſelben eine 
gleiche Zeit aufzuhalten; um eine Art Gleichheit unter 
ihnen einzufuͤhren; er ſatzte auch durch Verordnungen 
feſte, was die Perſer genießen ſollten, und ſuchte ſie 
turd einen freundſchaftlichen Umgang zu vereinigen. 
Plato berichtet ferner, er wiſſe nicht, warum die 
Lacedaͤmonier, wie die Schlacht bey Marathon ge⸗ 
liefert wurde, einen Tag zu ſpaͤt kamen, und ob der 
Meſſeniſche Krieg, oder eine andere Urſache, ihnen 
hinderlich geweſen. Darius, ſagt er, ſtarb nicht 
lange nach der Schlacht bey Marathon. . 
. Tom. Il, Ep. VI. p. 334- bejeuget Pate, 
daß Darius ein Veyſpiel eines guten Königes und 
Geſetzgebers abgegeben, denn er ertheilte Versrdnim⸗ 
gen, welche das 'perfifche Reich, noch in Platonig 
Zeiten, aufrecht hielten; denjenigen, welche iym beyge⸗ 
ſtanden den falſchen Smerdim ſeines Lebens zu beraits 
‚ben, übergab er weitlaͤuftige Laͤnder, fie zu beherr: 
ſchen, und daper befand er auch, daß fie ſowohl gegen 
ihn, als auch unter fich felbften treu und’ aufrichtig 
handelten; hingegen achtete er weder diejenigen, ſo mit 
ihm auferzogen worden, nech feine eigenen Dr, 
Der nicht, ' 
Marimus Torius beſchteibt P. 152. aiſert. 
14. die athenieuſiſchen Soldaten, welche in der Schlacht 
bey Marathon fochten, als lauter Bauern , fo mit 
Feiner ordentlichen Ruͤſtung und Waffen verſeheir wa⸗ 
ren: dieſes ſcheint aber nicht glaublich zu ſeyn, wenn 
man den großen Sieg betrachtet welchen ſe daſelbſt 


erlangten. | 
Ariſti⸗ 
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Auriſtides giebt Tom. I.a. p. 121. ad p 127. 
in Orat. Panathen. eine praͤchtige und ruͤhmliche 
Beſchreibung/ von der erwieſenen Tapferkeit und Bes 
fländigfeit ver. Ahenianfer in der warathoniſchen 
Schlacht; 

Diogenes Laertius fahrt Lib. IX. C. i. p.974. 
u. ſ. w. win Schreiben von dem Könige Dario an den 
griechiſchen Weltweiſen, Heraelitum aus Ephefo an, 
wie auch bes legtern Antwort, fie find aber ohne Zwei⸗ 
kel bende erbichtet,, weil, Heraclitus el lange nad 
Darius gelebt. 
| Polybius bezeuget Lib. IV. p- 43% daß der 
Bund zwifchen Afien und Europa ‚me er atm ſchma⸗ 
leiten iſt, nicht breiter. as fuͤuf Stadien ſey, und man 
ſagt, Darius habe ſeine Bruͤcke daruͤber vetchlagen, 
als en dorhaͤtte die Scythen zu bekriegen. 
Aelianus var. hift.-Lib. VI. c. [ar Pr 134. 
berichtet pam Dario folgende merkwuͤrdige Tgaet Der 
Hyreanier Aribazus hatte fih mit einigen andern vor⸗ 
nehmen petuſchen Herren , in ein Buͤndniß eimgslaflen, 
‚um Darium auf der agb umzubringen. Darius 
ward gewarnet ſich in Acht zu nehmen. Er ließ ſich 
aber nicht ſchrecken; er befahl vielmehr den Verſchwor⸗ 
men zu din Waffen zu greifen; und nach dem ſich zum 


Angriffe fertig zu. machen... Als dieſes gefehehen,ifagte 


er. mit einem geimmigen Angefichte zu ihnen? wie 
kommt es, daß ihr euer Vorhaben, welches doch die 
Ultfache iſt, warum ihr bier erſchienen, nicht aus⸗ 
fuͤhrt? Die Verſchwornen aber wuͤrden üker-den Hel⸗ 
denmuth des Koͤniges fo erſchrocken, daß ſie ſo gleich 
ihre Vaffen wegwurfen, von ihren Pferden abſtiegen, 
9.4 eiuen⸗ 


04 
— 


airs Anmrkkungen uͤber den vierten Theil 


einen Fußfall haten, und ſich feiner Gnabe gänzlich 
üuͤberließen. "Der König hingegen ließ es dabey be⸗ 
wenden, daß er ſie von einander ſcheidete, und ſandte 
einige nach den indiſchen, andere aber nach den ſcythi⸗ 
ſchen Graͤnzen, und er gewann dadurch ſo viel, daß 
fie ihm nach dem beſtaͤndig ereu und geherfam waren. 
Lib. Vill. cap. 17.9.1755. erzähle er, daß Scy⸗ 
tha Oenyeinus Here von Zanclis in Sicilien, eine 
Meile nach der Hofſtadt des Darius ttzae und ſo viel 
gjutes hen ihm genoßß, daß er, ob ex ſich gleich wieder 
nach Sicilien begeben, doch nochmals diefe Reife zu 
dem Rönige vornahm, und gurüd kehrte; daher hielt 
Darius ihn atıch vor den Gerechteſten und Aufrichtig⸗ 
ſten unter allen Griechen. Lib. XII. c. 43. p. 226. 
meldet er, Darius habe,:che er den Throu beſtiegen, 
Cyri Koͤcher getragen, Herodot hingegen ſelbſt L. IL. 
P. 216es waͤre Eambyſes Spieß geweſnn. 
Plutarch Tom. El: p. 742. an Seni fir ge 
yanda Respublica, ſchreibt: es Habe Darius voh 
ſich ſelber zu fagen pflegen, daß er, wem chwere Um⸗ 
| fände einfielen, fich ſelber überträfe, - . 
. Ver berüßmte Reduer Lyſias ex edit, Hanov. 
uCrS. in gyo P. 498. rechnet das perſtſche Kriege 
teer / welches die Sthlacht ben Marathon geliefert, 
auf fuͤnfmal hundert tauſend Mann. 
Herobotus Lib. I. p. 87. berichtet, daß Darius 
veynahe zruangtg Jahte alt geweſen, da Gyrus ge: 
ſtorben; er erzaͤhlt Mur An eben dieſer Stelle, einen 
Merkwuͤrdigen Traum von Cyro, "den erfurz dor ſei⸗ 
nem Tode hatte, und dm? Dario vrophegyete, daß 
er wuͤrde König werden. Lib. erg Ji. giebt er 
en, —_ Die 
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die Große des Grabens an, welchen Darius in Equ⸗ 
Pton geaben Fk „um das rothe und mittellaͤndiſche 
Meer mit. einander zu Dereinigen; er hatte ndulich 
wicr Tagereifen. in bee Laͤnge, ur) war ja breit, daß 
med Galerien, ohne einander zu hindern, feegeln 
konnten. Lib. II. p. 177. bexichtet er, Darius 
habe einige Griechen var ſich erſcheinen laſſen, ‚und 
ſie gefragt, wie viel Geld fie verlangten, um die Koͤr⸗ 
per ihrer Morcltem au freien? Die Griechen antwor⸗ 
cten, daß weder Sal noch andere Dinge fie bewegen 
cuͤrden, es zu chun. Darius fragte hierauf bie Ju⸗ 
dianer, welche. man Callatier nannte, und die tode 
ten Koͤrper ihrer Vorvaͤter zn ſpeiſen pflegten, wie viel 
Seld ſie haben wollten, um fie zu verbrennen? Sie 
baten ihn aber infänbig , ex möchte geruhen, beſſere 
Sedanken von ihnen zu haben, and, nicht glauhen, daß 
Keim Stande wären, eine Vergleichen Sachs zu ige 
Yan, Diefer kluge Schriftſteller, ſchließt dieſe Er⸗ 
zaͤhlung mit der Aumerftung, wie e ihm fheine;,. jo 
‚Habe Pindarus Recht, wenn er ſagt, daß die Mode 
(vn Gehraͤuche) ein allgemeiner König fd. 
Pag. 198. wird berichtet „ Darius habe aue 
Dankbarkeit feinen Stallmeifter eine fleinenue: 
‚State zn Pferde errichten, und folgende Worte dar: 
‚auf fegen laffen: Darius Hyſtaſpis Sohn, hat 
durch fein Dferd ( der Name defielben, mar einge⸗ 
bauen ) und Durch feinen Stallmeiſter Orbares 
das perfifche Meich erworben. ’ 
.. ib. IV. p: 228. Darius hieß aus dem einer: 
«ften Golde Minzen ſchlagen, und Aryandes, Sta: 
‚halter in Eghpten gleichfalls von Giber, welches ihni 
| DS. aber 


‘ 
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aber doch ſehr uͤbel aufgenommen warbd, weil er Daris 
dadurch verdaͤcheig ward, als wenn er ektwan mit eillem 
heimlichen Aufruhrkiſchwanger gienge, under ließ ihn da⸗ 
her umbringen. Lib. VII.p. 448. wird berichtet daß Da 
rius Sandacem, Sohn des Thaumaſii habe kreu⸗ 
zigen laſſen, weil er vor Gelb eim ungerechtes Urtheil 
gefaͤllt hatte, ob er ſchon einer von den Föniglichen Nich⸗ 
teen war; es war aber nicht fobald gefcheben, ſo erim 
werte ſich Darius , daß feine Verbienfte die. Verbre⸗ 
chen uͤbertraͤfen, daher befahl er fo aleich, daß er: ſolld 
von dem Kresse genommen werden — und behielt alte 
fein Sehen. min 
In Aeſchyli Perſis wird Dain⸗ abenaus ſehr 
geruͤhmt, inſonderheit aber p. 286. mit folgenden 


Morten, welche das Ehor, welches aus Perfern de 


ſteht, ausſagte: DL ihr. Götter, mir lebten gluͤck⸗ 
lich und uͤberfluͤßig, da der alles verrichtende Al⸗ 
te, ber ſromme, der unuͤherwindliche und Gott 
- gleiche König Darius im Lande regierte. 
Porphyrius de abftinentia p. 165. Lib. IV. 
berichtet, Darius habe die perfifchen: Weiſen; bie 
fonften Magi genennt wurden, fo hockgeachter, daß 
er den Befehl ertheilte, in feiner Grabſchrift mit ein - 
zuruͤcken, daß er ein Schuͤler dieſer Maͤnner geweſen, 
es ſcheint, dieſes koͤnne die Meynung bekraͤftigen; daß 
Zaroaſter, welcher die magiſchen Lehren verbeſſert 
und verändert, zu den. Seiten des Darii gelebt dabei 
Zuftinus Dartyr ex Edit. Colon. 1686. pt. 
in Paraenefi.ad Graccos folgt Diodoro und fagt: 
Darius fen der fechfte Gefeggeber der Egypter gewe⸗ 
fen. Strabo füge I im ı u5ten Tue: p- 1062. aus 
Oneſi⸗ 
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Dnefiertts;, , die Grabſchrift des Darii an, welche 
Alſo ſoll gelautet haben: Ich bin ein Freund meiner 
Freunde, ein treflicher Reuter und Bogenſchuͤtze 
geweſen, fo daß ich alle Jaͤger uͤbertroffen habt, 
und: alles, was ich gewollt, ben Babe. 
Lib, XVL p. 1072. berichtet. er, daß ius gögen 
ein Kameel welches auf dem unglücklichen: Zuge ges 
gen die Seythen bey nahe verſchmachtet wäre, weil 
es feine. Lebensmittel tragen· mußte, ſo dankbar gewe⸗ 
ſen, daß er demſelben zu feinem Uhuterhnite bie Stadt 
SGaugamela verehrte, welches auch der Mame an⸗ 
zeigt, indem er ein Kameelhaus bedeutet. 

Dis Chryſoſtomus Orat. 35. p. 282. legt 
Dario den großen Ratzm bey, Daß er gefährliche 
Kriege'geführt, viel Eeld geſammlet, und unter allen 
der erſte geweſen, de Sors getragen , daß bad Land 
bebauet worden. 

Polyaͤnus Lib: vn. p. 621. ietc. fäßet ders 
fehiebene merkwuͤrdige Dinge von Dario. an, un 
‚unter andern folgende, "und: die man bey andern 
Schriftftellern nicht antrift: Darius. ma. feine Ka⸗ 
meraben, griffen die Magos des Nah an, und 
wendeten ihre Kopfmuͤtzen fo verkehrt, daß ber vordere 
Theil derſelben hinten ſaß, ber hintera aber vornan, | 
fo daß fie einander an den Bändern, welche nieder 
blengen, kennen fonnten, wenn fie ah die Stirnen 
fühlten: ‘er war der erſte, fo "feinen Linterthanen 
Schatzungen auferlegte, er ließ fie aber durch feine 
| Statthhalter eintreiden ‚war aber ſelber mit der Helfte 
vergnuͤgt: dadurch brachte er ſo viel zuwege, daß ihn die 
Perſer ſegneten, und es fiel alle Schuld auf die Statt; 
halten, Eu wie. 


@20 Ammerkumgen uͤher ben vierten Theil 


Die &obt Chalcedon eroberte er, weil er ‘fe 
antergraben ließ;, die Sgkier uͤberwand er, weil. er 
e ſeine Voͤlcker, wit ſaciſcher Frocht und. Ruͤſtzng vers 
cſahe. Auf. einem andern Hejegzzuge aber, wider Die 
‚breg. ſaciſchen Könige. Sccesphares Homares 
‚und: Thamyris, ward en. ſelber durch einen ſaciſchen 
Stallfnecht; Mamens Sirgces. betrogen ;, deſer mel- 
dete ſich, und verſprach dem Kriegsheere den; Weg zu 
zzeigen, führte es aber an, ſo cmuͤſte und unfruchtbare 
Orte, daß Ke gant gewiß alle ans Hunger unk Durſt 
‚amgefoninen. wären, tom. Darius tichte urſch ejn 

eyfriges Gebet an Apollo uͤherfluͤßig Regen erhalten, 
welches ihncern in. Grand; ſetzte, mjt feingm Kriegs⸗ 
 sheere an den Fluß Bactrum in Siherbeisgu houmen. 

nn. Je Cujucii Epiſtulis graesanisis;. Aureliae 

Allobrogum 1606; fol . a33. ſteht in Vrief von 

Dario an die Epheſier, worinn er hnen heftig dro⸗ 
het, weil.ſie ihres Landsnann ⸗Hermodarum aus der 


Go0Stadt gejagt hatten. Deſes Sehreiben iſt aber of⸗ 


fenbar untergeſchoben, und erdichtet. Theophyla⸗ 
ectus Sinwcatta in Corpore Byzant. in hiſtoria 
AMauritii hib. III. C. II. p. 195. betichtet ‚daß der 
»Gebranch, welchen Darius eingefuͤhrt, daß die fie 
‚ben. Zürften sund ihre: Nachkommen, alle wichtige 
Aemter in Perſien.bekleiden ſollten, ward noch zu ſei⸗ 

ner Zeit, ungefähr ſechs bundert und zwonzig Jahre 
nach Chriſti Geburt, in Acht genommen, Nach dieſer 
Anordnung hatte das Geſchlecht des Artahisdaͤ das 
Recht, die Krone auf des Königs Haupt zu ſetzen; 

das anbere:, Geſchlechte, dem Kriegsheere vorzuſtehen; 
das dritte mußte bie hümgerlichen. Sachen. heſorgen; 
: , . ... das 


’ 
„r 
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das vierte in Streitigkeiten richten; das Fünfte bie 


Neuterer anführen; das fechite, der Schatzkammer 

vorzuſtehen, und das ſiebende mußte Die Waffen und 

bie Kleider zum Behuf des Kriegäheeres anſchaffen. 
George Syncellus, erwaͤhnt p. 192. den Mas 


men det Mutter bes Darii und nennt fie Paryſatis, 


welches Fein anderer Schriftftelier, fo viel mir befannt 


iſt, gemeldet har. Athendus Lib. XIII. p. od: 


ſpricht von einer Tochter des Darii, der Anutis; fie 
war zu ihrer Zeir das fchönfte aber auch leichtfertigſte 
Franenzimmer in ganz Aſien, und an Bagazus ver 
heyrathet. Iſaac Caſaubonus, glaubt in ſeinen An⸗ 
merkungen p. 558. daß dieſe Stelle bon den Abſchrei⸗ 
bern verdorben worden, und daß hier an ſtatt dei 
Anutis, Schweiter des Terxis, der Dame Amytis, 
einer Tochter des Ferxis, und an ſtatt Bagazus, 
Megabyzus, ftehen ſollte, von weichen Cteſias ſpricht. 
Aelianus hiſt. Anim. LI. C. 59. P. 63. es 


Edit. Lond. 1744. in 4to Tom. I. meldet. Darius 
babe Sufa.mit prächtigen Gebäuden gezieret, womit 


auch Pliniug Tom. I. Lib. VI. p. 717. überein: 
| flinmt. Ben dem Schluſſe der and kingm, über 


dieſen großen, und zugleich guten Koͤnig, will ich noch 
folgende Stelle, aus Herodoti 4ten Buch, C. 143. 
p. 269. als einen Beweis feiner Menſchenliebe anfuͤh⸗ 


ren: Darius oͤfnete einmal einen Granatapfel, und 
ward von feinem Bruder Artabano gefragt, von 


welcher Sache er ſich fo Biel wuͤnſchte als dieſer Gra⸗ 


natapfel Kerne in ſich hielte: Darius antwortete: 
Ich will mir lieber fo viele Megabyzi wuͤnſchen, als 
die Bezwingung von ganz Griechenland. Denn 

dieſer 
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mit ihm unter einem Ahornbaume von Bote 
fitzen. 

Cteſias ap. Photium berichtet P.-116.. daß er 

Ameſtris Vater babe Onophus geheißen, unb daß 
Artapanus ‚, Atafıne Son, und Maͤrdonius, 
und ber verichnittene Ratacas bey Ferxi in größten 
Gnaden geftanden, Ehe Terres feinen Feldzug . wis 
ber die riechen unternahm, -ward ihm Babylon ab: 
truͤnnig, und Megabyzus, nahm fie auf eben bie 
Art ein, wie Herodot von Zopyro erzaͤhlt: wor diefe 
That verehrte ihm Ferxes ein Stuͤcke Gold, welches 
ſechs Talenten wog, und die Geſtalt eines Muͤhlſtei⸗ 
nes harte. Mardonius ward von Schloſſen erſchla⸗ 
gen, da er auf koͤniglichen Befehl auf dem Wege war, 
den Tempel des Apollonis zu pluͤndern, hingegen 
meldet Herodotus, welches auch ohne Zweifel richti⸗ 
ger iſt, daß er fein Leben in der Schlacht bey Pla⸗ 
teas eingebuͤßet. | 

Außer Soͤhnen harte’ Ferxes zwey Töchter, Amye 
tis, von welcher die gelehrren Verfaffer berfchiedenes 
„führen, und Rhodog me. Ich habe bey einigen 
* alten Schriftſtellern. verichiepenes don einer perfilchen 
Koͤniginn mit dem Namen der Letztern gefunden, und 
: wird fie don ihnen faft «eben ſo befchrieben, als wenn 
fie entweder eine Semiramis oder Nitocris geweſen; 
"und da ich nichts finde‘, weſſen Koͤnigiun oder Tochter 
fie‘ ſeyn ſollte, fo will ich Bier von ihr reden, weil Cteſias 
dem Xerxi eine Tochter Namens Rhodogune bey: 
legt, ob ich gleich ſehr zweifele, daß fie eben dieſelbe 
beruͤhmte Rhodogune ſey. Ich wundere mich ſon⸗ 
ſen daruber, daß de ·gelehrren Vafaſſer gar nichts 

bon 











der allgemeinen Melthiſtbrie. 

von ie gemeldet haben; Polyaͤnus erzaͤhlt * 
von ihr: Rhodogune ſaß und reinigte ihre Haare; 
ipdem fie dieſes char, ward ihr berichtet, daß ein. ges 
wiſſes Volk, worüber fie herrſchte, einen Aufruhr ein - 
wecket. Diele: Zeitung bewog fie, ſich fo gleich aufs 
zumachen, fie gieng zu Felde, vhue ſich fo viel Zeit zu 
geben, ihre Haare zu trocknen, ſondern ſie band fie 
nut, ſo naß wie ſie waren, zuſammen; ; fie ſtieg zu Pfer⸗ 
de, zog mit ihre m Kriggsherre aus, und that einen Ey, 
daß ſie ihr Saat wider kammen noch zieren wolle, bie 
te lange, doch blieb fie zuletzt Uleberweinderin, und old | 

benn wuſch und ziepete fie ihre Haare wieder, Diefeg = 
iſt die Urſache, warum man in den Petſchaften ber 
perſiſchen Koͤnige Rhodogunes Büdnis mit loßhaͤn⸗ 
genden und flatternden Haaren ausgeſtochen finder, | 

Der K Kayfer Julianus pP. 127. ſagt, daß. Se⸗ 
wiramis, Hditgcrit, Rhodogune und Temyris 
ſich nicht allzuanſfaͤndig aufgefuͤbrtt weil fie fich be: 
fürffen männliche Tpaten zu thun. Philoſtratus 
Iconum Lib. Il. p. 815. etc. beſchreibt eine Schifs 
dereh, welche den Sieg dorſtellte, den Rhodogung 
und die Perſer über die Armenier erhielten, welche Den 
Bund gebeüchen hatten. Die Beſchreibung ihrer Per⸗ 
fon,.ift recht unvergleichlich, und Fommt.,. was ihre 
Hanıe betrift, mit der Erzählung des Polyanus M 
jiemlich uͤberein. 

Soidas in Voce Rhodogune Tom, I. p.687. 
erwaͤhnt einer Rhodogune, welche er zu einer Gemahz⸗ 
linn des Hyſtaſpis, und Mutter des Ferxis und 

ti macht; in welchem Verichte. aher doch faſt 

Droith Geſeiſ Soſr. uch pp 
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ſo viele Fehler als Worte find. Appianuß ex 137 
Alex. Tollii, Amſt. 1670. $vo Part.'1. de Bellis 
Syriacis p. 213. fpricht don einer Rhodogune, wel⸗ 
che eine Schwefter des Phraates Koͤniges der Par- 
ther war, und welche Demetrium Nicatorem, Koͤ⸗ 
nig in Syrien, heyrathete. Plutarchus “Tom. I. 
p. 1025. ſpricht von enter Rhodogune, welche eine 


Tochter des Artaxerres Muemon, Koͤnigs in Per⸗ 


ſien war, und ſich mit Arontes vermaͤhlte. Sin 


Bizari perſ ſhen Geſchichte findet man nichts don die⸗ 
fee beruͤhmten Königinn; Ob man’ einige Nachricht: I 


von ihr in Briſſonio antrift, kann ich nicht ſagen, 
weil ich dieſen Schriftſteller nicht bey der Hand habe. 

$. 324. P. 251. Artaxerxis Longimani Koͤni⸗ 
ginn hieß nach Cteſiaͤ Berichte ap. Photium p. 124. 
Damaspia. Ehen‘ dieſer Schrifeſteller nennt auch 
einige von feinen andern Frauen: Alogune aus Das 
bylon, Martidene aus Babylon, und Aridig 
gleichfalls aus Babylon. Er legt Mich Artaxerxi 
eine Megierung von zwey und vierzig Jahren bey. 
Plutarch Apophtegm. T. II. p. 173. erzaͤhlt von 
dieſem vortreflichen Koͤnige, daß er zu ſagen pflegte: 
es waͤre koͤniglicher etwas zuzulegen, als weg zu 
nehmen: er gab Befebl, dag ein jeder auf der Jagd. 
Erlaubniß haben follte,' die: Thiere iu rödten, fo wie 
fig die Gelegenheit ereignete, "one auf den erſten 
Schuß des Koͤnigs zu warten, wie es ehedem "ges 


braͤuchlich geweſen; er verordnete gleichfalls, daß wenn 


Vornehme zu ſtrafen waͤren, ſo ſollte man nicht fie ſel⸗ 


ber. mehr peitichen, fondern nur ihre ‚Kleider; und ihnen | 
bis Haare mieht meht abreißen, fondern nur ihre Muͤtze ; 


as 
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As fin Kaminerdiener Satibarzanes etwas unbil- 
. Hges von ihm verlangte, und er merfete, daß ihm 
Barum zu thun war dreyßig tauſend Dariei zu erhalten, 
fo befahl er feinem Schatzmeiſter fie fo gleich zu Tiefern v 
wie dieſes gefchehen, fagte er zu Gatibarganest 
Nimm biefes Geld in Empfang: denn ich werde 
wicht aͤrmer, Da ich es weggebe, aber ich hätte unrecht 
gehandelt, wenn ich teinem Werlangen nicht Genuͤge ges 
than hätte. ‚Fo/gpkus Antiquit, Judaic. Lib, II. C. 
6. p. 566. Tom. Lin fol, ex Edit, Havercampii 
7726. bezeuget, daß die riechen biefen König Cyrus 
wen | on 
$. 344. p- 262. Plutarch Tom. H. Apoph, . 
P. 174. erzähle, daß die liſtige und dabey graufame 
Kdniginn Parpfatid, eime Gemahlinn Darii des 
Renten; und Mutter Artayerris gleichfalls des Zwey⸗ 
ven, zu fagen pflegte: Wer mit: Königen fprechen 
wolle, müßte feidene Worte brauchen: Agathius 
in Corp. Bizant, Lib. I. p. 44. berichtet, tag Pas . 
ryſatis allen Steig anwendete, ihren Sohn ven König 
Artarerxem gegen ſich verliebt zu machen, es war 
aber vergebens, und er wieß- fie zornig von fih, Von 
der befannten Aſpaſia, einem griechiſchen Trauenzim⸗ 
mer aus Phocaͤa in Iconien, welche erſtlich don 
Cyro und alsdenn von feinem Brüder dem Artaxerre 
geliebe ward, fagen die gelehrten Verfaſſer nichts, 
Die umſtaͤndlichſte Nachricht von ihr, finger: may in 
Alrtaperriö Lebensbeſchreibung, welche Plutarch bes 
ſchrieben. Daß Artapergis Sogn Darius fich zuletzt, 
amd ‚gegen bem Ende ber Regierung feines Waters, 
ſollte in fo verliebt Haben, ſcheint (ehe ungereimt zw _ 
' » 2 feyn, 


— 
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ſeyn, wenn mau bebenfe, daß ihr Alter bereits mehr 
als funfzig Jahre erreicht hatte: Sollte etwas wahres 


— 


* 


in dieſer Geſchichte ſeyn, ſo muß Darius viel eher, 
da er noch jung war, in fie verliebt geweſen ſeim. 
Aelianus var. hift. Lib. XII. C. 1. p. 197. etc« 
macht, eine lange und merkwuͤrdige Erzaͤhlung von ihr, 
in welcher er ſo wohl ihre Schoͤnhett als. ſchamhaftes 
Welen, vortreflich abbildet. Juſtinus Lib. X. Cap. 


2. p. 210. Zenophon.de Expeditione CyriLib.L.. 


Cap. 10. p. 70, und Athenaͤus Lib. XIII. p. 576. 
erwaͤhnen ihr gleichfalls, aber nur mit wenig Worten. 
S. 372. P. 280. N. 138. b) Daß Artarerres: 
Mnemon ein guter und gnaͤdiger König geweſen, 
läugnet weder Plutarch oder einiger ber alten Schrift⸗ 
ſteller, ob er ſchon auch feine Fehler gehabk, denn er 
war inſonderheit dem Frauenzimmer ſehr ergeben; 
nach dieſer Meigung, legte er ſich nicht allein vieles 
Frauenzimmer zu, welchen er zugleich mit feinen Ge⸗ 
mahlinnen aufwartete, ſondern er gieng auch fo weit,. 
Daß er zwey Son feinen ejgenen Töchtern, bie einenäch- .. 
der andern naͤmlich Ameſtris und Ataſſa heyrathete. 


Acelianus Lib. I. C: 32. 33 et 34. p. 19. etc. er⸗ 


zählt verſchiedene merkwuͤrdige Dinge von dieſem Koͤ⸗ 
nige, welche bon feiner gnaͤdigen und frrunblichen Ge⸗ 
ſennung ein Zeugniß ablegen; hiermit ſtimmt gleich⸗ 


falls Plutacch Apophtegmatr Tom. IE. p. 173 et. 


174. überein, . Polyaemt Lib. VII. C. 16. $. 1. 
befchreibt die liſtige Art, wie. Tiſſaphernes auf Ar⸗ 


| j karerris Befehl gefangen worden. | 


6.374. P. 281. &o wohl Corneluus Nepos 


und Polyanıs, als auch Frontinus Serat, Lib. It, . 


* 


Cap. 
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Cap.7. p. 50. Diodorus aus Sicilien, Tom, II. 
Lib. XV. p.74. 75. und Ariſtoteles ex edit: Du 
Valki. Parifiis 1654. in fol. Tom. Hl. "Oecon. 
Lib. II. p. 690. ſprechen don Datame, welcher letz⸗ 
tere ihn doch vielleicht durch einen Schreibfehler, Di. 
dales nennt: Sonſten iſt es zu beklagen, daß die ges 
lehrten Verfaſſer fette gebensbefireibung nicht aus⸗ 
fuͤhrlich beſchrieben wolches er doch wohl verdient haͤt⸗ 
te, vornehmlich, weil wir kaum von einigen andern 
perſiſchen Feldherrn ſo viele Nachrichten aufgezeichnet 
haben, \ 
$: 386. p. 236, Polyaͤnus Lib. VILC. 23. 
berichtet, daß Ochus den Tod ſeines Vaters Arta⸗ 
xerxis ganzer zehn Monate verhelet habe. Aelianus, 
var. hiſt. Lib. II, C. 17. p. 39. erzaͤhlet, daß die 
perſiſchen Weiſen oder Magi, da er neulich den Thron 
beſtiegen, die Gemuͤthsbeſchaffenheit des Occhi auf 
folgende Art unterſuchten; fie befahlen einem WVBer⸗ 
ſchnittenen eine Tafel zu decken, und zu beobachten, 
was vor eine Speiſe, ſich der König erſt erwaͤhlen 
,wuͤrde. Ochus nahm mit der rechten Hand ein Mef- 
fer, und mit der Linken das größte Brod, welches er 
auf ein Stuͤcke Fleiſch legte; Hierauf ſchnitt er ein 
großes Stuͤcke ab, und ſpeiſete es ſehr geſchwinde. 
Aus dieſem Betragen ſchloſſen die Weiſen, daß unter 
ſeiner Regierung fruchtbare Zeiten eintreffen wuͤrden, 
welche ſonft: dabey auch blutig werden wuͤrden. Der 
Ausgang zeigte, daß ihr Wahrſagen in beyden Stuͤ⸗ 
den eingetroffen. Lib. TV. Cap. 8. p. 101. Die 
Egypter nennen Ochum aus Verachtung einen Efel, 
biefer Schinpf bewog ihn, ihren Gere Apim mit Ge⸗ 
P3 walt 
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walt zu entfuͤhren, und. an einem Efel zu opfern, 
Athenaeus Lib. IV. p. 150. giebt folgende Nachricht 
von ho: Da Ochus ven König von Egnptenges - 
fangen genommen, begegnete er ihm fehr mohl, und 
gab ihm eine prächtige Mahlzeit, welche der Eghpter 
body nur belachte, weil fie allzuſparſam, und fich ausbat, 
. daß er durch feine Koͤche ‚eine Mahlzeit nach der 
eghptiſchen Weiſe möchte anrichten laſſen. Occhus 
erlaubte ihm dieſes gerne, und da ihm dieſes Gaſtmal 
gefiel, ſagte er zu ders egyptiſchen Könige: Du haſt 
ſehr thöricht gehandelt, daß du .unfere ſparſame 
MWahlzeiten gegen fo koſtbare verwechfelft Haft. 
Dieſes, fage Athenaͤus, ſchreibt Lynaͤus in feiner 
egyptiſchen Geſchichte. Da aber alle andere nicht mel⸗ 
den, daß der egyptiſche König Nextanebus in Ochi 
Haͤnde gefallen, und er viel zu grauſam war, ihm ſo 
„wohl zu begegnen, wenn er in feine Haͤnde gerathen 
wäre, fo weiß ich nicht, was ich von dieſem Berichte 
urtheilen foll, weil man; auch infonderheit denfelben 
nicht mit Dario II. welcher den Zunamen Ochus 
führte, vergleichen, oder ıhm dadurch meynen kann. 
Plutarchus de virtutibus Mulierum, Tom. Il. 
p- 246. bezeuget, daß Ochus niemals durch die Stadt 
Paſargadis gereifet, fondern allezeit ‘einen Umweg 
genommen, weil er aus Geiz die Gabe fparen wollte, 
welche er dem Trauenzimmer, wie fchon gemeldet wor: 
den, nad Cyri Verſorechen, gätte entrichten muͤſſen. 
Eben dieſer herrliche Schriftſteller, meldet de Iide 
und Ofiride, p. 355. daß die Egypter, Ochum, 
das Schwerdt nannten, und daß er noch zu feiner Zeit, 
in dem Verzeichniße brer Könige ee kein anderer 
Ä Name 
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Mane bengelege worden, und zwar wegen ſeiner un: 


erhoͤrten Grauſamkeit, weil er ihren Gore Apim er⸗ 
ſchlagen, und bey einem großen Gaſtmale drelben 


nebſt feinen Freunden aufgeſpeißt hatte. P. 363. be⸗ 


richtet er nach Dinon, daß ſie ihn auch einen Stel 
“genannt,” er habe aber geantworter: Dieſer Eſel 
wird euren Apis aufeſſen. Des Ochus hintere 
laſſene ‚Körigind, j md drey Töchter, welche noch u 
Jungfern waren, gerlethen nach dem, in Damaſco, | 
in Aleranders des Großen Gefangenſchaft; wie auch 


feines Sohnes Tochter, welche an Hyſtaſpem, einen 


Feldherrn und Verwandten beffelben verhenrathet war; 
Ihre Geſchickligkeit, Schamhaftigkeit und Betruͤbniß, 


nahm aber Alexanders Herze dergeſtalt ein, daß er 


fie auf freyen Fuß feste, und ſie ihrem. Manne wies 
dergab. vid. Curtiam Lib. un, p- 105, und Lib. V. 


:P 223. 


$.:404 P. 298: Diodorus Siculus/ Tom: m u 


Lib. XVILp. 187; menne Darii Murter Siſrgam⸗ 
Bis, da ie hingegen. von amdern- Sifügambis ge 
nannte wird. Lib. XVIL p 211. erzaͤhlt er, daß 


Al:zander des. Darii Mutter ,. Töchter und Sohn, 
in der griechiſchen Sprache unterrichten laſſen. Arria⸗ 
nus in vita Aesandri, Lib. HI. p. 129. meldet, daß 


‚ben dieſer König ben Upiern, Land eingeraͤumet, es 


a bewohnen und zu bebauen: dieſes geſchahe, auf 


Vorbitte der Siſhganibis, naͤmlich der Mutter 


des Darli. 
9.495. Pag. 299: Plutarch in Alexandro; 
Tom. I. p. 676. meldet , es habe Parmenion, Be 
rn König mie, Barſine en des 
| em: 
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Memnons, und Artabazi Tochter, zu lieben: ee 


zu einem Zeugen an. 


fuͤhrt Ariſtobulum, daß dieſe Sache ſich fo verhalte, 


DR 2 2 


:7908,de8 Crſten. Diefe Schrift an ſich ſelber, iſt mei⸗ 


nes Erachtens ; ſehr erbaulich und lehrceich. 


. 
2t 
.+ . 


98840. 443. Not. 402. ) Der gelehite 
Kardmal Norig in Ei ſyrbttiackaoruin, a m. 
Ce3p.70 een ver Mihnung, Ka, Weir B. 
Baumgarten nämlich in Anſehung bea-Alhipturiaße 
bes Zunamens Dhfchsreirk Aerhih VAſeranver der 
BWroße.· eh Arabern hat. Er derwſtft allch die 


Woeynung der DRAHT. RAR 
Fade Be | M on | 


77.2) 
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= Hdrner verſtanden, daß ſeine Macht uͤber die zweh 
Hoͤrner der Sonne, nämlich uͤber ben, oͤſtlichen uͤnd 


weſtlichen Theil, des Erdbodens, ſich ausgeſtreckt habe; 


er meldet gleichfaͤlls, Seleucus Nicator habe ſich 
eben ſo wohl wie Alexander der Große, auf ſeinen 
Münzen mit zwen Hoͤrnern vorſteillen laſſen. 

$. sa. ©. 435. Es iſt ganz und gar nicht zu 
erweiſen, da Alerander der Große, der Stadt 
Theben v habe, weil Pindarus vaſelbſt ges 
bohren —— es iſt hingegen ganz gewiß, da 
“er diefen Sit gaͤnzlich zerſtoͤrte, imd Kite DAB Haus des 
Pindari, aus Ehrerbletumg welche et tor deſen greſ⸗ 

ſen Main hatte, verſchonte. | 


Zwoͤlftes Houptſtuck. 


VWierter Abſchnitt. Pag. 503. Es iſt kei 
ne von den Abhandlungen ver gelehrtein Ver⸗ 
faſſer ſchlechter gerathen, als die, welche von den 
Celten handelt, theils, weil mian einen großen Mangel 
an Wegweiſern verſpuͤhrt, theils auch, weil man fo 
ſchlechte, als Goroptum Becanim, ünd Pezron 
rwaͤhlet. Es iſt Schabe, daß des Herrn Peũoutier 
Miſtoire des Celtes fpäcer gedruckt worben, als Biele 
Abhaudküng der Vetfaſſer. Indeſſen haͤtter ſie doch, 
in Anſehung ber langen Zeit, welche bie celtiſche Ge⸗ 
ſhichte in ſich faſſet, wie auch in Berrachtung wer 
vielen Völker, unter welche fie ſich Bon Zeie zu Zeit 
wertheilten, und dennoch lange darnach von ben Grit: 
‘Den, ünter einen Mamen, naͤmlich Sekten geitamitt 
iburden, aus den wenigen ’lebeebleiöfeln ſo wir noch 
von deſem Volkte uͤbtig haben/ ihre Geſchichte beſſer 

P5 


ent⸗ 
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entwickeln Finnen, als es wirflich geſchehen. Wenn u 


ich einmal Hand an ein Werk von dem Lrfprunge ver 


nor diſchen Voͤlkerſchaft lege, welches ich willens bin, 


und ich es mit Gottes Huͤlfe zu Ende bringen kann, ſo 
gedenke ich auch, bey dieſer meiner Arbeit, die celtiſche 
Geſchichte genauer zu unterſuchen, weil aus derſelben, 
wie aus einer Quelle, gleichfalls der Urſprung vieler 
heutigen europäifchen Voͤlker herfließet. Die Siebe zum 
Vaterlande hat fonften die gelehrten Verfaſſer anges 


. trieben, fo wie viele andere in unferen Zeiten, von. 


ben Thaten, Tugenden, und Klugheit ober. Wiſſen⸗ 
ſchaft von allerhand. Dingen derer Celten mehr Weſens 
zurmachen, als es die Wahrheit ertragen kann; unp 


daher haben die Verfaſſer, die alte Geſchichte der 


Griechen, Phrygier, und vornehmlich Die alte Hi⸗ 


ſtorie der, Exgtenfer mit der Eeltifchen vermiſchet. 


Sechſter Abſchnitt, $. 63 1. etc. Pag. 522. 
Die Abtzandlung der gelehrten Verfaſſer von den 
Scythen iſt viel beſſer gerathen, als bie von den 


Celten, welches wohl vornehmlich beſſeren und meh⸗ 


reren Huͤlfsmitteln ‚ aus alten und zuverläßigen 


Schriftſtellern zugeſchrieben werden muß. Anachar⸗ 


ſis iſt unter den Schthen ohne Zweifel. wohl, ber 
größte Mann geweſen. Won diefem großen Manne 


fchreibt Seneca Tom. Il. Ep. 90. p. 307. Strq⸗ 


bo Lib. VIL p. 464. und Plinius Tom. I. Lib.7, 


p. 93. Daß er allererit das Mad erfunden, welches vie 


N 


Zöpfer gebrauchen, Strabo macht aber eine ganz 


richtige Anmerkung dabey, daß Homerus lange vor⸗ 


her/ein ſolches Rad beſchrieben habe, fo daß es Anar⸗ | 


charſis biegt nur unter feinen Landsleuten befanne 
‚gemacht. 








» 
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macht. Ueberhaupt, iſt in Anſehung der Geſchichte u 


und Erfindung der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften folgen: 
des in Acht zu nehmen, daß, wenn fchon jemand jagf,. 
es habe diefer oder jener, eine Sache erfunden, ſo 
muß inan ſolches nicht gleich in der ſtrengſten Mey⸗ 
nung nehmen, denn es iſt oft Elar, daß ein ſo genann⸗ 
ex Erfinder , nur den erſte geweieg, wer fein Vater⸗ 
land mit. einen Wiffenfehaft oder Kunſt bereichert hat. 
Dieſes ift noͤthig, inſonderhelt bey den Griechen zu 
beöbachten, welche ihrer Nation öfters die Erfindung 
gewiſſer Dinde zufchreiben, welche doch lange vorher, 
in ben Öftlichen Ländern, . befannt geweſen find. Da 
es aber ungewiß ift, ob Auacharſis das Rab ter 
Toͤpfer erfunden , fo fchreibt ihm hingegen Straho die 
Erfindung der Blasbaͤlge und der Anfer mit zwey Ars 
men. zu, womit auch Plinii Bericht Lib, VII-p..106, 
überein ſtimmt. 
Pollurx Lib, IV. p. 380. legt aberhaupt den 
Sehythen die Erfindung eines muſi caliſchen Inſtru⸗ at 
mentes ben, welches er Pentachordon nennet, die 
Sayten deſſelben waren von Ochſenziehmern, und die 
Stecken von den Kinnbeinen der Voͤcke. 
Pag. 39 1. meldet er gleichfalls, daß die Scythen, 
‚infonberfeit aber die Androphagi, Melanchlaͤni, 
und Arismapi, fih zu den Flöten, der Adler und 
Habichtsbeine bebienten. Diefe Nachricht Fann ums 
alfo keinen großen Vegrif von der Vollkommenheit 
der Schthen in der Muſik benbringn. Plinius 
‚berichtet Lib. VII p. 98. dag Prometheus , melden 
ich Gier als einen Seythen betrachte, weil er ſich ſo 
la © guf dem Dei Caucaſo auf. bie Kunſt 
| bad 
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pas Feuer zu verwahren, erfunden; welches aus Fud⸗ | 


tenſteinen in Zunderbuͤchſen geſchtagen ward, und pag. 
«107. daß er der erſte Hewefen ; welcher Die Ochſen au - 


erſchla gen fich unterſtanden. 


Pag. 529. 9. 641. Not. H.) Petitus hat al⸗ 
ie, was Die Aften von den Amaʒonen berichtet, ge⸗ 
ſammlet; Giuyen hiugegen Hat, um die Sad, da 


framzoͤſiſcher Art heraus zu ſtreichen und angenehmer 


zumachen, was ihr gefehlet, dus feinem eigenen Ge: 
‚Birne erflattet , und es Fomme mir Bor, daß er nur 
wenide Originafe gelefen und nachgeſehhen Habe. Ich 
will alſo den Leſer, lieber und vornehmlich Pekit an⸗ 
vpreiſen, und mich begnuͤgen läffen, ‘hier jun unterſuchen, 


worinn Die gelehrten Verfaſſer, meines Erachtens in 
der Geſchichte der Amazonen gefehlet, und welche 
Unmſtaͤnde und Sachen ‘fie nicht gruͤnblich genug 


unterfucht haben, 
Von den Amagonen i in Afriea werde m am eis 


nem andern Orte Handeln, "Die gelehrten Verfaſſer 
glauben, daß die Amazonen, ju der Zeit des Seſo⸗ 
ſtris, Koͤnigs in Egypten, bekannt worden: wenn 


aber, wie ich meyne, Seſoſtris der Siſack ft, deſſen 
in der heil. Schrift gedacht wird, ſo haben die Ama⸗ 


zonen ſchou lange vor ſeiner Zeit ihr Daſeyn gehabt, 


denn Homerus Tliad. Lib. III. v. 184. erwaͤhnet, däß 


Priamus in ſeiner Jugend gegen die Amäzonen zu 


elde gezogen, und Lib. VI. v. 186. daß Bellero⸗ 


phon, des Glauci Großvater, welcher dem krojani⸗ 


ſchen Kriege beywohnte, vide Amazonen erlegte. 
Mad diefer Rechnung werden fie ungefaͤhr drey hun⸗ 
bat Jahn Alter als Seſoſtris und häben in ben 


. Zeiten 
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Zeiten. gelebt, da Gideon Richter. in. Iſrael won 
Dyktis ver Cretenſer befcpreibt gleichfalls den Krieg, 
welchen die Griechen unter dem CommandodesYychila >. 
Ig8 mider die. amazoniſche Königinn Pentheſilea 
führten, welcher Troja mit einem mächtigen Krieges 
heere zu entfegen juchte. Lib. III. C. 15. beſchreibt 
er fie als ein ſtreitbaxes Volk, welches ihre Rachbarn 
nicht uͤherwinden konnten, nad .megen. ihrer Waffen 
überall heruͤhmt waren Lib. IV.C. 4: fagt er, daß fit 
zuruͤck gehen wollen , als fie Nachricht bon Hertors 
Zope erhielten,. und fie ein Schrecken uͤberfiel, Paris 
aber: bewog ſie durch eine große Verehrung. an Silber 
und Golpe, ihren Vorſatz zu aͤndern. Ex meldet. ferz. 
ner, daß fie Fußvoͤlfer, Meureren und Bogenſchuͤtzen 
mie ſich gefuͤhret, ruͤhmt auch infonderfeit die Köniz, 
ginn, daß ſie in der Gewisheit zu ſchießen fchr. geuͤbt 
geweſen. 8 nn 
Cap. III. beſchreibt et, wie Achilles die Köniz 
ginn geröbtet habe, die Griechen aber doch. fo viel, 
möglich ihrer Leute zu, ſchonen ſuchten, weil fie Frauen⸗ 
immer waren. Dares der Phrygier Cap. 36. ad’ 
Calcem, desgl. Dictys erjählt, daß Pentheſilea die 
Griechen in ihrem Lager emfalöffe, und Hätte bey 
. nahe ihe Kriegsheer und Flotte zu nichte gemacht, 
wenn fie nicht zuletzt, nachdem die Schlacht einige Ta⸗ 
ge gewaͤhret, durch. Neoptolemum, Achillis Gopn 
ihr Leben eingebüßt haͤtte. Dieſer Krieg der Penthe⸗ 
füec wird nach. damaliger "Art, vom dein Engellänter 
Joſepho Iſcano, der ungefähre 1170, gelebt, in, 
feinem Werke von dem trojanifehen. Kriege, Lib; VI. 
V. 564-572. v. $89 - 659: und her Ausgabe des 
ee Dyfktis 


— 
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Opktis beren ich mich bediene, am Ende behaefuͤgt 
iſt, ſehr ſchoͤn beſchrieben. — ex ed. C. Eſcthen- 
dbachii Traj. ad Rhenum 1689. in 1210 Argo- 
naut. p. 51. p. 731- bezeigt, daß fit fehon bey dem 
luſſe Thermodon gewohnet haben, als ber Zug ber 
rgonauten vor ſich gieng. Er meldet auch, daß 
fie Staͤdte gehabt, und rrefliche Meurer geweſen. 
Valerius Flaccus ex Edit. Burmanni, Leid, 
1724.in 4to. Lib. IV. p. 386. und Lib. V. ‚p- 423. 
ſtimmt hiermit gleichfalls überein. Ptolomaͤus Her ⸗ 
phaͤſtion ap. Photium p. 4.88. betichtet, Achilles 
wäre don Penthefilen getöbter worden, auf Vorbitte 
feiner Murter Thetidis aber, waͤre er aus dem Reiche 
ber Toten wieder zuruͤck gekommen, und begab ſich, 
nachdem er erſt Penthefilda umgebracht, wieber an 
feinem vorigen Ort; Zu dieſem Gedichte, hat ohne 
Zweifel Anleitung gegeben, daß Pentheſilaͤa, nach 
vem Zeugniße der meiften Schriftſteller, von Achilles 
Sohne erichlagen worben. Firgihus in ulum Del 
phini, Parif, 1714. in gvö. Tom. II. Aeneid. Lib, 
I. v. 494. beſchreibt bie Pentheſilaͤa vortreflich mit 
folgenden Worten: 
Dutit Amazonidum lunatis agmina peltis, 
Penthefilaca furens, medifsquein millibus arder, 
Aurea fubnedtens exertae cingula mammae, 
. Bellatrix; audetque viris concurrere virgo, 
Hyginus Fab. 112. p. 123. giebt denen Beyfall, wels- 
che berichten, daß Pentheſilaͤa von dem Achilles ger 
tet worden. | 
ö Pirgilius Aeneid. Lib. irt v 659. nennt die 
Ame lonen Zbratier und ſagt, ibre Waffen waͤren 
vemahlt 
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Er geweſen, und daß Pentheſilaͤn, auf einem. 
agen, in den Streit ge fahren. 
Trjpkiodorus i ın Opere Aureo et "Scholaftico‘ 
‘ Neandri Lipf. 1577. Tom. Il,in 4to p: 164.mels 
det gleichfaus, daß Achilles die Pentheffiam er⸗ 
ſchlagen habe. Properthuis Lib. TIL p. 198. und 
pag. 202. ſpricht eben fo von ihr, als wie bie andern 
Dichter. Appianus pag. 365. de Bell.Mithrid, 
behauptet; daß man noch zu Mithridats Zeiten Ama⸗ 
„sonen gehabt, und daß fie ihm beygeſtanden: aber 
pag. 401 erElärt er dieſes ſelber, und. ſagt, daß man 
unter den gefangenen Iberiern und Albanern viele 
Frauenzimmer gefunden, welche eben ſo wohl derwun⸗ 
det geweſen, als die Maͤnner, und man habe ſie vor 
Amazonen gehalten. Da es döch bekannt ift, daß. 
fie aus bemeldten Völkern entfproffen waren Hier⸗ 
durch wird. Hr. D. Baumgartend Meynung beſtaͤti⸗ 
get, daß die Thaten der Amazonen vergrößert wor⸗ 
ben, und man ihnen eine längere Regierungszeit zu⸗ 
gefehrieben, als man zugeſtehen kann, Indem ihnen die 
Alten , alles was ruͤhmeswuͤrdig war, beplegten, ı und. 
has die ſchthiſchen Frauen und Königitinen, nur jes 
als gefhan harten. Denn bie feytifchen Weiber, wa⸗ 
ren en wie alle barbariſche Voͤlker, ſehr ſtreitbar und 
harte, fo daß fie etwas ertragen konnten. Auf der 
andern Seite aber hat dieſe Berimiichung. äuch bes 
facher , dag viele , befonders in den neueren Zeiten, 
hieraus ‘haben ſchließen wollen, daß man mehrmals 
eine Republie von Frauenzimmern, dder eigentlich ſo 
genannte Amazonen gehabt habe. Eine ſolche Mey: 
nung aber, vernichtiget alle diſtoriſche Glaubwaͤrdig⸗ 
keit, 
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keit, wenn man ſich bemühen will alle Zeugniße bes 
Alterthums/ von ihrer Wirklichkeit zu verwerfen: ich 
habe bereits viele Zeugniße angeſahrt, und es ſollen 


ihnen hier noch mehrere folgen, 
arpiame de Bellis Mithrid. v 380. ri 


| — an: bci — —* 
enecrates und 


—*8 gegangen. & er richt von. Städten und 
Begräßnißen in Attica, Megara, Boͤotien und - 
Theſſalien welche voch zu feiner Zeit va Namen 
von ihnen führten. 

Diodorus Siculus Tom. }, Lib. I. p . 156; 
etc. ‚giebt und einen kurzen Auszug bon der Sefäihe 
der Amgzonen, welche in vielen Gtüden mit der, 
. welche uns bie gelegten Derfaffer liefern, uͤberein⸗ 
ftimmt, ob fie fi ſchon dieſes Schriftſtellers nicht 
bedient haben. Lib. IV. p. 261. u. ſ. w. beſchreibt 
Diodorus den Kriegszug des Hercules gegen die 
Amazonen, um ſich des Guͤrtels der Hyppolita zu 
bemaͤchtigen, und pag. 273. der Amaʒonen und der 
Scythen Krieg in Griechenland wider Theſeum, 
wo er auch berichtet, daß die uͤbrigen und uͤberwunde⸗ 
nen Amazönen, nicht wieder in ihr Land giengen, ſon⸗ 
dern mit den Scythen nach Scythien giengen, und 
chien Wohnplatz vafelbſt einge Plutarch TE 

Pag. 
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weg. 6 in Pompejo erwaͤhnt gleichfalls des unge⸗ 
wiſſen Geruͤchtes, welches ich vorher aus. Appiano 
angeführt: habe, daß fich unter dem Kriegsheere ber 
Albanier, welches Pompejo widerſtehen ſollte, Amqa— 
zonen befunden hätten, er laͤugnet aber dabey, daß 
man uncer den getoͤdteten Körpern, einige Umazonen 
davon angetroffen. 
 Vopifus in Auteliano p. 869. in Augnft, Hiſt. 
FGeript. ex Edit. Schriyelii Lugd, Bat, 1681. in 8vo, 
erzaͤhlet, Aurelianus babe unter andern Gefangenen 
gehn gothilche Frauenzimmer, welche man fireitend 
Mt männlichen Kleidern erhafcher, als Sefangene ers 
holten: dieſe führte er in feinem Triumph über Zend⸗ 
bia mit ſich, und gab fie fuͤr Amazonen. aus: dieſes 
zeiget, daß man alles andere ſtreitbare Frauenzim⸗ 
mer, auch in den fpteren Zeiten, Amaponert gee⸗ 
nannt. 

Plato Tom ll. p. 365. in Jeiocho ſpricht bon 
einem Pfeiler, welcher in Arhen nahe an der Pforte 
des Schloſſes fund, en warb zu feiner Zeit der Amar 
zoniſche genannt, dieſes aber. zeiget , daß Die Gage 
und ale Nachrichten bon einem Einfalle ‚der Amajo⸗ 

nen in Griechenland ſehr ale ſey. Caßiodorus in 
Chronica in Hiſt. Rom. Script. min. ex Edit 
Lugd, Batav. 1649. in 12mo p. 600, ſetzte ben 
Kriegsbegebenheiten der Amezonen. in Aſien einen 
Zeitpunkt, und fagt: daß —** Sylvius damals 
in Latio vegierte. 

Ariſtides Tom. I. Orat.-Panach. p. t18 ſpricht 
aleichtalis von dem Kriegtzuge ber —88 wider 
Griechenland, a hat aber darinn unrecht; daB. er 

Dronth. Geſellſ. Schr. ill, Theil. Qmey⸗ 
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meynet, fie haͤtten ein ſo uͤbles Schickſal gehabt, daß 
ſie ihren Untergang gefunden, ſo, daß man nach dem 
daran gezweifelt, ob ſie wirklich ihr Daſeyn gehabt 
baben, oder nicht; da es Doch offenbar genung iſt, daß 
ſie lange hernach Berühmt geweſen, und viele männliche 
ZTbaten verrichtet. haben. Er ſagt auch, fie haͤtten 
Aſien bis Eycien, Carien und Pamphilien, und. 
Europa bie Attica erobert. Hyginus fagt. fab. 0. 
Pe 46. daß die Amazoninn Hippolita eine Tochter 
des Mars und der amazoniſchen Koͤniginn Otrira ge⸗ 
weſen. Eab. 1603. p. 170. nennet er viele amazoniſche 
Damen; fab. 223. pP, 220, bejeuget er, daß Otrira, 
Koͤniginn der Amazonen und Martis Gemahlinn, den 
Tempel ver Dianaͤ in Epheſo erbauet habe. Fab. 
241. P. 225. berichtet er, dag Theſeus umkam, da 
er eine Antwort vom Apollo durch die Amazoninn An- 
tiope, Martis Tochter, erhalten. Mela Lib. J. 
Cap. II. p. 5. verſichert, daß die Landſchaft, welche 
ſie bewohnten, ihre Lage hoͤher hinauf war, als wo 
die Caſpianer, welche an bie caſpiſche See ſtießen, 
wohnten; und daß die Cimmerier und. Hyperboreer 
ihre Wohnplaͤtze, in einer noch weitern Entfernung 
hatten. Cap. XVII. p. 29. meldet er gleichfalls, daß 
die Amazonen, da fie Aſien beherrſchten, den Tempel 
zu Epheſus erbauet haben. Lib. XIX. p. 34. mel- 
. beter, daß fie in der Stade Themiscyrio bey dem 
Fluſſe Thermobon gewohnet. Lib. I. Cap. 5. p. 83. 
ſagt er, daß die Amazonen, die bey den Caſpiern, wohne 
ten, die Gauromarifchen waren ,_ giebt alfo deutlich zu 
erkennen, daß zweyerley Arten von Amazonen auch fo 
‚gar in Aſien geweſen. Methicus Eöfmograpfus 
| | 4 
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sd;Oakem Melie p. 62, behauptet, daß alles Sand, 
wehhes über Albanien liege, insgemein bas Sand ber. 
Amajonen genennt werde. Plutarch T. II. Quaeſt. 
gr p. 303. berichtet, daß die Amazonen von 

flohen , und zwar ven Epheſo nach der Inſel 
Samien; er verfolgte fie aber doch mit feinen Schiffen, : 
und-töbtete fie. Apollodorus inHift.Poet, Script.: 
ant. Lib. IL C. $. p. 82. erwaͤhnet des Krieges, wels 
ben Bellerophon gegen bie Aniazonen führte, wie 
auch C. 5. P. 110. von einem anderh, mit dem ihnen: 
Hercules beſchwerlich fiel. Vibius Sequeßer p. 163- 
megnet gleichfalls, daß eine Amazoninn den Tempel 
in Ephefo erbauet habe... . | 
Sceruius in Virgilü Aeneid. Lib. I, v. 247. 
beweiſet aus dem Horatz, daß bie Liburner von ben. 
Amazonen abftammen, in Aeneid. Lib. IV. v.345; 
ſagt er, Apollo habe feinen Zunamen Gryndus von. 
dem Walde Grynaͤo erhalten, der nahe bey Clazo⸗ 
menas Ing, wo er verehret warb: ber Wald felber- 
aber. hatte feinen Namen von der Amazoninn Gryne 
erhalten, mic welcher Apollo daſelbſt in Bekamt⸗ 
fchaft- gemefen war. Zucitus Tom. I, Ann. Lib. II, 
P. 385. fagt, daß Bacchus alle Amazonen verſchonet, 


welche ihre Zuflucht zu dem Tempel der Diand- im J 


Epheſo genommen hatten. Coiritus Smyrnass‘ ie 


Poet. Gr. Vet. Her, Tom. Il. derelid. db Be _ 


nero Lib. I. a pag. 173. ad p. 185. beſchreibt den’ 
ungluͤcklichen Zug der Denthefiled wider die Griechen, 
‚um Troja beyzuſtehen, und wie fie von Achnlle g⸗ 
sbotee ward, überaus ſchͤn. Calbmatus in eben big« 
r Semmlung, Tom, I. Hymne in ‚Dianamı v. 
92... 237% 
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237. etc. p. 541, berichtet, daß die Amazonen bie 
Tempel zu Ephefus erbauet, und ihr zu. Ehren daſelbſt 


ein Bildniß aufgerichtet, um welches fie wacker ge⸗ 


tanzet. Lujſias Orat. 31. P, 490. ſpricht kuͤtzlich von 
dem Kriege der Amazonen wider Theſeum, und ſagt, 
daß die Alten fie vor Töchter des Martis gehalten, daß 
fie den dem Fluſſe Teermodon wohnten, und bie ers 
fen waren; dieben Muth faßten auf Pferden zu reiten, 
Pindarus, Oxonü 1697. fol, p. 98. ruͤhmte die 
Umazonen, weil fie die Reitkunſt fo, gut verſtunden, 
und es fcheint, er'gäbe ihnen ihre Wohnplaͤtze am Iſter⸗ 
oder Donaufluffe. Pag. 152. erwaͤhnt er des Krieges, 
welchen Bellerophon in den kalten $ändern -gegen.-die 
Amazonen fuͤhrte; wobey fein Scholiaft anmerfet, 
daß ie Laͤnder mit Recht koͤnnten Falte genennet wer⸗ 
den, weil ſie in Seythien an die Hyperboreer graͤnzten. 
‚Pag. 341. erwähnt ev, Herculis Krieg wider die Ama⸗ 
zonen. Servius in Lib. XL. Aeneid. v. 651. 
führe Titianum einen alten Schriftſteller an, ber don 
Dun Amazonen geſprochen; v. 6 59. fügt er, nach Sal⸗ 
kuftii Zeuaniffe, daß fie erſtlich am Fluffe Tanais, 
welcher Aſien und Europam von einander ſcheidet, ge— 
wohnt, nachvem aber ben den Fluſſe Thermodon, 
welcher in Thracien liegt. V. 66 1. führt er an, es waͤre 
Antiope, nach ihrem Tode ven. Achille gekiebt worden, 
oder auch, ſie haͤtte nach anderer Meynung, einen Sohn, 
Namens Caiſtrus mit ihm gezeugt, wie denn auch 

ein Fluß in Lydien feinen Namen nad) ihm erhal⸗ 


ten. Apollonius Rhodius im Gr, Poet. v. Her. 


Tom. II. Lib. Il. p. 26. ſpricht vom Wohnpfage der 


Amaqzonen, und ‚drenen Staͤdten bey dem. luſſe 


Ther: 


— 
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Shermödon und dem Themiſeiriſchen Borgebirge. Pag. 
27. von einem fteinernen Tempel, welche bie amazonis. 
(hen Röniginnen Otrere und Antipote, auf einem 


ihrer Feldzuͤge, Marti zu Ehren auf einer wuͤſten In⸗ 
fel erbauet hatten. 


Pag. 35. berichtet er, daß bie Amgonen di Saten 
bes Martis und Harmoniaͤ waren, daß ſie die Bil⸗ 
ligkeit ziemlich aus den Augen ſetzten; indem fie beſtaͤne 
Dig Krieg führten, und endlich, daß fie nicht in einer 
Städt beyſammen wohnten, fondern in dreven. An 
eben dem Orte erwähnt er auch etwas bon Herculis 
Kriege wider fir, Porphyrion in’ Horatii Lib. IV. 
Od. 4. p. 176. ex Edit. Baſil. 155 5;in fol. erzäfler,. 
daß die Amazonen die Bindelicier aus Thracien 
bertrieben ; und daß bie fetstern den Gebrauch der Xterte 
und Pfeife von ihnen annahmen, weil fie ihre Birfung 
felber empfunden haften. Herodot Lib. IV. p. 25 ” 
berichtet eben das von den Amazonen, und daß fie aus 
der ſarmatiſchen Bölferfchaft entfprofien, was Die Ber: 
faſſer am Schluffe ihrer Anmerkungen anführen. Er fagt 
fonften auch an eben Diefer Stelle, daß bie Seythen, 
die Amazonen Aeorpata naunten, welches er aus⸗ 
legt: Manddrabere, Todtſchlaͤger der Männer; denn 
in fegtifcher Sprache heißt AEOR ein Mai, ‚und 
PATA bedeutet, toͤdten. Lib. IX. p. 523. ſpricht 
er, obgfeich nur obenhin, von dem Kriege der Abe 
nienfer mit den Amazonen. Seneca, Verfaſſer der. 
bekannten Trauerſpiele, ex Edit. Amfl. 1628. in 8. 
p. —* in Medea bezeuget gleichfalls, daß die Amgzo⸗ 

nen am Fluſſe Vecmodon wohnten, und pag 83 

QAO3 | 
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zonen gefieget Habe. Lei. 
 Taetzes in Lycophronem ex edit. Oxon. 1702. 
973. v. 6047. iſt gleichfalls ein Zeuge, daß fie am Fluſſe 
Thermodon gemohner, welcher feinen Lauf in Paphla⸗ 
gonien, nahe ben Sinope hat. Pag. 136. v. 1332. 
führt er Hellanicum den Lesbier an, daß er von dem 
Einfalle ver Amazonen in Attica geſchrieben. He⸗ 
raclides Pontiens, p. 456: fagt, daß Epheſus nach 
einiger Meynung dieſen Namen von einer Amazoninn 
erhalten, andere aber wollen ihn von dem Worte eivan 
uͤberlaſſen, herleiten, weil Hercules den Amazonen 
alle Landſchaften, von dem Vorgebirge Mycale bis 
zu der Stade Pitane, uͤberlaſſen. Solinus Cap. 
27. p. 240. ſchreibet, daß die Amazonen an ber. 
_Cafpiichen See wohnten, und Gap. 53. P- 319. 
- mennt er, daß die Amazonen ben Tempel in Ephe⸗ 
ſus erbauet. Jornandes de rebus Geticis p. G1 9. etc. 
ſchreibet vieles von den Amazonen, er will ſie aber, 
aus einer vorgefaßten Meynung, vor gothiſche Frauen⸗ 
"zimmer ausgeben. Paulus Diacanus Hiſt. Longo- 
bard. Lib. I. C. 15. P. 754 in eben ber Ausgabe 
"Des Grotius, und feinen Piag Hinter den Jornandes 
Sat, erzäßlet, daß Lamiſts, Koͤnig der Congobarden, 
Fall über. einen gewiſſen Fluß gegangen ſeyn, nachdem 
er ſelber eine der tapferſten Amgzonen getoͤdtet; ber 
Mochriftſteller aber hat ganz Recht, wenn er dieſen Bes 
acht, als eine ungegruͤndete Sage, verwirft. Acſchu-- 
fus in Pramethca vincto p. 46. exwaͤhnt ber ſtreit⸗ 
boaren Jungfern/aus Colchis, welche fein. Scholiafte 
vor Amazonen ausgiebt; Pag. 74 und 76. jagt ; Ä 
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fe wie Side andere, daß A: Thenniepraum.em Puff 
Thermobon bewohnten. in Eyumenidibusp.3 30; 


ſpricht er verſchiedenes van dem Kriege der Amazonen, 


weiber Theſeum. Zuripider ex Edit. Rarnoſi, Cant. 
IG44. fol. Part. II. in. Hercule furente pag. 367: 


v. 408. fast, daß die Amazonen an ben Morafle 


Meotim wohnten. ifosyates ernahlt p. 54. einige 
UUunſtande ·des Krieges. melden die Anczzonen wit 


ten Athenienſern gefüßtet, und berichtet, daß von 


ben erſtern nicht ‚eine. ihr Vaterland. wiederſa⸗ 
he, mob daher gieng ihr Reich. und. Herrſchaft 
"Yang darauf zu Grunde. Arianus in Petipis Ponti 


Euxini p.’128. beſtiunt die Sage des Bluffes. Thex⸗ 
modon genauer als appere gethan. Philoſtratus 


Heroic. p. 74.9 eig." Ingwer; daßi die Amqʒonen 


ben Trojanern zu Huͤlſe ackommen waͤren, ſondern er 
ſagt vielmnhr, Daß die Mieheringe weiche ſie von Achille 
erlitten ;: auf einer Iuhel geſcheben, nach welcher fie ge: 
ſeegelc, 2 ‚einen Tomnel au berauben; se berichtet auch, 


| daß ſie das Laub zwiſchen den zweyen Fluͤſſen Phaſis 
sun Termodon, dem Berge Taurus, und Pontus 


Eurimis bewohnt hahen. „Arriam in vita Alegan- 
dri M. Lib. IV. p. 172. berichtet, daß Pharahna 


eh König der Chavafizrier,, ven großen König Ales 


ganep-nerficherte, doß bie Amazonen noch in dieſen 


Weiten, in feiner Magharſchaft —— Lib. VIL 


P 301 Adugnet bingegen dieſer Scheftfiefer mit 


Rechte, daß bie Amqzonen in Aleranden Zeiten ihr | 


MDaſeyn gehabt, Fälle aAber denen ben, welche Sehauptem - 
doß in den * Zelten, uam, eins ſolche Grauen 


N? Bu‘ . 
... y.- . .. . 


A | Ser⸗ 


548 Anhertinsgen aͤber den vierten Theil 

Sams: Pomptzus Feſtus ex Fdit. Dacæii 
Parifis 1681. 4. Pr 19, berichlet, baß-bas-ägeifche 
Meer, nad-einiger Meynung, fernen Damen von ber 
amazoniſchen Koͤnigian Aegea erfalten, welche ihr Les 
ben in bemelvtem· Meere eingebuͤßet. Strabo: Libi 
XI. p. 769. et iſt nicht ſo hᷣorfichtig/als nie Ardia⸗ 
Aus’ ſeme Meitinig zu ſagen ob ee gleich ðbtigens 
ein Schrifrfkeller IB, vere vor arvern immer ime gue 
Beursheilungeßeart, Hilfen life, dan ee Ted ats 
Tee; was wonechele Mn; sen erzahlt wird/ Dies mie 
Boch ſcheint ‚Wan Bönne nach ſanen Grimden ke Ges 
ſchichte verwerfeni, wenn man · nichts anders glurben 
will aß’ was one Glechhoit mit unfern Zetten hat 
And: mit · lieſern Gutees kibereinſtimmt. Lil KU 
p. g eg. verwirft er meines Erachtens «u eben fer ſchwa⸗ 
chen Gruͤnden/ den einfimmighir Bericht ale Klee; 
Bat bie Amazonen dan: Ervjanern zu: Hutfe gekoen 
men; Pag: K9 erwähnt er hingegen ihrer Koͤniginn 
Mori, sine vben au ven, UT, Amagonen · get | 
toefen And TjRALÄN KV. 39.7040, wendet vrnichta 
Segen bie Er vie vetranni⸗ Goabb Gmyn 
na nach BE een einer Anayenim: g — 

worden „bi ae 
| "Poufartäg'er Bis: la Kipft aß: Am 
Be P:5: ſpricht⸗ von Behr Jũge der Pneforich-näget 
Athen uho: alian: habe noch zer einer Zeit, meer An 
jenen NEE, Ofttfopegren Mokpabiduanibst 
eigen Können, Pi do. Wollbeth Geabe nee amhazoni⸗ 
ſchen Koͤnginn ARTE Reg: r Btiti Co· 
ririch. von einst NT gewiebmeren Ehnbel veh 

Eorinthen, welcher an an dee DR Rn HU, ob h 
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Meſens vie Amazonen geſchlagen p- 274. in Lacon. 
von der Stadt Phrrhicho in Laconien, in welche bie 
Amaʒonen mic ihrer Kriegsmacht eingeönmgen. P.52%. 
im. Achaic. (Augnet et, daB die Amazonen dan Tun 
geb ver Diana in Epheſus erbmier‘, und behauptet, 
wo er viel diken Boyz hingegen Berichten er, DaB fie 
zweymal als Stüäelinge bey demſeben geweſen. Aller 
macus Lib. 1. p. 31. fpricht Yon einer Are von Weine, 
ver be Fph 5 3wwnhhen, und Ver Amazoniſche ger 
.wanut ward. Antpnyinas do Alk certaminibem 
kloreklis C, IR: p. 395. in Zevmir Allatii Exoerpi 
Gr. epläft. ac Rat, Romar 1641, im B. vedet von 
Herculis Kriege wider die Amazonen, und erzaͤhlt, 
vaß er ihre Koͤnigiun Hippolyta geröitet, um ihren 
Eortel:za erfateen.. Pehhaͤnus Lib Fp. 13. meldet, 
oh Bochus auf fenmen Zuge gegen Indien, umcer 
Hinem Kridgeheere, auch Amazonen gehubt habet 
Annas Married Lie. XXII.p.479. Col: 
3, daß-vie Amnzonen, ube fie nach Thermodon Bar 
men, au ainem anveen Mete wohn, und nach ihreul 
ungluͤcklichen Jugo, gegen die Althenienſer, ſich dom⸗ 
warb in einem: guten Stande bekachen. Oroſins 
Aloe in ſeiner Weſchrecbung der Amagowen Lib. . C 
15. P. 64. in allen Stuͤcken vom Inſtine; Cap. 28. 
P- 79: berichtet er, daß die Amazonen and Gimmeriet 
wngefähr dreyßig Jahre, che Dlongıerbauet worden, mit 
mer sro Menge’ Var.⸗ nr Mm Alten 


Benopfen de: Brpedii Oel Lib, W. C. 4. 

P. 215, orwaͤhnt einer amazoniſchen· Grroiart, spelihes 
Weiget,, daß dieſer Wrereßiche Dchrufeſreller, Die Erzäß- 
Q5 lungen 
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Iungen bon ben Begebenheiten Der Amazonen nicht | 


gänzlich verworfen. Stephanus Byzantinus fuͤh⸗ 
vet verfchiebenes von den Amazonen an, naͤmlich p. 68, 
und 695 infonberheit don den Städten, welche. ihre 
amen von ihnen erhalten: fonften ſcheint es, dis 
wenn er bie Amazonen und Sauromatiſchen Innen 
zimmer, vor einerley gehalten. 


Procopius de bello Gathico in Corp. Br | 
zant. T. II. Lib, IV. Cap. III. p. 182. meynet, es 


Bätte niemals.eine Frauenzimmerrepublik, welche aus 
lauter weiblicgen- Derfonen beſtanden, ihr Daſeyn ges 


Habt; diefe Sage. aber wäre Daher. entiproffen., weil 


die alten Schthen, fo wie Die neueren feiner Zeit, bie 
Gewohnheit hatten, wenn fie zu Felde giengen, ihre 

Srauenzimmer mit fi zu nehmen, welche auch‘ bit 
teilen, weil fie nicht. zärtlich, und. gewohnt waren, als 
lerhand Ungemach auszuftehen, befondere Proben ihrer 
Zapferfeit und Muthes zeigten: . dach ſpricht er felber 


Lib. IV. p. 181. von einer Königin Athenda, wel⸗ 


he in vorigen Zeiten, im Lande ber. Kazier geherrfchet, 
deren Grabmal man noch ſehen Eönne, und von einer 
kleinen Stadt, welche nach ihrem Namen Athena ge⸗ 
nennt worden. Soollte dieſe Koͤniginn nicht eine Ama⸗ 
zoninn geweſen ſeyn? Das Lamb ſcheint dieſe Muth⸗ 
maßung zu beſtaͤrken, denn es lag ungefaͤhr in der Ge⸗ 


gend, wo, wie man meynet, bie alten Amctzonen vos 
gieret haben. George Syncellus p. 142. beflinune 


den Einfall der Amazonen und ber Cimmerier in 
Aſien: er glaubt; daß es in ben Zeiten Davids ges 


hy 


bheben; ; wie er bean nu fagt, baß bie Amnzonm- a 


bee allgemeinen Welthiſtorie. 25: 
mals den Jempel ber Diand in Ephefus das erſte 
mal abbraunten. 

Plinisd Tom. II. Lib. vi. p. 100. eignet bee 
amazoniſchen Königinn Penthefilen die Erfmbung eis 
. ner Art van Wurfipiefen zuz So, und zwar mic Rech⸗ 
te verbeſſert Harduin den Text des Plinii, wo ihr die 
Erfindung der Streitäpte vorhin zugefchrieben worden ; 
welcher umichtigen Leſeart, die. gelehrten Berfaficr, in 
irer Anmerkung p- 928. gleichfalls gefolget. Par 
laephatus cin Schrifefteller, der eine gute Beurthei⸗ 
hungsEraft zeiget , laͤugnet Cap. 33. p. 44 daß je 
mals Amazonen geweſen, und iwar in folgenden merk⸗ 

wuͤrdigen Worten. J 
EGs wird von den Amazonen erzaͤhlt, daß es 
keine Frguenzimmer ſondern Männer geweſen; 
Sie bekleideten ſich aber mit kurzen Waͤmbſten, 
ſo wie die Thraciſchen Weiber, banden ihre 
Haare auf, barbierten ſich, und wurden daher 
von ihren- Feinden gleichfalls Weiber genannt. 
Sie befaffen aber dennoch dabey eine ihnen ange⸗ 
bohrne und natürliche Stzeitbarkeit. Daß aber ein 
ſolcher Feldzug durch Frauenzimmer jemals vor⸗ 
genommen worden, iſt ganz unwahrſcheinlich, 
weil ſie in itzigen Zeiten nirgends anzutreffen 
ind, So weit Palaephatus: es Femme mir aber, 
Rech vor, als woran er diesmal feinen gewöhnlichen und. 
wichtigen Weg verlaſſen Habe: denn was iſt e& vor eine 
Art zu: ſchließen, wenn man Säge und Mepnungen 
nimmt, melche nicht an gewiſſe Geſetze gebunden ſind, 
ſondern don dem freyen WMilen des Menſchen abhaͤne 
mi wi bes Welt richt ſo iſt, ſo iſt ns . 


4 —— 
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auch vorher, nicht ſo geweſen: die große und unlaͤug⸗ 
bare Streitbarkeit, welche Die Weiber faft aller nordi⸗ 
ſchen Voͤlker, In den Altern Zeiten geweſen, und das, 
was Condamine dans le Voyage dans YInterieur 
de PAmerique mertdiönäle; Paris 1746. in gvo 
a. p. 101 ad pag. 112;'von den Americaniſchen 
Amazonen. berichtet, iſt imeines · Erachtens mehr als 
genung, unpartheyiſche Lefer von der Moͤglichkeit der 
Amazonen zu überzeugen; ut Die einſtimmigen Zeug: 
niſſe, fo vieler herrlichen alten Schriftſteller, geben das 
bey eine Harfe Vermuthung von ihrer Wirklichkeit, 
ob gleich Condamine ſelber berichtet, er Babe Feine 
Amazonen, in America angetroffen; | “ | 
Siebender Abſchnitt, . 608. p. 946. Ben 
dem Schluſſe, der Geſchichte welche nie Seythen bes 
treffen, will ich noch einige tapfere Thaten ihrer Wei⸗ 
ber und Koͤniginnen, welche bie gelehrten Verfaſſer 
äberganigen, anfuͤhhrren. 
ben Maeotiſchen Frauenzimmern folgendes: Die 
Seekuͤſte vom Boſphurt an bis nach Tanais 
wird vonMaͤotidern, Toreatern Arrichernern, 
hicoreern und Jxamaͤtern bewohnet welche 
tztern ſich gerade dor dent Hußlaufe des Flußes 
aufhalten. Die Weiber verrichten eben daſſelbe⸗ 
Bey ihnen, mas die Männer thun fo daß fle auch 
mit in den Krieg ziehen muͤſſen: die Maͤnner fech - 
ten zu Fuße und bedienen fich der Bogen, die 
Weiber Hingegen figen zer Pferde, und fie‘ töten 
ihre: Feinde nicht mit dem Schiverdte, fondern 
nit Stricken, welche fie ihnen um den Halß wer⸗ 


. 


fen, 


\ . 


BE alone Weratotic 


8 und ziehen fo lange damit, Bis fie * 

Das Frauenzimmer darf. nicht heyrathen bis es 
einen. Feind erſchlagen und bis fo lange muͤſſen ſie 
als Jungiern leben, - Eben diefer Schriftſteller er⸗ 
zaͤhlt gleichfalls Lib. TIL. c. 4. p. 81. von ben Gars 
matifchen. Weibern: dieſes Volt wäre fo. grauſam, 
daß ihre Weiber ſich ſo gar unterſtehen duͤrfen, mit 
Maͤnnern zu’freiten; daher brennen fie ihren neuge⸗ 
bohrnen Maͤdgen, ſo gleich die rechte Bruſt ab, damit 
ihr Arm deſto geſchickter ſeyn moͤge zu ſtreiten. Bey 
ihnen witb da vor eine Arbeit junger Maͤdgen angeſes 
hen den Bogen zu ſpannen, zu reiten, zu jagen: die Er⸗ 
wachjenen: aber muͤſſen wieder den Feind fechten. Sie 
ſthen 28 alſo vor etwas unehrliches an, wenn eine von 
ihnen noch keinen Feind erlegt, und ſie wird geſtraft, 
beſtaͤndig eine Jungfer zu ſeyn. Mit dieſem Berich⸗ 
te, ſtinunt auch der unfterbliche Arzt, Hippocratıs cx 





Edit. Balıl. 1938. f. p 78: de Aere, AquisetLocis -  - 


üßerein, wenn er fchreibt Die Sarmatifhen Frau⸗ 
enzimmer brauchen Bogen, ‚bedienen fich ber 
Wurfſpieſe wieder den Feind, und ſtreiten zu 
Pferde mit ihm ſo lange ſie naͤmlich unverheyra⸗ 
thet find, und fie duͤrfen nicht cher heyrathen bis 
fie 3 Feinde getötet. auch nicht Ihren Männer 
beywohnen Bis fie gewoͤhnlicher Weiſe, don Goͤt⸗ 
tern geopfert haben. Wenn fie aber vetheyra⸗ 
thet worden, fo find fie von dem Reiten befreyet, 
es ſey denn daß das ganze Volck gendthiget iſt, 
zu den Waffen zu greifen. Reine dom ihnen hat 
eine Bruſt auf ver rechten Seite: denn bie Muͤt⸗ 
ter brannen ihnen vieſalben mit einem ee 

 £upfer: 


) 
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kupfernen Inftrumente, fo dazu eingerichtet iſt, 
wenn fie noch flein ſind, ab, fo daß ſie nicht mehr 
wachſen, und: fie erhalten dadurch in dent rechten 
Arme und Schulter eine große Stärke 

Polyhaͤnus erzaͤhlt Lib. VIH. p. gog.eine merfe 
wuͤrdige Gefchichte von Ber Tirgatao Gemahlinn des 
Koͤniges, welcher die Sintier beherrſchte; Sie war 
an dem Palud: Mäotis gebohren; und p. 811. gleiche 
falls von der Amage, Koͤniginn des Sarmatiſchen 


RKoͤnigs Medoſacci, da fie aber. beyde ſehr weitlaͤuftig 


“find, fo will ich den Leſor dahin verwieſen haben. 
Dreyzehendes Hauptſtuͤck. | 
Erfte Abtheilung. $- 675. p. 551. Nah Her 
rodoti Verichte Lib. IV. p.239. war Afta nicht Pros 
mothei Nutter fondern rau, und Aſius auch fein - 
Sohn wen Atys, fondern ein Sopn des Coths, der 
ein. Sohnn des Manei war, woher es auch Fam, daß in 
Sardis ein Geſchlechte war, welches man das afiatie 
ſche nannte. Tzetzes hingegen Comment in Lycoph. 
P. 121. v. 1283. jagt, dag Aſia, des Japeti Frau 
und Promethei Mutter war. Varro de lingua la- 


tina ui ejus Oper. Amſt. 1623. in 8vo Lib. IV, 
7. p lz. berichtet, daß Aſia eine Nymphe, Japtti Frau, 
003 Promethei Mutter geweſen. Meſſala Corvi⸗ 


nus de Progenie Auguſti p. 418. in hiſtor. Rom. 
Scriptor min.. ex: Edit.: Lugduni Batav. 1649. 
12mo meldet nicht, woher Aſia ihren Lirfprumg habe, 
nennt ſie aber Koͤniginn der oͤſtlichen Laͤnder, und be⸗ 
richtet, daß ber; ganze Welttheil, den wir Aſien nennen, 
don ihr feinen Marten erhalten... Sonſten ift es merk⸗ 
nn . wuͤrz 
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wuͤrbig, daß die drey Weltheile, Curopa, Aſia und. 
Africa, ihre Beneunungen dreyen Frauenzimmern zu 
danken haben, da man doch in den Geſchichten keinen 
zulaͤnglichen Grund dazu findet, und nicht angeben kann 
wer dieſe Frauenzimmer eigentlich geweſen: dieſes zei⸗ 
get unſtreitig eine große Ilnpolifommengeit und Mans 
gel in der alten Gefchichte. 

Anderer Abfchnitt- $. 679. p- 553. Meffala 
Cordinus p. 418. berichtet nicht alleine, dag Phry⸗ 
gia, eine Tochter des Aeſepi und der Europa gewe⸗ 
fen, fondern er führt auch eine andere Meynung an, 
welche fie zu einer Tochter Jovis und Europd 
macht. Due | 
Anderer Apfchnitt $- 690. p. 560. n. I.) Nach 
dem Berichte des Apuleji, Florid. Lib. I. p. 330, 
ex Edit. Amſt. 1624 in gvo war Marſyas Fein 
Sohn des Olympus, fondern des Hiagnis, und er 
war zugleich fein Lehrer, denn er unterrichtete ihn, fo 
wohl in der Kunſt zu fingen als auch auf der Floͤte zu 
fpielen. Eben diefer Hiagnis war der Erfinder einer 
neuen Methode, nämlich auf 2 Floͤten zugleich zu ſpie⸗ 
len: &ie hatten Söcher, fo wohl auf der rechten als 
linken Geite, welche theils einen groben und teils eis 
nen feinen Laut von fich gaben; brachten aber durch bie 
Vermengung und Abwechſelung, eine Art von Lieber 
einſtimmung ımd folglich Wohlflang zuwege, weil Die 

- Hand desjenigen, der diefes Inſtrument brauchte, bald 
die eine Defnung bald die andere, mit feinen Singen, 
wie es nöthig war, berühren und den rechten Thon zus 


wege bringen Fonnte. Gein Sohn Marfpas waren 


Nachahmer feiner Kunft, die Mufen lieſſen ihm aber 
Fu . bie 
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bie Haut abziehen, weil er ſich einbildete, er ſpiele def 
Ser als Apollo. 

Tatianus p. 141. berichtet, daß Marſhas mb 
Olyhmpus die erſten Erfinder. des miſikaliſchen In⸗ 
fhrumentes ; der. Floͤte geweſen: Plinius Tom. II. 
Lib. VII. p. 102. meldet gleichfalls, daß Marſyas her 

Erfinder der doppelten Floͤte ſer, wie auch der muſikali⸗ 


= ſqhen Weiſe, welche man die Phrygiſche nennt. Cle⸗ 


meno aus Alexandria Strom. Lib.1.P.307. fager, daß 
Marſyas ver erfte Erfinder. ver Phrygiſchen, vers 
miſchten Phrygiſchen und der Lydiſchen Harmonie fen. 
Zeetzes Chilade 1. v. 353.p- 280. nenne Marfpas 
‚tinen Weltweiſen und fagt, daß de ein Sohn Ayagms 
gewefen: daß er Olympum umtetrichtet, und feine 
Kung von der Minerva gelernt habe. 

Dritter Abſchnitt $. 695. p. 562. Tatianus 
141. eignet nicht alleine, den Phrygiern die Kunſt 
aus dern Fluge der Wögel zu wahrfagen zu, Sondern 
auch die Ateften Iſaurer, wie er ſie nennet: Grego⸗ 
rius der Nazianzener hingegen, Tom, l. p. 100. 
fehreibt den Phrygiern nur alleine die Erfindung des 
Waͤhrſagens aus dem Fliegen und Bewegung ber Voͤ⸗ 
gel zu, wonut auch Clemens aus’ Alerandria Stro« 
mat. Lib, 1. % 306. äbereinftimmt, ’ 

6. 698. p. 564. Won ben. Wiſſenſchaften der 
Phrygier, babe ich auſſerdem, was ich ſchon angeführt, 
bey den alten Schriftſtellern, auch folgende Nach⸗ 
richten angetroffen: Pollur Lib. IV. p. 390, en 
waͤhnt einer Floͤte, welche aus Buxbaum berfertiget 
und bey den Phrygiern gehraͤuchlich war: An der 
linken Seite derſelhen, war zu Ehren der Cybele ein 

| | Horn 
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„Soc befeſtit. Die Phrygter bedinten fh au: 


nach feinem Berichte p. 391. eiher Flöte, welcheeinen: 


traurigen Ton ober Laut bon fi ich gab: Clemens Ale⸗ | 
xandrinus Stromat. Lib. 1. p. 306. ſchreibt den fo 


- genannten Idanie —*8 von denen er ausdruͤck⸗ 
lich ſagt, daß fie Phrygier geweſen, die Exfinbung der 
Zeichen der Muſik, und der ſo genannten epheſiniſchen 
Buchſtaben gu, deren man ſich bediente, um Damit har⸗ 


te und fefte zu machen, wenn e8 auf ein Streit ans. 


Fam. Er ſagt audi, das Atlas, von welchem Hercu⸗ 
les die Pfeiler der Welt erhielt, ein Phrygier war. 


Eben dieſer Schriftſteller, melder gleichfalls, daß fie En 


: finder ver Floͤten geweſen. Plinius Tom. 11. Lib. 


VILp. 97.berichtet nachdem Seugniffe des Thoophraſti, 
daß der Phrygier, Delas, der erſte gemeien, welchen 
bie Kunſt erfunden Kupfer zu fehmelzen, und es zufams 
‚menhängend zu machen. P. 98. melder er, daß bie 
Phrygier die erften geweſen, welche ſich Wagen mit. 


4 Rädern bebienet, und p. 10 1. daß fie auch bie er⸗ 
ſten gewelen, welche zwey Pferde vor einen Wagen ges 
fpanner.. - Clemens Alerandrinus Stromat. Lib. 


1. p. 307, made einer Phrygier Namens Satyri 
zum Exfinder der Querflöte oder Flaute Traverfiere, . 

und ein anderer Phrygier, Namens Olympus, ſoll 

ber erſte Erfinder der Accorden in der Muſick gewe⸗ 


fen ſeyn. Pollux Lib. IV. p. 391. eignet hingegen 


diefe Erfindung dem Olympo uns Marfine zu. 
Plinius Lib. VIl. p. 99. fagt, daß S taphylus, 


der Sohn des Sileni der erſte warz welcher den Wein 
mit Waſſer vermiſchte: Ich weiß wohl, daß weder 


Staphylus, noch ſein Vater, Phrygier geweſen, 


Dronth. Geſell. Schr.lll. Theil. NR weil 
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weil ſich aber Silenus eine geraume Zeit in Phry⸗ 
gien aufgehalten, und ich ſonſten keine bequemere Stel⸗ 
le, dieſes anzufuͤhren, weiß, fo hoffe ich, ver Leſer 

wird mir dieſe Eleine Ausſchweifung zu gute halten. 
- $ 704. p. 568. n. f. Clemens der Alexandriner 
fchreibt den Curetern die Erfindung den epbefinifchen 
Buchſtaben gar nicht zu, fondern vielmehr den Idaͤis 
| Dactylis; ed ſey denn, daß Clemens ſie beyde vor 
einerley angeſehn, woran wohl aber vor Newton nier 
manpd gedacht hat. Plinins Jam. IL. Lih. VIL p. 
103. melbet auch, daß die Cureter, in Creta, den Tanz, 
welcher in voller Ruͤſtung geſchahe, ſollen erfunden haben. 
Vierdter Abſchnitt $ 714. p. 574. Caſſiodo⸗ 
rus. var. Lib. Ill. Epift. 21. p. 105. berichtet, daß 
Midas König in Phrygien der erſte Erfinder des 
Bleyes gemwefen, da man aber vier bis fünf Könige die⸗ 
fes Namens gehabt, fo ift es ungewiß, welchem von 
Ihnen man diefe Erfindung zufchreiben darf, weil 
aber die Erfindung folder Dinge ſehr ale iſt, 
fo glaube ich, man müfle fie entiweper dem erſten oder 
anbeen Midas zufchreiben. Plinius Tom. II. Lib. 
VII p. 102. ſchreibt Midaͤ auch die Erfindung der. 
Flaute Traverhere oder Queerflöte zu, welche hingegen 
Clemens ver Alexandrier, wie wir oben angeführt, 
einem andern > hrogier, Namens Satyrus zus 
ſchreibt. Nach Harduini Meynung in der 136ten 
Mote p. 134. zu Plinii 7ten Buche, Cap. 57. p. 97. 
ſoll Midas auch das erſte Bley aus den Caſſieridi⸗ 
ſchen Inſeln gebracht Haben. Die Phrygier aber 
haben mit feinem ihrer Landsleute fo große Ehre eins 
gelegt, ald mit dem befannten Aeſopo, weder durch, 
; ‚ Kine 
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feine herrlichen, Fabeln, allezeit als ein bortrefliches 
Original wird angefehen werden. Wir haben eine 
sbansbefchreibung diefes großen Mannes.von Maximal 
Piemide einem griechifchen Mönche , welcher ungefehr 
3330. gelebt; Sie enthält aber doch viele unrichtige: 
und erdichtete Dinge... Glaubwuͤrdigere aber audi mehr 
miagere Nachrichten von: Aeſopo finder man- bey ben’ 
aken Schriftſtellern, inſonderheit aber bey dem 
Plutarch: 0 | 
:.$. 721. P. 577. iſt entweder ein Druck⸗ oder Ge⸗ 
daͤchrnisfehler, weil an ſtatt Gordius, Midas fies 
ben ſoll. nn B 
Sechſter Abſchnitt. $. 744. p. 590. Plinius 
Fom. IL Lib. VII: p. 104. ſchreibt, daß die My: 
fier und Trojaner, nach einiger Meyntng, die eve 
ſten Erfinder der Schiffe geweſen, weil fie, um’ die 
Thracier zu befriegen, über ben Helleſpont -gehen 
mußten. \ | | 
Siebender Abfchmitt. 9. 752. p. 596 Ser⸗ 
vius in Virgili Aeneid. Lib. I v. 32. führe aus 
einem .umbefannten Schrifefteller Namens Theoda⸗ 
tus, der von Troja. geſchrieben, an, daß Ganyme⸗ 
des und Belis einerley Perfonen wären, _ | 


Dierzebndes Hauptſtuͤcke. 

Erfter Abfchnitt. F. 803. p. 621. Clemens 
der Alepandrier Strom, Lib. I. p. 307, fpriche-von 
Olympo dem Minfier, als dem Erfinder der ſogenannten 
Lydiſchen Harmonie; ob dieſer Olympus aher eben derje⸗ 
nige geweſen, welchen die gelehrten Verfaſſer hier vor einen 
Mofichen Koͤnig ausgeben, kann ich nicht gewiß ſagen. > 
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Zunfzehrdes Dauptfkfick. — 
. Erf Abfchnitt. 6. 826. p- 630. Pollux, 
Lib, IV. Cap. 10. p. 392. ſchreibt die Erfindung der: _ 
Lydiſchen Harmonie Anthippo zu. Plinius Tom. 
U. Lib. VII. p. 96. eignet ben "Einwohnern in Sur 
Dis, der Hauptſtadt in Lydien, die Erfindung. der: . 
Wolle zus am eben der Stelle melbet er, daß ein Lydi⸗ 
ſches Frauenzimmer Arachne, Die erfle gemefen, mwels-: 
he die Nusbarfeit des Flachſes Fennen lernen, und 
dahero Garn aefponnen, wie auch, Netze verfertiget: 
ihr Sehn Cloſter hingegen, habe die Spule am Ro⸗ 
en erfunden. Der Lydier Scythes ſoll gleichfalls, . 
wie er p. 97. ſchreibt, nach Ariſtotelis Berichte, der ' 
erſte geweſen fenn, fo Kupfer gefihmolgen, womit 
auch Clemens Alerandrinus Stromat. Lib. I. p. 
307. übereinitimmt, und fich auf Heſiodi Zeugmiß 
beruft, : P. 100. bezeuget Plinius, dag Scythes ein 
Sohn des Jovis, die Pfeile und Bogen erfunden, 
ob es aber ner abenangefuhrte Seythes der Lydier 
geweſen, kann ich nicht ſagen. Apulejus Florid. 
Lib. I. p. 33 1. ſagt von der Lydiſchen Harmonie: daß 
fie traurig ‚gelautet, hingegen nennt.er die Phrygiſche 
eine Gottesdienſtliche. Fu 
$. 828. p. 631. Plutarch Tom. I. p. 263. 
de Virt. Mulier. ſcheint dieſem Pythes eine Art von 
Regierung beyzulegen, doch ſo, daß er den Koͤnigen 
in Peifien unterwuͤrfig geweſen: Sonſten beſchreibt 
er auch an eben dieſem Orte, die ſeltenen Tugenden 
ſeined Semaplinn Pythopolis und wie fie nach feinem. 
Tode ſehr wohl regert. In Polyani Lib.. VII. p. 
734 findet man —8 eine Nachricht von ihr; 
und 
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. . berallgemeinen Welthifforie. 201 
und beyde Schriftfkeller erzäßlen die finnreiche Art, wie fie 
ihren Mann bewogen dem Geige nicht fo ſtark ergeben zu 
feyn, und wie fie ihn fo weit brachte, daß er Die Saft feiner 
. Untertbanen erleichtert. | | oo 
Anderer Abſchnitt. $. 933. p. 634. Athe: 
naͤus Lib. XII. p. S 15. erzähle viele fhändliche Din: 
ge von ber Lydiſchen Königin Omphale. | 
"9.835. p. 635. Bon Candaules Fann auch 
Plutarch Tom. II. p. 501. in Quaeft. Graec. 
nachgeſehen werden. Er berichtet, daß Hercules ver . 
Dmphale, die Art, welche er der amazonifchen Koͤ⸗ 
niginn Hippolyta, nachdem er fie erfchlagen, abge: 
nommen, gegeben, unb daß alle Inpifche Könige bis auf. 
den Candaules fie getragen, Denn er verachtete ſie, und 
ließ fie durch einen feiner Freunde tragen, da nun Can⸗ 
daules von Gyges erfchlagen warb, vereßrteer fie dem  ' 
Bildniſſe Jovis ın Earien. u on 
$. 836. Anacreon ex edit. Amſt. 1699. in 
12mo Gr. er Gall. p. so. Od. 15. redet von Gyges 
Könige in Sardis, als einem fehr reichen Deren. Es 
muß aber entweder Anacreon diefe Ode nicht verfaße 
. Babe‘, oder er muß auch von einem Toden, als wie 
von einem Lebendigen gefprochen haben; denn es iſt ges 
- wiß, daß Anacreon in Eroefi Zeiten, und alfo huns 
‚dert Jahre, nach dem Tode des Gyges gelebt. 
$: 842..P. 638. Hier fteht Bias und Priene, 
da es doch klar iſt daß hier Bias aus Priene ſtehen 
ſollte; es iſt alſo dieſes als ein Druckfehler zu be⸗ 
trachten. = | oo. nn 
9 846. p. 642, Vom Croeſo und ven Verfol⸗ 
gungen, welche ex bon feinem Vater erdulden mußte, 
— u N 3 | kann 


Y 
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kann man Ricolaum Damafcenum p. 453. etc. in: 
Ex. Peirefeii nachlefen, voofelbit auch fonften ſehr vie⸗ 
les zur Erlaͤuterung der Gefchichte ver Ludifchen Koͤ⸗ 
nige vorkommt, Plutarch Tom. IL p. 401. de 
Pythiae Oraculis, erzählt folgende Merkwürdigkeiten, 
welche dem Croeſo wiederfahren : Ä 
Alyattes, der Vater des Croeſi verheyrathete ſich 
zum zweyten mahle, und erzeugte auch Kinder aus dieſer 
Ehe. Croeſi Stiefmutter nahm ſich vor, ſeinen Tod durch 
Gift zu befoͤrdern: um dadurch ihren eigenen Kindern 
den Weg zum Throne zu bahnen; die Dienſtmagd 
aber, welche das Brod zubereiten und mit Gifte ver⸗ 
miſchen ſollte und mußte, gab dieſes nicht alleine Croe⸗ 
ſo zu erfennen, fondern fie. ließ auch die Kinder feiner 
Stiefmutter das vergiftete Brod fpeilen.. Croeſus 
ward alſo nach deren Tode König, und die Treue die⸗ 
ſes Maͤdgens blieb nicht unbelohnet, den er ließ zu ihrem 
Andenken, ihr Bildniß aus Gold verfaſſen, und in dem 
Tempel des Apollo in Delphis aufſtellen. —— 


Sechzehndes Hauptſtuͤck. 

8. 848. p. 643. Tatianus p. 141. Gregorius 
von Nazianzen, Tom. J. p. 100. und Clemens aus 
Alexandrien Scromat. Lib. I. p. 306. melden “eins 
ſtunmig, daß die Einwohner von Telmiſſo in Cyeien, 
bie erſten gemwefen, welche fich auf Die Deutung der 
Träume und Ahndungen gelegt, und darauf. inſender⸗ 
beit geachtet, Ä Ä N 

6 854. p. 616 Heraclides Ponticus de Pas 
litiis p. 44”, ſtimmt mır Herodoß überön, wann er 
. meldet, daß das weibliche Geſchlechee in Lycien eine 

| 0 — | gro⸗ 
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große Mache Harte, und in ‚befonderem Anfehen ſtund; 
und er fagt fo gar, daß die Weiber fo gleich dom Anfang 
an uͤber die Männer geherrfcher. 

$. 863. p. 650. Bon der Start Tarſo fine 
bet man viele fchöne Nachrichten in den zwey Reden 
Ä bet Dionis Chryſoſtomi; er nenne fie Tarlicae; 

P. 394. &c. beklagt er ſehr, daß dieſe Stadt in ſeiner 
Zeit an Tugend und Gelehrſamkeit ſehr abgenommen 
habe. 
. 369. p. 652. Cicero Op. Phil. Tom, I. 
. Part. Il. de Divinatione Lib. k p. 157. meldet, daß 
die Cilicier die erften gemwefen, welche auf den Flug 
und Gefang der Vogel Arhtung gegeben, und ihre 
Wahrſagungen darauf gegründer haben. Plinius 
Lib, VIL'p, 98. fogt, daß Pyrodes Cilicis Sohn, 
ber erſte war, fo Teuer aus Slintenfteinen gefehlägen. : 

$. 872. ©; 654. Xenophon de Cyri Exp. Lib. 
Lch. p. 10. &c, fpricht weitläuftig von Epyara: 
des Eilicifchen Könige Spennefis Bemaplin, wie fie 
in das Lager des jüngeren Eyri gefommen, Geld mit 
ſich an feine Soldaten gebracht; ihre Muſterung befes 
ben, wie man ſagke, daß fie vertraulichen Umgang niit 
Cyro hätte, und endlich wie fie ihren, Mann mit ihm 
vergliche. 

Gregorius Neazianzenus berichtet: Tom. I. 
Orat, IL p- 100. daß: folgende geringe Suche zur 
Erfindung dee Dichtfunft Anleitung gegeben. .. Eine 
junge Perfon ftieß in ſtarkem Laufen an die Schulter 
eines alten Weibes, worüber fie fo erbittert ward, daß 
viele Scheltworte wieder ihn, aus ihrem Munde giens . 
gen, oben denn einige zufälliger Weiſe poetiſch laus 

N 4 ' teten, 
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teten: dieſer Sau oder Klang gefiel den Ohren der jun⸗ 


gen Perſon ſo wohl, daß er ihn ſeinem Gedaͤchtniſſe ein⸗ 
praͤgte; und da ſie nach dem durch Nachdenken und 


Fleiß mehr geſchliffen und gereiniget wurden, fo kam 


endlich zuletzt dieſe herrliche Kunſt, welche ſo wohl die 
Götter als Menſchen vergnuͤgt, an den Tag. Zlias 
Crcdenſis Comment. in h. Orat. Tom. H. p. 272. 
berichtet: daß einige glaubten, dieſes Weib wäre die 


 Spbille. andere; daß es Phinomen und noch andre, 


dag. es Philyra geweſen. Wie fie aber nun auch 


mag geheißen haben, fo meldet doch Gregorius Nazis 


anzenus felber, daß fie Feine Griechinn, fondern eine 
Darbarinn geweſen; und diefes iſt Die Urſache, wär: 


um ich diefen Bericht hier eingeruͤcket, weil der folgen, 
de Theil von den Griechen handelt. Wenn dieſe Crs 


zaͤhlung ihre Richtigkeit har, fo muß ſich die Sache in 
ben älteften Zeiten sugerragen ‚haben, weil die Poeſie 
wenigſtens aͤlter als Moſes iſt. 








Gerhard Schoͤnnings 
Bericht 


von der | 


Erfindung des Meldaliſchen, 
oder Loͤekkens Kupferbergwerkes, und 
Fortgang oder Betreibung, in den erſtern Zeiten, 
— nämlich | 
von der Zeit der erfien Entdeckung deffelben bis 
um Anfange des Jahres 1659. 


. $. I. 
s iſt nicht zu zweifeln, daß eine ausführliche Bes 
fchreibung und Geſchichte der normegifche Berg⸗ 
werke, eben fo nüslich als angenehm ſeyn wuͤr⸗ 
2. Man kann aber nicht läugnen, daß viele Mäns 
gel, was diefe Sache betrift, zu verbeffern find; denn 
in vielen, wo nicht in allen Theilen unſerer Gefchichte, 
iſt bisher nur wenig erläutert worden: Man finder aber 
feinen geößern Mangel an Nachrichten *), als welche 
s 0 unſere 


) Was einer oder ber andere, zufaͤlliger Weiſe in feinen 
“Schriften gemefdet, Betrift nur gewiſſe allgemeine Dinge, 
. under das Kongsberger Silberbergwerk infonderheit,wig 
denn auch Die Schrift, welche den Titel hat: Kurze das . 
‚fchreibung der Silber: und anderer Bergwerke in 
Norwegen; ingleichen die Nachrichten, fo Steinkul feis 
ner Ueberfegung der Beſchreibung von Norwegen, 
won P. Clauſan beygefügt bat, von Feiner Wichtigkeit 
ſind. Fried. Gerh. Voſſes Einleitung zu einer nor⸗ 
‚ wegifcben Bergwerkshiſtorie, fo nach nicht gedruckt 
morden, betrift gleichfalls beynahe, nur Kongsberg al⸗ 
kin. vidıdie Beſchreibung von Noxwegen T. L. p. 134. 
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unfere Bergwerke betreffen, fo daß wir von \enfelden 
nur ſehr wenig berichten Fönnten, wenn nicht unſer 
große Antiquarius, der weitberuͤhmte geheime Archiva⸗ 
rius, Herr Juſtitzrath Langebeck, dieſen Mangel ex⸗ 
ſetzt haͤtte; denn er hat fein Vaterland, mit einer Schrift 
beehret, die er eine Einleitung zur Geſchichte der 
norwegiſchen Bergwerke nennet ), und man kann 
von ſeinem ruͤhmenswuͤrdigen Fleiße hoffen,daß dieſer 
Mangel groͤßtentheils werde gehoben werden, wenn 
es ihm gefällig ſeyn wird, da er in der Geſchichte ſei⸗ 
nes Vaterlandes eine fo. große Kenntniß und Wiſſenſchaft 
zeiget, die angefangene Arbeit zu vollfuͤhren. Uebri⸗ 
gens Fann eben diefelbige Klage, infonderheit was bie- 
fen Gegenſtand betrift, ſtatt finden, welche font nur 
und mic Rechte geführet wird ,. daß -fie noch in. allen 
Theilen unferer Geſchichte Lücken. oder Oefnungen zei⸗ 
gen, wenn etwas ausgearbeit werden ſoll. Es fehlen 
öfters, ja ſehr ofte, Originale, Briefe, geſchriebene 
Anmerkungen, Tagebuͤcher, und andere dergleichen 
Huͤlfsmittel, von welchen man an den meiſten Orten, 
einen uͤherfluͤßigen Vorrath haben, ‚wir aber derſelben, 
entweder durch Nachlaͤßigkeit, Bosheit, oder ungluͤck⸗ 
liche Zufaͤlle, entbehren muͤſſen: verſchiedene Umſtaͤn⸗ 
de hat man auch vermuthlich nicht aufgeſchrieben, ſo, 
daß man in den meiſten Dingen, und den meiſten Or⸗ 
een, inſonderheit was Norwegen betrift, kaum weiß, 
\ was 


© Erfier Theil, gebruct in Ropenbagen ı 1758. in “% Me 

Liebhaber der Geſchichte des DWaterlandes wuͤnſchen, 

baß bie Fortſetzung derſelben nicht lange moͤge perſogert | 
Werden. 
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was vor hundert Jahren geſchehen, zum wenigſten in ei⸗ 
nem rechten Zuſammenhang oder. Uebereinſtimmung 7). 
§. 2. Dieſes kann inſonderheit gelten, wenn man die 
Nachrichten betrachtet, welche wir von dem Meldali⸗ 
ſchen oder Loͤkkens Kupferbergwerke haben, es iſt ei⸗ 
nes von den weitlaͤuftigſten und zugleich merkwuͤrdigſten 
in Rorwegen, ſowohl in Anſehung der vielen und veraͤn⸗ 
derlichen Vegebenheiten deſſelben, als auch in Betrach⸗ 
tung der vorgefallenen Streitigkeiten, Zwiſtigkeiten und 
Proceſſe, die theils unter den Theilhabern ſelber, theils 
auch, zwiſchen ihnen und ben Bedienten*9), wie auch 
andern, welche ſonſten mit dieſem Werke zu ſchaffen 

gehabt, entſtanden find; wie fie denn auch von An 
fang des Werkes an, bis auf den heutigen Tag forts 
geſetzet, da fie endlich, wie es feheint, gluͤcklich geendiget 
worden. Aus letzterwaͤhnter Urſache, und einigen 
andern Damit verknuͤpften Umſtaͤnden, läßt ſich ſchlieſe 
ſen, woher es komme, daß die Urkunden, Briefe, 
Privilegien, und andere dergleichen Documente, welche 
diefes Werk betreffen, größtentheils nicht mehr zu fins 
den find, weil fie entweder weggefchigkt oder verworfen 
| | u Wor⸗ 
) Gang anders verhält es fi bey ums, mit der alten Hi⸗ 
fiorie, meil man genaue Nachrichten antrift, was ſich 
vor ſieben oder achthundert Jahren zugetragen, oder ge⸗ 
ſprochen worden, “und zwar theils zwiſchen Privatperſo⸗ 

nen nebſt allen Umſtaͤnden: fo daß mist neuere Hiftorie 
oder Sefthichte, der ältern alfe den Vorzug laffen mug. 
xx) Dergleihen Streitigkeiten zwiſchen Den Purticipanten 
und Bedienten, find uunmehro gluͤcklich gehoben wyrden; 
denn die Theilhaber der nordenfieldiſchen Kupferbergmerke 
haben Fönigliche Erlaubniß erhalten, ihre Bedienten nach 
eigenem Gutbefinden anzunehmen, und Ihnen auch Abſchied 

zuj geben. Dieſes geſchahe im Jahre 7» 


J 8 


268. Gerhard SchönningsBeriht 
worden *), daher es gefhehen, daß, obgleich nur we⸗ 
nige Jahre über hundert verlaufen find, ſeitdem Dies. 

ſes Werf von neuem entdecket worden, fo find doch die 
rechten Umſtaͤnde der Entdeckung, ja mit Zuverläßigfeit, 
fo gar nicht das Jahr, in welchem es gefchehen, befannt, fo, 
daß man gemeiniglich Die Anlage dieſes Werkes, auf den 
Anfang des Jahres 1657. beſtimmt; da es doch, wienach 
dem erwieſen werden fell,weniaftens ein paar Jahre 
vor dieſer Zeit nicht allein erfunden ſondern auch getrie⸗ 
ben worden. Man hat Anleitung bekommen, das 
1657. Jahr, zu deſſen Urſprunge anzunehmen, weil 
es damals ſeine erſten Privilegien erhielt, welche man 
bisher, wegen verſchiedener dazwiſchen gekommener 
Verhinderungen, welche inſonderheit der damalige Ei⸗ 
genthuͤmer des Kupferwerks Quikne, Heinrich Muͤl⸗ 
ler, in den Weg legte, unter dem Vorwande, daß das 
neu aufgenommene Melvaliiche Werk, infonderheit we⸗ 
gen Deffelben Circumference, dem andern binderlich 
waͤre, und zum Schaden gereiche. 
G . z. Man hat ſich auch theils in Anſehumg der zwehen 
Namen, geirtet, weil man aus dem Meldaliſchen 
und Loͤkkens Werke, und aus einem zwey verſchiedene 


| Kupferwerfe ) gemacht hat, da man es theils, das 
Maelda⸗ 


*) Unfer andern fol der Berghauptmann Schlanbuſch 
viele nordenfieldiſche Bergwerksdocumente, aus dem hie⸗ 
figen Bergwerksarchide, mit ſich, nach Kongsberg ge⸗ 
fuͤhret haben, die man ſeitdem nicht verindgend geweſen, 
wieder zuruͤck zu erhalten. 


wer) Diefen Irthum findet. man inſonderheit,i in der daͤniſchen 
nerteferten Meberfegung der. Aare Geographie | des 
ners. 
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Meldaliſche nennt, weil die Grube oder Erzgaͤnge deſe 
felben im meldaliſchen Kirchſpiele liege, etwas uͤber eine 
norwegiſche viertel Meile, gegen Suͤden und vor den 

Graͤnzen zwifchen letzterwaͤhnten und dem Kirchfpiele - 
Derfedahl, ungefähr fünf und drey Viertel, normegifche - 
Meilen in S. S. W. von Drontheim liegen "5 

theils ihm aber auch den Namen Loͤkkens Werk bey⸗ 

leget“), nicht wie einige megnen, bie den Lirfprung 
Der Dramen alleine in dem bloßen Laut der Worte finden 
voollen, weil dieſes Werk anfänglich einen guten Fort⸗ 
gang hatte, ‚oder wegen der Linbeitändigfeit des Gluͤ⸗ 
ches, welcher.es fonft genug untertoorfen geweſen ***), : 


| .fo 


2) Hiernach muß alfo die angeführte Stelle, und /.Rami - 
Befchreibung von Norwegen p. 190. verbeflert und ge 
nauer eingefchränfe tverden; wenn man meldet, daß das 
Merk in Gerkedahlen liege, weil man ſolches nur allein 
von der Schmelzhuͤtte, und des Fleinen Bergſtadt 
Schwarckmo jagen kann, als welche etwas mehr als 
eine halbe uormegifche Meile von der Grube, in erwaͤhn⸗ 
tem Rirchfpiele erbaitet worden. - Hr. Bar, v. Holberg 

irret ſich gleichfalls, wenn er. in feiner Beſchreibung von 
Daͤnnemark und Norwegen meldet, daß dieſes Werk 
tur fänfechalb Meile von Drontheim entfernet fey. 


“) Wenn etwas weniges von den Nachrichten des Marti⸗ 
niere, Die er ung von denen in der Gegend von Dront⸗ 
beim liegenden filber: und fupferhaltenden Erzgängen, die 
er selber fol befahren Haben, wahr iſt, ar welchem 
man Doch zu zweifeln Urfache hats fo vermuthe ich, daß 
fie das jo genannte Indf er (oder Quikue Werk) betreffeg, 
will jeine Reiſe im Jahre 1693. vör fi) gieng, da das 
Meldaliihe Werk noch nicht getrieben ward; von an» 


i ! 
; 


dern Umftänden will ıch nicht fprechen. ' . 
an”, Dieje ıfimichtig genug geidefen: denn der Hauptgang 
becſtand einige Zeit aus vierzehn Lachtern, oder gmep und 
vierzig ſeelaͤndiſchen Een, und war in dem edlen mach 

Mc Ale 46 ig 
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fo, daß es erwaͤhnten Namen. mit Recht führen koͤnnte; 
fondern Die Benennung dieles Werkes ift vielmehr 
von dem Hofe Loͤkkan oder Loͤkken "), entlehnet wor⸗ 
den, weil man auf dem runde deſſelben, wie auch 
eines andern Fagerlien generint **), die erſten Anzei⸗ 
gen gefunden, und hier. zuerſt fchurfen laſſen. Indeſ⸗ 
fen muß doch die Gleichheit des Namens Anleitung zu 
diefem Irrthume gegeben haben; denn man Kar der 
itzigen Grube des Werkes, welche zwey Gaͤnge bat, 
und beynahe parallel unter einander ſtehen, da ſie ers: 
funden und belegt worden, den Hauptgang Gottes⸗ 
gluͤck, und den, kleinern Fortuna genannt; und hat 
allem Vermuthen nach, damit auf erwaͤhnten Namen 
Loͤfken gezielet, als welches immer eine fruchtbare 
Mutter vieler Damen gemefen. Wie man denn auch 
finder, daß bie .erfterwäßnte Benennung, Gottes⸗ 
glück, bereits im Sabre 1657. Eurz nach Erfindung 
des Werfes bekannt gemefen. | 


$. 4. Wie dieſe Grube, oder die erſte Anweiſung 
| dazu 


tig; nach dem iſt er aber kaum fünf Finger breit geweſen? 
die Participanten zogen in zwölf Jahren, von 1691. bis 
1703. einen Gewinnſt, und zwar freyen Gewinnſt, von 
mehr als zweymal hundert tauſend Reichsthaler, von 
diejem Werke: Die aber auch in andern Zeiten einen ans 

-  fehnlichen Verluft gelitten, und das Werk märe beynahe 
unfergegangen. 9 

‚*) Diefer Hof, gehoͤret nunmehro ben Partieipanten. 
Der Name bemerket ſonſten insgemein, einem zu Heu 
oder Getrayde bereiteten und umzaͤuneten Platz | 

**) Diefer gehoͤret nunmehro den. Theilhabern, und liegt 
nur I einer kleinen Entfernung von der Grube, gegen 

en. | 
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dagn gẽfunden worden, und durch welche Anleitung es ge⸗ 
ſchehen, iſt ziemlich ungewiß. Es wird gemeiniglich ber 
richtet, daß es zufaͤlligerweiſe geſchehen; und dieſes iſt 
diſto glaublicher, da die meiſten vergleichen Dinge, je: 
die meiften Kuͤnſte und Wiffenfchaften auf diefe Art ent⸗ 
deckt worden. Die Meachrichten, welche nıan davon 
bat, und die inſonderheit von dem erften Erfinder, oder 
Familie dieſes Werkes herſtammen, lauten fo: Es habe: 
damals auf dem Hofe. Wold in Meldalen *), ein 
Mann, Namens Quf Jonſoͤen gewohnet: er hatte; 
drey Soͤhne, Jon, Lars und Arent: der mitctelſte, 
welcher: das Schneiderhandwerk trieb, befam ‚einmal: 
anf dern Hofe Lin **), um Kleiber ku nähen zu ver⸗ 
richten; da er ſich aber von dieſem nach einem andern, 
naͤmch Sſchnoͤerraſen ) begehen wolle, ward er un⸗ 
terwegens vom Schlafe überfallen, fo, daß er ſich auf 
dem Selde nieberlegte: da er aber erwachte, beobach⸗ 
tete er, daß der Stein oder Berg, wo er ſich aufhielt, 
einen ungersößnlichen Schein von ſich gab: dieſes 
machte ihn ſo aufmerkſam, daß et diefe Stelle genauer 
betrachtete, und wie fie wieder zu finden waͤre: Indeſ⸗ 
ſen gieng er ſeinen Weg, ohne weiter etwas dabey zu thun, 
oder andern einige Nachricht von dem, ſo er geſehen, zu 

‚geben, 


Pr Er liegt gegen Süden vor der Grobe in einer Erifer⸗ 
nung von ungefehr-i norwegifcher Meile. 

**) Diefer Hof liest ungerebr,eine halbe Viertel Meile von 
der Grube, gegen Nordoſt. 

ar) Diefer Hoflegt gegen Süden oder Sudweſt, ungefehe . 

ein viertel Meike, von der Grube. Die Schneider auf 

* dem Lande pflegen hier. von einem Örte zum andern zu 
wandern um ipr Handwerck in treiben. 
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eben. Mur feinen Bruͤdern meldete er feine Entbe⸗ 
ckung *). welches gegen Michaelis, in der Erndtezeit 
bes Jahres 1654. ſoll geſchehen ſeyn**). Mach eini⸗ 
ger Zeit aber trug es ſich zu, daß erwaͤhnter Lars 
Oluffen ſelber, ober wie andere berichten, fein Bru⸗ 
ber Arent Oluffen, nebſt andern: eingeladen ‚warb, : 
auf dem Hofe Schnean in Meldalen zu erſcheinen, 
und einer Dona beyzuwohnen ***);. hier warb. er von 
drey ſtarken Kerlen uͤberfallen, welches ihn noͤthigte 
ſcch zu vertheidigen; zog daher ſein Meſſer, und erlegte 
einen feiner Feinde; um nun der Strafe zu entgehen, 
mußte er ſich aus dem Staube machen, und ſich endlich 
nach Schweden begeben. Machdem eine geraume Zeit 
verſtrichen war }), reiſete er des Sommers heimlich 
wieder nach feinem Vuterlande ließ feinen Vater zu ſich be⸗ 
rufen, , 


”) Man gab fich damals viele Mühe dergleichen Entdeckun⸗ 
gen verborgen zu halten, theil® aus Aberglauben, theilt 
- anderer Urfachen wegen.  - Er 


u) Sn. einigen Berichten ficher; daß dieſes 1655 geſchehen; 
welches Jahr ich auch, aus Urſachen, welche nach dem fol» 
‚len angeführt werden, vor das richtigſte halte. 


”” Ep nennt man es bier zu Lande, wenn die Nachba⸗ 
von fih auf einem gewiſſen Hofe verfammien, und in der 
Geſchwindigkeit eine Landarbeit verrichten; da fie auch 

., Nach verrichteter Urbeit, von dem Befiger des Hofes, bes 


fiens verpflegt und tractirt werden. 


+) Man berichtet, daß er ſich einige Sabre in Schweden 
aufgehalten che er wieder zurücke yefümmen. Iſt diefeg 

wahr, fo muß der erwähnte Mord und Flucht im Jahre 
1652. und nicht 1654 geſchehen ſeyn. Den 1655 mar das 


| Werck bereits angelegt 
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vufen®),und zwar nah Wolde»Sätter"*),ms er fich auf⸗ 
bielt: Er ſprach einige Zeit mit ihm, und verfügte fich in Be⸗ 
gleitung eines kleinen Jungen, an den erwähnten Ort, wo 
entweder er ſelber oder ſein Bruder, die Anzeigen eines 
Erztganges angetroffen hatte: nachdem er die aͤußere 
Rinde von Erde ausgegraben, ſchlug er einige Steine 
von dem Berge ab, und begab ſich mit denſelben 
wieder nach Schweden, gleichfalls in Geleitſchaft des 
erwaͤhnten Jungens, bis nach Frild-S ioen 9. 
Da er nun, nach einer in Schweden, damit gemach⸗ 
ten Probe befand, daß die mitgebrachten Steine ein 
reiches und edles Kupfererzt in ſich hielten, ließ er ſolches 
hier bekannt machen, und damit er ein ſicheres Geleite ers 
halten möchte, wieder frey nach feinem Vaterlande zu 
Fommen, fo überließer feinem Bruder Card, oder Lorenz 
Olufs Son, fein Erfindungsrecht, mit dem Anerbies 
ten, daß er einen reichen und fehr edlen Erztgang ent⸗ 
decken wolle; wenn er wegen bes begangenen Mordes 


Par⸗ 


*) Ep ſteht in dem Berichte, welchen man davon hat, und 
‘man meynt wohl den Eommer des Jahres 1654, .. 
) Diefes'imuß ein Säter (Wieſe, Grafungsort) gemwefen 
feyn, der zu dem erwähnten Hofe Wold gehoͤret. 
Rxx) Gr liegt ungefehr eine-und I Meile von der Grube ges '. 
gen Südoften : die erfie EC chärfung nach Erzt an dieſem 
»  Drte,wodie Grube nunmehro ift, muß alfo 1654. gefchehen 
ſeyn, welches Jahr man nach dem mit dem Sahre, ın dem 
der bemeldte Mord gefcheben, vermechfelt hat ; denn dies 
ſes leßtere, die Klucht nad) Schweden, die Zuruͤckkunft 
nad) Norwegen, da er mit dem Erße in Schweden 
eine Probe machen laffen, die Erlaubniß wieder ins Reich 
‚gu kommen, u. f. w. kann unmöglich in einem, Jahre des 
fchehen fon. rn 
Dronth. Geſellſ. Ahr. 111. TH, © 
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| Pardon und Erlaubniß erhalten koͤnnte, ſich mie in 
feiner Heymarh einzufinden. 
$. 5. Diefes Anfuchen ward ihm diefes Berfpres 
chens wegen zugeflanden, doch zugleich mit der Bebinn 
gung, daß er nicht in’ dem Meldaliſchen Kitchfpiele' . 
wohnen ſollte. Er erwaͤhlte fich daher den Hof Dyb⸗ 
dal, (Tiefthal) der in Guldahl lag, zu feinem Wohn⸗ 
platze, woſelbſt er. auch bis an fein Ende lebte. Da 
er aber fowohl diefer,als anderer Urſachen ivegen, nicht‘ 
im Stande war, den neuerfundenen Erzgang zu beler 
gen und zu treiden; fo mußte er feine Findungs- und 
Muthungsgerechtigfeit einem andern übertragen, wel⸗ 
ches unter gewiſſen Bedingungen geſchehen. Wer dies 
fes geweſen, und wie es zugegangen: Fann man eini= 
germafien aus Aren oder Arne Dlufffens, wie auch 
feines Hausherrns, Peter Erichſen Riurens Ceſſa⸗ 
tionsacte, da fie ihr erſtes Findungsrecht abftehen, fo 
fie an diefem Erzgange zu fordern hatten, erfehen. Sie’ 
iſt datirt, Drontheim, den 23 Yun. 1655. Mein’ 
Eremplar iſt nur eine Abfchrift *). In derfelben ge: 
ben fie zu erkennen: daß, da fie im Meldalifchen 
Kirchſpiele, in welchem ſie gebohren worden ), 
zwiſchen 
*) Dieſe Alte ſteht in einem alten Copie · Buche, welches 
entweder von dem erſten Vorſteher des Werckes Dem 
Laugmann Nicol. Paulſen, voder von dem audern Vor⸗ 
ſteher deſſelben, Selio Marſelius, welches letztere mir 
glaublicher ıft, gehauen worden, Erwaͤhntes Copie Buch, 
iſt im verwichenen 1763ten Jahre den Papieren und Schrif⸗ 


ten, ſo zu dem Wercke gehoͤren, einverleibt worden, und 
ben mir dieſe Abhandlung zu ſchreiben viele Dieuſte 

gethan. 
xx) Dieſes beweißt zur Gnuͤge, daß erwaͤhnter Peter Erich⸗ 
ſen Niuren ein Norweger geweſen, wie auch, daß es rich⸗ 
en ., , J tig 


« 
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wein Loechen und Fagerlien Beliegende, ein . 

upferwerk entdecket, wovon ihnen ohne allen, 

* Streit, das erſte Findungsrecht und Muthung 
zukaͤme, fie aber aus Mangel der Dazu gehörigen 
Mittel diefen Erzgang nicht belegen, und denſel⸗ 
ben-fich zu Nutze machen koͤnnten; fo hatten fie 
durch diefen offenen Brief, erwaͤhntes ihr erftes 
Sindungsrecht und. dazu gehörige Gerechtigkeiten, 
dem ehrlichen: wohlmweilen und vornehmen Manne 
‚Nicolaus Paulfen, Laugmanne in Dront- 
heim ) feinen Erben, wie auch Ditparticipanten, 
die er annehmen möghre, abgeftanden und uͤberlaſ⸗ 
fen ; da Hingegen erwaͤhnter Eaugmannn fie völlig Bes 
friediget habe ec. Woraus man auch zugleich ſehen 
kann, daß bemeldter Aren, oder Arne Dlufien, 
wirklich derjenige gewefen, fo den erwähnten Mord be⸗ 
gangen, um welchen zu verſoͤhnen, fein, Bruder an 
u © 2 | ibm 
tig fen, mas nad) dem von ihm angeführet wird. Einige 
legen ihm ohne Grund den Zunamen Myhre bey, 
und nennen ihn einen Bauern in Meldalen. 

*) Einige berichten, daß, da Loͤekkens Werck erfunden 
worden, wärs Iver Preß Lauemann in Dorntheim 
geweſen: andere nennen ihn auch Iver Prep. Keines 
von beyden iſt richtig; denn mir iſt nicht bekannt, daß 
hier ein Laugmann dieſes Namens geweſen; ber Irr⸗ 
thum entſpringt aber ohne Zweifel daher, daß bemeldten 
Vic. Paulſens Schwiegervater, der ihm den Laug⸗ 
mannsdienſt d. 9. Aug. oder 26: Det. 1453. abgeſtanden, 

damals noch lebte: Er hieß Peter Alfſen, war erfilic) 

Med. Doct. in Bergen, ward aber nach dem Laugmann 

.- Ne. in Drontheim. Er hatte einen Sehe, Ramens 
Iver Detri, Prediger auf Froen und Probft in Guld⸗ 
brandsdahlen, ein zu ſeiner Zeit ſehr bekannter Mann, 
deſſen Namen man aug Irrthum muß mit feines Va⸗ 
ters verwechſelt haben. u .. 
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ihm ſein erſtes Findungsrecht abgeſtanden; daß Arne 
an. diefem Findungsrechte feinen ‘Seren Peter 

Erichſen, theilhaftig gemacht, bey dem er vermuth⸗ 
lich m Dienften geftanden, entweder da er fich in Schwe⸗ 
den aufgehalten, welches man daraus fehließen jollte, 
- weil man in einem von biefem Peter Erichfen ger 
machten Entwurfe, was die Berrichtung eines Schichts 
meifters ſey *), verfchiedene ſchwediſche Worte antriff, 
da er fonft rein Dänifch gefchrieben; fo Daß zu vermu⸗ 
then ift, daß er ſich eine Zeitlang in Schweden aufs 
gehalten, und etwas von der VBergwerfswiflenifchaft 
gelernet welcher Uxfache wegen, hat Arne Olfen, 
fich vielleicht zu ihm als feinem Landsmanne gehalten, 
fich feiner bedienet, vor ihn nad feiner Heymath zu 
ſchreiben, und um ihn zu bewegen, die Sache mit 
Ernſt zu treiben ihm ſein halbes Findungsrecht zu dem 
Erjtgange überlaffen, welchen er duch feine Huͤlfe, 
indem er in ſolchen Dingen ein erfahrtier Mann war, 
zu entdecken hofte; oder dieſes muß auch nach Arne 
Olſens Zuruͤckkunft gefchegen fenn, daß er ſich in er⸗ 
waͤhnten Mannes Dienfte begeben, wie auch ihn an- feis 
ner Sache Theil nehmen laſſen, und in fein Intereſſe 
gezogen. ' 

$: 6. Bemeldte Sache hat er ohne Zweifel nad 
dem durch dem Laugmann Nicol. Paulfen getrieben 
‚und bey ihm Hulfe geſucht; welcher denn auch eigent⸗ 
| U 
D Diefer Entwurf ſteht in dem erwähnten Co ie« Duche, 
und iſt vielleicht nach einer ſchwediſchen mCapi verfet- 


tiget worden; und diefes Fann die Urfache .feyn, warum 
fo viele ſchwediſche Worte Fit aingelauſen find, 
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lich das Inſtrument geweſen, der dem Arne Olufſen ein. 
freyes Geleite und Sicherheit ausgewirket hat, und 
daher ſind ſie auch deſto williger geweſen, vor eine ge⸗ 
wiſſe Bezahlung und unter gewiſſen Bedingungen ihm 
auf die bereits angefuͤhrte Art, ihr Findungs⸗ und Mu⸗ 
thungsrecht an ihn abzuſtehen. So bald er ſeinen 
Zweck erreichte, ſchrieb er ſogleich den folgenden Tag, als 
die Abſtehungsur kunde ausgeſtellet worden, naͤmlich den 
23. Jun. 1655. an dem damaligen Bergmeifter im 
Dordfieldiſchen, Heinrich Siegmund Haßius, und 
verlangte von ihm *), daß, da Peter Erichfen Niure 
und feine Diener, Arne Olufſen, ihre erfte Fin: 
dungsgerechtigkeit, zu einem Rupfererztgange, ver 
in. Meldal zwifchen Loͤekten und Sagerlien 
liegt , (welches eine beygelegte Copie bes Driginals von. 
ber Ceſſationsacte, beftätigen würbe,) fo erfuche. er 
ihn, ald Sr. Könige. Maj. mohlbeftallten Berge 
meiſter, im Nordenfieldifchen Kreyſe), daß 
er belieben wolle, ihm eine Muthung auf erwaͤhn⸗ 
ten Erztgang zu geben, und ihn und Mitpartici- 
panten, vor allen andern, mit nöthigem Waffer, 
Holy und Schmieden, nach Bergwerks Gebrauch 
in Sr. Kön. Maj. freyen Almindung zu beleh⸗ 
nen ic. Diefes Anfuchen bewilligte der Bergmeiſter 
fo gleich, und fertigte nody denfelben Tag, nämlidy den 
23. Jun. 1655. einen Murhungerbrief aus: In ſelbi⸗ 
8383erm 


Sein Brief ſteht in dem erwaͤhnten Copie Buche. 


weh Der Brief if} dentfch geſchrieben, in welcher Sprache es 
ie lautet: Ibergmeifter im Yordenfelfer Kreyſe. 


4. 


\ 
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gem wird das vorangefuͤhrte wiederholet, und Nicol. 
Paulſen, als ein ordentlicher Lehnstraͤger, beleh⸗ 


ner %): Alles, was er von Sr. Koͤn. Majeſt Als 
mindung verlange, ſo viel ihm die hohe Obrig⸗ 


keit in ſolchem Tale erlaubet, Bis tie Ratifica⸗ 


tion und Confirmation des Koͤnigl. Oberberg⸗ 
amtes darauf erhalten werden koͤnnte, welche er 


“auch, fo bald er das Werk ſelber beſichtigtt ſo⸗ 


gleich ordentlich fischen wolle, wenn er. feinen 
Bericht davon einfenden wuͤrde. 

$. 7. Diefe erhielt auch der Saugmann Nicol. 
Paulſen, aber nicht eher, als ungefähr nach Vers 
lauf eines ahres: Sie mar auf Kongsberg den 7. 
März 1656, von Bröftrup Gedde und Hans as 


cob Schiort, Ober: und Beyſitzer im Oberbergam⸗ 
te) beſtaͤtiget. In dieſer ausgeſtellten Urkunde 


kommt ſonſten nichts merkwuͤrdiges vor, als dieſes, daß 


man ſagt: daß der wuerfundene Kupfererztgang, auf 


Loͤekkens Hofe liege, und dag der Laugmann, Nic. 
| Paul⸗ 


| *) Der! Muthungsbrief des. Bergmeifferd iſt gleichfalla 


deutſch, in demſelben bedient er ſich des Wortes: Kür 
hentragenden Von der Zeit der Ausfertigung dieſes 
Muthungsbriefes, kann man den Anfang des vroͤkkenſchen 
Kupſerwerckes rechnen ; doch iſt es wahrſcheinlich, daß man 
noch vor dieſer Zeit das Werck mit Arbeitern verſehen, 
und es wenisfiens zur Probe, oder einen Verſuch gu thun, 
getrieben habe. . - . 
**) Die Richtinfeit der Copie dieſes Beftätigungsbriefes nach 
bem Driainale. ifi von Nic. Paulfen, Selius [Mars 
fellus, und "Johann Rrefting, bezeuget und alsdenn 
_ bem Copie-Buche einverleibet worden, fü daß es fcheinet dag 
Driginal des Briefes, ſey nicht bey dem Werde tn Ver⸗ 
. Wahrung geblieben: a 
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Paulſen, an eben dem Tage da die erwaͤhnte Beſtaͤ⸗ 
tigung ausgeſtellt worden, im Oberbergamte ſeinen 
Muthungsbrief eingeliefert, und die Bekraͤftigung deſ⸗ 
ſelben verlangt habe. Hieraus kann man ſchließen, 
"Daß die Urſache der langen Verzögerung der Confirma⸗ 
"tion des Oberbergamtes nicht eben demfelben beyzumeſ⸗ 
‚fen fey, fondern vielmeße andern‘ Hinderniſſen, vor⸗ 
nehmlich wie ich glaube, entweber des Bergmeiſter 
Haſſens Tode oder Verſetzung deſſelben an einen an⸗ 
dern Ort. Denn ich finde, daß er 1656, nicht mehr 
Bergmeiſter geweſen, ſondern es hat ein anderer Diefer Be⸗ 
dienung borgeftanden, Namens Jacob Matthias 
Tag, durch welhe Veränderung denn erwaͤhnte Vers 
‚sögerung kann gefchehen ſeyn, und zwar. vermurhlich, 
weil der Bergmeiſter Haß, entweder Franf gewefen 
und geftorben, oder weggereiſet, ehe er das Werk bes 
fahren koͤnnen. "Der fehlechte Zuftand deſſelben in den 
erften Zeiten Fann diefem Werfe und deſſelben Betrei⸗ 
bung gleichfalls einen Anftand gegeben haben, bis die 
edlen Gänge der Grube angefangen fich zuöfnen. Denn 
ed wird Berichter, daß, da man anfänglich, die Ar 
beit angelegee harte, allem Vermuthen nad, glei) 
oben,'oder gegen Wellen vor. dem Orte, wo iKo bie 
Bergftube oder das Zechenhaus fteht, auf dem nun 
verlaſſenen Gange der e genannten Dbergeube *) 
S4 man 
- HA Man glaubt, daß er vierzehn Lachter Tänger aeg. Note 
den, vor Tage liege, als die fogenannte Badſtube⸗ Grube, 

von welcher bald mehr gemeldet werden fol; jener Gang 

iſt auch Parallel mitdiefer gegangen, und hat einen ordent⸗ 
den Strich and Fall von Hften nad) Werten, das gehen⸗ 


de aber ganz wenig gegen Norden gehabt. Die ma 
igfe 


4 
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man faſt nichts anders als Kieß fand, welches auch 
einige Zeit fortdauerte, bis ein gewiſſer Herr, Namens 
Otto Gudde *), nach dem Hofe Loͤekken kam, und 
ſich aus dem da vorbeyrinnenden Bäche, durch feinen 
Diener, in einem filbernen Becher Waffer holen ließ, 
da er bemerkte, indem er das Waffer betrachtete, dag 
auf. dem oben des Bechers verſchiedene glänzende 
Sandförner Tagen: vieles gab ihm Anleitung, den 
Ort zu befrachten, wo das Wafler geholt worden, und 
weil er glaubte, daß es werth fen, einen Verſuch da 
. zutun, ward die Arbeit auf feinen Antrieb angelegt, 
fo daß man, da etwas tief gegraben worden, auf eine 
erzebältige Ader traf, welche man die alte Badſtube⸗ 


Grube nannte "*,, von dem Nanıen einer verälfeten 


ges sam Weiten, bis über hundert Lachter fortgeiege 

Rand pis u moctt Lach RER 

3) Wir diefer Otto Gudde geweſen, iſt mir unbekannt. 
Vielleicht hat za fi) den Namen diefes Mannes, 
nicht recht erinnert, und daß daher fein anderer Darunter 

„sn nerfichen ſey, als der erwaͤhute Zroſtrup ‚(Dieiipe. 

”) D. eſe Grube oder Erzgang iſt im gauptga 
Dften, im Striche des ‚Ganges,..der .negen .& 

‚angelegt worden, und jeiger eine ſchwaͤrgliche -Bergart ; 
bieje Grube mad aber nach dem olsihfahß werlaßkn 


o 
wegen Aa’. 47 
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Hingegen erhielt die nach dem gegen Weſten angelegte 
Grube *), den Namen Neue Badſtube-Grube, 
fie entweder von der vorigen zu unterfcheiden, oder weil 
ben derfelben eine neue Badſtube aufgefegt worden. 
9.8. Diele Entdeckung ſcheint entweder im Jahre 


1655, oder im Anfange bes Jahres 1656. gefchehen 


u fegn, zu welcher Zeit auf Anſuchen des Saugmann . 


Nic. Paulfens auch zwey königliche Verordnungen 
zum Vortheile des Werkes ergiengen, und dem damali— 
‚gen Lehusherrn über das Stift Drontheim, Friede⸗ 
rich Urrie zugeſtellt wurden *; ' Sie maren beyde 
datirt den 14. Febr. 1656, wovon die eine ein Vers 
bot enrhält: daß fein Stammhols, ſo gefäget wer: 
beu Fönne, in den Wäldern des Königs und der 


- 


Krone auf Höeland ſowohl, als in der Vogthey 


Derfedähl, Bis weitere Anordiiung geſchaͤhe folle 
gehauen oder ausgeführt werden, unter welchen 
Vorwande es auch gefehehen möchte, der Lehns⸗ 
.. 77* Se x I 


5 hat 


Y 


* Dieſes if eigentlich. der weſtliche Stoß des erwähnten .. 


" Hauptganges und nun vom Tage ab, in eine perpenditu⸗ 
laire Tiefe, von’ungefehr hundert Ehchtern niedergetrichen 
morden. . ° n vr vo. er, . * 
“) Peter wotbe epiet nach ihm das Lehn über das Stift 
Drontheim: Er trat Diefe Bedienung im Jahre 16568 
an, mußte fje aber 1658. wieder verlaſſen, da das Stift, 
vermöge des Mothichilder Friedens; den Schrorden, 
überlaffen ward. Bey dieſer Geſegenheit zeigte er fich 
ſehr eifrig das Fnteroffe feines Koͤniges in Acht zu nehmen; 
inſonderheit aber bey den Zwiſtigfeilen, welche wegen 
des Amtes Romsdalen, mit den Schweden vorfielen? 
welche ſich denn dieſer Sache glächgälle," als mie anderer 


oh 


’ 


brechen... 


bedienten, den vor hunzer Zeit. gejchloffenen Frieden zu 
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. herr erhielt "gleichfalls einen Befehl, fo bald als moͤg⸗ 
lic) an die Kanzley, ein richtigeg Verzeichniß aller de⸗ 
rer einzuſenden, welche in dieſem Lehne Saͤgen bielten, 
nebſt einer richtigen Abfchrift, wie ein jeder zu denfels 
ben fein Mecht erhalten, durch die andere aber wird be: 
kannt gemacht, . daß der König ‘auf Anſuchen des er⸗ 
waͤhnten Laugmanns ihm bewilliget habe, daß die bey 
dem von ihm neulich entdeckten Kupferwerke um⸗ 
Be wohnenden Bauern der Krone und des Königes, 
ihm zu Tortfegung dieſes Werkes, gegen gute Bezah⸗ 
lung die Gefaͤlligkeit und Dienfke, wie er mit ihnen 
Sibereinfommen würbe, leiften follten, fo, daß. ben 


zu Voigten und anbern in dieſem Sehne hiermit verbothen 


ward, ihm hierinn keinesweges hinderlich zu fallen. 
Wie man der letztangefuͤhrten Verordnung nachgelebt 
habe, kann ich nicht melden; daß aber das Verbot 
wegen des Stammholzes, woraus man Breter geſchnit⸗ 
ten, nur ſchlecht gehalten worden, laͤßt ſich aus der 
wiederholten Erinnerung des Koͤnigs, an den neuen 
Lehnsherrn Peter Wibe, vom 19. April 1656. 
fließen, fie ift aus Kopenhagen datirt, und bie 
Korte lauten alfo: 
# Ihro Könige, Maj. waͤre gemeldet worden, 
daß das zum ſaͤgen taugliche Zimmerholz, noch in 
eben ſo großer Menge, als vorhero geſchehen, ehe 
das koͤnigliche Verbot und Mißive dieſer Sache 
wegen, an Friedrich Urne auf Bregentwed 
ſub dat Kopenhagen, den 14. Febr. 1656. er— 
gangen, auf Hoͤeland und andern Orten im Dront⸗ 
heimer Lehne gehauen wuͤrde, ſolches ader dem 
neuerfundenen Kupferwerke in Meldalen 
# 


j 
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zu feinem geringen Schaden und Abbruche gerei: 
he; So ſollte der neue Lehnsherr veranitalten, daß 

dem Kupferwerce, dee dem Kupferwercke ertheilten 

Murhung zuwider, auf dieſe Art, Fein Eintrag 
gefchehen möge; und daher follte in den Wäl: 
dern des Königes und der Krone, bis eine andere 
Anordnung ergienge, Fein Holz; gehauen, oder zu den 
Sägen ver Privarperfonen verbraucht werden: Man. 
ſolle gleichfalls forgen, daß das Bergwerck die nöthige 
Huͤlfe habe, und von den Bauern biefes Lehnes, mit, 
Kohlen, Kett⸗ und Roſtholze und norhwendigen Zus. 
fuhre, vor billige Bezahlund, verfehen werde, weil es arl 
ſich felber recht und billig wäre, ſolchen Wercken, zum 
beiten des KRöniges und der Krone, wie. auch Vermeh⸗ 
rung des Zolles, aller möglicher Beyſtand gefchähe, 
und ımterftüßee werde; daher follte. man damit, ohne 
Anſehen ver Perfon, genaue Aufſicht haben und nie Wies 
berfpenitigen, wie fie es. verdienet, beſtraft werden zc. 
Diefer koͤnigliche Befehl ift nach dem in Derfedahlen, 
im Sandgerichte d. 23. Febr. 1657. durch den Soren⸗ 
Schreiber Johann Ancher in Gegenwart des Vogtes 

Jacob Rahmußen, auf Ekkli zu eines jeden Nach⸗ 
vicht oͤffentlich nerlefen worden *) - — 
| u $. 9 


+) Diefe Sache betreffende die im Bezirke bed Kupferwer⸗ 
Ted liegenden Sägemühlen, hat der Participantſchaft 
große Schwierigkeit verurfacht, und wiele Gelegenheit ges 
geben, daß viele Streitigkeiten und Proceſſe entſtanden 
find, ohne dag man einigen fonderbaren Nugen davon 
gefehen, oder feinen Endzwek Dadurch erreicht bat. Im 


Bezirke des Werckes werden die beften Tannenwäldee  - 


.. „auf dem Adelande. CHrulande) einem zu der Meihufifchen 
Pfarre, gehörigen Kirchfpiele, und die befien Sihtenmäls 
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9 9. Mon hat üUrſache zu vermuthen, daß ber 
neulich hier angekommene Lehnsherr, (oder wie fieigo ges 
nanne werden: Stiftsamtinann) Peter Wibe, vieles 
bengetragen, dieſen wiederholten und gefchärften Fönis 
glichen Befehl auszuwirken, weil ersentweder bereits | 
felber, ald "Pärticipant am Werde Tpeil hatte, oder es 
ihm verſprochen worden, daß er es werden koͤnnte, wenn 
er ſich bemuͤhete die Aufnahme dieſes Werckes zu befoͤr⸗ 
dern; denn daß er ſchen vor dem October 1656, ein 
wirklicher Pärtieipante in diefem Wercke geweſen, läßt 
fi) aus einer. zwilchen ihm und den, übrigen. Theilha⸗ 
bern, unter ſich verabredeten Bereinigung, von "welcher 
nad) dem Erwaͤhnung geſchehen fol, ſchließen. Die 
Zap der Theilpaber war fonften anfänglich nicht ſtark: 
Der Laugmann Picol. Pauffen und fein Schwiegerva- 
fer D. Peter Alffon, fein Rorgaͤnger im Amte wa⸗ 
ten die erſten X). Zu diefen fügten fi nad) einiger Zeit 
Selio Marfelius, Bürger und Einwohner in Chri⸗ 
J ſtiania, | 


ber, in Meldalen gefunden: melde letzteren aber doch 
nunmehro ſehr ousgehauen worden, und mit denen bie 

Grube des Werkes mit dem fogenannten Saetved vder 
Sadenbölze verfehen wird, da es daffelbe nicht entbeh⸗ 
ren kann, weil die Grube an vielen Drten einen ſo hare 
ten Kieß und Bergart mit fich führt, daß er ſich niche 
ohne viele Mühe untergraben läßt. Dig übrigen Waͤl⸗ 
der werden sim Gebrauche des Roſtes, Bauholze, verſchi⸗·, 
denen Materialien, und’ zu denen beſtaͤndig bey einem 
fo großen Wercke vorfallenden Verbefferungen, vornehm⸗ 
lich aber zn Rohlen andtivendet, wovon: jährlich drey, 
vier, bis fünftanfend, in vorigen Zeiten aber 6.7. 8. biß 
10000 uber, und Mehr verbraucht worden. 


996: vom ihm Den vorhergehenden 6. 5.108.) p- 75. « 
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ſtiania nashmaliger Oberbergamtsrath, der wenigſtenẽ 
im Anfange des Jahres 1656, wo nicht eher, Theil an 
dem Wercke genenmen, weil ex verfprochen, demſelben 
die noͤthigen Privilegia zu ſchaffen, und den damili⸗ 
gen Eigner des Quikniſchen Kupferwerkes, Heinrich 
Muͤller durch Anerbietung eines Theils am Wercke zu 
befriedigen, den aber doch Marſelius ſeinem Sohne 
Gabriel Marſelius und ſeinem Diener oder Bevoll⸗ 
maͤchtigten hieſigen Ortes, Johann refting zu⸗ 
wandte, welches nad) denf zwiſchen ihm und dem Laug⸗ 
mann zu vielen Verbrießlichkeiten und Streitigkeiten 
Anlaß gab, weil inſonderheit der letztere an ſeinem 
Theile, einen Verluſt litte, und die erwarteten Privilee 
gien dadurch, wie A nachdem melden werde, zuruͤck 
gehalten wurden. Der Lehnsherrr Peter Wibe, 
befam nach feiner Ankunft gleichfalls einen Theil im _ 
Werde und zwar ungefehr in der ſchon erwähnten Zeit; 
nicht lange darnach, wie es ſcheint, erhielt derberfecretaire 
Erich Krag gleichfalls einen: Diefe Theile oder Kuren 
waren fo vertheilt, daß der Saugmann Jeicol, Paulfen, 
und fein Schwiegervater $ Theile, oder ben einen hal⸗ 
ben Theil im Werke zufammen, die übrigen fünf In⸗ 
tereffenten aber, ven andern harten, bis es Ihro Maj. 
dem Könige Friedrich dem Dritten, gleichfalls gefiel, 
an dem Wercke Theil zu nehmer, und folches von der 
Participantfchaft zu verlangen, da denn oftbemelbter 
Nic. Paulfen und fein Schwiegervater, dem Könige 

von ihrem Aneheile, ein Achtel im Werde, überlieffen. 
| $. 10. Diefes fcheine ungefehr mitten im Jahre 
1656. da diefes Were? feine Privilegien erhielt, oder. 
kurz darnach geſchehen zu ſeyn. Waͤhrender Zeit über 
J B alles 


. 
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alles dieſes zuwege gebracht ward, hatte Nic. Paulſen, 
um wieder den Zuſammenhang der Erzaͤhlung faßlich zu 
machen, nicht alleine mit erwaͤhnten Perfonen-zu ſchaf⸗ 
‚ fen, fondern er mußte auch Bediente annehmen, 
Berghuͤtten bauen, erfahrne Bergleute verfchreiben, 
und andere nöthige Anſtalten machen laſſen. Vermoͤge 
des zwiſchen ihm und erwaͤhnten Peter Erichſen 
Niure errichteten Contract, ſoll unter andern Bedin⸗ 
gungen auch dieſe geweſen ſeyn, daß er, naͤmlich bemeld⸗ 
ter Peter Erichſen, gegen Abſtehung ſeines Rechtes 
an das Werck, weil man findet, daß er fich darauf berns 
fen, Die Direction darüber, wie auch einen bequemen und 
anitändigen Hof erhalten folle, den er bewohnen, und zu 
feinem eigenen Vortheile, verbeſſern koͤnne. -Die legt 
erwähnte Bedingung ift erfüllt worden, duch fo, daß er 
damit nicht veranüge war; denn er befam wohl dem. 
Hof Schwarckno zur Bewohnung *) weil aber auf 
den Feldern deffelben, den Arbeitern an dieſem Wercke 
gewiſſe Pläge angewiefen wurden, die ihre Nahrung 
Dafelbft fuchen wollten, ſo beſchwerte er fich daruͤber, ala 
über eine Sache, welche ihn beleidigte, und verlangtejju 
feinens Aufenthalte einen andern Hof **); Man wolle 
on . — te 
5 Diefer Hof hat feinen Namen von Soarke oder 
Schwaarka Elbe erhalten, bey diefer. ſteht die Schmelz⸗ 
hütte des Werkes, und fie lauft fo gleich unter derfelben, 
Mn Die große Orka-Orkelns⸗vder Gerkedalhs⸗Elbe. Die⸗ 
jenigen, fo diefen Ort Svartmo, oder wie e6-in Sol 
bergs Befchreibung von Dännemark und Norwegen 
— Svartemoder nennen, haben ſich alſo etwas ver⸗ 
) Diefes war folglich der erſte Anfang der Bergſtadt 
Schwarkmo, welche auf dem Grunde und Boden, F — 
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. te ihm aber dieſe Anforderung eben fo wenig zugeſtehen, 
ald die erſtere, naͤmlich die Direction des Werckes, 
welches er zwar im Aufange eine kurze Zeit vom 22. 
‚Sun. 1655. bis den erſten Jaͤnner 1656. verwaltete; 
diefe Berwaltung aber ward ihm, wie er felbft meldet, 
in Eife und auf eine unbillige Art von dem Laugman⸗ 
ne entzogen; und ob er gleich als Directeur jährlich 
| fünfgunsert Reichsthaler an Gage oder Lohn haͤtte ge⸗ 
nießen ſollen, ſo waͤre er doch genoͤthiget geweſen, mit 
dem. Dienſte eines Schichtmeiſters zufrieden zu fern. 
Herr. Dieſe Sache may nun zugegangen ſeyn, 
wie ſie will, fo fcheint es doch, daß man fo zu verfah⸗ 
ren, gültige Urfachen gehabt habe, weil erwähnter, 
Deter Erichfen nieht tüchtig und gefchicft genung ges 
welen, die Sache auszuführen, welche er übernome 
men hatte, und vielleicht alfo wohl genoͤthiget ward, 
mit dem Schichtmeifterdienfte, dem er vermuthlich bis, 
in den Monat Auguſt 1657. vergeftanden, zufrieden 
zu ſeyn, da er endlich durch Hilfe des. Lehnsherren Pe 
ter Wibes, bey Gelegenheit des mit Schweden an⸗ 
gefangenen Krieges in den Militairſtand eintritt. Die⸗ 
ſer Peter Erichſen Niure, iſt alſo nicht alleine der 
erſte Directeur , ſondern auch der erſte Schichtmeiſter, 
an Loͤekkens Kupferwerke. Der erſte Bergſchreiber 
hingegen hieß Johann Nielſen, welchem ver Laug⸗ 
mann Nicolaus Paulfen eine Inſtruction oder Ver⸗ 
| baltungss 


\ 
mäßnten hofee, abare worden, und bep ieſer @elegenbet 
eine, andere Gefialt erhalten hat: tie Denn auch Die dazu. 

gehörinen Aecker oder Ländereyen durch die. zwey er⸗ 


u —* Elben oder er bluſſt ardfienchel weggeſchwemnit 
orden. 
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balcungspunfte vorgefchrieben, datiret, Loͤekkens Kus 
pferwerf,den 27 März 1656. und folgendes in fich hal⸗ 
ten: er folle Buch und Rechnung über die Einnahme 
und Ausgabe der Gelder, Über den Proviant, Mate⸗ 
rialien, über das in den Gruben gewonnene Erzt und 
ben der Hütte fallende Kupfer, halten: feine Rechen⸗ 
ſchaft mit dem Neuen Jahre 1656 anfangen, und 
mie dem Ausgange jeden Jahres fchliegen; über alles, 
fo bey der Hütte und ver Grube vorfälle, ein Journal 
oder Tagebuch halten; die Gelder des Werfes, den 

Proviant und die Materialien unter feiner Verwah⸗ 

“zung haben, wie auch das Fadenholz, fo zur Grube ges 

liefert wird, in Empfang nehmen: jeder Faden oder 

Klafter defielben, bis weiter, mir .2 fo genannten 

fhlechten Marken bezahlen, wovon jedes Stuͤcke 

ſollte eıne Halbe Elle lang fepn *), aleichfals das zum 

Behuf der Huͤtte nöchige und zum Nöftendienliche Holz : 

Dieſes muͤſſe fünf Ellen lang ſeyn, und vor jeder Klaf⸗ 

ter ein halber Reichsthaler bezahle werden 7%). Er 

ſolle Aufſicht über die Kohlen haben, fo geliefert wuͤr⸗ 

. | dei, 

*) Durd) die fogenannte Bragnefifche Commißion, fo im 

zubre 1685. gehalten ward, durch welche verfchiedene 

inge, die infonderheit das Kupferwerk Roͤeraas, und. 

zugleich die andern Nordenfieldiichen Bergwerfe. über- 

haupt betzafen, auf einen ordentlichern Fuß geſetzt wur⸗ 

den: iſt nach dem feilaefeßt, daß das Sadenholz, eine 

upd & Elle lang feyn folle; dieſe Laͤnge aber hat es ige 
felten. 

m) Die Länge deffelben follnach dem Schluffe der erwaͤhnten 
Eonmißion, drey fecländifche Ellen betragen. Eine 
Kläfter deffelben wird bey dem Löckkifchen Kupferwer⸗ 

ke, mit einem und einen halben Reichsthaler bezahlt. 








I. 


verbraucht würde ,- folle ex aufzeichnen *), wie au, 


‚wer bey dem Werfe als Arbeiter angenommen wuͤrde, 
yder wieder davon abgehe; wenn fich Schlaͤgerehen oder 


andere Unordnungen bey dem Werke ereignen mbchren, 
fo wäre es feine Schuldigkeit ſolches zu melden, er ſolle 
nicht zulaffen, daß jemand Holz zum Koblbrennen, 
im Bezirke einer halben Meile, in der ganzen Run⸗ 
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den infonberheit ,:daß jeden" Raab voll eine gerauue 


Saft in fich halte, und fie nach Abrede bezahlen; was 
an Eifen, oder Bauholz, inſonderheit zum Dane 


dung fälle, swie-denn auch, im Löekfenfchen Gehege, 


‚nicht erlaubt ſeyn folle, einiges Klafterholz zu fällen: 


er folte bey erſtem Schlittenbahne nach den Kohlen⸗ 


und Malmplaͤtzen fahren laſſen, um bemeldten Plaͤ⸗ 


tzen mit Bretern, welche zum Bau des Werkes ges 


ſchnitten würden, einzußegen *”). Er müßte ſich bis⸗ 
weilen bey der Grube einfinden, ob er ſonſten ſchon be⸗ 
ſtaͤndig bey der Hutte wohnen müßte, wenn infondete 
beit das Klafterholz zugeführt würde, und endlich hie 
Arbeiter, nach den zwoͤlf Monaten des Jahres bezah⸗ 
len und mit ihnen abrechnen. Vor dieſe feine Ver⸗ 
ritchtung und Bemuͤhung(welche in Wahrheit wichtig 
er . genug 
® Ran —32 DaB chon damald Fa 
oder iwenigfiend eine Anlage dazu sgewefen, at 
man wopl auf darauf —æ Hütte elber, zu 
arbeiten, | BE 
#0, Damals hatte man nur allein’ bey der @rube-Cägen, 


5 "paRpbem aber hat·auan auch eine bey ver Huͤtte erbauet, iud | 
a 


ey Grutſoͤtter eine neue Huͤtte angeleat ward, ak 
hler eine aufgeſetzt. Dieſe drey bey dem Werke Mn 
Sägen, werden 





Dronth. Geſell. Schr. Tpeil; . I 


wach im Stande gehalten und gebraucht: 
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genug war) ſollte er jaͤhrlich zu Koſt und Eohn Has 
"en, vor das erfle Einhundert Reichsthaler, welche 
- Summe aber doch mit der Zeit, wenn das Werk mehr 
‚und mehr in Aufnahme Time, vergrößert werben ſolke, 
ı Alles diefes hat man hier etwas umſtaͤndlich angeführt, 
um vornehmlich zu zeigen, daß das Kupferbergwetk 
koͤekken bereits vor, und im Anfange des Jahres 1656. 
in vollem Gange geweſen: daß ed mit Gruben, Huͤt⸗ 
- tengebäude, Dämmungen, und den nothwendigſten 
Bedienten verfehen gewefen, ob es ſchon damals nicht 
ſehr weitläuftig, oder recht in Stand Fommen war. 
$. 12. In folchen Umſtaͤnden war ungefähr Das 
ELoͤekkenſche Kupferwerk, als die damaligen Partieis 
panren , der Lehnsherr Peter Wibe, fo wohl vor fich, 
als im Mamen des Oberkriegsfecretaire, Erich Kraghs, 
. Hr Selio Marfelins fo wohl vor fich als feinen 
Sohn Gabriel Marfelius, ver Laugmann Nicolaus 
Yaulfen, D. Peter Adoloh und Johann Kref⸗ 
ting, in Drontheim eine Verſammlung hielten, und 
äwifchen ſich felber und ihren Nachkommen eine gewiſſe 
Vereinigung trafen, welche vornehmlich aus folgenden 
Punkten beſtand: 


2) Wenn Gott das bon nen angefangene Wert, deſ⸗ 
ſen Grube auf dem Meldaliſchen Walde und Huͤt⸗ 
tenwerke bey Svarkmo liege, geſegnete, und ihm 
einen Beſtand gebe, wie es ſich nun ungefaͤhr zeige, 

fo wollten fie mit Zeit und Gelegenheit, bey der 
Huͤtte nicht alleine eine Kirche, ſondern auch eine 
Schule und Armenhaus erbauen laſſen *), ei 

e 

” Die wey aitten Punkte dieſet Worfaget oder Berl 
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2) Sie wollten einmal im Jahre, nämlich im Februa⸗ 
rio, entweder perſoͤnlich oder durch einen Bevollmaͤch⸗ 
rtigten, bey dem Werke zuſammen kommen: dieſes 
folle das erſtemal im Fahre 165 8. geſchehen, um 
fich unter einander zu berarhen , md nad) den meis 
ſten Stimmen feftjufegen, was etwann zu des Werfes 
Nothdurft und Fortſetzung dienlich feyn ſeyn möchte, 
und dieſes ſolle alſo bis zur naͤchſten Zuſammen⸗ 
kunft beſchloſſen ſeyn. 

Ein jeder von den Intereſſenten, ſolle alle Viertel⸗ 
jahre feinen Einſchuß enttichten, und zu eben der 
Zeit, alle Bergleute und Bediente bezahle werden: 
„hingegen folle auch das gewonnene Kupfer einem 
jeden Participanten dieſes Werkes zugetheilt, von 
dem VBergfchreiber gewogen, und bey Oerledahls | 

Oeren geliefert werden. 

4) Keiner von den Participanten ſolle dem Werke mit 
einiger Lieferung von Lebensmitteln oder andern 
Waaren beſchwerlich fallen, es ſey denn, daß der⸗ 
gleichen mit Vorwiſſen des Directeurs verlangt 
wuͤrde. 

5) Es ſolle keiner von ihren, feinen Theil am Werke, 
an Fremde verkaufen ober überlafjen, fonbern die - 

Partieipanten follen hierinn den Borzug haben, und 
vor den Preiß, um welchen fie entweder felber einig 
werden, oder von dem Oberbergainte gefchäger wirb ; 

. nenn es aber beſchabe daß unter ben Tpeilßabern, | 

| T 2 kein 


Zeit erfüllt worden: aber es if, . 


— viel en if, niemals ein Armenhaus erbauch 


> 
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kein Liebhaber dazu waͤre, ſo habe man die Freybent 
denſelben zu verkaufen an wen man wolle. 

6) Die ganze Direction oder Verwaltung des Wer⸗ 
kes habe der Laugmann Nicol. Paulſen übers 
nommen, vemfelben vorzuftehen, bis zu der näche 
fen Verfammlung im Monate des Febr. 16585 

und vor diefe Muͤhe, jolle ihm von einem jeden 

Schiffpfunde Kupfer, welches bey der Hütte 
gewonnen würde, ein halber Reichsthaler aut 
getan werden. 

7) Rein Schichtmeifter oder Bergfchreiber, fo mit 
Vorwiſſen ver Participanten angenommen ˖ worden, 
und ſeinen Eid gethan, ſolle von ſeiner Bedienung, 

ohne Vorwiſſen aller Intereſſenten feines Dienſtes 
entſetzt werden. 

3 Da dem Prediger Hrn. Anders (oder, Andreas 

im Werfe, verfprochen, worten, unter gevoiffen 
u Beringungen, die er aber nicht erfuͤllet, ſondern 
"Son feinem Contracte und Verſprechen abgegangen; 
fo verſprechen hiermit alle Theilhaber, dem Sauge- . 
manne behuͤlflich zu ſeyn, wider ihn zu procedi⸗ 
. ven; wenn es aber wider Vermuthen geſchehen 
duͤrfte, daß das Urtheil zum Vortheil des Beklag⸗ 
ten ausfallen möchte, fo ſollte niemand als der Laͤug⸗ 

mann alleine Darunter leiden, 


Bu 5) Was der Laugmann den Officiers des Oberbergams 


| Bu vecſyrochen ‚fo ) dem Werke zum Beſten geſche⸗ 


ben, 


ei Der Bam r rediger des Kirchſpieles Meida⸗ 
Era. o hier sa in, war Hr. Be Olnffen 


\ 


von der Erſmnd des Meis Kawwferbergw. 293 


‘hen; und erfuͤllt werden; wie fie ihm denn auch vor - 


feine Einnahme und Ausgaben, bie fich feit dem 
Anfange, bis den ıflen Oetober 1656. auf vier 


tauſend Reichsthaler beliefen, quittirten, und das 
ber, nissan Peter Wibe and Erich Krag ausgeſtell⸗ 
ten Beweiſe eaßirten; ‚welches alles, den ıften Octo⸗ 


ber, 1656. beſchloſſen worden. 

‚x d. 13. In eben der Zeit traf bemeldter Laugmann 
Nie. Paulſen, ſowohl ſelber, als auch im Dramen 
ſeines Schwiegervaters, gleichfalls eine ſchriftliche Ver⸗ 
einigung mit Selio Marſelius mit der Bedingung⸗ 
daß er bis zum April des Jahres 1658. alle noͤthige 


Auslagen und vierteljährige Zubußen, vor feine vie 


Achttheile im Werke leiſten folle; es würde ihm aber 
hingegen, :in bemeldter Zeit, auf Oerkedals Deren, 


E 4 


oßne einige Unfoften oper Fuhrlohn zu entrichten, alleg 


Kupfer, fo bemeldten bier Achteltheilen im Werke zufiele, 
jedes Schiffpfund zu 48 Rthl. Kopenhagener Gewich⸗ 


tes berechnet *), geliefert werden; wenn nun erwaͤhnte 


Zeit vorbey, fo wollten fie ihre Rechnung mir einander 
- fehließen , und indeflen zu benderfeitiger Verſicherung 


tiner dem andern fein: Eigenthum, infonderfeit aber 


ihre Ansheile im. Werke verpfänden; Man war auch 
damals ernſtlich darauf bedacht, das Werk mit den 
niͤthigen. Privilegien zu verſehen, unb;ich finde, Daß 

—— 3 0.000 ma 


) Wenn man es jutpege bringen Tönnte , daß der Zoll, der 


"Ri anf SEHE pr. Seoiffpfand belicfe, vermindert 


würde, ſo ſollie das, fo. man weniger entrichtet, Dem Lauge 
manne gut gethan merden. | . 


- dr 


, 
oe 
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man. in dieſer Abſicht zwey Entwürfe gemacht; ber 
“eine iſt deutſch, ohne bengefete Zeit, wenn es geiches 
ben: Auch wird weder ber Ort noch Verfaſſer derſel⸗ 
ben gemeldet; ſcheinet aber doch von dem Kongsbergi⸗ 
ſchen Oberbergamte aufgeſetzt zu feygn *): ber zweyte, 
ſo in Daniſcher Sprache geſchrieben worden, datirt 6. 
Det. 1657, hat ohne Zweifel den Laugmann Nicol. 
Paulſen zum Urheber: weil ich alle unnoͤthige Weitz 
laͤuftigkeit zu Vermeiden fuche, fo will ich diefe zweyerley 
Entroürfe hier nicht einruͤcken, auch nicht mehr davon 
erwaͤhnen, als wo fie von ben wirflich erhaltenen Pri⸗ 
vilegien abweichen; welches denn in den Anmerkungen 
geſchehen foll, wenn wir fo weit gefommen find. In⸗ 
deſſen fahren wir in unferer Erzählung fort, und bemers 
den, daß fo nie der Laugmann Nicol. Paulſen fih 
bon. erwähnten Peter Erichſen Niure, ein Verzeich⸗ 
niß der Punkte erteilen laſſen, was ein Oberauffeher 
oder Direeteur eigentlich zu verrichten habe, und zwar 
d. d. 9 April 1656; fo hat er ihm gleichfalls, uach⸗ 
bem er bey dem Werke ale Schichtmeifter angenommen 
worden, ein fogenanntes Memorial zugeſtellt, was 
aer vors erſte in feiner Bedienung vornehmlich 'in Acht 
zu nehmen habe? es ift Datirt den 8 Det. 1656; auf 
Somwarkns; die vornehmſſen Erinnerungen lontes 
ten ale: 
1) Er ſolle zu drey Hütten, naͤmlich zu zweyen, wor⸗ 
inn vier Schmelzofen wären, wie and einer auf 
‚ber 


. % Oder vieleicht richtiger ı von dem Bergmeifler Jacob 
Maatthias Tarı denn man findet, daß der & 
Zricol. Paulfen, ſich feines Rathes und Bedenlen, 2 Bier 
ſes Werk betrafen, ſehr bedient habe. 
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‚ be ‚andern. Seite, worinn 'ein Ofen zum Garma⸗ 
. hen gefegt werben folle, Steine, gehn, Raͤderſtd⸗ 
ee, u. ſ. w. verſchaffen, was aber dic Blaſepfeifen 
betraͤfe, ſo wuͤrde man ſie in drey Wochen von 
Eedswolds Werke erhalten; | 
2) Er folle ſich bemuͤhen, drey bis vier Schmelier zu 
befommen. 
3) Er folle in Zeiten, bey den Bauern, gegen - vier 
„..taufend Klaftern, und mehr, an ſogenanntem 
.  Seßhalg,. wie auch zwey bis dreyhundert Klaftern 
. fo zum vöften dienlich iſt. 
4) Er folle, in Zeit von acht ober vierzehn "Tagen, 
rauſend ober funfjehnhundere FZuder Holz zu Koh⸗ 
len hauen laflen, und ſolches an die Kohlbrenner 
liefern. 
5) Die Bauern und andere Arbeiter, ſolle er jeden 
Sonnabend, die Bergleute aber, zu Ende jeden 
Monats bezahlen. 


| A Es follten alle und jede, nur der Bergichreiber nicht, 


ben der Grube und bey der „Hütte unter feinem 
- Befehle ſtehen; Und endlich 
7) An jaͤhrlicher Befoldung, folleer vom ı Oct. 1656. 


an zu rechnen, dreyhundert Reichsthaler genießen. 


| 6. 14. Außer bieſen Anſtalten, hat oftbemeldter 
Laugmann ober Landrichter, auch ben oben erwaͤhnten 
Dergweilter Jacob Matthias Tax, fein Bedenken 
geben laſſen, wie das Werk getrieben werde; wie er - 
ihn denn auch das Erzt probiren ließ: hiervon will ich 
nur das nierkwuͤrdigſte anfuͤhren; naͤmlich: 


u 2 a) Man 
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a) Man muͤſſe zu dem Schmelzen Feine frifche Koss 
len brauchen, weil es einen Verluſt derurfache, und 
ſchaͤdlich wäre: 

b) Die neuen Blaſebaͤlge müßten größer feyn, als fie 

nun waͤren, und 

&) Die neue angelegte Huͤrtengebaͤude, muͤßten je cher 

je beſſer unter Dach gebracht werben, 

Ed) Die neuen Defen, müßten fo gebauet werben, pa 
an ſtatt man itzo, vor dem Ofen, in jeder Schicht 
nur fechd- Tonnen Erz fehmelze, follte man acht 
bis neun Tonnen fehmelzen koͤnnen: dieſes wäre 
an andern Orten gebräuchlich, (hieraus ſieht Manz 
daß man Hütte und Schmelzung im Gange Gütte, 
ehe die im vorigen ſpho erwähnten drey Hütten: ers 
bauet wurden) und ‚die Noftmauern, bon welchen - 
berichtet with, Daß fie bebeckt waren, müßten non ißs 
rem itzigen Orte, an einen andern verfeßt werben, 
. Dielen Bedenken ift den erften October 7656. aufs 
geſetzt worden. Man findet aber, daß er den fok 
genden 4ten Now. die Erze probiert, ben Steiger 
. ben der Grube unterrichtet, wie er fie ſcheiden, und 
wie viel von jener Art, verhaͤltmhmaͤſig, und Ald 
werth zu ſchmelzen angenomrhe werden follte: 
wenn dieſes X beobachtet mürbe, ſo hielte er das 
vor, daß aus hundert Tonnen Malm duͤrften 
funfzehn Schiſtpfund ſchwarzet Kupfer zu erhab⸗ 

‚ten ſehn, oder gewonnen werden, Aus ſeinem dies 

fer Sache wegen ertheilten Berichte, farm man _ 

gleichfalls ſehen, welche Malmarten bey der Qribe 
damals zu finden waren, nämlich: 


1) Ein 
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) Ein weißer Kies. 
2) Ein geringer ſehr eiſenhaltiger Kies. 
3) Ein. weilfer Kies, mit einigen eingefprengten eben 
Malmblumen. 

4). Ein gelbes Kupferenit. 

5) Ein Ichönes firenges Kupfererzt; wobon ein jeden: 
Centner, ſiebehn Sbeelofind Kupfer in ſich 
hielt. 

Er hat auch zu eben ber. Zelt eier ungefäßreh 
Veberichlag gemacht, über. die Einnahme und Ausgaben 
ben hͤktens Wercke, fo in einem Jahre vorfallen Fönnz 
fen, und wie viel anlleberfehuß zu erwarten waͤre. Seig 
ne Berechnung, beläuft ſich auf zwoͤlf tauſend Ton: 
nen Malm die Unkoſten aber ben den Erube, vier 
tanjend, ſechshundert und zwey und dreybig Reichecha⸗ 
ker; naͤmlich zu einem 


a) Steiger, monatlich ia rthl. Beträge 120, erh; 
b) Zu zwolf Bergknappen ober Sefelien, monate - 
zu jedem 5rthl. 
0) Zu zwoͤlf Knechten, monatlich 4rthl. 
d) An den Knecht das Holz nach Ber. Grube ? 
— amd allerhand Holzarbeit zw * 


| ‚to 
e) Dee taufend mount ken. 2) 
Saal. 


1. Mit SG 

6) Einen Schnudt | Grchl. 

5. Bor Eiſen und. Kohlen. 172 vchl, 

‚ außerordentliche Ausgaben. 20o0 rchl. und 
KR) Den Malm nach der Huͤte zu fahren, bei 

ig Ä 3500 erthl. 


z fi Beh 
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Bey der Hütte aber, wenn in ſechs Ofen geichemolz 
gen werden follte, würden folgende Ausgaben vorfallen: 


| Zu einem Huͤttenmeiſter, monatlich 10 rthl. 120rchl. 
Zu 12 Schmelzern ; monatlich zu ‚Jedem 8 reif. 


j 1152 rthl. 
gwdif Knechte a 5. erh. or 720 tthl, 
Bor sehntaufend Fuder Kohlen 3 ril. u 
12 Schill, 6250 rthl. 
Vierhundert Klaftern ol; mumRoſten a3 8 daͤn. 
| 200 rthl. 
Ein Huͤttenſchmidt, 24 ribl. 48 rthl. 
Zu Eiſen und Kohler, ungefaͤhr 150 rthl. 
An einen Pflichtsvogt | a8ıhl. 
An einem Schichtmeiſter Bu 300 rthl. 
Ein Bergfchreiber Ä 20o0orthl. 
‚Ein Garmacher a 10 rihl. 120 rthl. 
Ein Garmacherknecht, a 6 xthl. 72 rthl. 


Achthundert Fuder Kohlen zum Garmachen 500rthl. 
Außerordentliche Ausgaben, ungefaͤhr 1000 ethl. 


Welches alles nach ſeiner Rechnung, mit den Unkoſten, 

die bey ber Grube vorfielen, ſich auf ſechzehn tauſend zwey 

hundert und zwey und dreyßig Reichsthaler belaufen wuͤr⸗ 

de"); Die Einnahme hingegen, wuͤrde, wenn die Ausben⸗ 

te nach ber. von. igin angeftellten Probe fo ergiebig 

wäre, aus bemelöten jroölftaufend Tonnen Malm achts 
® zehn⸗ 


9 iger BeftBelanfen eich u bendthigter Fortfegung det 
an felten ud 4 x m ven iur 
um r 
ſend —ãXã& orſichen. 
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zehnhundert Schiffpfund ſchwarzes Kupfer, oder 
wenn man den Abgang bey dem Garmachen, ein 
Schiffpfund ungefaͤhr von zehn rechnet bis eintau ⸗ 
ſend ſechshundert und zwanzig Schiffofund, Gars - 
kupfer, und jedes zu funfzig Reichsthalern anſchluͤ 
ge; Ein und: achtzig tauſend, ſechshundert rthl. be⸗ 
tragen, ſo daß man folglich, wenn man die angefuͤhrten 
Unfkoſten, nämlich ſechszehntauſend, zwen hundert und 
zwey und bregßig Reichsthaler, abzoͤge, ein Leberichuß zur, 
"Ausbeute, Hon vier und fechszigtaufend, ſiebenhundert 
und acht und ſechszig Reichsſthaler haben muͤſſe: welches 
in der That ein uͤberaus anſehnlicher Vortheil wäre, 
weim ſonſten der Ausgang mit dieſer Rechnung uͤber⸗ 
"eingeftimmenbat, welches aber weder zu vermuthen iſt, 
noch damals geſchehen koͤnnen, indem man findet, daß 
erwaͤhnter Tax ſelber, bie Anmerkung unter die Rech⸗ 
nung geſetzt' hat, daß bey der itzigen Schmelzung, aus 
ſechshundert und funfzig Tonnen Malm, nur vierr 
zig Schiffpfund waͤren heraus gebracht worden. *) 
er Hieraus ſieht man doch fo viel, daß die 
Partieipanten ſchon damals darauf bedacht geweſen, 
das angefangene: Werck mit aller Macht zu treibens 
und die ſes heſtaͤtiget quch ein anderer; Ue berſchlag, weis 
chen erwäßnter tar verfetige: bat, und den Auf⸗ 
wand 


.® Nach dieſer Nechnung wuͤrden mwoͤtftanfeüb Fonnen Malz 
ar 732 Saifofund und Kupfer liefen; der Werth das 
e on aber; mens man jebes in 50 Mthl.: berechnet, ng 
nur auf g6oco-und 600 Kehl. belaufen. Dieſes wäre 
in Anfehurtg der Menge des Malmes, nur eine geringe 
Ausdente; wenn un aber die wenigen Unkoſten wieder in 
::, Metrachtung sieht, fo win. die Ausheute anfchnlich:gte 
uung geweſen. 


l 
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wand betrift, der im dreyßig Jahren, ad Roſtfaden 
und Kohlenholz noͤthig wäre, wenn man zehn Schmielz⸗ 
ofen im Gange halten Eönnte; fo nach feiner Mtechnung, 
‚ an Roſt und Kohlenholz jährlich. ein tauſend, zwey 
hundert ein und zwanzig und eine halbe Klafter, in 
dreyßig Jahren aber, dreyhundert, ſechs und ſechzig 
taufend, dreyhundert und ſiebenzig derſelben, an Klaf⸗ 
terholz aber gegen acht und ſiebenzigtauſend, zuſammen 
gerechnet alſo, vierhundert und vier und vierzigtau⸗ 
ſend, zweyhundert Klaftern; welchet Aufwand, 
wie er ſagt, dieſe duͤnnen Wälder ziemlich entbloͤßen 
wuͤrde. Sonſten ſcheint es, daß beyde dieſe Vor⸗ 
ſchlaͤge, ben Loͤekkens Werke verfertiget worden: Bey 
ſelbigem hielt ſich auch damals der Laugmann Nicol. 
Paulſen auf, der unter dem Dato 5 Modembr. 1656. 
fehriftlich von ihm (bem. Tag) verlangte: 
Daß, da man, fo wohl ben ver Grube als 
Ben der Hütte, mie er feldft gefehen , verſchiedene 
Fehler entdecket, fo wollte er vor feiner Abreifg 
Bierinn gerne eine Veränderung treffen, und dem 
itzigen Schichtmeiſter Niuren, als Huͤttenmeiſter, 
Schmelzern und Roſtwendern, eine ſchriftliche 
Unterweiſung geben, was etwann zu beobachten 
noͤthig waͤre u. ſ. w. .. W 
Dieſem Verlangen bat er auch nachgelebt, und 
nicht alleine, unter dem Dato 7 Novembr. 1656, sine 
ſchriftliche Verficherung ausgeftellg, welche alfo ‚Lauter: 
Da der Lauamann Nic. Paulſen, vor ſich und 
feine Mittheilhaber, von ihm verlanget, ſich eint- 
ge Zeit bey dieſem Werke aufzuhalten, bis esin 
- einen vollfommmen Stand Eönnte Arie weden, | 
Ä “. ö 


\ 
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ſo wollte er, wenn er Son dein Oberdergamte 
Erlaubniß dazu erhielte, und ſo bald er mit ſeinen 
itzigen wichtigen Verrichtungen fertig worden, 
wieder zuruͤcke kommen, fich rin Jahr aufhalten, 
und ſo weit es ſeine Amtsverrichtungen zulaſſen 
wuͤrden, dem Werke getreulich vorſtehen; Son⸗ 
"Bern er hat auch vor den Schichtmeiſter Peter Erich | 
ſen, ein fogenanntes Memorial aufgelegt, beflen vor 
nehmſter Innhalt in folgenden Punkten beſteht: 


1) Daß man in der Grube nicht, mehr fo ſtark 
‚nach der Tiefe arbeiten, fondern einen Ort in dem 
‚oberen und zwey in dem niedrigen Stoße anlegen 
folle, um der Eigenfchafe des Ganges Fundig zu 

werden. 
2) Man folle nicht in den ſchmelzwuͤrdigen | 
Malm des weifen Kieſes einfchlagen. | 
3) Den Malm, welcher folle Falt geroftet werben, _ 
if man auf bende Seiten der Elbe Iegen, nach dem 
Verhältniffe der Ofen eintheilen, wohl bedecken, und 
wo es nöthig wäre, mit Graben verliehen laſſen. 


4) Solle er ven Damm fogleich erhöhen, den . - 


Kofiplag auffüllen laßen, und ein doppeltes Roſt⸗ 
hauß, mit einem höheren Dache darüber, als das 
vorige hatte, wie auch, wenn es noͤthig wärs, mit 
‚einem Graben, umgeben. | 

.5) Sollte er fürgen, daß die wey Huͤtten, ſo 
noch nicht unter- Dach wären, bedeckt wuͤrden, und die 
noͤthigen Materialien die Defen zu erbauen, und zu der 
Errichtung noch anderer Huͤtten, enjsaffen Datum 
Yen 8 Nov. 1656, 


. Er | 416. 
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G. 16..Nach der Zuruͤckkunft des Bergmeiſter 
Taxes, iſt, wie ich vermuthe, nach dem auch wircklich 

geſchehen, dag ihm die gegenwaͤrtigen Participanten, 

den ıten Jaͤnner 1657. eine ſchriftliche Vollmacht er⸗ 
theilt, die Direction des Werckes zu fuͤhren, und nicht 

Alleine die Arbeiter am Werke, ſondern auch. die Be⸗ 

dienten zu ihrer Pflicht zu halten; mie Denn Die letzte⸗ 

ren, nach der Zuruͤkkunft des Oberberghauptman⸗ 
nes, ihren Eyd, im Namen des Koͤniges, an dieſen 
ablegen ſollten, welches auch an den Bergmeiſter, von 
wegen der Partieipanten, geſchehen; Vor dieſe ſeine 

Muͤhe ſolle er jaͤhrlich vierhundert Reichsthaler genie⸗ 

ßen, ohne das anzurechnen, was ihm itzo in die Kuͤche 

verehret worden, und man verſprach zugleich, ſo wie 
das Werck, recht in Gang kaͤme, dieſe Beſoldung zu 
verbeſſern. Nach dem findet man wieder, daß er den 
ui7ten Februar 1657. mit einem, Namens Jens 

Erichfen, zur Nothdurft dee Huͤtte einen Vergleich 

getroffen, den dazu benöthigten Lehm, auf eigene Ko⸗ 

ſten zu Schaffen, und zwar von Schallundalen; m: 

ter Bedingung, dafs er vor jede Tonne, drey Schilling 

erhalten follte; &leichwie ihnen den 20ten, aus dem 

Prieſterhofe Sparbo von dem Lehnsherren Wibe 

und Ric, Paulſen ein pro Memoria zugeſandt wor⸗ 

den, daß er und Mr. Krefting, mit den Kohlenbren⸗ 

"nern des Werkes, ) einen Vergleich treffen, und ih⸗ 

. | ae | nen 

N Da diefes Kupſerbergwerck feinen erfien Anfang nahm, 

“md ehe die Bauern zu diefer Hamdehierung angeführt, 
and derfelben gewohnt würden, war man genoͤthiget, 


aus andern Orten, Kohlbrenner zu verſchreiben, und die 
Portisipansen mußten fie felber bezahlen, die Sohlen 
| F 


) 
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hen dor jedes Fuder guter Kohlen 36 Schilling daͤn. 
verſpr echen, die Participanten aber ſollten das Fuhr⸗ 
lohn ſelber bezahlen; und gleichfalls ſich bemuͤhen, die 
Gebruͤder Herr Steenen *) in Oerke, und Mel⸗ 
dalen, zu bewegen, ihren eingegangenen Contract zu 
erfüllen (welcher nämlich darinn beftund, daß fie zum 
Behuf des Werkes nach einem feftgefesten Preife eine - 
gewiffe Ouantitäe Kohlen, liefern follten, wovon nad 
bem ein mehreres wird gemeldet werden) und fein Gut⸗ 
achten eingeben, ob ein Holz: und Pflichtesvogt oder ein 
anderes Amt bey der Kohlenholzfloͤße bey dem Werke, 
dem vorigen Bergfchreiber Hans Mielfen, anzuweiſen 
waͤre; welcher vermuthlich erſt feinen Abſchied bekommen 
hat, da der Bergmeiſter Taxe die Direction erhalten: 
Denn man findet, daß er noch den 20 Decenfber 1656. 
ben der Bedienung geweien, und in eben der Zeit ein 
Verzeichniß des verfehmelzten ſchwarzen Kupfers von 
dem 27. Sept, bie den 18ten October (ohne Zweifel 
1655.) von dem aSten Febr. bis 1ſten Nov. von dies 
ſem dato bis den $ten, und von dem ıften bis 2often 
Decembr. 1656. unterfchrieben hat. _ An feine Stelle 
ift ein, Daniel Engelhart als Bergſchreiber ange⸗ 
nommen worden; Seine Cautioniſten ober Gewaͤhrs⸗ 
— maͤn⸗ 


‚breiten, fo nach dem die Bauern jaführen mußten; We 
aber, verſteht jeder Bauer, der ih im Bezirke des Wers 
kes befindet, fich dieſe Eache zu Ruge zu machen, fo daß 
man igo Feine beſondre Kohlbrenner ubthig hat. 


*) Der eine war SteenssZanffen, en, in —— 
welchem fein Anteceſſor, Hr. J unge 
fehr 1644 fein Gen Ba HN R andere —ã 
teen Bo Sauptprediger in Meldalen. 
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maͤnner waren, Selio Marſelius Gabriel Marſe⸗ 
lius, und Johann Krefting, und ſollte feine Beſol⸗ 
dung den Bien Febr. 1657. da er vermuthlich fein Amt 
angetreten, ihren Anfang nehmen. In eben dieſer 
Zeit, hat ebenerwaͤhnter Krefting, Welder wie es 
sfeheinet, entweder an der Verwaltung des Werkes, 
nebſt Tag, einen Antheil gehabt, oder ſich derſelben 
angemaſſet, nebft Tax, den 24ten Febr. mit Hr. 
Steeno Hanſen, Predigern des Kirchſpieles Oerkeda⸗ 
len, einen Vergleich getroffen, die Lieferung von Kohlen 
zum Behuf des Kupferwerckes, zu uͤbernehmen: Der 
Innhalt deſſelben lautete alſo: Da ſich Herr Steeno 
Hanſen, uͤber ein und andere Dinge beſchweret, 
- amd daher feinen Accord, den er mit dem Laug⸗ 
manne Nicol. Paulſen den 22. San 1656. ge: 
trroffen eine Parthey Kohlen nach Loͤbkens Werte 
zu liefert nicht nachgelebt, fo wuͤrde nunmehro 
von ihm (nämlich Krefting). in Vollmacht des 
Lehnsherren Peter Wibes, und ſaͤmmtlicher 
Participanten, wie er ſich nennet) erwaͤhnter 
Contrakt caſſiret, und hingegen mit bemeldtem 
Hr. Steen ein andrer Vergleich errichtet. Zu 
‚Kolge deffen follte er, in fünf nach einander 
folgenden Fahren, von dato an, an Loͤkkens 
Weerck, jaͤhrlich zwey taufend Suder Kohlen 
liefern, und zwar nach) einem richtigen Maaße, wie 
es das Bergamt vor gut Befinden wurde: hinge⸗ 
gen follte ihm vor jedes Fuder vier Mark und zwey 
Schilling Dan. bezahlt werden: E ſollte gleich: 
fFalls eben ſo viel davor erhalten, wenn er über die 
Beitimmie Zahl auch mehr lieferte: Vor die fünf: 
. | hundert 
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himdert Fuder aber, welche er im Jahre 1656. 
geliefert, wurden ihm nicht mehr als drey Mark, 
und zwoͤlf Schilling dan. pr. Fuder zugeftanden ze. 
$ 17. Man Bar Urſache zu vermuthen, daß der 
Laugmann Nicol. Paulſen mit diefer und anderit don 
Krefting gemachten Eineichtungen,bie den Seinigen wie 
derſtritten, nicht fonderlich vergnuͤgt geweſen, und daß 
dieſes und andere Umſtaͤnde, in der Bearbeitung des 
Werkes ſowohl eine Verwirrung verurſacher, als auch, 
Anleitung zu der Uneinthkeit und Mißtrauen gegeben 
bar, der ſich unter und zwiſchen den Participanten von 
Zeit zu Zeit äußerte: diefe Llneinigfeiten waren Urſa⸗ 
then, daß der Lehnsherr Meter Wibe nicht alleine den 
7 inner 1656. dem Voigte fiber Oerkedahlen, Se. 
Jacob Rafmus Sohn einen fhrifrlichen Befehl und 
zwar folgenden Innhalts ertheilte: Erhärtevernommen, 
daß der Directeur über Loͤekkens Werk ſich vorbehal⸗ 
ten wolle, uͤber die Bergwerksbedienten gerichtliche 
Urtheile zu fällen: dieſes nun ſolle der Voigt won feines 
Königs wegen ihm nicht zugeſtehen; bis der Kb 
nig eine andere Anorbnung machte: ſondern auch den 
folgenden 19 Febr. verlangte er zugleich mit Krefting 
don bemeldtem Laugmann, den fie,-ißigen Director 
‚des. Kupferbergwerckes Loͤekken, nennen, Rechuung 
abzulegen; erſtlich von den viertauſend Reichsthalerry, 
die bis zum erſten Det. 1656. zum Behuf des Wer⸗ 
ckes ſollten ſeyn angewendet worden; wie auch von den 
Unkoſten oder Ausgaben vom erſten Det, bis den letzten 
Deeemb: 1656. und von dem erſten Tan. bis dato 
1657: wie auch, daß er zu den ißigen Bergſchreiber 
Daniel Engelharth das ganze Inbentarium des Wers 
Dronth. Geſellſ. Schre Ch, U kes, 
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| kb, das ſchwarze Kupfer, und die Gelder, welche ber 


Lehnsherr durch den Obriſt Chriſtoph Friedrich von 
Gersdorf, an ihn bezahlen laſſen, ausliefern ſollte. 
Der erwaͤhnte Vergſchreiber ſollte kuͤnftig vor alle Rech⸗ 


nungen und Bezahlungen ſtehen indem Selio und 


Gabriel Marſelis wie auch J. Krefting bis in den 
Febr. 1658. da man eine. allgemeine Zuſammenkunft 
halten würde; feine Cautioniſten feyn wollten. Es 
ſcheint alfo, daß bemeldter Engelhart die Bedienung 
eines Bergſchreibers, wiberdven Willen des Laugman⸗ 


nes erhalten, und es ift wohl auch wider feine Einwil⸗ 
ligung geſchehen, daß der Stiftsamtmann, nebſt ver- 


ſchiedenen andern den Bergmeiſter Tax ſchriftlich er⸗ 
ſuchet, daß er, was das Kupferwerk betraͤfe, alles mit 


Joh Krefting überlegen follte : Welcher Ordre zufolgen, 


erwaͤhnter Tax auch einige Fragen, fo das Werck betras 
fen, zur Beantwortung aufſetzte: Sie waren datirt den 
26. Febr. 1657. an eben dieſem Tage aus Grefſtad, 

beantwortet: Selbige beſtund vornaͤmlich darinn: des 
Bergmeiſters Bruder, (der bishero den Berg⸗ und 
Huͤttenſchreiberdienſt verrichtet) ſolle bis zu ber naͤch⸗ 
ſten Verſammlung der Participanten, bey dieſer Be⸗ 
dienung bleiben; Es ſolle, um das Kohlenholzin Em⸗ 
pfang zu nehmen, auf Unkoſten der Participanten, ein 
Baum über die Elbe gelegt werden, und daß man wäre 


genoͤthiget gewefen, den Bauern, um den Malm hinunter 
zu fuͤhren, vor jede Tonne zwanzig daͤn. Schllinge zu 
bezahlen; welches unbillig wäre und fiele zu koſtbar u. ſ.w. 


$. 18. Dieſe Umſtaͤnde und dieſe Uneinigkeit une 
ter den Participanten, haben vermuthlich auch aller⸗ 
hand Fetzen gehabt : denn vbglaich der ofterwaͤhnte 
Berge 
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 Bergmeißer Zar, bey feiner bevorſtehenden Abreiſe, 
ein neues ſo genanntes Memorial, vor den Schichtmei⸗ 
ſter dat. den 11 März 16 57. auffegte, und man bars 
aus fiehe, daß auf beyden Seiten der Huͤttenelbe fkeis 
nerne Gefäße, eine Dart: und Arbeitsſtube er⸗ 
richtet, neus Roftmanern angelegt, und, zwen neue 
Ofen im Gange gebracht werden follcen, fo Karte er 
doch Feine Luſt und fand feine Rechnung. nicht dabey, 
dieſen Verrichtungen bey dem Werke, ‚Die er übernoms 
‚men, borzuftehen, fondern er fuchte vielmehr feinen 
Abſchied . in einem Memorial an den Lehnsherrn vom 
13 März 1657. worin er erkläret, daß, ob er fchon 
ür.einem Schreiben an den Laugmann; datirt den 9. 
Novembr. 1656. verſprochen haͤtte, ſich einige Zeit bey 
Loͤekkens Werke aufzuhalten, daher er auch den folgenden 
12. Febr. eine Beſtellung erhalten; fo waͤre es ihm doch, 
ſowohl anderer Urſachen, als auch feiner, übrigen Amts⸗ 
verrichtungen wegen, unmoͤglich, ohne Erlaubniß des 
Oberbergamtes, eine ſolche Bedienung anzunehmen, und 
bittet alſo, daß er mit der erwaͤhnten Beſtallung, welche 
hierbey: als das Original ober Lirfchrift,, eingehändiger 
winde, möchte verſchont werden, bis er die nöthige 
Erfaubniß erhielte: zuletzt erinnert er, daß aller Fleiß 
und Mühe ben dem Werke vergebens feyn würde, wenn 
man es nicht fo weit brächte, daß man bie Bauern 
‚anhalten koͤnnte, dem Werfe vor billige Bezahlung 
u Huͤlfe zu kommen; weilaber der Lehnsherr die erwaͤhn⸗ 
te und zuruͤckgeſandte Beſtallung nicht annehmen wolls 
te, fo meldete er in einem Schreiben an ihn und ben 
taugmann den 19. März, daß er ihre Beſtallung feis 
nem Wirthe Boy Peterfen verfiel zugeſtelt, uns . 
u 2 


bey ihm in Verwahrung liegen Fön, Biö.der Eehin 
des Oberberghauptmanns einliefe, wie er ſich in dieſer 


Sache verhalten ſollte. 
$. 19. Er har aber doch nichts deflowentger Ben 


17 März feinen Bericht von dem damahligen Zuſtan⸗ 
de des Werfes eingegeben, und über verſchiedene Dinge 
fein Bedenken geäußert, die bey dem Werke in Acht zu. 


. nehmen wären,- und biefes erläutert unfere Materie ſchr, 
fo daß es verdienet hier genauer betrachtet zu werben. 
Es iſt folgenden Innhaltes: Die Grube des Werkes, 


die man Gottes Glück nenne, waͤre itzo frben Lach⸗ 


fer tief, und mic einem Steiger, neun Berggefellen, 
vier Anſchlaͤgern und ſieben Knechten, belegt: daß das 


Erzt in beyden, ſo wohl in dem oberen als niederen 
Stoße, ſehr kieſicht, und viel geringhaltiger ſey, 
alg es im Anfange geweſen, dieſer Urſache wegen, hätte 


man auf dem Gange eine Abſenkung gemacht, und da⸗ 
ſelbſt auf eben die Bergart getroffen, welche der obere 
Schacht in ſich gehalten ehe man den feſten Gang er⸗ 
reichet, ſo, daß man verſichert ſeyn koͤnne, es werde der 
Gang ſich wieder veredlen; wie man ſich denn auch nicht 
wundern muͤſſe, daß in dem naͤchſten Schacht, der ehe⸗ 
dem weder mit Feldorten eder Querſchlaͤgen verſehen 
geweſen,. Veränderungen vorfielen, als wie es in ders 
gleichen Gängen zu geſchehen pflege: daß bey feiner Ab: 
reife, eintaufend, dreyhundert und. vierzig Klaftern 
Holz in der Grube vorraͤthig, und außer diefen ben den 
Bauern noch dreytauſend bedungen worden. In bie: 
fem Jahre wären zehn tauſend Tonnen Malm zur 
Hütte gefommen, es fehle aber an Köhlen zum 
Schmelzen; indem man zwar eine gute Parchey bten⸗ 
nen 
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nen laſſen, hie Bauern aber waͤren fo unwillig undune 


billig, daß wan fie nicht bemegen koͤnne, die noͤthigen 
Fuhren zu thun; daher es hauptſaͤchlich noͤthig wäre, 
daß entweder durch koͤnigliche Commiſſarien oder andere 


hohe Obrigkeit, eine gewiſſe Taxe feſtgeſetzt wuͤrde, wie 


niel den Pauer vor die Kohlen nach dem Verhaͤltniſſe 


Dex Länge des Weges, an Fuhrlohn hahen folk; dag 


ben ber Huͤtte noch nieles in Stand zu ſetzen ſey: denn 
es. müßten neue Schmehze und Gormachesofen, 
erbauet, ber Damm erhoͤhet, und viel andere Dinge 
eingerichtet werben; wie man Denn. vieles Gelb wuͤrde 
erſpahrt haben, wenn man gleich im Anfange eine vers 


ſtandigere und beſſere Aufſicht darüber gehalten hätte; - 


is befänben 5b ungefähr, Sunfzig Schiffpfund an 
Kupfer vorraͤthig, ungefähr. Roſtwerfe, 


chs Roſten von rohem Stein, vierzig Mlaftern Hpig 


zum Roͤſten wopon noch vieles bey den Oerkedalingern, 
welihe.den Malm hinunter gefahren ; in Reit finde; 
daß der Baum über Die Elbe unter. Arbeit ſtuͤnde; 
und der Schichtmeifter Anftate gemacht habe, ein oder 
zweytauſend Klaftern Holz zur Kofler oben an der 
Elbe hauen zu laſſen, u.ſ. w. 
Fewo. Sin ſolchen Umſtaͤnden, war ungefäße des . 
Mes: Rupferbergwerf , da es enblich die koͤniglichen Prie 
wilegien erhielt. Daß man lange vorher. barauf be⸗ 
dacht geweſen, ſich Damit zu verfehen, und wirklich darum 
Anſuchung gethan, laͤßt ſich nicht alleine aus dem vor⸗ 
hergehenden, ſondern auch aus einer Vorſielſung eini⸗ 


ger Wärges dieſer Stadt Drontheim, namentlich Jens 


- 
% 
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Miellen- Britt, Kaſpar Chriſtopherſen, And. J. 


tirt 
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titt den 15. Jan. 1656, und folgenden Jenboltes: 


Daß, da der Laugniann Nic. Paulſen, im 
Meldaliſchen Walde ein Werk aufgenom⸗ 
men , und Willens wäre, bey dem Hofe Schwerk⸗ 


mo eine Schmelzhuͤtte anzulegen, wie auch Pri⸗ 


vilegien zu ſuchen, und um ſeine Abſichten zu 
unterſtuͤtzen, ſich eines Bezirkes von vier Meilen 


- zu bedienen, in welchen die beſten und meiſten 


Breter ıc. gelihnitten wuͤrden, und bie beiten 


7 [ 


Saͤgemuͤhlen wären, mit welchen: fie. von dem 903 
vigen Stiftshauptmann. wären belehnet worden; 


ſo Baten fie den itzigen Lehnsherrn, es gu verhin⸗ 


dern, daß keine dergleichen Privilegien erhalten 


wuͤrden: Sie ſtellten zugieich dor; daß Oerkedahl 
und Guul Ofen, bisͤher die beſten Ladungepläge 


geroefen, welche die Holländer ‚hier. beſuchten, 
inte auch, daß der König fonften an feinen Ein: 
kuͤnften und Die Stadt in ihrem Handel Schaden 
leiden müßte : Hierauf erflärte der Lehnsherr ben folgens 
ben 19: Kan. Was die koͤnigl. Einkuͤufte betraͤfe 
fo Fame folches auf eine Befkchtigung au, von dem 


uͤbrigen aber wiſſe er nichts. 


So, daß es ſcheinet, dieſe ECinwendung gegen bie 


Koͤnigl. Privilegien ſey van feiner Wirkung gemefeng 


inſonderheit, da die angefuͤhrten zwey Koͤnigl. Verbote 


tom 14ten Fehr, und Tyten April einliefen daß kein 


Dimmerhohz, ſo zum Sägen. dientich, in Oerkedaht 


und auf Hoͤeland mehr falle gehauen werden 57 yore mik 


denn auch die Abſchrift eines Anſuchens von Bernt 


Brunsman datirt den 1. Men. 1656: in die ude 
gerashen, „bie alſo kant: Da er die Helſi der⸗ 
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J Saͤge vom Lehnsherrn Fried⸗Urne, als ein Een‘ 


erhalten, und fich diefer Urjache twegen, einen 


Theil feiner Befoldung abkuͤrzen laſſen, und zwar, 
als Vorſteher des Hoſpitals zum Beſten deſſel⸗ 
ben; bemeldte Saͤge aber nunmehro wegen des 


neuen Werkes unbrauchbar und niedergelegt ſey, 


ſo verlange er an deſſen Statt, daß man ihn wolle 
die Zehnden der Saͤlbo Kirchen genießen laſſen. 
Hingegen waren die Schwierigkeiten, welche von 


daem Staatsrath Heinrich Müller in den Weg gelegt 


wurden, nicht fo. leicht zu überwinden: dieſer Mann 


ftund damals nicht allein in großem Anſehen, fonbern er 
hatte auch neulich das Quifner Werk von dem Könige 


gekauft: und daher gab er vor, daß es ihm fehr nach: 


theilig feya wuͤrde, wenn Loͤekkens Werk die verlang⸗ 
ten Privilegien, vornehmlich in Anſehung des Bezir⸗ 
kes, wie auch der Zu⸗ und Abfuhre gleichfalls auch ih⸗ 
rer Arbeit, vor beyde Werfe, erhalten ſollte. Daß 


diefes gefchehen würde , fcheint der Laugmann Nicol. 


Paulſen, fehon vörger eingefehen zu. haben, und war 
daher, wie er in einem Schreiben an Selio Marfi- 
lius vom 30. Det: 1657. felber fagt, Willens, bemelde 


tem Heinrich. Müller ein Achtel im Werfe zu - 


überlaflen. Jener wollte dieſes nicht zulaſſen, 
und überließ dieſen Antheil feinem: Sohne und ſei⸗ 


nem Bedienten Johann Krefting, da er unter an⸗ 


dern Bedingungen, warum er einen fo wichtigen An⸗ 
theil am Werke erhielt, verfprach, vemfelben die nöthie 
gen Privilegia zu verfchaffen, da er aber dieſe nicht zu⸗ 
wege bringen konnte, gab ſich zwar der Laugmann 
Nicol. Paulſen alle Muͤhe zu zeigen, daß H. Muͤl⸗ 
nt 5 U lers 


o⸗ 
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lers Einwendungen, gegen bie zum Bellen des Loek⸗ 
Fenfchen Werkes verlangten ‘Privilegien, unrichtig wds 
“ren; und daher Tieß er den Bergmeifter Tag, weil er 
Die Befchaffenheit ſowohl Inſets als Loͤekkens Werke, 
‚ vote auch ihre age Fannte, feine foͤrmliche Erflärung, 
auf folgende Punkte ausitellen ; 

3) Zwiſchen den Gruben bemeldter zweyen 
Werke waͤren zehn, und zwiſchen ihten Huůt · 
ten ſieben Meilen. 

2) Die Waͤlder in Rennebo und Meildal, 
wenn man ein oberes Stuͤcke, am erſtern 
Orte ausnimmt, koͤnnten dem Werke 
Quichne zu keinem oder ſonderlichen Rus 
tzen gereichen, und 

5) Daß die Bauern in Rennebo, Meldal 
und Oerkedal ganz wohl zu Dienſten und 
Arbeiten, zwiſchen beyden Werken gebraucht 
werden koͤnnten, da infonderbeit das Werk 
Quichne, nicht ſo viele Arbeiter noͤthig ha⸗ 
be. als wie rorhero, ſo, daß das eine Merk 
in Anfehung der Wälder oder Arbeit, dem 

andern zu feinem Nachtheile ger eiche. Dat 
10, Der. 1856, 

— ‚Eben eine dergleichen Erklaͤrung, von eben der Des 
fchaffenheit und Yıinkalt, die dem Werke Loͤekken 
noch vortheilhafter war, Tieß’er-fih auch, von Ottho 
Lork damaligem Voigt über Oertledolen 9 ae: : 

ies 
“) Ottho LorP war im Etande eine die gewiſſere Wache 
richt davon’ gu geben, weiler in Chruſftian des Vierten 


Zeiten , drey Jahre Berghauptmann guf Quichne ges 
weſen; welches matt aus einem von ihm it 
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Dieſer erinnert inſonderheit bey dew dritten Punkte, 
daß dem Werke Indſaet mehrere Bauern zugerbeilt - 
worden, als nörhig wären, nachdem Brevatshytte 
eingegangen waͤre: dat. 12. Decembr. 1556. Die 
fes wollte aber auch nicht wel fruchten, weil der König 
beſchloſſen hatte Loͤekkens Werke keine Privilegien zu 
ertheilen, ehe Hr. Muͤllers Forderung in der Guͤte abs 
gemacht worden; daher war man genoͤthiget, ihm durch 
den Oberfſecxetoire Krag, einen achten Theil im Werke 
zu verſprechen, mit der Bedingung, ſeine Forderung an 
daſſelbe fahren zu laſſen. en 
8.21, Hierauf wurben bie lange ertvartefen 
Privilegien endlich ausgeferriger: Sie lauteten alfo *) 


Mir Friedrich der Dritte,von Gottes Gna⸗ 

den, Konig von Dannemarf,Nouwegen &c. 
thun hiermit Fand und zu willen daß nachdem 
der allerhächfte Gott, (der davor gelobet und ge: 
benedeyet fey).unfer Reich Norwegen mituns 

- terfihiedlichen Bergwerken veichlichgefegnet hat, 
. 5 ug und 


morial an den König, vom 28 Jaͤnner des Jahres 1652 
erſehen kann. Es entfiund auch ein Proceß zwiſchen ihm 
und Johann Irgens, weyen des Werkes Roeraas 
weil Beta Lorf den ı. März 1653, in Kopenbagen 
von dem Kanzler, diefer Sache wegen; eine Citation oder 
Vorladung zu dem naͤchſten Herrentage verlangt ie 
er denn auch den 29. Dec 1655. begehrte, DaB .bid Aus. 
gang der Sache, das Irgenſeß ſche ‚Kupfer möchte 
nit Arreſt belegt werden. - | 
- 3) Das Original son diefen Privilegien if ige nicht mehr 
zu finden Hweil es der Bergrath obne Zıyeio 
fel der rmähnte Gelio Marfelius) an ſich gengmmen, 
und alfa yon dem Werke meggelommen ſeyn um. 
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| und noch ſegnet, ba noch neulich in Meldalen 
zwiſchen Lykken und Fagerlien im Lehne 


Drontheim, einige Kupfererztgänge und 
undgruben entdeckt worden, deffen fich die 
Theilhaber oder Participanten an demſelben, bes 

dienen, und ſolches mit Mebeitern, Volk und an⸗ 


dern Nothwendigkeiten verſehen wollen, auch mi 


Gottes Huͤlfe geſomen ſind, dieſes Werk auf ihre 
eigene Koſten und Verlag, es zu einem beſtaͤn⸗ 
digen Real⸗Werck auszuführen und fortzuſe— 


gen; fo haben die erwähnten Participanten 


auch bey Uns untertbänigft anſuchen und ans 
Balten laſſen, daß wir zu beſſerer Aufnahme 


und Fortfegung diefes Werkes, ihnen nachfol- 


gende Bergwerksprivilegien gnädigft ertheilen 


- und vergönnen wollten: da wir nun vor gut 

“ Befunden, ihr unterthanigſtes Anſuchen zu be⸗ 

willigen; fo haben wir ihnen nachfolgende Pri⸗ 
vilegien gndbigft zugeftanden, welches wir denn 
auch hiermit thun, naͤmlich: 

) Coll erwaͤhntes Bergwerf Lykken, den 


erwaͤhnten Participanten und ihren Erben ei⸗ 
genthuͤmlich zugehören, fo, daß fie ſich daſſelbe 
nach eigenem Gefallen nun und allezeit zu Nu⸗ 


Be machen koͤnnen; Niemand ſoll einigen An⸗ 


fpruch darauf machen, nach ihnen einige Hin: . 


derniſſe in den Meg legen, oder etwas nach: 


theiliges vornehmen, fondern ihnen foll es er- 


laubt ſeyn, kuͤnftig dieſes Bergwerk zu. nugen 


und zu brauchen, wie auch damit zu ſchalten 


und zu walten, wie ſie es am dienen befin . 
den. 
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. ven. Hingegen ſollen ſie auch darauf bedacht 

ſeyn, daß bemeldtes Bergwehk, zu Folge ‚der 

Verordnung fo in Anſehung der Bergwerke 

ergangen, gehörig. fortgeſetzt und getrieben 
e. 


). Wellen: wir ihnen gnädigt vergoͤnnen, drey 
: Meilen *) van der Grube su vechnen, anallen 
. Een und rund umher is. dee Circumference, 
unn bie. entdeckte Grube, ſich aller unſerer, 
der Krone und dem. Lehne zugehoͤrigen 
— Waͤlder, wie auch Stroͤmen und Elben zu be⸗ 
dienen / ſo gut ad wie ſie koͤnnen. Doch ſol⸗ 
len ˖ die Participanten darauf bedacht ſeyn, 
aß man- bee Inſets Huͤtte, auf dev Seite, 
Stelle und Ecke mo bemeldte Hütte igo Liegt, 
- anf vier Meiten weit, nicht zu nahe kom⸗ 
mie”). Außerdem Toll niemanden in erwaͤhn⸗ 
ter Gircumference erlaubt feyu oder bewilliget 
BE on on, j iger: ' 
)Im 13. $pho des erwähnten dentfchen Vorſchlages, fo die 
Privilegien des Werkes betrift, wird nur einer Meile in 
. Cireumfesence hes Hofes Scdiparkmo ju deut iingte, 
nund zweyer in der Rundung zum Holze erwähnet ; cd ſey 
. . denn, daß man damals mehr nöthig hatte. In dem ron 
. dieſer Materie verſaßten Borfchlane, fyin Vanifher Spra⸗ 
ache gefchrichen worden, meynet wan, daß es noͤthig ware, 
einen Bezirk von vier Meilen, von der Grube anzurech⸗ 
nen, zu haben. | 
: #6) dem legt erwähnten Vorſchlage ſteht, daß folches noth⸗ 
er Fl ei n wuͤſſe, weil die Waͤlder * —— 
rigkeit wären, indem fie rund umher der Werker, um 
.Breter daraus zu ſchneiden, verhauen worden. Man ſieht 
£ hieraus, ir man auch ſchon damals Die Klage gefuͤhret, 
daß man mit den Wäldern allinverſchwenderiſch umgehe. 
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werden, einiges Erzt oder Fundgruben, was 


es auch vor. Metalle over Mineralien ſind, alte 
oder neue Gänge, wie auch Feſſer, Waſſer⸗ 


rfaͤlle, entweder zu gebrauchen nder aufzuneh⸗ 

men, es ſey denn, Daß ed mit eigener Bewilli⸗ 
gung und Erlaubniß der Participanten geſchoͤ⸗ 
- de Denn ihnen alleine ſollte es zugelaſſen 
ſeyn, dergleichen frey aufzuſuchen, zu ſchuͤrfen 
oder ſchuͤrfen gu laſſen, zum Gebrauch aufzu⸗ 


| » 


nehmen und fort 


Orlle Arbeiten, tmormit die Sende und Huͤtte, 


nach Nothdurft. belegt und verſehen wird, fie 
muoͤgen von Nation ſeyn, weicher fie aan 
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folfen allezeit frey nor Schagung; Ausſchre 
bung, und andern Beſchwerniſſen ſeyn.) 
Alle Gruben, Schmelihätten,. Hammermuͤh⸗ 
fen, und alle andere Haͤuſer, welche die Par⸗ 


ticipanten das Loͤeklenſchen — ‚auf dhre 


eigene Unkoſten, entweder bereits erbauet, oder 
tünftig erbauen laſſen, follen ihnen. oder ihren . 
Erben eigenthümlich zugehoͤren, fo Tange fie 
dieſes Werk, nad) Bergmanier Brauchen und 
forte. —— 

Wenn auch erwaͤhnte Participanten genoͤthi⸗ 
get werden ſollten, Huͤtten oder Hammer, nf 


y Dergleichen Freyheit hat man fich auch in dem letzterwaͤhmten 
Vorſchlage vor die Partieipanten.,.. und ihre Beblenten 


d 


%- 


v 
.n ſetzten 
* 


6 feine andere Nizungen hatten, ausbitien wollen, und 
16 fie nur alleine Dem Berggerichte möchten nmtertsorfen 

fegn ; dieſes findet man gleichfals in dem auf Deutſch 
sten Vorſchlage. im. 
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> fe dem Bejirke von drey Meilen, ober. ander⸗ 
woaͤrts anzulegen, wollen wir ihnen ſolches 
gzmnaͤdigſt geſtatten, wenn wir deswegen ange⸗ 
ſucht werden: Mir erlauben ihnen auch san. 

: den Orten, wo nlemand Schaden Darunter Jei- 


det, oder Bein Eigenthuͤmer dazu iſt, die vorhi⸗ 


ge Walvung, Waſſer, Elben und Stroͤme; 
das Kohlen: Klafter⸗ md Roſtholz, wie auch 
Bau oder allerhand anderes Zimmerholz, ſo er⸗ 
waͤhntes Kupferwerk noͤthig hat, mögen die 
Participanten, ohne einige Abgift, in dem 
Uns und der Krone gehörigen Lehne, im 


Bezirke von drey Meilen, umber liegenden | 


Wäldern frey hauen laſſen, und feinem ans 
‚ dern erlaubt ſeyn, einiged zum Sägen taugli- 
ches, oder anderes Zimmerholz, entweder zu 
hauen oderzu verfaufen: Denn, weil ſolches 
den Sarticipanten zum Schaden gereichen 
würde, fo foll vergleichen Holz, wenn ed ans 
getroffen werden möchte, entweder confifciret, 
oder einer; andern willführlichen Strafe, art 
die Participanten, unterworfen ſeyn. Dennnur 
ſiie alleine ſollen ſich dieſer Waͤlder, zur Fort⸗ 
ſetzung des Werkes, bedienen und brauchen. 
6) Und damit dieſes Bergwerk, durch Gottes 


Seegen, einen deſto beſſeren Fortgang haben 


moͤge, ſo haben wir den Participanten eine vier⸗ 
jaͤhrige Freyheit, anf die Kupferzehenden *) 
| nn ver⸗ 


*) Si dem in deutſcher Sprache verfaßten Vorſchlage, ver. 
laͤngte man, daß das Wert die, Zul und BehnbenBen | 
Fu - 1 


\ o⸗ 
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verliehen, ſo indeſſen zuwegẽ ‚gebracht werben 
kann, naͤmlich vom Neujahrstage657. bis 
an eben demſelben Tag, 1661. doch foll:ime« 
mittelſt, fo wie allezeit, der Zoll von dem 
RKubpfer, fo aus dem Reiche gefuͤhret wird, nach 
Gebühr und.richtig erlegt werden, und zwar - 
fü, wie es entweder Bereits befohlen worden, _ 
x oder es noch geſchehen kann: Nach erwaͤhnter 
vierjaͤhrigen Zehnden⸗Freyheit aber, ſoll 
der Zehnde gleichfalls bey der Huͤtte richtig an 
Unſern Zehendenſchreiber oder. andere, 
fo wir darzu verorduen, nach Schuldigkeit be⸗ 

3 Zablet werden. a 

7) Wir haben auch gnddigft vor gut Befunden, 
und zu nöthigem Gebrauch und Fortfegung 
des Werkes, zu bemilligen, daß Achte von 
. Unfern und der Krone Höfen, fo bey dem 
Werke liegen, oder die, fo viel als ſechszehn 
ESchiffpfund an Landſchatzung bezahlen 
- £onnen, verpflichtet feyn follen, nur alleine 
dem Werfe mit ihrer Arbeit vor billige Ber . 
zahlung zu dienen, und wenn «8 nöthigift, hin 
und her Fuhren zuleiften: Hingegen follen dies 
fe Höfe mit anderen Reifen und Ausſchrei⸗ 
bungen. wie fonften bey mehreren Wer⸗ 

fen gebräuchlich iſt, verſchonet werden 


tigkeit von 400 Echiffofund, genießen ſollte, oder ſo 
lange, bis fo viel zuwege gebracht wuͤrde, wenn aber Diefe 


un Su} 








Zeit vorbep wäre, folte außer dem Zehnden von jedem . 


 Schifipfund zwey dteichsthaler bejaplet werden. 
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Wenn aber dieſes Merk einen oder mehrere 
“dergleichen Höfe nöthig haben follte, fo foll . 
- man fie den Participanten, gegen Erlegung 
des erfien Kaufes an. die Bauern, und die 
gewoͤhnliche Abgabe, an Uns und die Krone, 
überlaflens und wenn fich einige Klage, ent: 
weder wegen ber Bezahlung oder ſonſten von 
einem ber. Participanten aͤußern möchte, fo 
ſoll entweder Unſer itziger oder kuͤnftiger Lehns⸗ 
mann, dieſelbe ſo gleich vermitteln und ent⸗ 
ſcheiden; zu welchem Ende auch ein gewiſſer 
und billiger Tax beſtimmt werden ſoll, wor⸗ 
J ſie ſich auf beyden Seiten richten 
koͤnnen. 
8) Was den Unterhalt. der Leute, und. die Lebens⸗ 
mittel derer, die bey Dem Werke dienen, betrift, 
ſo haben wir ihuen, ſo wie es bey andern Berg⸗ 
werken gebraͤuchlich iſt, gnaͤdigſt bewilliget, 
von Zoll und Acciſe befreyet zu ſeyn, doch, 
daß unter keinem Praͤtext von Handel, Kauf⸗ 
mannſchaft oder Borfauf damit getrieben, oder 
dergleichen verfucht werde, bey Strafe der Con⸗ 
filcation der Waaren, und bey Berluft der er⸗ 
theilten Freyheit. 
9) Wenn einige neue Erzgaͤnge in derſelben Cir- - 
cumference, Berenermähntmorden, an Orten 
gefunden werden follten, wobey ſich keine El⸗ 
ben, oder Ströme, oder auch die noͤthige 
Waldung Hütten, doch ohne Schaden der nos 
rigen, anzulegen, befinden, fo, daß das Erzt 
nach andern Stroͤmen und Waͤldern bingefad- 
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ten werden muß, fo foll derjenige. der ſolches 


Erz finder, es den Partjeipanten anbiethen, 


und erwarten, ob fieihn, laut der Bergordnung, 
die erſte Fındungsgerechtigk:it wollen genteßen 
laſſen, da fie denn vor alten andern Theil dar⸗ 
an nehmen, und das Erst an beliebige Orte 


ohne andern einigen Schaden zuzufuͤgen, hin _ 


führen und zu Nuze machen können: Wenn 
man aber den Erfinder des entdeckten Erztes 


auf Bergmanier nicht gehörig davor dergnuͤ⸗ 
gen will ſo ſteht es dem Finder frey, derglei⸗ 


chen Erzt an andere, fo es von der privilegir⸗ 
ten Circumference wegfahren und zum Mugen 

anmenden wollen zu verfaufen: .Wieman denn _ 
auch die Freyheit Haben füll, mern es über 
laffen werden möchte, und das Oberbergamt 


einen Spruch darinn gethan, ob es ohne 
Schaben des Loͤekkenſchen, ald-des aͤlteſten 


Werkes geſchehen koͤnne, ſelbiges neue Werk 


alsdenn bauen und brauchen; doch ſoll es kei⸗ 
nem Fremden erlaubt fen. fich einiges Erztes, 


Metalles oder Mineralien in erwähnter privi⸗ 


legirten Circumference zu. beindchtigen und 
zuzueignen, che es erſt den Participanten indies 


fem Were. angebothen worden, und fich er⸗ 


klaͤret, od fie es felber brauchen wollen, oder 


auch damit Feine Entdeckung unterbricht und 
liegen Bleiben, ſondern vielmehr, fo viel möglich 
iſt, Huͤlfe Befommen und zum Nutzen angewen⸗ 


det werden moͤge. Wenn ſich aber ein Seegen 
Gortes entweder an Silber, Gold, andern koſt⸗ 


baren 


— 


\ 
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e 


baren Erzen oder Mineralien (Kupfer, Bley 


und Eifen ausgenommen ſich in’ dem erwehn⸗ 


ten Behircke von drep Meilen finden möchte, 
ſo fol unfee Wille und Meynung daruͤber vers 


- Kommen, nd nachdem fich nach der Anode 
nung richten, ſo wir Damit werden treffen‘ 
nſſen *). et 


Diefſe oben ängeführe Punkte, und Berge 
werks Privilegia, Haben wir aus ſonderbarer 
Gunſt und Gnade, erwehnten Participanten, 


bemeldten Bergwerkes, gnaͤdigſt vergoͤnnet 


und bewilliget: wie wir denn aͤuch vor Uns 
und umfere Nachkommen Koͤnige in Daͤnne⸗ 


J in. 


mark und Morwegen / ihren Erben una Nach⸗ 


kommen, oder, wor es mit ihrem Willen bes 


figetz: verſprechen, dabey zu ſchuͤtzen und Hands 


zuhaben, fo lange fie das Werk nach ver 
Bergordnung gehätig:fortfegen, wie auch den 


. Zehnten, und Zollgerechtigkeit richtig erlegen: 
And ſollen Unſer Statthalter, in Unſerm 


Reiche Norwegen wie auch andere unſere 


Befehlshaber, ſowohl die tgigen als kuͤnftigen, 


dieſen unſeren gnaͤdigſten Privilegien, wenn es 


erfor⸗ 


Sn dam anf Daͤniſch aufgelehten Vorſchlage, findet ma 


außer denen hier angeführten Punkten, auch folgenden an⸗ 


geführt: Daß feine Vertauſchung in bem Vezitke des 


Werkes (nämlich mit den Häfen des Koͤnigs und dee 
Krone) beisilliget werden fole, damit niemand daher Anz 
laß nehmen möge, dem Werke die Wälder zu entziehen, 
und fich derfelben zu bemächtigen. 


MDronth. Geſellſ. Schf-il. TH,  & 
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erfordert wird, in allen Stuͤcken nachleben, 
in Unſerem Namen daruͤber halten, und die 
. Bariisipanten dabey handhaben und Pbeſchuͤ⸗ 
.: gen, und zwar in allen Dingen, was ihnen 
. oder ihrem Werke zu: einigem Dindernifle oder - ” 
Nachtheil gereichen möchte; mitunferer Hund 
und Önade, gegeben auf unferem Sechloße 
Kopenhagen, ven 13 May Anno 1657. 
Unter ünſerm Siege 
Friedrich 


year 3 


vi.trı. 


fh. 22: Dieſes ſind die ben edekkenſchen Kupferunfe 


vornehmſten Punkte, nämlich die, fo die Wälder und 
Sägen; die Freyheit der Arbeiter vor Schatzung iind 
theils vor Ausſchreibung, wie auch die dem Werke 
zugelegten, Höfe, igo völlig vernichtiget find ;. cheils, weil 
das/Werk in fchlechte Umſtaͤnde gerierh, fo. Daß‘ man 
nicht im Stande. war, die Privilegiä gegen die beftändigen 
Eingriffe anderer, zu handhaben, und theils: auch-anberer 
Urſachen wegen. Inſonderheit gab der Artifel, welcher 
die Aushauung ber Wälder, und bie Holzſaͤgen in dem 
Bezirke des Werfes betraf, ‚Anleitung zu großen und 
‚ immerwährenden Weitläufligkeiten; und es währete 
auch nicht lange, fo erregten die erfangten Privilegia 
Zwiſtigkeiten und Verbrießlichkeiten, ſowohl zwiſchen 


den Participanten ſelber, als auch zwiſchen ihnen und 


andern: denn, erſtlich fragte man, wer das eine achte 
Teil im Werke, fo Hr. Muͤllern verſprochen worden, 
en | abſte⸗ 
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abſtehen oder · verlieren ſolle? Selio Morfeliußinfon 


derheit und einige andere meynten, daß es billig der Laug⸗ 
mann und ſein Sehiviegernater abftehen foltte, weil fie 
das meiſte dabey verlehren hätten,. wenn man nicht Sie 
nörhigen Privilegien erhalten, und ver Laugmann haͤtte 
ohnedem vorkero Mertt Muͤller Hofnung gegeben; eis 
nen Theil im Werke zu erhalten; dieſer Sache wegen 
und in Anſehung zweyer anderer Punfte, haben fit 
dem taugmann eine fchriftliche Inſmuation, vom 200 
Detobd. 16037. zugeſtellt; worauf er den folgenden 


Tag, naͤmlich den 21. antwortete: Daß er gan; wohl 


zufrieden · waͤre, ‚wenn Müller. ein Achtel im Werke 
erhielte, weil: ein ‚berühmter and aufrichtiger 
. Mann waͤre, und er Die Hofnung habe, er wilde 
fich gegen feine Mitpartitipamten Feiner Eift und 
Raͤnke bedienen:. Er waͤre auch gleich anfangs wil⸗ 
lens geweſens / wenn es in ſeiner Macht geſtanden, 
bemeldten Ancheil zu uͤberlaſſen, wie ſich denn die 
Herren. Participanten wohl erinnern wuͤrden, wasim . 
verwichenen Jahre aufd dem Drontheimer Schloffe 
gefprochen worden. Da, aber er und fein Schwie⸗ 
gerhater, von ihrem halber Antheil:im Werke, tachbeit 
einen. heil dem Königerhbertaffen, und der Hr. Mat 
lern zugedachte Part; einen. andern, „(nämlid) Selig 
Marſilius, feinen Sopae und Diener Yziui Theil ward, 
unter dem Verſprechen dem Werke Privilegien zu ver: 
fehaften, Die ct aber nicht im. Stande war zuwege zu 
briugen, und durch einen andere: außer ihm haͤtte ge⸗ 
ſchehen koͤnnen, ohne daß es noͤthig geweſen, das Werk 
zul deſto groͤßerem Schaden und Gefaͤhrlichkeit, wie 
num ſeit einem Jahet und w deri der geſchehen, —* J 
| 17 
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Privilegien zu Jaflen, weil doch nichts unbilliges oder 
ungewöhnliches verlangt worden s: fo waͤre es daher auch 
billig, daß Marfeliuß feinen Antheil, wieder an 
Müller uͤberließe, os waͤre denn, daß der Lehnsherr 
noch ſo wie vorhero geneigt wäre; feinen Part abzufter 

hen, da ſich denn alles wuͤrde ſchlichten laſſen: O6 nun 
. gleich diefe Forderung nicht unbillig zu ſeyn feheiner, fo 
wollten doch Die, welche fie eigentlich betraf, nichts das 

yon wiſſen, wie auch einem anderm Vorſchlage, det 
von Seiten des Laugmannes geſchahe, Bein Gehoͤr gel 
ben; dieſer beſtund darinn, daß ber verſprochene achte 
Theil im Werke, nach einem Verkäftniffe, von ⸗einem 

| jeden: Partieipanfen im Werke formirt werden folle, 
oder ihn, in Anſehung deſſen, fo er Alleine abfkimbe; 
ſchadloß halten moͤchte. Daher er. auch endlich unter: 
dem 30. Oetobr. das ſchriftliche Anerbiethen that, daß 

"gr in Egard des Oberſecretaire Krags, weicher be: 
haͤlflich geweſen, die Sache zwiſchen Heinrich Muͤl 
- Fern und Marſelio zu ſchlichten, von feinem und ſei⸗ 

nes Schwiegervaters Antheile ,. den fechsgeßtiden Part 

“ abzuftehen, um Has Achtel, welches Marfer 
lius Here Muͤllern übertragen, und ohne Zwei⸗ 
fel Geld darauf erhalten, vollſtaͤndig zu machen, 
‚ fofern er davor ein billiges, ‚oder fo diel Bezahlen 
- wollte, als diefer Theil, von Bergnerftänbigen 
koͤnnte tapist werden. Da aber dieſes Anerbiechen 
gleichfals nicht angenommen warb; fo ließ der Laug⸗ 
mann die Entſcheidung der Sache auf einen gerichtli⸗ 
chen Spruch oder Lierhel ankommen. 

$. 23. Zweytens, gerieth ber Laugmann Nie 
Han auch! in einige andere Werbrieplickeien, und 
D 











. von der Erſind. des Meld. Rupferberaw. 525 
zwar megen derer, nach bem Innhalte der Pribilegien 
im 7ten Rpho dem Werke bewilligten. Höfe: Er ver⸗ 


langte vierzig derſelben, die alle, ihre Lage, naͤchſt um 
die Huͤtte und die Grube hatten, und ſich ungefehr, 


auf zwey und dreyßig Narwegiſche und ſogenannte 


Spands Leie beliefen: Dieſe ſollten ſo viel betragen, 
als die bewilligten ſechszehn Schiffpfund. Abgaben, und 


wie er begehrte von dem Lehnsherrn, ausgeſucht wer 


ven, Der Voigt Jacob R ahmuſſen hingegen, uͤber⸗ 
lieferte ein Verzeichniß dieſer Hoͤfe, dat. 12. Sun. 
1657, ) nebſt einem Zeugenverhoͤr, welches er kurz 
Darauf auf: Giswold den ı2. Jul. geſchehen laſſen, 
und in ſich hielte, daß wenn dieſe von dem Laugmann⸗ 
in erwaͤhnter Abſicht bemerkten Hoͤfe), befreyet ſeyn 
ſollten, andere Fuhren zu thun, ſo wuͤrden bie andern 
Baus in Oerke und Meldalen, drey bis zwey und 
eine Eihbe Meile, fahren müflen, und die Arbeit an 
dem Brontpeimt SI das Schlachtvieh und 


Anderd 


49) Dieſes Verzeichnif, iſt dem aloe von dem Lang⸗ 
mann, den 18. Jun zuigeſandt worden, mit dem Verlan⸗ 
gen, daß die benennfen Höfe, dem Werke: cc — 
ten beivilligef, und. die Bauern auggßiekten 
Gebühren an Die Bevollmächtigten ſſelben gu bite, 
. !diefe aber wieder an dem Boigt; u ſ. w. u 
, Die darinn benannten. Höfe,maren folgende: Derkebahl, 
- pinsöyen, Brekken, Alingen, —— —8 
iemb, Saeter, Sprange, 50 ölberg, A 
verlien, Baeverdal, Haven, Solbo, ei, Fol⸗ 
de, Roͤnne, Röaas, Opoyen, Roͤnnig, Barbo, 
Aarlien, Asboͤll, Solte, Mo. In Meldahlen: 
Schypoſrifte, Hanmer, Kangeng. Jerhũs, Li⸗ 
en 3,77 Sagerlien, Lafshuus, Selen - Snoͤraas, 
Boyemb, Storfisen, Svartheck, Srolsmo; vo⸗ 
ydal, Mogſaet, m. 
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andere unentbehrliche Dinge, duͤrften dieſer Urſache 
wegen, alsdenn nicht zu erhalten ſeyn, ſo, daß es am 


dienlichſten ſey, die Participanten waͤren, mit denen | 


Acht dem Kupferwerf am ndchften nelegenen Höfen, 
mit welchen fie ſich vorigen Winter behelfen 
konnten, zufrieden und die uͤbrige Höfen auf Hoͤ⸗ 
land in dem Markiſchen Bezirke fuchten, weil der 
 . Landweg Loͤbkens Hytte vorbey ‚gienge, und 
kein anderer am der linken Seite der Elbe, ange 
legt werden Bönne,.u. ſ. w.“) Hierauf hat der Lehns⸗ 
herr erklärt, daß er nicht mehrere als die am nächften 
gelegenen acht Höfe, dem: Werke bersilligenfönne, bis 
ei eine andere. Frflärung dieſes in den Privilegien ent 
baltenen Punktes, von dem. Könige felber erhielte, 
‚ weil derſelbe ſchiene etwas dunkel zu ſeyn. Der 
augmann gab zwar eine fogenannte Erklärung Mb Re⸗ 

futation gegen das ſelbſt gefhmiebete Zeugenveihr ein, 
fo mehr einer ungebührenden Proteftation gegen die 
koͤniglichen Privilegien, als einem gefegmäßigen Zeur 
genverhöre ähnlich wäre, und er zeiget, daß Zechen yon 
den angeführten Höfen, nicht mehralsein Schiffpfund 
oder an jähelicher. Landſchatzung, ſechs Reichsthaler 


austruͤgen; daß man auf ein Schiffpfund zwey Spand 
rechnen muͤſſe; daß die Fuhren und Abwechſelungen 


blieben nun ſo wie vorher, indem die Bewohner "des 
Melvaler Waldes vor ihre Kuhren nunmehro Geld 
bezahlten; und: wenn auch der gemeine Mann, igo 
| Ä | ‘ Zmehe 

9 Der vechte Landweg hat doch in langer Zeit, ſo wie itzo 


auf dieſer Seite der Elbe gelegen, ſo daß dieſes Vorge⸗ 
ben, an ſich ſelber muß unrichtig geweſen feyn. 


⁊ 
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mehrere Fuhren thun muͤffe, als vorhers fo berbienten 
fe auch bey dem’ Werke mehr, als ehedem, weil die 
Unfoften, fo ſich auf ſiebenzehn Bis achtzehntauſend 
Reichsthaler belaufen, größtencheils in die Hände 
des gemeinen Mannes kaͤme; der Weg koͤnne hurch 
eine Bruͤcke über die Elbe, Hinter Klingen angelegt 
werden: Und Uebrigens fen dieſes Zeugenverhör, wel⸗ 
ches wohl nicht geichmiebet worben wäre, wenn man 
fi) zu großen Verehrungen, hätte verſtehen wollen, 
ein unwahrer (und fo genannter) Bankbrief wäret 
ja man ; müßte in Verwunderung gerathen, daß dert 
‚Gleichen: Art von Briefen, und Zeugenverhoͤren, hiet 
zu, Lande. gangbarer ober gebraͤuchlicher wären, ats 
andersvärtd. Wie man dem auch findet, daß der 
Dberbergmeifter, Johann Barth, und mehrerwaͤhn⸗ 
ter Bergmeifter Tax, welche ſich damals ben Löffend | 
Werke, aufhielten, auf Anfuchen des Jaugmannes, ver? 
Iangten ſich zu erflären, wie viele Höfe denn, Yon den 
bewilligten ſechzehn Schiffpfunden zu Fortfegung bed 
, Werkes nöthig wären? „Diefes gefchahe, den 4ten Aug: 
1657. - ihr Bedenken lautete alfo: Daß man zu ers 
waͤhntem Gebrauche, wenigftens fechzehn ver beſten und | 
om nächften gelegenen Höfe haben, und von an 
Fuhren und Ausfchreibungen, befreyet ſeyn müßten; 
Indeſſen war dieſe Sache dennoch, wenigſtens bis 
Ausgang des Jahres, nicht ausgemacht, und ift vielleicht 
auch niemals recht in Nichtigkeit gebracht worden *): 


4 924. 


) Man findet nur, daß der Lehnsherr heter wibe, uͤber 
die dem Werke privilegirten Höfe, eine Beſchreibung 


ausgeſtellt, und daß ſowohl dieſerwegen⸗ als auch in#In« 
ſehung 
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> & 24; Ungeachtet nun bemeldter Tax, feine fig 
aygetragene Bedienung eines Directeurs ober Bevoll⸗ 
mächtigten bey dem Werke, vitdergelegt, fo hat er 
demſelben doch in einigen Stuͤcken Huͤlfe geleiftet, fp 
daß er nicht alleine unter dem a3 May 1957. einen 
kurzen Bericht yon dem Zuftande bes Werkes an das 
Oberbergamt eingefandt, welcher vornehmlich darinn 
beſtunde. Es waͤren ben der Grube nur drey Oerter 
belegt; man hätte nunmehro wieder auf ziemlich rei⸗ 
nes Erzt getroffen: Den der Huͤtte wuͤrde im zwey⸗ 
en Oefen geſchmolzen, in künftiger Woche aber, »follr 
gen gleichfalls zwey andere in Gang Fommen, und daß 
wan Malm genung daſelbſt Härte, aus Halsftarrige 


keit der Bauern aber, nur einen kleinen Vorrath an 
Kohlen: ſondern er hat auch-den g. Nov. eben dieſes 


Jahres, ein Inventarium, uͤber die ben her Hütte bes 
finblichen Serärhichaften, und den zı. Desembr, einen 
Extract über die Materialien derſelben werfertiget 
"Man erfichet aus demſelben. daß vom Iten Jaͤnner, 
Bis 28ten Maͤrz / im dieſem Jahre, Neuntauſend ein⸗ 
hundert und drey und Achtzig Tonnen Malm zur 
Huͤtte geliefert, davon aber nur zweytauſend und 
dier und funfzig Tonnen geſchmolzen worden *) 
wor⸗ 


fehnug des Privilegien des Werkes, yon dem Stiffts⸗ 

gmtmann Raas und Fegge. wie auch Obriſten 
Schulz ein Atteſt ertheilt worden, dat, Birchager 

den 19. Aug. 1698. ct ‘ 
* Nus einem andern Extracke, der den ten Mär 1658 


a worden, ficht man daher, daß damals ;bey ber 


ütte Reben taufend dren hundert und nenn und mansig 
nd a ber Grube ungefehr fünf tauſend Tonnen Malm 
zorraͤthig geweſen. | 


[4 
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woraus man gegen hundert und. vierzehn Schiſſpfurb 
ſchwarzes Kupfer, außer ſechzehn Roſten Werk, wie 





auch etwas Souhrſtein und Ofenbruͤche, fo. alles nucch 


vorraͤthig waͤre, erhalten haͤtte; daß van dem 4ten 
Febr. bis 31ten October, nur eintauſend zweyhun⸗ 
dert und neun und ſechzig Fuhren Kohlen, und 
vom ıten Jaͤnner bis 31ten October, hundert und 
drey und zwanzig Klaftern Holz zum Roͤſten, gelie⸗ 
fert, und in dieſem Jahre, bis zum gfen November, 
ben ber Grube, Hier taufend Tonnen Erzt gewon⸗ 
nen worden. Daher aus) die Partieipanten, gegen 
Ende des Oetobris beſchloſſen, daß das ihm verfpro: 
chene Jahrlohn völlig ausbezahlt werden follee, ob en 
gleich ihre Beſtallung nicht angenommen. hätte. Ob 
er aber und wie weit er nachdem etwas zum Dienſte 
des Werkes perrichtet, iſt mir nicht bekannt. 


. 25. Der Laugmann machte mäßrenber Zeit, da 
er mie vorerwaͤhnten Sachen zu thun Batte, gleichfalls 


aine und andere Anordnung hen dem Werke, und zwar 


Den gten Jun. und ıaten Jul. ſo theils folgende Punkte 
betrafen: Diejenigen, welche willens waͤren, unter der 
Juris diction des Werkes zu leben, und der Privilegien 
deſſelben zu genießen, follten an den Pläsen bey der Huͤtte 
wohnen, die entweder ſchon angewieſen wären, oder Fünfs 
29 angewieſen werben ſollten; daß die Flößung des 
Kohlenholzes bey Granmo, ſogleich muͤſſe vorgenom⸗ 
wien werden, bis es in den Baum gebracht worden; 
die Roſtmauern ſollten mit einem Dache bedeckt 
werden; Won dem Lohne der S chweden, Jemtlaͤn⸗ 

der, und in andern gegen gebohrnen Iremden, ſollte 


F5. monat⸗ 
J 


Werhard Sonnige 


| wonatlich, bio auf weiteren Beſcheid, ein dierter ober 
ſechſter Theil, einbehalten werden. Man fieht auch 
aus bemeldten Anordnungen, daß bamals zwey Huͤt⸗ 
tenmeiſter bey der Huͤtte geweſen, und ſo auch zwey 
Huͤttenſchreiber: ‚der eine war des Bergmeiſter Tas 
xes Bruder *), der andere aber Balentin Jacobſen, 
ber ehedem bey-der niedergelegten ober verlaffenen Bre⸗ 
vpatshuͤtte, die Quikne zugehoͤrte, Hürtenfchreiber ges - 
weſen, nun aber von dein Oberberghauptmanne, als 
Huͤttenſchreiber, bey Loͤekkens Hütte angenommen wor⸗ 
den: daher der Oberbergmeifter. Barth, den 5. Aug. 
1657. vorgeftellet, daß fein Dienft unnörhig wäre, 
ba bereits ein anderer dazu berorbnet worden. Da 
ber Schichtineiſter Peter Erichfen Niure in Kriegs⸗ 
Dienfte getreten wäre, wornach ber Saugıflann und er, 
eiriander in Anfehung der zwifchen ihnen gehaltenen 
Mechnungen, den 15. Aug. 1657. quiftirten, ift gleiche 
falls ein anderer, Namens Michael Scheps, als 
ESchichtmeifter angenommen worden. Indeſſen har 
doch des bemeldten Niures Frau, den Laugmann durch 
zwey Maͤnner beſchicken laſſen, indem ſie verlangte, er 
ſollte den zwiſchen ihm und ihrem Manne geſchloſſenen 
Contrakt, den erſterer im vorigen Jahre zu ſich genom⸗ 
men, und nachdem behalten, zuruͤcke liefern. Ibr 
Mann hat, ihn auch den Sten Febr. 1658. ſelber bes 
ſchicken laſſen, mit dem Vegehren, was in demfels 
ben gefchloffen worden zu erfüllen. - Der $auge 
* mat aber. unterwarf in feiner Antwort diefe Sache, 


einem gerichtlichen Ausfpruche ; auf die erftere Beſchi⸗ 
Ä ung 


| *) Er hieß Sanf Beorge Car. 
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ung Aber, antwortete er, daß er ſich wundere, wie 
ſo wohl ſie als ihr Mann, wollten durch anderer ſchlim⸗ 
me · Rathſchlage / ſich verfuͤhren laſſen, da fie doch wohl 
wiſſe, was vor Klagen ihr Mann gegen ihn und 
andere, über fein böfen Anfuͤ ührer: und Aufhetzer ger 
führt habe, 
$. 26. Es ſcheint nicht unweheſcheinlich zu ſeyn— 
daß man damit auf Selio Marſelium gezielet, weil 
zwiſchen ihm und dem Laugmanne Heikändig Streitig⸗ 
keiten und Uneinigkeiten vorſielen. Außer dem er⸗ 
waͤhnten Ziifte ‚;ABelcher den H. Müller verſproche⸗ 
nen achten Theil im Werke betraf, entflund von neuem 
ein anderer, wegen des achten Theiles im Werfe, den 
der Laugmann dem. Könige Übertragen hatte. Der 
König ernannte Selio Marfelium, zu feinem Be⸗ 
dollmaͤchtigten und Verleger der erwähnten Theile, bey 
dem Werke, und er-wird in einem von Sr. Majeit: 
den 22. Jul. 16 57. ausgeftelleen Briefe , als. Ober: 
bergamtsrath rirulitet, mit der Bedingung, daß er 
das Wohl des Werfes zu befördern, moͤglichſt behuͤlf⸗ 
. Tich feyn,und gegen Erlegung des nörhigen Vorſchuſſes am 
Geldern und andern Dingen, alleine berechtiger feyn folle: 
das Kupfer, fo auf des Königs Tpeil fiele, das Schiff? 
pfund zu funfzig Reichsthaler gerechnet, in: Eu 
pfang zu nehmen: Hierdurch gewann Marfelius eine 
gute Gelegenheit, tie aisch einige andere, fo am Werke 
Theil hatten, dem Laugmanne, ‚einen Verdruß zu er 
wecken, weil es ihnen allem Vermuthen nach, darum 
zu thun war, fich des gefellfchaftlichen. Wefens mit 
ihm zu entziehen; denn ich firde, daß Peter Wibe, 
Selio Marſelius und Joh. Keefing, "on 
ctobr 


% 


sin Gertzarb Schoͤnmings er 
Oetobr. 1657. fhriftlich von ihm verlanget, daß en 
nicht. alleine, von. feinem und ſeines Schwiegervaters 
Antheile im Werke, ein Achtel, welches Hr Muͤller 
verſprochen worden, ausſteuren, ſondern auch richtige 
und genaue Rechenſchaft ablegen ſolle, vor Einnahme, 
“und Yusgabe, vor die Zeit da er Direkteur bey benz 
Werke gawefon, und einen Bericht vom dem Zuſtande 
deſſelben eingeben. Was feine Antwort berrift, ſieht 
ran ed theils aus dem. vorhergehenden, und theils bes 
an fie darinn, daß der vorige Vergſchreiber die 
Rechnung wohl bereits verfertigen oder ablegen ſollen, 
da es aber nicht geſchehen, fo hätte der Bergmeiſten 
Far, viele Muͤhe über fich genommen‘, und befunden, 
daß der Schichtmeifter, Peter Erichien, die zu feiner 
Bedienung noͤthige Einficht nicht habe; ob er fie fehon 
übernommen, fo, daß dieſer Lirfache wegen eine große 
Meränderung vorgehen müfle: Liehrigens, nehme. er 
ſich die Freyheit zu erflären, daß er weiter nicht ver⸗ 
lange, ſich mit der Direction des Werkes zu beſchaͤf⸗ 
tigen, da nicht mehrerer Dank und Beyſtand, als 
bisher gefchehen, erhalten worden: Zuletzt erinnerte er, 
daß die Privilegien oder erhaltenen Freyheiten des 
Werkes , fe gleich bey allein Gerichtshoͤfen müßten be⸗ 
Sannt gemacht und verlefen, wie auch ein enhlicher Ent⸗ 
ſchluß und Anorbuung wegen derer dem Werke bewillig⸗ 
ten Höfe gemacht, alles in dem Bezirke des Werkes ges 
hauene zum Bresfchneiden. taugliche Holz confifeiret, und 
die Bauern in Meldalen angehalten werden,Die zwey tau⸗ 
fend Klaftern Holz welche fie nach geſchloſſenem fehrifts 
lichem Aocore vom vorigen Jahre, noch zuliefern hätten, 
zu zuführen: Den Oemeinden Drerfedalen, mäßte man 
' befebs | 
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befthlen, die Bruͤcke fiber die Elbe bey dem Werke in 
Stand zu ſetzen, Loͤekkenns Hofe*), zur Nothdurft bes 
Werkes und der Grube, wie auch zwey bis drey am 
naͤheſten gelegenen Hoͤfe, zu einigen Kohlbrennern, 
vor. eine billige Verguͤtung, und erſten Einkauf, zu 
vberlaſſen: «8 wi gleichfalls eine richtige Abrede ges 
nommen werden, wie man gefonnen ſey; mit Herr 
Steen in Meldalen zu verfahren, da er feinen we⸗ 
zen er Kohlen geſchloſſenon Contract nig ehalten, 
und nun bey nahe drey Jahre, die dom: dem Me ke dor⸗ 
geſchoſſenen Gelder in ſeinen Haͤnden hat: das Pros 
vianthaus ) muͤſſe ſogleich in Stand gefest, amd. 
einige ‚Zennen Pulver zur Grube geſchaft werdem 
Uebrigens wolle er ſich ſeine Praͤtenſion, die er zu ſei⸗ 
ner Zeit und an ſeinem · Otte, vorſtellen mochte work | 
haften Bade | 
$. 27. Den folgenden rag, nachtem bie * 
wort des Laugmannes eingelaufen war, nämlich Ber 
22. Oectobr. hat Marſelius ſchriftlich Bon ihm ber⸗ 
kanget, er moͤchke melden, was et dor den Theil, den 
‚de vem Könige uͤberlaſſen, ſeit dem t. Octobr. 1654: 
ausgelegt Härte, damit er ſich als Vetleger, in Anſe⸗ 


um der Dehlune barnach richten Lone Worauf 


| a 
” uf Def dk hatten Mi —* bee Lönige⸗ 


genaͤnnten Boͤe oder Urkunden, **— melden - 
ihnen derſelbe berlaſſen ward, dat. 13. Mart. 1658. er 


J alten? Ste wär noch 173 unter ‚bei Papieren des 


erkes zu finden. 
MDas Provianth wn Pit geſetvchen wird; ſtund 
auf Oeerkedahls even, , ward aber nachdem von Der Elbe 


‚eagelpäbls,, und u wieder aufgehauet. 


t J 


334. Gerhard Schoͤnnings Bericht 
Hrn andere antwortete, es eile mit der Bezahlung nieht, 
und koͤnnte es damit beruhen, bis es dem. König mehr 
gelegen wäre: Mapſelius aber war mit dieſer Ant⸗ 
wort nicht vergnuͤgt, ſondern er verlangte unter vielen 
Drohungen, ohne weitere Ausflucht, eine endliche oder 
poſitive Antwort, und Rechnung vom 23. und 24. Octo⸗ 
ber: . Hierauf folgte die erwaͤhnte Beſchickung von 
Peter Erichſens Frau, datirt den.26: Oetob. und eine 
. andere von Marſelius, durch Otto Lorck und Geerdt 
Hanekam, vom 27ſten dito, wegen dieſer Sache: 
Man beſchuldigte den Laugmann,“ duß das, Kupfer: 
bergwerk, unter ſeiner Verwaltung in Gefahr und 
große Unordnung ˖ gerathen wäre, und dieſer Ur⸗ 
ſachen wegen, ;bätten. die Participanten feine ſchrift⸗ 
Eiche, Erflärung:geforhert. Der Laugmann aber, übers 
- "Jieß ſeine und der Participanten Sache und Anforbes 
rung nicht alleine ‚einem ‚gerichtlichen. Ausſpruch, fon 
bern er ſendete zugleich einen fehriftlichen Extract, von 
Einnahme und Nusgabe, woraus zu erfehen wäre, Daß 
gr aber dey dem Werke zu fordern hätte, als das Werk 
ben hen. _ Wie er dann auch den 30. dito, Marſelis 
feine erwähnte Tegte Reſolution zugeftellt, welche das 


fireitige Achtel betraf, fo Hr. Müllern war verfpros 
dan worden. Indeſſen erwählten die Participaniten, ' 
mie Einwilligung des Laugmannes, als Directeur an 
“ ine &telle‘, ofterwehnten ſel. Marſelium, der. anch 
bleſe Verrichtung, anf ein Jahr, oder bis den Februa⸗ 
zu Monat 1 65.9. uͤbernahm: SBÄ dieſe Verrichtung 
ließ man ihn, einen halben Reichsthaler, von jedem 
Schiffpfunde fo denanntes Gahrkupfer genieſſen und 
zu Theil werben. Es ward zugleich beſchloſſen, daß 

or. ein 
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| ain Kaften mit drey Schlaͤſſern davor ſollte angeſchaft | 


werben, um die Briefe und Documente, fo dag Werk 
hetrafen, darsin zu legen, und hiefer follte hen dem 
Bergſchreiber in Verwahrung flehens Ingleichen ein 


Protocoll, worinn alle ſolche Briefſchaften „ad die 
bey dem Werke gemachten Anſtalten ſollten aufge 
net werden. 


⸗ 
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“ m 
. 
⸗ 


828. Hierauf begabſ & Marſelins in Beglei⸗ 


tung des, Laugmannes zu dem. Werke, und ſetzte dar 
fetöft eine neue Juſtruetivn Dar den Schichtweiſter, 
Michqel Scheps, ben ts 2 Rovenibr. 1657- anfybes 
von vornehniſter Innhalt folgender war: 6 

2 Denen Kohibrennern, ſollte vor jedes ge 


5 bee: fie gu Brennen, vierzig daͤniſche 


Schillinge, außes dem Fuͤhriohne, weiches 
ſie. nichts angienge, bezahlt werden. ,. 2 
2. Man habe vier taufend Klaftern ſge⸗ 
+. rer Setzholz moͤthig, und bewillige ih⸗ 
een Mark vaͤniſch vor jede, 
ze Vor jede Tonne Malm zu fahren, verlan⸗ 
ge der Bauer zwanzig Schilling daͤniſch. 
+ Den hachften Winter „mußten von Herr 
Steen, und andern -Eiverandenrs, zwoͤlf 
‚Aaulend Suder Koblen, geliefert: werden; 
doch werde nicht erlaubt, einiges Holz zu 
Kohlen, naͤher zu faͤllen, als eine halbe 
Meile von der Hütte, | 
3. Er babe die, Macht, Ardeiter ein ‚und abe 


6 & habe ganz und gar nicht noͤthig den Be 
„fehlen des Laugmannes zu.geharchen. 
| m 


u 
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Gerhard Schoͤnnings Bericht 
gr Mit denen dem Werke bewilligten Hoͤſen, | 
koͤnne es bis weiter anftehen. 
8: An Beſoldvung, ſolle er jährlich drey huns 
7 dert Reichsthafer haben, u. ſ. f. 

"Den erften November, gab er dem Beegſchreiber, 
. Daniel Engelhart, gleichfalls ſeinen Verhaltungs 
befehl: In demſelben iſt inſonderheit das Verbot zu ber 
merken, daß fein Kupfer nach Oeeren öhne Marfelit 
’ ausdrückliche Orbre gefande werben folle, weil er mit 
dem Könige und dem Lehnsherrn, wegen ihres Kupfers 
einig geworden, und er glaube auch, daß er ſich mil 
Erich Krag vergleichen wuͤrde; er haͤtte auch mit 
. Rohann Krefting deswegen einen Vergleich getrof⸗ 
en, der Laugmann aber, und fein Schwiegervater, 
waͤten ihm Ihe. Kupfer ſchuldig, und wegen: Herr 
Muͤllers ſollte weitere Ordre gegeben werden. Außer⸗ 
went, iſt in bemeldtem Verhaltungsbefehle, feſtgeſetzt 
worden, daß der Bergſchreiber, an Herr Steen, an 

nllen hohen Feſttagen, acht NReichsthaler, und. an den 
Kaͤpellſan vier Rrichsthaler bezahlen ſollez Als Berg, 
ſchreiber, ſolle er an jaͤhrlichem Lohne, zweh hundert, 
vot die Verwaltung des Porviantes, ein halbes Hun⸗ 
dert, und zu einem Jungen, eben: fovief ‚erhalten, wie 
Auch freyes Papitr und Meiftgelver 36, mas es fonften 
mit denen zwiſchen ihni und dem lauginanne vorgefal⸗ 
Jene. Streitigfeiten. vor ein Ende gewhnien,. davon 
kann ich itzo Feine weitere Nachricht geben ;. und es iſt 
vd dießmal wein Vorſatz nicht, dieſe hier angefandene 
Materie weiter auszufuͤhren: Da ich dieſelbe aber 
Boch ſchließen will, ſo muß ich Jzugleich melden, Daß 
5 Marſelius mit der Zeit der vornehmſte Eigenthuͤmer 
oder 
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oder Beſitzer des Werkes ward; Hingegen finde ic, 
daß der Laugmann Nicol. Paulfen, ale Landcom⸗ 
miſſarxius, nebft dem Önmaligen Lehnſberrn, Hans 
Pa unter bem Dato, ı. Hug. 1661, einen Be⸗ 
richt eingegeben, worinn erwieſen wird, daß der König 
in ſechs Fahren, durch die J. Irgens vor 
Roeraas, Herrn Marfelius vor Meldahleng, - 
und H. Mille. vor Quicknekupfſerbergwerke, 
ertheilte Zollfrenheiten, vor ein ⸗ und ausgehende 
Waaren viel verlößren habe Dieſey Bericht ſcheint 
in Anſehung der beſtimmten Zeit von ſechs Jahren, 
vornehmlich auf das Meldaliſche Werk zu zielen, 
ſo daß man daraus ſchließen duͤrfte, daß bemeldter 
Landeommiſſarius, wegen der erwehnten Streitigs 
keiten und Berbräßtichfeiten yſchon damals · ſeinen An⸗ 
theil am Werke abgeſtanden, und andern uberlaſ 
ſen Babe 


Um dem. Se einen Sage Yon der itzigen 
Beſchaffenheit des Knpferwerkes zu geben, habe ich 
Tab. IV, den Proſpeckt und Grundriß über einen 
- *Xhetl derLoͤekkens⸗ Grube, und Tab. V, gleichfalls 
einen Theil berfelden im Profil, oder Zurchſchuite⸗ 
abbilden laſſen. 
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328 Johann Stroͤms Beſchreibung 
Beſchreibung 
Norwegiſcher Inſekten, 

Er ſtes Stuͤck Er 
. von 
Johann Strom. 


| Rt Abhandlung von Inſekten , wird vermuth⸗ 
lich wenige Leſer finden, und vielleicht mans 

chem, der fie Des Leſens wuͤrdiger, nicht anges 
nehm ſeyn, wenn man findet, daß fie: nichts anders, 
als einige magere Berichte in fich hält. Wäre man 
wie ein Swammerdam oder Reaumuͤr fo gluͤcklich 

geweſen die Zergliederung dieſer Inſekten in praͤchti⸗ 

gen Kupfern vor Augen zu ſtellen, ober mit einen 
Goͤedart, Albin, Friſch, und andern mehr, die 
wunderbare Verwandelung, vom Anfange bis Ende, 
zu beſchreiben, ſo koͤnnte man eher einen großen Bey⸗ 
fall erwartet haben, als hier, wo beydes mangelt; So 
wenig ich aber behaupte, mit dieſen Maͤnnern ze. zc. in 
‚ Vergleichung gefegt zu werben, fo wenig habe ich 

° mich ze, ꝛc. welche folche Unterfuchungen idee Haupt: 
- fache, haben feyn laſſen, und zugleich mehrere Zeit und 
‚ Halfsmittel als ich und meines gleichen gehabt; fo 
‚wenig babe ich mish dennoch abfchreifen laſſen, in ihre 

Fußſtapfen zu treten, ob ich 'yleich nicht fo große 





- Schritte als fie habe machen koͤnnen, oder wenigſtens 


einen Anfang zu machen, wenn ic) ſchon nicht ihre 
Vollkommenheit erreicht habe. Ware eine eitele Ein 
Fu “ .r , ‚bie 
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Norwegiſcher Inſekten. ‚339 


die Triebfeder zu dieſem Vornehmen gewelen, fo müßte 
ich fo lange damit gewartet haben, bis etwas vollkom⸗ 
menes , welches in der gelehrten Welt, einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit erwecken koͤnnte, haͤtte geleiſtet werden koͤnnen; 
Da ich aber verſichern kann, daß nur das Beyſpiel an⸗ 
derer beruͤhmter Maͤnner dieſes Werk veranlaſſet hat; 
und nur eine unſchuldige Luſt, meine wenigen ledigen 
Stunden auf dem Lande einigermaßen nuͤtzlich anzu⸗ 
wenden, wie auch Gott aus der Natur kennen zu ler⸗ 
‚nen, es fortgetrioben und befoͤrdert har, fo hat vie Ber 
kanntmachung dieſer Abhandlung auch Feine andere Abs 
fiche, als die natürliche Hiſtorie unfers Vaterlandes, 
ſo weit es in meinem Vermoͤgen ſteht, zu erläutern, 
und wer mie nur zugiebt, daß ich Feine ganz unnüge 
Arbeit gethan habe, läßt mir alle Ehre, die ich vers 
lange, Sollte diefes Letztere nicht Fünnen erwiefen 
werden, fo geftehe, daß ich meinen Zweck gänzlich ver: 
fehlet habe. in folcher Beweis aber, läßt ſich mei⸗ 
nes Erachtens leicht. führen. Denn erftlich gabe ich 
felber einiges Dergnügen daran gehabt ,. und diefes 
wollte ich nicht mit dielerley andern Beluftigungen ver: 
‚taufchen,, ob fie ſchon gebräuchlicher, einem vernänf 
tigen Menſchen aber, noch vielmeniger anftändig find ; 
‚und wenn ic) etwan fo gluͤcklich feyn follte, andere das 
durch zu einem gleichen Zeitvertreibe aufjumuntern, fo 
‚ärveifele ich nicht, man würde mit der Zeit den Augen 
davon einſehen. 
.Wenn man mir hierauf nugeltehet, daß keines 
‚son den Werken Gottes unnuͤtze iſt, ſo kann eine Be⸗ 
ſchreibung derſelben gleichfalls nicht unnuͤtze ſeyn: Sie 
kann es nur denen zu ſeyn ſcheinen, welche alles blinde 
Ya linge 
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kr.;2 ter ,nas Ge fe rigen, Eier neten 
2 — uber Fi satten We briz za 
tet C vis m tea weichen Gekhaftze, — 2 Tem 
Biia ı* rm Martioııem ter Ticmihen, 
item nicht tie WBerfe Gettes in der — 
ten natıntichen Gexhichte, we;ios ea ntus 
Aecht genickn. Ti: uch mtr: iit es ere P.Ac 
Der Seycen , aus ter Ech? f.c3 der Seit, dur Eu 
ſichtbaren Eigexſchaften des Allerhoͤchuen zu befroch⸗ 
ten, nämlich, nach ben Werten eines Areſtels, ſeine 
emıze Kraft und Goͤttlizkeit; fo werden gewch bie 
Esriften, fo eine beffere Oekegenfeit dazu haben, auf 
eine Doppelte Art darzu verbunden, und es iſt fo wit 
gefehlt, daß dies größere Licht der Gaade, jo fie ha⸗ 
ben, jenes unnörhiger made, daß es fie vielmehr ers 
muntern follte, fi) deflelben mit mehrerem Geichmad 
zu bedienen, und das hoͤchſte Weſen überall in der Ma⸗ 
tur zu fuchen, weldyes ich im Gnadenreiche, fo uͤdet⸗ 
aus liebenswindig und angenehm gejeiger hat. 
Wenn nım diefes, als die Pflicht eines jeden, der 
einigen Verftand und Vermögen dazu hat, voraus ge⸗ 
fest wird, fo glaube ih, daß die Fleinen Thiere, fo man 
Inſekten nennt, Können uns dazu eben fo gute Anlei⸗ 
tung geben, als etwas anders, wenn man nur ihte 
wunderbaren igenfchaften kennen Ternt, als welche 
durch gute DBefchreibungen erläutert werben muͤſſen, 
und daher diefelben, Beſchreibungen ſcil. zu folcher Ab⸗ 
ſicht ſowohl noͤthig als nüglich mache, Der Nutzbarkeit, 
welche die Befchreibung der Inſekten mie allen andern 
Betrachtungen aber natürliche Dinge gemeinfchaftlid- 
bat, kann noch eine andere Dengefügt werden, welche 
die 
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die Haushaltung beteiftz und dieſe ſonſt unanſehn⸗ 
chen Geſchoͤpfe, viel wuͤrdiger macht, bemerkt zu wer⸗ 
den, als es"foniten insgemein von Andern geſchicht. 
In meiner Beſchreibung von Sundmoͤr, habe ich 
im erſten Theile und deſſen dritten Kapitel, eines 
und.Das andere Beyſpiel von dein Nutzen ver Inſekten 
angeführt , und ich Fönnte-hiee noch vieles beybringen, 
wenn ich alles erzeßlen wollte, fo andere entdecket, und 
ich nicht Vielmehr befließen wäre, mich der Kürze zu 
bebjenen. Indeſſen Eann diefes im einer afademifchen 
Srreitfchrift,i fo unter dem Titel: Specimen Infedtolo- 
giae Danicae; neulich ana Licht getreten, geleſen werben, 
Die Schädligfeit der Inſekten in gewiſſen Zufällen, (wel: 
che doch allezeit bon einem größeren Mugen in andern 
Abſichten übertroffen wird,) wird wohl von denen: nicht 
in Zweifel gezogen, melche es wiſſen oder gefehen,, was 
Diefe Fleinen Creaturen vor eine Verwuͤſtung an Aeckern, 
Gärten, Wäldern, u, f. w. anjehnlich und in Menge 
‚ bermelsren: Deher verbienenfit auch den Namen, wel⸗ 
en ihnen der Hoͤchſte bey dem Propheten Joel *) 
beylege: er nennt fie ein mächtiges Volk, fo ,niche’zır 
aͤhlen, und deſſen Zaͤhne, mit denen fo die Löwen hät- 
ten, zu vergleichen wären, Um etwas kurzes, und zus: 
gleich buͤndiges Hiervon anzufuͤhren, kann ich nicht. uns 
terlaſſen, hier des gelehrten Einndi Worte, aus. den 
Schwed. afademifchen Abhandlungen von 17505. 
defen dritten Quartale, und dritten Abhandlung, 
nach einer freyen Ueberſetzung inzurickep: | 
| 93 Unter. - 
3) Kap. r, 6. Die zwey erfien Rapitel bey dieſem Prophes- 


ten zuen —* reibung © von, dergleichen ſchaͤdlichen 
Inſckten in ſi 
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Unter den Thieren, welche unſerer Haus⸗ 
Haltung auf dem Lande Schaden zufügen, 
find die Inſekten wohl die Fleineften, aber 
nicht die ſchwaͤchſten Feinde. Ein einziger 
Kohlwurm (oder Art derfelben) (Faun. ‚Suer. - 
$. 326.) hat unfere Wiefen fo verderben koͤn⸗ 
nen, daß ein Fuder Heu, welches iso an 
Silbermuͤnze zwoͤlf Thaler Foftet, im verwicher 
nen Jahre , nicht umter fünfzig derſelben ges 
Fauft worden. Ein paar Pleine Nachtvoͤgel, 
(Sommervögel , welche des Nachts herums 
- fliegen), Faun. Suec. 6, 836, 846. 8 27.) fön- 
“nen verurfachen, daß die fchönften Garten, an 
welchen man weder Fleiß noch Unkoſten ge 
fpahret Hat, und viele Hundert Tonnen Aepfel 
und Birnen zu liefern pflegen, dem menſchli⸗ 
chen Geſchlechte, nicht Hundert Aepfel und 
Birnen uͤberlaſſen. Ein einziger Kohlwurm 
(Art) Faun Fuec. $, 901. kann die Wurzel 
des Hopfens fo verderben, daß die größten 

Hopfengarten nichts liefern koͤnnen. 

Gleich darauf, wirb auch verfchiedener In⸗ 
feften ermäßner, ſo das Getraide verderben , inſon⸗ 
derheit aber einer Meinen Fliege, welche verurſachet, 
da man unter der Gerſte, fo viele leere Körner findet, 
und in manchen Jahren, - einen Schaden von vielen 
tanfend Tonnen Gerfte verurſachet. Diefe und ans 
dere Demerfungen koͤnnen uns lehren, diefe Ereatur 
ven, weil fie nur kleine find, nicht zu verachten, fondern 
vielmehr eine Art von Ehrfurcht vor fie zu haben, weil 
fie in der Hand Gottes die Mittel find, unfere pe 

arth, 


.l 
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farth, wenn es ihm belieber, entweder zu befdedern 
oder zu hindern, und alſo fie unſerer Achtſamkeit muͤr⸗ 
Bigen,. daß wie uns ſowohl nach der Abſicht des 
Schöpfers derſelben beblenen, als dem Schaden, ‚ben 


Re verurſachen entgehen koͤnnen: denn dieſes iſt ofte 


N 


aber keinen anbern möglich , als denen, welche eine 
Alängfiche Kenntniß von ihrem Weſen und Lebens⸗ 
art haben. 

Will man einwenden, daß keines von ben Sys 
ſekten, ſo hier befchtieben werben, wegen einer nüße 


„lichen oder fchädlichen Eigenſchaft, merkwuͤrdig iſt, ſo 


eo. 


wit aich mich nicht. einmal auf bas wenige, fo ich hier 
Andefühtt, berufen; Sege ich aber ben Tall, welches 
alle Tage möglich if, daß einer derfelben: mit der Zeil 
dergleichen Eigenfchaft wegen bekannt werben fonnter 
fo wird es wohl feiner übel aufnehmen, biefelbe hier 


bereits befchrieben vor ſich zu finden; Und wenn jemand 


auf die Gedanken fiele, ein Verzeichniß aller lebendi⸗ 
gen There in Norwegen, heraus zu geben, als wie 
ein Linnaͤus in Schweden gethan har, fo würden 


dieſe und folgende Abhandlungen ohne Zweifel, ‘als 


gute Materialien Bienen fönnen. Man kann alfo dies 
fes wenige, als einen’ Saamen Betrachten, von dem 


man wit der Zeit, auch in biefer Abficht, gitte Feachte 


hoffen kann. 

Dieſe Einleitung zu der Materie „ Vie ich zum ‚Ges 
genftande habe , wird. vermuchlich, mein Vorhaben 
vertheidigen, und daher will ich nur dieſes benfügen, 
daß, obfchon in dieſem Verzeichniße nur ſolche Inſekten 
vorkommen, die bereits befannt find, fo gefehieht ſol⸗ 
ches doch nicht aus Ermangelung der felcenen und uns 
Y4 befann: 


J 
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befannten; Wie ich denn mich anfänglich den Vorſatz 
hatte, einige neue und.umbefannte Inſekten mit :einzır 
ruͤcken: um aber nicht. weitläuftig. zu ſeyn, amd. auch 
anderer Lirfachen wegen, habe ich meinen Vorſatz ver⸗ 
‚ändert; und verfpare fie bis auf dic folgenden Abhand⸗ 
lungen. Sch Gabe einige Abzeichnungen beygefügt,um 
die Beſchreibungen deko verftändlicher zu machen,. und 
folche Inſekten erwaͤhlet, von welchen man noch Feine, 
Abbildung hat. Die Benemnungen derſelben, habe ich 
nach Gewohnheit, von Linnaͤo entlehnt, * einem 
Schriftſteller, dem ich vor - allen. andern zu 
folgen, um ſo vielweniger, Vedenken genommen, weil, 
man ihm die Ehre zugeſtehen muß, die Inſektologie 
in eine foftematifche und angenehme Dehnung gebracht» — 
"und dadurch dieſe fonft muͤhſame Axheit ſehr erleichtert: 
zu haben: fo,daß eine dergleichen Beſchaͤftigung, vor 
Perſonen, welche einigermaßen geiͤbt darinn ſind, nur 
‚als ein. Zeitvertreib augeſehen werden kann. Mach 
des erwähnten Schriftſtellers Fyſtema Nat. edit, x, 


And alſo folgende zu betrachten: — 
— 
Anmerkuug. 
RHiervon werden doch ausgendinmen No. 65. 

66. und 67. deren Synonima ich bey. Linndus 
nicht habe finden koͤnnen, und ihnen daher, nach Lin⸗ 
nal Methode, Namen oder Definitionen geben mäfs 
fen; Um diefe von den Übrigen: zu unterſcheiden, babe 

ich einen Stern dabey geſetzt, und gebenfe , ſelbige Mes 
thode, in folgenden Afendlngen, wo es es nötig ir 
J wbraugen, 





— 
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Coleqtera. Inſekten min Flugeldecken. ) 
A Dr ’ Dermefles. :: . eh 0.3 
1).Deumeltss- (Typographus } teſtaceus piloſus, 
-  elytris ftriatis ‚vetufis praemorfp - dentauis... ; 

Iſt etwas größer als ein Floh, wie auch überall 


gleich rund iund_diefe: hat einen Kopf, welcher unter 


dem Halsſchilde verborgen fihe *"). Die Augen find 
ſchwarz und feht punktirt, und die Fuͤhlhoͤrner am En⸗ 

de Flößige oder keulenhaft, die Fluͤgelbecken ſind oben 
theils geftreift; theils reiheriweiße hinunter mit ſehr fetz 
nen Punkten verſehen; hinten iſt ihre Geſtalt etwas 
ungewoͤhnlich⸗ weil fie an der Spitze eingeſchnitten ſind/ 
‚and uͤber den Einſchnitt eine’ zackigte Kante haben. 
Die Schenkel der Fuͤſſe find ziemlich dicke. Ihre Far⸗ 
be iſt rothbraun, inſonderheit an ben Fluͤgeldecken, und 


daß fie rauch iſt, Fann fo gar mit bloßen Augen geſe⸗ 


hen werden.’ Dieſes Inſekt, nebſt dem Fleinen weißen! 
und rauchen Wurme, aus welchem «3 eneftcht; had 
feineri Aufenthalt unter der Rinde der Fichten: In dews 
felben machen ſie ich viele hohle Gänge, mahlen ſie zu 
Mehl, und find vielleicht die erſten geweſen, die den 
j De Er FE 7; m 
*) Elyera v. Coleopetra, Stügeldecken, find die zwen 

harten Schaalen, womit die Fluͤgel auf allen’ Inſekten, 


fo fih in der Erde, unter Steinen n. ſ. w. aufhalten, be⸗ 


deckt find, und deren Fluͤgel fehr beſchaͤdiget werden 
“würden, wenn fie nicht folchergefalt verwahret wären. 


3%) Halsſchild, Thorax, ift die harte Schaale, fo.oben den 
Hals nd Schultern, oder den voͤrderſten Theil des 
Körpers der Inſekten bedecken, ich nenne ihn auch den 
Oberieib, menn eine dergleichen Schaale nicht gefuns 

.... den wird, oder nicht kennthar genung ift, 3. E. anf fehr 


weichen Inſekten. = 
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notwegſchen Bauer. gelahtr; bie Jichtenrinde sit maß 
len und Brod daraus zu barken. Wenigſtens weiß 
wman, Daß die Kreaturen, in dielen Dingen, bie erſte 
Lehrmeiſter der Menſchen geweſen ſind. | 
j . N _ 
0 on Silpha, 
2) Silpha (Thoracica) nigra elytris obfcuris: 
. linea elevata unica clypeo retufo teftaceo. 
Diieſes iſt ein ziemlich großes und plattes Inſekt, 
fo vorne und hinten ſtumpet iſt; der Kopf deſſelben. 
Bann unter ven Halsſchild niedergebogen. werben. Sys 
Munde bat es wie gemöhnlich vier. Freßfpigen *), 
zwetz längere und zwen Färjere, und an jedem Auge. 
zyoeg Feufenförmige Fuͤhlhoͤrner: deren Keule oder voͤr⸗ 
derfte und dickeſte Theil faſt in drey Theile Burchfchnife 
ten ift, Der Halsſchild ift in Vergleichung des Kopfes 
ſehr breif, dabey duͤnne, durchſichtig und voran fenns 
bar eingeſchnitten ). Sowohl Bier, als auf den 
va ’ u 4 . , Seiten, 
*) So nenne ich die Heinen mit Gelenken verfehei 
"ne Spitzen, die aus dem Munde ber Inſekten 
hängen, und dazu dienen, ihre Speiſe zu befuͤhlen und 
zu wenden; ‚da fie den Bühlhörnern gleichen, die an dent 
Kopfe der Inſekten figen, Fönnte ich fie auh Freßhoͤr⸗ 
“mer genannt baben, wenn es fonften gewöhnlich wäre, 
| Hörner im Munde zu haben. | 
vu) Da ich Linnaͤi Beſchreibung der Silva Thoracica ges 
naquer betrachtet, fa ſinde ich doch, daß fie in einer Sache, 
nämlich, was den Halsſchild betrift, (welcher beſchrieben 
wird, daß er voran quer abgeſchnitten waͤre) von dem ſo 
ich hier beſchreibe, abweiche, und daher wohl als eine 
eigene Species anzuſehen iſt. Um ſie von einander zu un⸗ 
terſcheiden, da fie ſich ſonſten ſehr gleichen: koͤnnte es ge⸗ 
nannt werden: Silpha nigra: Linea elytrorum ele 
vata ſubſolitaria clypeo emarginato teſtaceo. 


/ 
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Seiten, iſt es mit einer Ffeinen erhößeten Kante vers 

feben, hinten aber ein bischen oval, wie auch in der 
Mitten uneben erhöher, von dem Halsſchilde ab, ſtre⸗ 
cket ſich ein Eleines berzenförmiges Schild zwifchen die’ 
Fluͤgeldecken: dieſe find nur ein wenig breiter ald Das‘ 
Halsſchild, und an ber aͤußerſten Geite mic einer flas ' 
chen und ziemlich breiten Kante, wie auch oben mit einem: 
erhößeten Streifen‘, melcher in die Laͤnge geht, und gegen’ 
tem Ende eine ftarfe Brechung hat, verfehen. Zi. 
fhen ver Verbindung (Sutura ) berfelben und ber Fluͤ⸗ 
geldecken, ſieht man noch Spuhren zweyer anderer ob⸗ 
gleich kaum kennbaren erhoͤhten Streifen, und zwi⸗ 
ſchen allen Streifen, ſitzen gleichſam erhabene Punkte. 
Die Farbe der Fluͤgelbecen iſt ſchwarz, und glaͤnzet 
wie Seide: Das ganze Inſekt iſt gleichfalls ſchwarz, 
nur der Halsſchild nicht, als welcher braunroth iſt, 
und einen Glanz wie Seidenzeug hat. Es wird hier 
auf dem Erdſchwamme Boletus Bovinus gefunden; 
inſonderheit wenn er verfaulet und abfallen will: es 
wird Tab. VI. Fig, I. vorgeſtelt. 1J 


5) Silpha (Sabuloſa) fü ſta „‚Lineis eltvatis tribui 
ucrinqjue dentatit, thorace Subemarginato. 


Dieſes Inſekt iſt viel kleiner als das vorige: ſon⸗ 
ſten aber van eben der Geſtalt, in Anſehung des Kopfes, 
Fuͤhlhorns, Halsſchildes und Fluͤgeldecken; nur iſt das 
Halsſchild voran · weniger eingeſchnitten, und nach oben 
mehr punktiret, oder mit erhabenen (Flecken beſetzt, und 
die Fluͤgeldecken, haben außer der aͤußerſten Flaͤche, 
ind der innerſten erhößeten Kante, drey erhabene 
Streifen, von wien der, ‚ß am naͤbeſten bey ver ' 

| aͤußers 
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außerſten flachen Kante ſitzt, am groͤßten und gegen | 
dem Ende, too gleichfalls eine platte Erhöhung ſitzet 
faſt gänzlich abgebrochen ift; fonften fißen überalt zwi⸗ 
fen den Streifen und infonderheit nahe bey denfelben. 
erhöheten Punkten. Die Farbe ift überall ſchwarz 
oder dunkel ohne Schein oder Glanz. Im Strande. 


und nahe bey den fandichten Seeufern werden genung 
von dieſer Art gefunden. 
4) Silpha (Aquatica) Cinerea, efytris Yabfriaki, 
= thorace emarginato longitudinaliter rugoſo- 
‚.... .„virelcente. 
Iſt nur ein paar Linien lang, und nach dem Ver⸗ 


Gältnife ſchmaͤler als Die andern, Ver vorberfte Keus - 


lenfoͤrmichte Teil, der Fuͤhlhoͤrner, iſt wie gewöhnlich 
in drey Theile. getheilt; aus Dem Munde hängen drey 


Lange Freßſpitzen von brey Gliedern, und zreifchen den. 


Augen fit eine Eennbare Erhöhung. Das Halsſchild 
ift voran etwas eingefchnitten ;- hinten Aber .oval, wie 
auch oben rungelicht, wegen der wellenförmigen und era 
babenen Streifen, fo in die Sänge gehen. Die Fluͤ⸗ 
geldecken find geriffele, oder nach der Länge eingehößle 
imd ſtreifigt, Hinten ziemlich fpigig, voran aber etwas 
erhaben. Die Farbe ift graulich, auf dem Halsſchil⸗ 
be aber etwas grüne, und auf den Fuͤſſen, bleichbraun; 


Man finder es häufig, des Sommers, in Brunnen u 


and ſtehenden Waffern. 
5) Coccinella. 
Cociimella (I. Pundlara) Coleoptris rubris: Pundlis 
nigris ſeptem. 


Iſt ein mittelmäßig großes, aber ſehr condereß 


und erhabenes Inſekt, und hinten und vorne ſtumpfigt 
| oder 


Br 


Br — 
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ader gleich dicke. Der ſeht kleine Kopf deſſelben iſt 
ſchwarz, und hat zwey weiße Fiecken, einen uͤber jedem 
Auge: die Fuͤhlhoͤrner ſind kleine und keulicht; ver 
Halsſchild iſt klein gegen den Fluͤgeldecken, welche den 
groͤßten Theil ausmachen. Das erſte iſt ſchwarz, aber 
weiß auf den Seiten; dieſe Hingegen find roth ‚ro 
haben außer einem ſchwarzen und weißen Punkte, wo 
ſie mit dem Halsſchilde verbunden werden ſechs andere 


ſchwarze Punkte; drey auf jeder Seite: unten iſt es 


ſchwarz und platt, oder eben; Sonſten findet man 
dieſes Inſekt, ſowohl auf den Sem, als in den 
Haͤuſern. J 


5 ) Cotrinella ci Pina) Colpaptris yubris: * 


Punlis ni ‚gris undecim. 


Dieſes Inſelt fiehet aus wie das dorigg, iſt aber 
nur halb fo groß. Der Kopf und der. Halsſchild, find 
beyde ſchwarz, haben aber auch weiße Flecken. Der 
erſte hat einen fehr Eleinen weißen Punfe bey jedem Au⸗ 
“ge, und das andere zwey größere, einen an jeder Seite 
"gegen dem Kopfe zu. Die Fluͤgeldecken ſind rothgelb 
‚oder gelblicht vor, und fie haben erftlich, wo fie ſich mit 
dem Halsſchilde verbinden, einen ziemlich großen Fle⸗ 
cken, außer einem kleinern, auf jeder Seite deſſelben. 
"Unter demſelben hat jede Flauͤgeldecke zwey Flecken, wol⸗ 
che bisweilen zuſammen haͤngen, bisweilen aber auch 


unterſchieden find, und etwas weiter unten, wieder 


„give derſelben. Alle dieſe Flecken ſind (hwarz, fo wie 
das ganze Inſekt, auf der unterften: Seite. Man 
„finder es in ziemlicher Menge, auf denen an See geler. 
genen Bergen, und bewegt fich, ſo wie die vorigen ganz 


langſam vid, Fig 11,) 7) Chry«. 
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7) Chryfomela, Dan. Guldſmet, oder 
Goldſchmidt. % 


—— (Tanaceti) atra pundlata, antennis 
pedibusque nigris. 


Dieſes Inſekt iſt nur von mittelmaͤßiger Groͤße, 

zoch in ſeiner Art ziemlich groß, und von Geſtalt, ey⸗ 
‚förmig.. Die Fuͤhlhoͤrner find vorne etwas dicker als 
‚hinten, und beftehen aus eilf runden Gliedern, als wie 
bey andern vergleichen Inſekten. Die Fluͤgeldecken, 
«Haben Eennbare Seitenfanten, welches. bey diefer Art 
Inſekten etwas ungewöhnliches ift. Oben ift es über: 
all mit eingehählten Punkten beſetzt. Die Farbe ift 
ſchwarz, aber nicht glänzend, Ich habe es in fäuliche 
. sen Sämpfeii an ber See, tod angetröffen. 


‚g) Chry fo mela (Marginata } ovata wigro-ams 
Ä elytris margine luteis. 


Sf gleichfalls an Geftalt eyfoͤrmig, und nur. ein 
wenig länger, als eine Sinie. Der Kopf ift Elein, die 
Fuͤhlhoͤrner hingegen jiemlich lang, das Halsſchild ift 
zkurz und breit, und hat eingehoͤhlte aber zerfkreuere 
Punkte, dahingegen die Fluͤgeldecken, fie in langen 
Reihen nad) der Länge, und an den Seiten fehr Fleine 
‚Kanten haben. Vie unterfte Seite des Körpers iſt fo, pie 
ME Halsſchild punktirt oder fleckigt. Die Farbe iſt 
ohen 


+) Dielen Namen führen bey uns eigentlich die Chryfo- 
melae ‚fo wie Gold glänzen ; (vid. meine Beſchrei⸗ 
bung von Sundmor, iſten Theil stes Kap.) er Tann 
aber doc) billig überhaupt , allen beygelegt werden, weil - 
die meiften von ıhnen glänzend find, und ſich das Wort 
Ghryfomela, ſowohl vor fe ſchitet e oder role 


Norwegtſcher Inſckten. 55: 
oben blaͤulicht ſchwarz und glaͤnzend; Die Fluͤgeldecken 


aber an den Seitenſpitzen oder Kanten gelbe. Dieſßhs 


Inſekt haͤlt ſich an den Breiten der Elhen ee 
Fluͤſſe auf. 


9) Chrufomela (Marginella). ovata nigro- caeri- 
lea, thorace elytrisqgue margine luteis. 
Dieſes Inſekt gleichet ungefähr. dem. vorigen, fps 
wohl an der Größe ald an der Geſtalt. Wer Hals⸗ 
ſchild iſt gerheile Die Fluͤgel decken aber reyhenweiſe 
punktirt; die Farbe iſt ſchwaͤrzlich, ſchwarzblau und 
glaͤnzend mit gelben Streifen, wohl an den Seiten 
‚bes Halsſchildes als der Slügeldedfen /wodurch es ſich 
denn vornehmlich von dem vorhergehenden unterſcheidet. 
Sopſten hält es ſich ſo wie das obige, an den Breiten 
der Fluͤſſe auf, und liegt ofte todt auf bem Waſſer. 


10) Curculio. Getrayde oder Kornwurm. 
Curculio (Frumentarius) longinoſtris fanguineus. 
Iſſt nur einwenig größer ala ein Floh, und Kar 
einen- Mund, der einem langen und ſchmalen Schnabel 
gleicht 5 gegen dem Ende ift er mit zwey gliedrichten 
und gebogenen Fuͤhlhoͤrnern verſehen, deren letztes Shen 
keulenfoͤrmig iſt. Der Oberleib iſt run und fleckicht, 
die Fluͤgeldecken hingegen erhaben, und nach ber Laͤn⸗ 


ge geſtreift. Die Farbe iſt uͤberall blutroth, die An ⸗· 


gen aber ſchwarz: dieſer Wurm, oder vielmehr dieſe 
Wurmmaſque (Larva) iſt der bekaunte Kornwurm, 
‚Der von ber Mutter ins Getrayde gebruͤtet wird, da⸗ 
‚mit er feine Nahrung darinn finden kann, und wenn er 
ſich ftart vermehret, fo ft ew im Stande auf.den Voͤ⸗ 
den, 
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ben, eine Menge von Gettande zu verderben, daher 
"mar auch verſchiebene Mittel erdenken möffen ‚im 
dãrinn gu hindern. "Den Wurm habe ich nicht. gefes 
ben. Das ze felber aber, wenn er fb verwan⸗ 


* - m * 


| N Cerambyz. Ä 

| Grambye (Inquiſitor) thorace ſpinoſo; elyiris ne- 
Pulof fuſco fubfafciatis, antennis corpore Ä 3 

0  Drevioribus, 

er ein’ anfeßnliches und siemlich großes Juſett, 
der Kopf iſt vorne dicker als hinten, der Mund nie⸗ 
berwärts, und die viergliedrichten Freßſpitzen kennbar. 
Die Augen ſtehn heraus, und die Fuͤhlhoͤrner, welche 


. ungefähr halb fo fang als der Koͤrper ſind, haben eilf 


Glieder, von denen das erfle das längfte il. Der 
* Dberleib ift misten am dickeſten, hat borne oder bey 
dem Ropfe, einen Eleinen Ring oder Kragen, und an 
"Jeder Seite , eine herauiöftehende ffumpfe Spitze. Die 
:Fuͤſſe find: lang: und vie Fluͤgeldecken ſchmal .mit drey 
erhabenen, obgleich Faum Fennharen Streifen, fo in 
die Laͤnge geben. Die Sarbe ift dunkelgrau, oder viels 
‚shehe ſchwarz, fieht aber, twegen der vißlen- feinen Hans 
‚re, womit fie. befeßt iſt, inſonderheit unterwaͤrts grau 


au „und man kann fie-am leichteſten, durch ein / Ver 


groͤßerungsglaß unterſcheiden. Queer uͤber bie Fluͤgel⸗ 
decken gehn zwey rothbraune Vaͤnder, welche durch ein 
anderes dazwiſchen laufendes graues Band, deſſen Farbe 
aber dunkler, als das übrige iſt, getrennt werden. Ich 
Habe dieſes auf Holz angetroffen, und seta, daß es 
einer Abbildung werth m Fig. Il... 22.0.1" 
Zr 12) € 


.— 














⸗ 


= 


Mor wegiſcher Inſckten. 
12) Corambyx (Fur). | 
"Thorax. ‚Spinofa gibboſo, coleoptris ovatis ; fülria 
duplici albida,.antennis fiäformibus mediorribus. Ä 


Dieſes Infefr.äft.nur fo groß, ale ein Floh, und 
hat Fuͤhlhoͤrner, die beynahe eben fo lang ‚find, als. der 


Körper. - Der. Kopf kann unter den Halsſchild gezo⸗ 
.gen werben, welcher oben zwey laͤnglichte und rauche 


Erhoͤhungen, und auf jeder Seite eine ſtumpfe Spitze 


:Bat. Der Hintertheil, welcher den groͤßten Theil 


ausmacht, iſt eyfoͤrmig und conver, und wenn es gehet, 
fo ſchleppt es ihn nach iſich. Die Farbe iſt überall 


rothbraun „ausgenommen ˖ die zwey weißen. Queerbaͤn⸗ 


der uͤber den Fluͤgeldecken, von denen ‚das: hinterſte ge⸗ 
meiniglich weniger kenntbar iſt, als das: voͤrderſte, ımb 
- bende von weißer Haaren ;veruffacht ;woerben. Wie 
ı Erhöhungen. auf dem Halsſchilde ſind gelblich und lich⸗ 
„ter als der, Körper... Dieſes kleine Iuſekt, kann als 
: ein großer Feind der Liebhaber von Naturalien angeſe⸗ 
ben werden, dennes derdirbt ausgeſtopfte Voͤgel, ver⸗ 
wahrte Inſekten, u. ſ. w. in Menge: Mir hat es ſehr 


viele Inſekten vernichtiget: denm es legt feine Eyer in 


ſie, welche, wenn fie Wuͤrmer werden, micht alleine die 
Inſekten ſelber verzehren, ſandern ſie fallen auch nieder 


‚auf den Boden der Schachteln, worin man Fe’ ver⸗· 


wahrt, und beißen Loͤcher darein, ſo paß ſie unbrauch⸗ 
Bar. werden: Das beſte Hülfgmitteliäft zwar, bie 
Schachteln dichte zu verwahren, und fie. mit Arfenik - 
und Alaun qu beraͤuchern, weil fie, nach Linnaͤi 
Berichte Faun. Suec. edit. 2. $. 657. dadurch 'ges 
totet werden konnen. | | Ä 
96 


Bronth. Ge ag o 8% m 


\ 
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18 3) Leptura. | 
Dot (Melanura)) nigra „elyiris rät, 
uvigdirque apice wieris. 

AIſt Dein Cerambyx ingiifit, No. II, ähnlich, 
"aber Fleiner und hat feine Spitzen, an den Seiten des 
Odberleibes. Die Fuͤhlhoͤrner find mehr als halb fo 

„lang: als der Korper das Schild des Halſes oder Ober⸗ 
leib iſt rund, die Fluͤgeldecken ſchmal, und in der. Spi⸗ 
Nhze eingeſchnitten, ſo, daß fie die Geſtalt zweyer ſcharfen 
‚Hörner oder Spitzen erhalten. Der ganze Koͤrper iſt 
ſchwarz, Doch weißlicht und rauch dabey, inſonderheit 
unten: Nur alleine die Fluͤgeldecken find braune, oder 
vielmehr, ſie haben eine Wallnußfarbe, mit einer 
Iſchwarzen Spitze: die aͤußerſte Kante an ihnen, iſt ge⸗ 
gen dem Ende gleichfalls ſchwatz; an dem Weibgen 
aber, find fie nach Linndi Berichte, mehr roth und 
| Rhmarz sticht alleine auf der aͤußeren, ſondern auch 
inneren Kante, wie auch in der Spitze. Der gänze 
Körper iſt ſchwarz doch weißlicht, und dabey rauch, ih 
ſonderheit unten: Mur die Flaͤgeldecken find braune 
oder haben eine Wallnußfarbe mit einer ſchwarzen 
Spitze: die aͤußerſte Kante an ihnen iſt gegen dem 
Ende gleichfalls ſchwarz. Auf dem Weibgen aber 
: find ſie nach Linnaͤi Ausſage mehr roch und ſchwarz, 
nicht alleine auf der dußeren fordern auch tniteren 
s" Kante und ander Spitze. Fe 


14). Boptura (Arietis), Bu 
| Diorass globo/o nigro, elyiris nigris: fa ſciis Aavis, 
— antrorfüm.arcuata, pedibus ferrugineis. 
Sieht fo au wie das vocherzehende, ausgenom⸗ 
* | | en, 


— 
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men, IT: ber Obei eibnieht vicke und erhaben iſt. Die 
Böplhöener frib Färzee Uni pliunper, als Auf jenem 
urban dem vorderſten Theile roth. Der Oberleib iſt 

ſchwargwie der Kopf, hat · aber oͤben und unten eine 
gelbe Kente vbgleich die uͤnterſte am wenigſten kenn⸗ 
bar iſt. Bie Flugelbecken, ſo gleichfalls ſchwarz ſi ind, 
haben erſtlich einen kleinen gelben Flecken, nämlich 
wo ſie ſich mit dem Obetleibe vereinigen „und unten 
wier gelbe Queerſtreifen, v̈bn welchen der erſte ſie nicht 
ganz überfehneider ; der änbire iſt krumm, der dritte 
uͤberſchneidet fie ganz, und der letzte ſizt gtrade unter 
der Spihzt der Flügel. Der Hintertheil iſt gelbe, an 
der Spitze, und hat unten? nicht oben) vier in der 
Mitte ůͤbetſchnittene Queerſtreifen von gelber Farbe. 

Noch ſitzt auf ſeder Seite des Oberleibes ein gelber 

VFlecken, und auf jeder Seite bes Hintertheiles gwey, 
der eine gleich daran, der andere aber Hleich hinten, 
vor dem mittelften Fuſſe. Die Fuͤſſe ſind lang ı und roth: 
Ach habe dieſes Jufekte nur einmal auf einer See⸗ 
bruͤde gefunden, und es wird Fig. IV. vorgeſtellt. 


185). Gantharis. 
Cantharis ( oblcurs Pkoractmärginatö, mirgiibi 
ubhnselutpit nigris. 9 


Iſt ein mittelmaͤßig großes und laͤngluhtes In⸗ 
| ei /ſo im Munde ſtarke Zähne ‚ und vier gliederrich⸗ 
3 2 te 

45 nA chung der int es mehr Cantharis fuſea 

EL si ' eh ‚Aber in Unfehung der _ 

Sarbe, und infonderheit, ba das Halsihild nur voche 


Seitenfanten, and Der Hintertheil feine rothe Spitze hat, 
kommt es mit Cantharis obſcura ibid. ang beſen überem. | 


Aufenthalt deſſelben ift meiſtentheils auf 
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‚te Freßſpitzen hat, deren unterſtes Glied unten ap 
‚breiteften iff, und gleicher einem Dreyeck. Die Foͤhl⸗ 
hoͤrner haben wie gewoͤhnlich eilf Glieder. Das Hals⸗ 
ſchild iſt beynahe viereckigt, und oben mit flachen Kan⸗ 
ten an den Seiten, und die, Fluͤgeldecken. weich und 
beuglich, als wie bey allen andern dieſer Art Inſekten. 
Die Farbe auf dem Kopfe iſt ſchwarz, doch unter den 
Augen und auf den Lenden roth. Auf dem Halsſchil⸗ 
. pe. ift fie gleichfalls ſchwarz, auf ben zwey Seiten: 
Tanten aber. vor; auf den Fluͤgeldecken hingegen 
ſchwarzgrau, und glängend-als wie Seide. Der Him⸗ 
tertheil iſt überall ſchwͤrz grau mit bleichlichtrochen 
Flecken oder Warzen , oo bie Schaalen mir. Dey Kan⸗ 
ten vereiniget werben, „Diefes Inſekt wird hier zu 
Lande, auf. allerhand Holze haͤufig oefunden, u und iſt 
Fig. v abgebildet..." 


16) Cantharis (Minima), 
NMorace morginnto rufo macula nigra, cörpore 
‘  Jufo, eiyiris apice Aſavis. J 
Iſt etwas groͤßer als ein Floh: Der Kopf iſt 
ſchwarz, das Halsſchild iſt um die Kanten her roͤth⸗ 
lich, in der Mitte aber ſchwarz, die Fluͤgeldecken, 
welche nur halb fo lang find als der Körper, dunkel 
färbig, und an den Spitzen gelbe; die Fluͤgel ſind 
ſchwarz; der, hintere Teil ſchwarz und unten Zelb ge: 
ftreift „ Yoegen ber gelben Kanten fo das Inſelt auf 
den Gliedmaßen hat. Die Fuͤſſe ſind ſchwar 5 ber 


ikken⸗ 


baͤumen. 


F nt m) Ele 


\ L . 
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17) Elater. Dan. Gmeller, Deutſch Schmeller. 
Elater (Aarginatus) thorace fühfufco ‚elgtris tefla- 


es margine_ undique nigris. 


Diefes iſt ein Inſekt, welches beynahe uͤberall 


gleich breit iſt, ausgenommen vorne und hinten, wo. 
es eine ſpitzige Geſtalt hat. Der Kopf und die gleich 


dicken Fuͤhlhoͤrner find kleine. Das Halsſchild iſt hin⸗ 
terwaͤrts ziemlich breit, und endiget ſich mit einer ſchar⸗ 
fen Spitze auf jeder Seite; unten hingegen am Ende 


der. Bruſt, hat es eine Pikke, welche zu einem Loche 


des Hintertheiles paffet, und, wenn fi) das Inſekt 
beuget, mit einem heftigen Knall oder Laut hinein⸗ 
ſpringt, und diefes ift die Lirfache, warum es bey uns 
Schmeller oder Knaller genannt wird: · Wenn es 
auf dem Ruͤcken liegt, huͤpft es ſo geſtaltet in die 
Hoͤhe, und kommt wieder auf ſeinen Fuͤſſen zu ſtehen, 
welches ohne dergleichen Huͤpfen nicht wohl angehen 
wuͤrde, weil die Fuͤſſe viel zu kurz ſind. Dieſe gege⸗ 
bene Beſchreibung nun, laͤßt ſich auf alle Elateres an⸗ 


wenden 1, ſo, daß nur etwas weniges fie unterfcheibet, - 


/ 


ausgenommen die Sarbe, fo bey dieſem Inſekt in Anz . 


fehung des Kopfs und des Halsſchildes ſchwarzgrau iſt. 
Die Fluͤgeldecken hingegen ſi ſind braune und geſtreifet, 
und rund um mit einer ſchwarzen Kante oder Gebraͤ⸗ 
me urmgeben. Die Fuͤſſe find gleichfalls braune, 


Dieſe Art iſt ſonſten eine, von hen Fleinften oder 


mittelmäßigen. 


33 7.19) Eh- 
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19). Blater,. hemaus) - 
Thorage elytrisgue, raerulefcenti - aneis, Pedibus 


fanguimeir, 


Diefes Inſekt iſt eben ſo wie das vorige geſtaltet; 
aber eines von. den größten und anſehnlichſten: Das 
Halsſchild iſt platt, die Fluͤgeldecken aber, nach der 
Laͤnge fein geſtreifet „als wie andere: Elateres. Die 
Farbe iſt cheils gruͤn, theils gleicht fie dem Kupfer, 

“aber allozeit glänzend, Die Fuͤſſe Hingegen find roth. 
Dieſes Jnſekt hält fich fo, wie andere feiner Art, auf 
ber Erbe, unser Steinen auf, und wird Fig VL 
vorgeſteltt. 


19) Cicindela.. 


Cicindela (Campeſtris) viridis, elytris pundlie 
quingue albis. 


Es ift ziemlich groß, und wegen ſeiner ſchoͤnen 
Farbe ſehr anſehnlich. Der Kopf iſt der Stirne ein⸗ 
gedruͤckt, und hat eine goldgruͤne Farbe, Die. Augen 
ſtehen herauswaͤrts, und ſind ſchwarz. Der Mund. 
bat einen weißen Flecken auf. der Oberlippe und inwen⸗ 
dig viele Beißlnorbel und Eßſpitzen, Der Oberleib 
iſt rundlich und gruͤn. Die Fluͤgeldecken ſind ziemlich 
flach und breit, wie auch glatt und gruͤne, mit zehn. 
weißen oder blaß goldfaͤrbigen Flecken, von. welchen. 
zwen vorne ſitzen, einer an der Ecke jeder Fluͤgeldecke, 
und zwey andere ſind der unterſten Kante nahe; Das, 
dritte Paar geht beynahe, quer über jede Fluͤgeldecke, 
iſt krumm, an dem einen Ende flumpfihe, und in 
ber Mitte beynahe gefehieden, Das vierte Paar figet 

..“ ' . | ſo 


t 








no. 
ſo · wie das andere gegen Ber dußerfien Kante, und. Das, 
Teste. gegen. der hinterſten Spige ber: Fluͤgeldecken zut.; 
Die⸗Fuſſe find, lang. und ſchmal, und die Hinteren has: 
hen, wo ſie feſt am Körper. hängen., einen; beygefügten, 
Klumpen, wie die Carabi. Die: Farbe dieſes See: 
ſckres iſt, fo wie der Zroͤßte Theil des: Bauches, Gold⸗ 
orum, Man finder es auf dem Selbe, und läuft —* 
gſchwiode. | 
u 20) Carabus 
Carabus (Coriaceus ) opterus alter opacus, ehyiris 

pundlis intricatis ‚fübrugofis: 

Iſt. einen ganzen Zoll lang, und alſo eines von · 
den —5— Inſekten: Der Kopf, welcher laͤnglicht iſt, 
Bat ausſtehends Augen, und im Munde vier Segeln 
gleichende zum beißen dienliche Kinnbacken, nebſt eben 
ſo vielen Freßſpitzen, wovon naͤmlich zwey ſehr lang 
find, und drey Glieder, zwey andere: kuͤrzere, zwey 
Glieder haben. Die Fuͤhlhoͤrner find lang, haben eilf} 
Glieder und find alle etwas dicker vorne ala hinten, fo; 
wie alle Carabi. Das. Halsichilo iſt ziemlich plattyı 
vorne am, Kopfe eingeſchnitten, ande. Seiten mie 
einer erhabenen Kante: verſehen, und. hat. fonften bie 
Geſtalt, als wie ein an ber: Gpige abgeſchnittenesi 
Herze, in deffen Mitte man-ein Zeichen, einex:längliche 
ten Furche ſieht. Wie; Maͤgeldecken ſind länglicht, an 
ber aͤußerſten Seite wie verbraͤmet, und uͤberal ſehr 
hoͤckericht wegen. der vielen Hoͤblen und erhabenen 
Punkte, welche ganz zerſtreuet und uindidentlich zwie 
ſchen einander ſitzen. Man ſieht keine Fluͤgel unter 
denſelben. Die Bruſt iſt zuſamäieugadtuckt. und hat 


3 4. ein 
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ein Heines ſech nad) dem Bauche hervorſtteckendes 
Schild, oder ſtumpfe Spise , mitten zwiſchen den zwey 
vorderſten Fuͤſſen. Die Fuͤſſe ſind lang; die Vorfuͤſſe en⸗ 
digen ſich mit zwey Hacken, die Schenkel mit zwey Piken, 
und bey der Wurzel des hinteren Schenkels ſitzet ein 
laͤnglicher Klumpen. Die Farbe dieſes Inſektes iſt 
uͤberall ſchwarz und glaͤnzend, außer auf den Fluͤgel⸗ 
decken, als welche dunkel oder ſchwarz ſind, und nicht 
glaͤnzen. Man findet es, als wie alle andere dieſer 
Art, in der Erde und unter Steinen. 


21) Carabus (Hartenfis) 


wen ehr ‚porcatis: pundis aeneis excavalis, 
triplici ferie. . 


Dieſes Inſett iſt faſt eben ſo groß, als wie das 
vorige, und iſt auch 'meiftenrheils eben fo geſtaltet. 
Das Halsſchild hat ſtark eingebogene Seitenkanten, 
und da es hinten ſehr eingeſchnitten iſt, ſo formen die⸗ 
ſelben am Ende, zwey ſtumpfe Spitzen. Eine jede 
Fluͤgeldecke, hat außer der breiten und flachen Seiten⸗ 
"Tante, einige und zwanzig feine Streifen in der Laͤnge, 
dabey drey Reihen eingedruͤckte, und als wie polirtes 
Kupfer ſcheinende Punkte. Es hat wie das vorige 
Feine Fluͤgel, aber fange Küffe, von welchen die voͤr⸗ 
derſten ſehr dicke find. Es hält’ ſich vornehmlich in 


Gärten auf. Die Geſtalee findet man rig vH 
abgebildet. 


22) Carabus ( Melanocephalus ) thorace pedi 
busque ferrugineis , elytris capitegue atris. 

Es ift faſt eben » geftaltet, als wie die vorherigen, 

- aber 








F 
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aber nur ein paar Anien lang. Die Flageldecken ſind 
geriffelt, und die Farbe überall ſchwarz, auf dem 
Halsſchilde aber; oben und unten roth, wie auch die 


Foſſe ‚und das Fuͤhlhorn. 


| 28 ) Caravus ( Latus) niger , pedibus antm- 
nisgue rufis. 


Iſt beynahe zweymal fo groß, als das vorherige 
Inſekt, 'hat einen ‚breiteren, als gewöhnlichen Hals⸗ 
ſchild, aber eine laͤngliche Furche, und auf beyden 
Seiten deſſelben, eine Einbeugung, fo mie die meiſten 
Carabi haben. Die Fluͤgeldecken find geriffelt ober: 
geſtreift, und die Farbe ſchwaͤrz, auf den Fuͤſſen und 
dem Fuͤhlhorne aber roth. Linnaͤus ſetzet fie in feiner 
neueſten Ausgabe der Faun. Suec. S. 546. unter die 
Sepofita, oder ſolche Inſekten, welche er, nicht hat 
wieder finden fönnen, um fie genauer zu unterfuchen ; 
- Bier aber iſt es fehr gemein, und kann alle Tage unter 
den Selofteinen gefunden werben. 


24) Carabus (Vulgaris) nigro - aeneus, ,pedibud 
antennisque nigris. 


In etwas kleiner als das vorhergehende, und iſt 
demſelhen meiſtentheils in Anſehung des Halsſchildes 
Agulich ,. welches unten eben fo breit, als die Fluͤgel⸗ 
decken ift. Sonſten iff es mit andern dieſer Art, gleich. 
förmig, indem es Feine fehr kenntbare Furche, nebſt 
zwey niebrigern Eindruͤcken auf dem Halsſchilde, und- 

. viele Streifen auf den Fluͤgeldecken hat, deren aͤußerſte 
"Kante mon zugleich etwas pünftivet-findet. Die Farbe 
deſſelben ift nach oben dunkel und gleiche dem Kupfer, un: 
ten aber ift fie ſchwarz. 35 25) Sta- 


\ 
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35) Stophylinus = 
Staphylinis (Maxilloſus) pubeſtens niger, Palais 
1 'einereis, maxtlit longitudine copitic. 

Iſt ein langes ſchmales und ziemlich großes In⸗ 
ſekt: hat lange und krumme Backen, die ihm zum 
Beiſſen dienen. Die Fuͤhlhoͤrner, welche voran etwas 
dicker als hinten find, beftehen aus eilf Gliedern. Der 
Kopf und das Hinten eyfoͤrmige, voran aber in die 
Dueere abgefchnittene Halsihild, find ſchwarz, glatt 
"md glänzend, und beyde ungefaͤhr von einerley Größe, 
Die Fluͤgeldecken find an diefem, fo. wie an andern 


u Staphylinis fehr kurz, fo daß ft e Faum den britten - _ 


Theil, Gegen die Länge des Hintertheils ausmachen, 


Ihre Farbe ift voran ſchwarz, nach unten aber, größe 
tentheils grau, mie einigen ſchwarzen Punkten auf . 


jeder , und einem andern ſchwarzen Flecken ganz unten. 


Der Hintertheil, welcher oben ſchwarz iſt, hat nach dem 


unteren ein graues Queerband, mit einer Reyhe ſchwar⸗ 
zer Punkte an jeder Seite, und am Ende, wo es eine 
der Milch aͤhnliche Feuchtigkeit auswerfen kann, zwey 
rauche Spitzen. Die voͤrderſten Vorfuͤſſe ſind ziem⸗ 
lich breit, als wie bey mehrerern dieſer Art. Dieſes 
Inſekt, wie auch die nachbeſchriebenen, halten ſich in 
der Erde und unter Steinen auf, es flieget aber audy 
im fchönften Sommerwerter in die Häufer, welches ich 
an den andern nicht wahrgenommen habe. 


26) Stap hylini us (Erytropterus ) | 
Ater, elytris pedibusque rufis. 
Iſt nur ein wenig Eleiner und eben fo geſtaltet, als 
Bas vorhin beſchriebene Inſekt: Die Fuͤhlhoͤrner ſind 
r othe 





Orwegibe Zehen, | 26 | 
lich; ſowell dee Kopf als das Hal⸗e ſchilb ſind bey⸗ 
de ſchwarz und von einerley Groͤße; die Fluͤgeldecken 
und Fuͤſſe ſind roth. Ber Hinrertheil iſt ſchwarz, hat 
aber einen ſcheinenden gelben, oder golpfaͤrbigen Punkt, 

. Auf jeder Seite, der. legten Glieder; zwey dergleichen. 
ſcheinende Punkte zeigen ſich ach auf dem Kopfe, ge⸗ 
“gabe über den Fuͤhlhoͤrnern, und außerdem ein kleiner 

ſſbeinender Streifen oder Ring, am Ende des Kopfes. 
Außer denen zwey rauchen Spitzen, welche es im, 
Rumpf hat, kann es zwen Fleine weiße Blaͤtter her⸗ 
ausſtrecken, und wenn man ſie angreift, ſo hebt es 
den Rumpf ſogleich in die Hoͤhe. Die achte. Fig. 
fen es-in feiner. natürlichen Geſtalt und Größe vor, 


. 27) Staphy linus (Politus) 
‚Niger ; thorase elytrisque nigricantibus nitidi fm. 


Iſtt von mittelmäßiger Größe, der Kopf und das 
Halsſchild deſſelben find. bisweilen fchmwarz, manchmal - 
aber auch. Kupferfärbig, aber allezeit fcheinend, und 
bie Floͤgeldecken, find dunfelfupferfärbig, fonften iſt 
es uͤberall ſchwarz ober dunfel, und hat am Schwan: 

I Cake oper-haarichte Spitzen. Wenn das Halsſchild 
unter einem. Vergrößerungsglaße betrachtet wird, I; 
has dieſes Inſekt, in vier Dienden ’ sehn aingedeicü 
mie. jo geſtaltet. 


4 | . . 28) Sta. . 


364 Johann Sicoms Barebung 


28) Ftaphy Bus € Chryfomeimus) niger — 
race elytris pidibusque fubteflaceis, - -- 
Iſt etwas größer Als ein Flehz ſchwarz auf dem 
Kopfe, aber rorhbraun auf dem ! dalsſchilde ind Me 
geldecken, deren. oberfte Theil alleine, nur —* 
ſchwarz iſt. Sonſten ſind ſie beyde ziemlich breit, bey⸗ 
nahe als auf einer Chryſomela, und der Hintertheil 
ift mit langen · Borſten beſetzt. Die SH find roth⸗ 
braun. 
29) Staphylinus (Rufipes) 
‚Alter glaber pedibus rußs. 
.Dieſes Infekt ift fo groß, als eine Ameiſe, und. 
bat ein Halsfchild , melches etwas breiter als gewoͤhn⸗ 
lich iſt. Der ganze Körper ift ſchwarz und .glart, bie 
Fuͤſſe aber roth. Die unterſte Seite des Hinterthei⸗ 
les iſt etwas punktirt, der obere aber nicht. | 


30) Forfi cula. 
 Fonfieula (Auricularia) elytris apice albis. 


IIftt in allen Stuͤcken einem Shaphylinuräfnlich, 
pern man die Kneifzange ausnimme, welchen dieſes 
Inſekt, an dem Rumpfe Hat, und Anleitung gegeben, 

daß man es Forficul& genannt, ob man es-gleich mit 
geößerem Mechte Forcipula nennen fönnte, da die 


Geſtalt mehr einer Zange als einer Scheere gleicht. 


Der Kopf iſt etwas eyfoͤrmig und roth. In dem 
Munde ſitzen zwey kleine zum Beiſſen dienliche Geraͤthe, 
und eben ſo viele Freßſpitzen, das eine Paar von drey 
und das andere von zwey Gliedern. Die Fuͤhlhoͤrner 
haben neun, zwoͤlf oder mehrere Glieder, unter welchen 


das 


— 


— 





— 
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das erſte etwqe aß iſt, die folgenden kleiner, und 


die letzten wieden ofaꝛat größer ſind. Das Halsihid 
iſt kleine, miiſtentheils viereckicht, don Farbe ſchwarz, 
mit weißlichten Seitenfanten, Unter ben Slügel- 
decken, welche kurz und hellbraune als wie auf einem 
-Stapliylino ſind, liegen die Fluͤgel zuſammengefalten, 


und laſſen ˖ nur eine-borausfichende Spiße fehen, fo an 


der uͤußerſten Seite einen weißen Flecken hat. Der 


Hintertheil iſt ſchwarzroth, und endiget ſich mit zwey 


langen Klaten, deren Erumme Spitzen ſich gegen eins 


ander wenden, und wie eine Zange zuſammen geblemmt 


; werden; , „An beyden einwendenden Spiten iſt dieſe 


. auge ben, dem Männchen, (nicht. bey dem Weichen) 


mit Feinen Zanfen verſehen: ‚jonften iſt die Farbe die⸗ 
‚des Snfeftes,theils bel, theils ſchwaͤrzlichroth, und der 
Fuͤſſe Gchrbraunies Es wird foniten hier ofte in der Er⸗ 


“be unter. Steinen, auch oͤfters unter den Rimen 
"ober. Schalen gefällter Bäume gefunden, und verwan⸗ 


‚beit feine. Haut und Geſtalt dreymal, ehe es bie vierte 
‚und letzte erhaͤlt, fo hier beſchrieben worden. Siche 


Friſchens Beſchreibung von allerfey Inſekten, 
Zten Theil, ©. 32. Die Abbildung deſſelben findet - 


. ‚man bey erwehntem Schriftſteller, wie auch bey ans 


„bern , und Daher glaubt man, Daß es unnoͤthig iſt ii 
eine neue zu liefern: 


Legidopter& | 
Inſekten mit Schuppen auf den Fluͤgeln. 
8) Dieſes iſt nur eine Erklaͤrung nach dem Buch⸗ 


| ftaben, weil das griechiſche Asmıs eine Schuppe bedeus 
tet, und man nad) meinst Einſicht damit auf den 


Staub 


+ 


366 Johann Stroͤms Beſthreibung 


Staub zielet, welcher auf den Fageln der Sommer⸗ 
voͤgel ſitzet, und unter einem Vergrßerungsglaße klei⸗ 
nen Federn gleichet, welche ſie alfa, wie Sqhuppen 
bedecken. = nn 


31) Papilio, Marihäne , Somerfugel, 
Marihuhn, Sommervogel. 
Papilio (Ligea) alis ſubdimatis fuſcis fafcia: rufa: 
inque primoribus ocellit qualyor s; pouii 
J | iribus, : * | 
Iſt ein ziemlich. großer und Knatjfe Sommer⸗ 
vogen mit einem brandgelben Queerdande, ſowohl 
über den vorderſten ale hinterſten Fluͤgeln. In die⸗ 
fern Queerbande ſitzen auf den vorderſten Fluͤgeln wide 


Augen (ober ſchwarze Flecken), mit einem weißen 


Puͤnktchen in dei Mitte, auf den Hinterſten aber mır 
drey, alſo ſieben, und man ſieht dieſelben I fürboßl aäf 
“der oberften als unterften Seite, Wie Stanjen adf 
“pen Slägeln find ſchwarz und weiß, und unter den 
"Ginterften Fluͤgeln, genan über dem der braunen Fat: 
be gleichenben Queerbande, fieht man Feichen zu einem 
- "andern weißlichen oder filberfatbenen Queerbande, wobon 
Einnaͤus doch nichts melde; und ſeine Vekreißürg 
ſtimmt mit dieſer nicht vbllig überein. Die Fuͤhlbor⸗ 
ner, welche fo wie andere Papiliones am Etide Kib⸗ 
gen oder Knoͤtgen „haben, find -fo wie ber Körper 
ſchwarz, auf der unterften Seite aber weiß. „Man 
finder diefes Inſekt Häufig auf die Felder, welche mit 
Seide beſetzt, uhb die Seiten der Gebuaͤrge dusmachen, 
* .. ' q 


32) Pa- 
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. 32) Papifio Plebtjus‘ Argiolas) 


ie ecauidatis: Supra caeruleis margine nigrig, 
Po caeruleftentibus punkis nigris difperfs. 


Iſt ein kleiner, Sommervogel, und fo groß, als 
wie der fogenannte Argüs, oder Himmelblau mit 
ſchwarzen und feuerfarbigen lecken, unter den hin⸗ 


:tgeften Flaͤgeln; iſt in dev Geſtalt dem Argus ſehr 


uoͤhnlich. Die Farbe iſt auf den oberſten Seiten der 


Flgel Disferblan , auf der terſten aber heller oder 


bleicher. An daer oberſten oder hinterſten Kante, figd 
Nie auf Der oberen, Seite ſchwarz, auf ber unteren · hin⸗ 
„gegen haben fie viele ſchwarze Punkte, welche auf ven 
vorderſten Fluͤgein zahlreicher und mehr kennbar ſi ind, 
als ‚auf ben hinteren, wo ſie ugleich ‚sit heilen. Rin⸗ 
gen umgeben find. - Ihre kloͤtzigten Fuͤhlhoͤrner fiad 
blau mit weißen Ringen, und um die Augen gehet ein 


weißer Serich. Auf den Wieſen lleget es ‚Wera u 


umder. nz 


33) Papilio Plebejüs (Virgaureae) 


Als Jubangulatis ulvis , margine Jufto pundis abris 
Ä fi 


vw. 


parfı 
Hr mittekmäßig. groß, der Körper i ſheert, 
Nauf der oberſten Seite der Fiuͤgel aber, ſehr ſchoͤn 
brandgelbe, und glaͤnzend mit einem auf den vorder⸗ 
ften „ ſchwarzen Streifen, und dieſes ſowohl am En⸗ 


de der oberſten als der hinterſten Kante; Die hinter⸗ 


. "ten Flügel Bingegen haben ſchwarze Flecken, die Zaͤh⸗ 
nen gleichen. Die innere Seite der Fluͤgel, iſt weni⸗ 
ver braudoelbe als die ser, , ‚und has verjchiedene 

ſchwar⸗ 


un 


nn 
f 
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ſchwarze Flechen; denn es hahen die oberſten Fluͤgel 
erſtlich mitten, nach der oberften K ante zwey verbun⸗ 
“dene ſchwarze Flecken, über ihnen zwey ſchwarze Fle⸗ 
cken nach der Laͤnge, und unten gegen die hinterſte 
RKante, eine Reyhe ſchwarzer Flecken, fo in die Quee⸗ 
‚ze figen. Die hinterſten Fluͤgel haben unten meiſten⸗ 
tcheils eine gleiche Farbe mit den voͤſderſten, find aber 
doch voran mehr. graufich, und haben weniger Fehl 
: bare ſchwarze oder dunkle-Flecken.. "Man hat bemer- 
tet, daß fie in den Buchten auf den Wieſen herum 
km ‚ und zwar in Begleitung einer anderen Fleiner 

tt, fo eine lichte brandgelbe Farbe und eben foldhe 
ı fehwarze Kanten und Sieden ‚auf. den borberften 
Fluͤgeln hat; doch ſo, daß fich die Flecken ſowohl auf 
der oberften als inderften. Seite zeigen. O6 nun Dies 
ches das Weibgen: zu jenem, ober von einer andern Art 
A Fann ich mir Gewißheit nicht ſagen. 


3) Phala ena. Dan. Natfugl, oder Nachtvogel. 

Phalaenud Geometra, ) (Luteolata) /eticor- 
nis alis laviffimis > ‚anterioribus mavulis voflali- 

wi. bus. tribus: media ſubargentea. :. 


> 


. ft mittelmäßig groß: hat haarichte Fuͤhlhoͤrner 
J „ohne Franzen auf den. Seiten, und gang. ſchwefelgelbe 
I 2... FSruuͤcel, 


) . So nennt man. onfer Bandes die: Sommgneöget, welshe 
3. des Nachts ausficgen, und fo wie Die Eulen, Das Y 
des Tages nicht verfranen. Fönnen, daher fie auch 
"Namen Notnae; erhalten.” Ihr Fühlhorn, bes Kin 
lägen am Ende, ats wie die Papilionen, ſordern Aiſt 
eutweder daarich, oder fedricht, wegen Der Franien, net 
7.98 Gehrämes, fo fie auf den Seiten haben. 
* Die Geometrie, welche man hier nieynet, mi beyae 


‘ 


* 
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Fluͤgel, von’ welchen Die vorderſten an der oberſten 


Kante drey rothbraune Flecken haben, und in dem Mittel⸗ 


ften derſelben, ganz; unten einen andern ſilberfarbenen. 


Man ſieht ihn des Abends auf den Feldern umher⸗ 
4 @ . 


. fliegen. | | | 
35) Phalaena Geomeira ( Fludtuata.) 

Seticornis, als cinerafcentibus: anticis foſciis abbre- 
viatis tribus fuſtis. | 

Diefes Inſekt hat haarichte Fuͤhlhoͤrner, und 


* 
‘ 


flächliegende Flügel , fo wie das vorige, iſt aber etwas. 


kleiner. Die Farbe ift weißliche grau, mit drey Fenns 


baren ſchwãrzen Flecken, auf der oberften Seite, der 


vörberften Flügel, von Tvelchen ber vorderfte die Wurs . 


äel der Flügel, oder den Platz, wo fie fefte am Koͤr⸗ 


per figen, einnimmes Der, mittelfte, ſtrecket fih von 


der äußerften Kante Fadıkk bis auf die Mitte der Fluͤ⸗ 
- gel, und iſt daſelbſt ih die Queere überfchnitten: . der 
letzte ſitzet nahe an der hinterſtene Spitze ober Ecke der 
Fluͤgel, und iſt dem erſten⸗ groͤßtentheils aͤhnlich: uns 


ten ſind alle Fluͤgel dunkel und haben mitten einen. 


ſchwarzen Punkt. An der hinterſten Kante der Fluͤ⸗ 
— gel 
Wuͤrmen hefucht. werdrn, ans welchen dieſe Inſeſten ent· 
ſtehen, und aus deren ſonderbaren Gange, welcher ſo ge⸗ 
ſchieht, daß fie den mirtelfien Theil dcs Körpers in Die 
Hohe richten, and dadurch mit dem Border ind Hinter 
theile, fich forchekfen, dieſes gefchieht wageführ auf eben 
die Art; als wenn man eine Spanne oder Z mit den Kine 
gern mißt, ſo daß mar den Zeigefinger immer vorruͤcket, 
und den Daumenfinger an die Stelle des Feigefingers 
‚seht... Man kann daher dieſe Inſekte, anf: daͤniſch 
va Spann: Maaler oder Meſſer nennen. 
Drouth. Geſellſ. Schr. 111, Theil, Ya 


Pl 
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gel figen ſchwarze Punkte, paarweiße beyſammen, 
und eben ſo viele auf jedem Gliede des Koͤrpers. Die⸗ 
tes Inſekt fliegt gleichfalls in. den Sommerabenden 
umhet, und ſetzt fh öfters an bie Fenſter. 


36) Phalaena. Tinea (Swammerdamella.) 
Antennis fongifimis , alis Rävefcestibus palliis im» 


‚maculatis 
. Gleiche, wegen feiner ſchmalen und auf eine & 
Inbrifche Art zufammengefügten Fluͤgel, einer Motten, 
Di Farbe deſſelben ift überall gelbe oder roͤthlich weiß 
Die Fuͤhlhoͤrner find mehr denn. zweymal ſo lang als 
der ganze Koͤrder; wodurch es ſich von den maſen 
-ähbern ſehr kenntbar unterſcheidet. 


Neuoptera. 


Ein Sn mit Flügeln, fo mit fehr oieen 
Sehnen verfehen find. 


39) Libellula ( Grandis). Dan. Ornſtyng 
oder Wurm⸗Stecher. 


Ali glnuct/centibus , thoracis Tineis qualuor Alauis | 


Dieſes Inſekt verdiene eind etwas weitlaͤuftige 
Beſchreibung, weil es wohl da größte Landinſekt iſt, 
ſo wir hier finden; indem es ungefehr brittehalb' Joil 
lang iſt. Voran am Kopfe hat es eine breite und 
ſtarke Stirne, und unten einen Mund , welcher mit 
einer beweglichen Oberlippe und Unterlippe verſehen, 
die in zwey Theile getheilt ſind. Innwendig figen. viele 
Zaͤhne und Spitzen, die vornehmlich aus zwey Beiß⸗ 
klauen beſtehen, und jedes Paar hat ſechs vereinigte 


Spiten 








worweſherr Juſckten. EN 


Ehien oder Klauen, außer inet: beweglichen einige, 
welche an der: aͤußerſten Seite feſte ſitzet: Nachdem 
folgen ein paat Beißkine, welche ſehr ſtark, und auf 
der innwendigen Seits, mit 'vielen kleinen Zaͤhnen ver⸗ 
ſehen find: - An beyden Seiten der Stirne ſtehen die 
großen Augen, welche den größten Theil des Kopfes 
ausmachen, und nahe: bey einander ſitzen. Zwiſchen 
den Augen und · dem oberſten Theile der Stirne, figen 
die kurzen Fchlhaure, die einen glatten: Kropf zwiſchen | 
ch haben, det Hals ſo darauf Folge; if fehr Flein! 
der Dberleid hingegen dicke und rundlich, und hat auf | 
jeder Seite zwwey gelbe und ſchraͤge Sinien; wie and 
nach oben außer einer nledkigen Hodhlung zwiſchen den 
Fluͤgeln, vier blaue unde vrhabene Stehen; N naͤmlich 
einen an der Wurzel jeher Flügels; oder wö bie ober: 
fle Sehne in den Fluͤgeln am Törper fette ſtzt. Det 
Hintertheil, Welcher gegen: dus übrige” u rechnen, ſehr 
lang und ſchmal iſt, beſteht ansfieben liedern, außer 
dem aͤußerſten Schwanz; welcher wieber zweh Glie⸗ 
der hat. Ein jedes von den ſteben Gliedern hat nach 
oben.ein kleines Meben glied, und außerdem nach ver Laͤnge 
einen erhoͤheten Streifen, welcher durch den ganzen 
Hintertheil geht, auf der unterſten Seite aber eing 
gleichfalls nach der Länge gehende Furche Der 
Schranz har unter dent erften Gliede zwey Hakan; 
und äußerft in dem letzten Gliede zwey längliche und - 
dicke Blätter, von" welchen die erſten ifnen:vienfich find, 
einärder feft ju halten, ‚wenn fie fi) paaten, und bie 
letztern gebrauchen. fie, ſich, wenn fie fliegen ſteuern. 
Dir vier, länglichten und fehr großen. Fuͤgel, figen; 
wie ih bereits genielbet , an dem oberſten Theile oder 
Aa 2 Rinken 


1 


x 
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. Rinken bes Oberleibes, liegen platt und. parallel ;. fir 
mit fehr vielen Sehnen durchßlochten, und dem Anſe⸗ 
hen nach gelbe, inſonderheit aber an der ‚gberiten.Kan- 
te; und wo ſich dieſe ſchließet, fist. ein länglicheer 

| Rhomboiſcher Flecken der, eine rothbraune Sarbe: har. 
Die drey paar Füfle diefes Juſektea, ſitzen unter dem 
Oberleibe, und ein. jeder hat, außer ein kleines Grund⸗ 
glied, einen Schenkel, Schienhein sub Border fuſt, 
von welchen die. zwey erſten :Cinfanheufeit:- ‚aber Fir 
Schienbeine) auf der unterfian. Soite zen. RMaeyhen 
ſteife Haare oder Borſten, und die Jette am Enge 
Hacken hat. "Die Farbe des Körpers iſt uͤberhaupt 
rothbraun. Die Stirne und der · Mund ahber licht⸗ 
braune. Auf ben Seiten des Nberkißgs, :hat 254. wie 
gemeldet worden, vier ſchraͤge Streifen, von lichegei⸗ 
ber Farbe, und an der Reyhe jeden Fluͤgels, einen 
blauen und erhabenen Flecken, welches, wie ich befum⸗ 
den von Hr. Linnaͤo nicht exwaͤhnet wird, da feine 
Beſchreibung mit. dieſem Inſekte ſonſten ganz richtig 
uͤbereinkommt. . Diefes Inſekt finder: man, -fo wie 
glle andere feiner Arc an.den Breiten des Waſſers und 
Elben. Fig, 9, finder'man eine Abbildung. rs 


Panorpä, | 
38). Panörpa‘ (Germanica) alıs_ —8 —2* 
En; apice Jufüis, nn 

Dieſes iſt, ſo viel ich sei, der vechte Name eined 
Inſektes, welches hier folgende Geſtalt hat. Dir 

Kopf ift Beine, hat auch an den Zeiten. Eleine heraus) 
ſtehende Augen, und einen Mund): tbelcher einem fan? 
gen und niedergebogenen Schnabel ahnlich We an beffen 
a, . Ende 





\ 
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Enbe vier kleine Sreffpigen haͤngen. Die haarfeinen 


u Faͤhlborner haben zwamig zarte Olieber. Ver Ober⸗ 


leib iſt zweyfach, oder in zwey Theile getheilet: der 
obere Theil geht ſpitzig much dem Kopfe, und hat’ der’ 
Fänge nach einen weißen Streifen. Der Hintertheit 


beſteht gleichfalls aus zwey ungleichen Theilen, von 


welchen der vorderſte und dickeſte fünfe‘, "der hinterſte 
und ſchmaleſte aber brey Glieder, und zuletzt zwen 
Haͤckgen hat, fo einer kleinen Zange gleichen. Die 
vier! laͤnglichten, und hinten eyfoͤrmigen · Flügel ſind 
hinten⸗, aber voran nicht. gleich lang, und mit vielen 
Senken Sehnen durchwebet. Die Fälle find: lang; 


and haben Hier Glieber ; von welchen das oberſte dicke 


iſt, die drey andern aber find ſchmal und zarte. Die 
Farbe des Schnabels iſt dunkelbraun, auf den Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern ſchwarz, auf dem Kopfe und Körper gleich⸗ 


falls, auf den Seiten des: Hintertheiles “aber docht‘ | 


braun oder gelblich, To wie auf den Kante der Glie⸗ 
der de ſelben. Der Hiriterfte fchmale Theil iſt mei⸗ 
ftentheils braun. Die Fluͤgel find mit ſchwarzbrau⸗ 
nen Flecken beſpyrengt, die oberſten ungefähr mit acht, 
bie andern mit ſechs, außer einer hinteren ſchwarzbrau⸗ 
nen Kante, und einem ‚Kantpunkte , auf der Außer: 
ſten Seite, von felbiger Farbe. ' "Die Füffe find brain, 
. Diefes Inſekt haͤlt ſich bey den Breiten ver Fluͤſſe, 
oder Alben auf, und iſt Fig. x. abgehildet. 


H yme eno p tera, Inſekt, mit lederhaften Fluͤgeln. 
39) Tenthredo (Uſtulata) antennis Jubelavatis con- 
tinuis, thorude caeruleſcente, alis macula.fufca. 


Hat bie Geſtalt einer mittelmaͤßigen großen utlde 


Aa 3 langen 
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langen Fliege. Der Kopf iſt beweglich, und: durch 
einen kleinen Hals au Deu Körper befsitiget. An der 
Stirne deſſelben figen zwen Fleine Knoten, ala wie auf 
allen andern dieſer Art Inſekten. Der Mund hat 
keinen Schnabel wie die Fliegen, aber. an, ſtatt deſſen 


große Deißfinnen, und zwey paar Freßſpitzen, woben, 


Die eine ſechs, die audere aber vier Glieder hat. Die 
Augen ſtehen beraus. und die Fuͤhlhoͤrner, fo ſonſten 
hey dieſer Art von Inſekten, Glieder zu haben ‚pflegen, 
Bud hier gamz und ohne Glieder, wie auch voran etwas 
dicker als hinten. Der Oberleib har. ein paar herzför⸗ 
mige Erhoͤhungen quf-den Ruͤcken, und der Hintertheil 
herſchiedene Schuppen, von welchen er auch zuſam⸗ 


“nen gefegt iſ. Am Rumpfe, der von verſchiedenen 


kleinen Blättern bedeckt wird, hat daß. Weibgen, wie 
gewoͤhnlich einen kleinen Stachel. Die vier Fluͤgel 
deſſelben, die dicke und. felligt find, hahen viele Seh⸗ 
nen und einen großen ſchwarzen Kantpunkt. Die 
Farbe iſt ſchwarz, auf dem Oberleibe aber, zuzleich 
etwas blau. Dieſes Inſekt halt ſich j we de —* 


auf ben Baͤumen auf, 


. 40) Tenthredo eratenfs). 
Antennis ſeptem nodis, Corpore MIZFO,. abdomintz 
ſigmentit quatuor ferrugiueis. 


Dieſes Inſekt iſt etwas groͤßer als das vorige, 
demſelben aber ſonſten an ver Geſtalt gleich, ausge⸗ 
nommen, daß bie Fuͤhlhoͤrner, außer ihren zen Grumds 


gliedern, noch fieben andere haben. Im Munde iſt 


e3 gelbe, und unter jedem Auge figt ein gelber Steih, 


als wie ein halber Mond. An der Wurjel jeben. 


Zlügds 


« 





Norwegiſcher Inſekten. 375 
Flaͤgels ſitzet ein geiber Streifen, und recht in ber 
Mitte zwiſchen dem Obere und Linserleibe ein gelber 
Fleck. Das Liebrige iſt ſchwarz, ausgenommen des 
Unterleibes oder Hintertheiles vier mittelſten Glieder, 
die rothbraune ſind. Die Fuͤſſe ſind rothbraun, und 
nur alleine die hinterſten Voͤrderfuſſe (Palmae) etwas 
ſchwarz. Die Fluͤgel ſind gleichfalls etwas braun, 
und haben einen rothen Kantpunkt. Die Geſtalt br 
fen fann man Fig. xl. zlehen. 


41) Tenthredo (Mefomen) 


Antenni f eptem - „nadiis „ abdomine [ubflayo j dorfo 
‚ nigrg,, arcubhus Maveſcentibig —.: 


gIſt eben fo geſtaltet, als wie das vorige, und. 
bat Fuͤhlhorner die von gleicher Beſchaffenheit find. 
Die Flügel find weiß, und. haben an der äußerften 
Kante eine ſchwarze Sehne, und einen ſchwarzen 
Kantpunft. Die Farbe iſt auf dem Kopfe und dem 
Oberleibe ſchwarz, doch ſo, daß der letztere hinten 
einen gruͤnen oder bleichgelben Flecken, und zwey an⸗ 
dere vorne an den Seiten hat. Der Hintertheil ift._ 
unfen überafl gruͤnlich gefbe, nach oben. aber fhwarg, 
mit acht gruͤnlich gelben Bändern, oder Streifen, wel: 
che wie halbe Monden ausfehen. Die oberfte Seite - 
der Füffe iſt ſchwarz, die unterſte aber gruͤnlich⸗ gelbe. 
Der Mund mit ſeinen zwey paar Freßſpitzen iſt gleich⸗ 
falls geibe, die Beißfinnen aber ſchwarz. Diefes 
Inſekt ift Tonften eines von den allergemeinſten. | 


Asa 42) Ichnev- - 


d 
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42) Ichneumon, 


Ichnevmon (Extenforius) Autsllö- Revicante, Aorace 
immaculato, abdominis fegmentis ſecundo ter- 
 Boque Ferrugineis ultimis apice albidis. ' 


Iſt ein ziemlich großes und lͤnglichtes Inſekt, und 


ſo geſtaltet: Es hat einen Kopf. wie Tenthredo, an 


⸗ 


der Ötirne-drey- kleine Knoͤpfe zur Beſchuͤtzung, nebſt 
zwey langen Fuͤhlhoͤrnern, die aus vielen Gliedern he⸗ 


ſtehen; in dem Munde aber ſcharfe Beißkinnen und 


zwey paar Freßſpitzen. Auf dem. Oberleibe ſitzet ein 
laͤnglich glattes und hartes Schild nebſt einer Spitze, 


oder anderem kleineren Schilde, fo hinterwaͤrts gehet. 
Der Hintertheil iſt anfaͤnglich ſchinl als wie ein 
Stengel, (dadurch uͤnterſcheidet es ſich vornehmlich 


von Tenthredines) nachdem aber laͤnglich und dicke. 


Es hat wie.ein Tenthredo vier Flügel, und Die vor⸗ 
berften find. am größten. Die. Fuͤſſe haben außer 


ihren ordentlichen Schenkeln, Schienbeine und Vor⸗ 


derfuͤſſe, ganz oben zwey kleine lieber, nämlich : ein, 


. etwas dickes ganz. oben,, und einen Knoten zwiſchen 


demſelben und. dem Schenkel. "Die gliedrichten Vor⸗ 
fuͤſſe endigen ſich mit zweyen gegen einander ſtehephen, 
Haͤckgen oder K lauen. In allen dieſen Stuͤcken 


gleicht das Inſekt anderen dieſes Geſchlechtes, ſo daß. 
‚nur vornehmlich die Farbe fie unterſcheidet, zals welche 


auf den Fuͤhlhoͤrnern fchwarz ift, nebit einem weißen 


Ringe in der Mitten; auf dem Körper ift es gleich: 
. falls ſchwarz, nur daß die Spitze des Ruͤckenſchildes 
einen weißlich gelben Flecken hat. Der Hintertheil 


iſt ſchwarz, das andere und RL Glied ‚aber, vom 
. Stengel 

















o. 
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unge an zu rechnen, fü ſind roth, die zwey voͤrderſten 


paar Fuͤſſe ſind roth, ausgenommen die zwey kleinen 
oberſten Glieder: deren Farbe iſt ſchwarz, das hin⸗ 


terſte paar Fuͤſſe aber iſt ſchwarz, ſowohl auf den zwey 
roberſten Gliedm̃aßen, als den vordern Fuͤſſen, ſonſten 

roth.“ Die Fluͤgel find braune und der Kantpunkt 
roth. Es hat fo wie die andern feinen Aufenthalt auf 


Baͤumen. 


43) Tchnevmon (Volutatorius) 
—5 — Sawtcante , thorace varıegato, abdominis: 
fegmentis. omnibus dot/o flauis, 
Iſt ein ſehr ſchoͤnes Inſekt, von mittelmaͤßiger 
Groͤße, mit Fuͤhlhoͤrnern⸗ die eben ſo lang ſind, als 
wie der Koͤrper, einem Hintertheil der kurz, und nad), 


hinten dick geitumpr und zuſammen gedruckt ift. Die’ 


Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz, auf der unterften Seite aber 


nebit einem ſchwarzen Streifen an der Stirne, fo.nadp. 


der Sänge geht. - Wer Oberleib Hat. nach oben zwey 


gelbe herzförmige, Flecken, welche durch einen darzwis 


ſchen laufenden ſchwarzen Strich gefchieben werben, 


und zugleich verfchiedene andre, nämlich außer einer 
gelben, Shiße, y die nach hinten geht, findet. man auch 


einen gelben Flecken, an jeder Wurzel der vorderſten 


Fluͤgel, und einen gelben Streifen auf jeder Seite, 
Habe hm Kopfe. Die ſieben Glieder des Hintertheiles 
haben alle gelbe Kanten, doch die drey erften in größe: 


rem Grabe als die andern, und bie zwey erften ſowohl, 
oben als unten, die andern aber. nur auf der oberften 


Seite. Die Fiſſe ſind alle rothgelbe. | 
0 Has 7" 44) Ichnen- 


etwas roͤthlich: der Kopf gelbe mir ſchwarzen Augen, 


.,, 
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44) I chnevmon (Comitätor) | 
7 Ater tolus antennis faftis alba. | 
Dieſes Inſekt hat, in Anfehung der Geſtalt, nichts 
ungewöhnliches, iſt aber fer große Die Fuͤhlhoͤrner 
find ſchwarz, und mitten mir einem weißen -Ninge ums . 

geben. Der Oherleib iſt dicke, per Hintertheil aber: 

ſchmal. Die Hinterfuͤſſe ſind inſonderheit ſehr lang, 
und ihr erſtes Glied ſehr dicke. Die Farbe iſt uͤberall 
ſchwarz, ausgenommen auf den Flügeln, welche braun 
find, und in. der oberften Kante eine fchwarze Sehne 
und Punft haben, Dieſes Inſekt wird Fig. XIL ab- 


gebildetee. | 


Görgore atro immaculato, abdomine dk Cyln- 
J drico, pedibus zufıs, . 
Iſt nur Meine und überalf ſchwarz, ausgenommien 
bie. Fuͤſſe welche rorh find. Das, fo es am meiften 
unterſcheidet, iſt der Stengel den es am hintern Kar, 
und zweymal fp lang ift, als der Körper, *) 

BE , 46) Khnev- 


*) Hierbey iſt zu merken, daß bie Weibgen der Ichnevmo- 
 men.(die Männgen nicht) fo wie die Hummeln und 
Bremſen Stachel Baben : diefe dienen ihnen nicht alleine 
gun Stehen und Gegenmehre, fondern auch vornehms 
ich dazu, ihre Eyer damit, und in andere Wuͤrmen 
und Inſekten, ald Kohlwuͤrmen und Spinnen zu [es 
en, die fie zudem Ende toͤdten oder wenigfteng mit ihren 
ER verwunden, fo daß fie nichtentflichen: Fönnen, ſon⸗ 
7 dern dem eingeſteckten Wurm zur Nahrung dienen müflen : 
Diceſer zeiget jich in wenigen Tagen, außer dem Epe, bie - 
aus demfelben Wurme ein Ichnevmon entfieht. Ob 
ni gleich dieſes eine Eigenschaft, aller. Ichnevmonen 
a u . \ “ if, 


N 
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46) Inkneumon. (Pugilläter) 
Niger , ahdomine falcatq: Segmenta Yecundo, tertio, 
quartoque rufis, pedibus tenuibus ferrugineis. 
Iſt eines von den größten Inſekten. Die Fuͤhl⸗ 
= börher find ungefehr eben fo fang als der Hintertheil, 
der an dem Oberleibe durch Hülfe eines Fangen ung 
fihmalen Stengels an dem Obertheile figet, etwas. 
krumm niebergebeugtift, und an dem Rumpfe einen 
kurzen Stachel hat. Die Farbe deſſtlben iſt uͤberall 
ſchwarz, aber: auf dem andern, dritten und vierten 
Gliede des Hintertheiles nicht; denn an demfelben iſt 
aes rothgelbe. Die zwey vordbrn Fuͤſſe find gelbe, die 
mittelſten gleichfalls doch dunkler, ſowohl auf ven 
oberſten Theilen Ber Schenkel als den Vorfuͤſſen. Die 
hinterſten find meiſtentheils ſchwarz. Die Schienbeine 
hingegen ſind alleine gelbe. Die Fluͤgel braune. | 
u 47) Ichneu 


7. hei doch dieſtr Stachel, oder die zum Eyerlegen 
| dienliche Spige, nicht allezeit yon einerley Belhafs - 
fenheif, indem fie bey einigen verborgen liege; ald wie - 
bey den Hummeln und Welpen, bey andern aber find fie‘ 
fichtbar und ausſtehend, alg wie diefe uud mehr andere: 
Es beſteht fonften, weng man eg genam betrachtet, as 
drey Theiler, von welchen die zwey, als wie ein Canal 
. nach dee. Ränge eingchöhlet ſind, und dan mittehſten? 
. (der eigentlich, dig Eherlage iſt) zu einen Scheide dienet 
dieſes kaun man ſich eben fo vorfellen, ald wenn man eine 
3 Scheide in given gleiche Theile, nach der Länge ſchnei⸗ 
den „ und indem man fie gufammen lege, das inwendig 
ligyendg Arefer oder Pfriemen, vertvahren wollte. Man, 
— Jede hieraug,, welche Vorforge das höchfle Weſen, auch 
por" dis-Hleinfen Kreaturen der Natur getraden, und 
daß unier Sloͤſer ſehr recht hat, wenn er und derglei⸗ 
den Dinge zu einem Beyſpicle gezeiget, um unſerg 
Glanben zu ſtaͤrken. EEE 
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47) Teburvmon (Luteus) - | 
. Inteus ) "thoraoce firiato, , absdomine ‚falcato, —E 


Iſt von mittelmaͤßiger Größe, mit Fuͤblboͤrnern 
die laͤnger ſind als der ganze Koͤrper ‚obgleich Linnaͤug 


dieſelben kaum ſo lang als den, Koͤrper beſchreibet. 


N 


gleichfalte einen, ſchwarzen Flecken, 


Der Hintertheil if voran ſehr ſchmal, aber am Ende 
dicke und krumm. Die Farbe der Fuͤhlhoͤrner, der 
Kopf , der Körper und Fuͤſſe, fi nd .alle gelbe. Mur 
die Augen find (hwarz, ‚und an ber Stirne finder man 


Diptera. Snfeften mit zwey Fitgeln. 


48) Tipula: Dan. Oerſticker, Deutſch Ohren⸗ 
ſtecher. | 


. 7: pula € Comicina) alis kyaknis, Punkto margi. 


nah fuſco. abdomine Navo, lineis tribus fuſtis. 


Iſt von mittelmaͤßiger Grbße, und hat ſo wie 
alle andere dieſes Gefchlechtes,,. "einen kleinen nieder⸗ 


vaͤngenden Kopf, äiven kramme Fuͤhlhoͤrner, wovon 


ein jedes zwoͤlf Glieder, und im Munde zwey krum⸗ 
me und gliedrichte Freßlſpitzen hat. Der Oberleib iſt 
gelbe, und hot auf dem erhoͤheten Ninfen: drey Pa⸗ 

rallele und nach der. Laͤnge gehenbe Streifen, welche 


pechſchwarz und glänzend find. Der Hintertheil ift 


gleichfallä gelbe, doch etwas dunkler, und hat nad - 
der Laͤnge drey gleichfalls dunkle Streifen, naͤmlich ei⸗ 
nen, über den Ruͤcken, und einen auf jeder Seite. Das 


Maͤnngen bat einen ſtumpfen oder abgekuͤrzten 


Schwanz; bey dem Weibgen aber iſt er dreyfach ge⸗ 
ſpalten. 


/ 


woemegnher goltten. BET? 


halten. - . Die Flügel find helle, and Haben an bee _. 
oberſten Kante einen ‚großen ſchwarzen Sieden oder 
Punkt. Er hält fi an den Breiten ber Elben aufs 
bie Abbildung deſſelben findet man Fig. xUL on 


45 Tipula £ nigra), als ‚Fufas ; torpore atgo. 5 | 
Iſt etwas Feiner, hat aber fonften die Geſtalt | 
des vorigen Inſektes. Der Kopf, dee Körper, und 
Die Füffe find ſchwarz, doch ſind die Fuͤſſe ͤnten etwas 
bleich. Die Slägel find: ‚gleichfalls ſchwarz oder dun⸗ 
kel, und haben einen ſchwargen Eckpunkt. Dieſes 
Hyſekt haͤlt ſich an ben, Elben oder Fluͤſſen auf , und 
un man finer es oͤfters auf den Gewaͤſſern todt. 2 


- go) Tip u / a (Phälaenioides) " 


“Ale de eflexis cinereis, ovato- länceolätis cikatir. , 


Dieſes Inſekt iſt ungekehr eine Linie lang sy; und 
bit eines. ven den kleinſten; es hat rauche Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner, welche zwey kleinen viſchn gleichen, einen dicken 

und erhabenen Oberleib., aber einen Hmintertheil ber 
ſchmal und am Ende geſpalten iſt. Die Farbe if 
pechſchwarz. Die Flügel find ſchattigt, und an der 
oberſten Kante rauch, wegen der "Heinen Haare, ſo 
| darauf ſitzen. Es fliege öfters in größer” Menge vie 
Ber; z und mache in der &uft, gleichſam einen Kreuztanz. 
So viel ich einfehe, find dieſe Mücken eben dieſelben, 
fo die Bauern hier zu Lande Smick nennen: Sie 
wberden ſehr von ihnen geplaget, wenn ſie alte Fich⸗ 

tenwurzeln aufgraben / um Theer darnus zu brennen, 
denn die Bauern werben von einer unzaͤhlichen Menge 
verfelben, als wie von einem Staube umgeben:; Diefe 

Nach⸗ 


* 
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Machricht ſtummt mie Linnãi Veſchreibung, die er 


von dieſem Inſekte giebt, uͤberein. Dieſer gelehrte 
Raturkundige berichtet, daß ihre Wuͤrme (Larvae) 
ſich gemeiniglich in den Wurzeln der Vaͤume aufhal⸗ 


ten und dieſelben auffreſſen. Vid, Syſt. Nat. edit. 


X Tom, I.pag. 555. | 
1) Mufca Zliege. E 
Mufca (Myſtacea) antennis, phauctic, tomentoſ 


; ‚nigra, thorace, abdominis apice, alarümque .. 
— baßſ fülwin er. 


Iſt eine ſehr große Fliege, init fedrichten Fuͤhl⸗ 


baaren ") Dir Farbe deſſelben ift ſchwarz und ſchei⸗ 


nend; auf dem oberſten des Oberleibes, und.nieberften 
Theile des Hinterleibes aber nicht; von welchen ber 
erſte mit gelben , det andere aber mit weißen. Hoaren, 
Piwoie eine Hummelfliege, beſetzt iſt. Die Flügel 
find an der Wurzel; fo wie nach der Sänge ber öberftert 
Kante, brandgelde, und die Fuͤſſe fchwarz. Die Fliege; 
welche Linnaͤus als das Weibgen dieſer anſieht, ſieht 
etwas anders aus, weil die Stirne gelbe und ſcheinend iſt 
mm u a Die 
*. u ee j 0 
) Anmerk: Under Stieue ber liegen, finen allezeit ins 
.. „ Khoten, bie entweder eines gder. mehrere Glieder hab 
und anf jedem derſelben ein Haar, welches crithoeder kind’ 
fach , sten auf beyden Seiten mit einigen’ Pleinen Haaͤ⸗ 
, ten perſehen / und alſo federhaft il. Sie dienen ihnen; 
alles was ihnen borkommt zu befühleh, und man Bonn 
* fie diefer Urſache wegen, Fuͤhlhaare nensen, ſo idie die 
‚Knoten, auf welche ſitzen Fuühlrnoten. Wenndie 
Fliegen mit ihren voͤrderſten Fuͤſſen dieſe Haate Furt | 
Eu ‚gan beſtreichen, ſo geſchie t es fie zu reinigen, und fi au 
:dieſe Urt einen größeren Brad von Gefuͤhle gu verſchaffen. 


oe 
..5 


“‘“- 


\ 
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Die Sutil der Fuͤſſe, find auf der unterſten Seite, 
mit weißen Haaren befebt, und die Schienbeine ganz 
üben weiße Die Fluͤgel ſind weiß, und mitten mie 
einem Frummen und braunen Queerſtriche bemerket. 
Die Fuͤhlhaare, deren Linnaͤus nicht gedenfet, find 
wie ich-Befunden habe, einfach; da der andern hinge⸗ 


den fedricht find, In den übrigen Stuͤtken, gleicht 
es dem vorhin beſchriebenen. 


= 2.93) Mu/ca (Nemorum) 


| Anden ar tomentofa , abdomine fe egmento Inteo, | 
eingulisgüe tribus albis , fe egmento primo 
dateribus Jüteo, 


Iſt mittelmaͤßig auoß ‚ bat einfache Fihhamm, 
und eine weißliche rauche Stirne. Der Oberleib iſt 
grau, und wegen der gelben Haare, fo darauf ſitzen, 
rauch; Der hintere Theil hingegen iſt ſchwarz, und 
hat auf dem erſten Gliede, zwey gelbe Triangel, deren 
Grundlinien ſich nach Ber Seite und die Spitzen gegen 
. einandee wenden, Doch ohne einander zu betühren, 
Doch bat dieſes, ſo wie die andern Glieder, weiße 
Kanten, und unter dem Bauche ift Das erftere Blied 
bleich, die Schenfel find ſchwarz, und die Schienbeine 
oben weiß. Die Flügel haben, nad) ber oberften 
Kante einen ſchwarzen Punft, und Davon gegen ver 
Wurzel, find fie etwas braune: Dieſee Inſelt ban 
fich in den Gärten auf. 


* 


“N i 88) Mu/ſia 


384 Johaun Ströme Beſchreidung 
53) Müfca "(Ichnevmönea) _ 
Antenhis Jetarüis elongatis‘ cylindricis ‚ thorace pedi- 


busgue longiufculis ferr ugineis, abdomine 
cinereo. 


.. Sit eine länglichte Fliege, dem Auſehen nach wie 
ein Ichnevmon: Sie hat naͤmlich gelbe und lange 
Fuͤhlknoten, auf welchen einfache: Fuͤhlhaare ſitzen. 
Die Augen ſind braune, mit einem weißen Streifen 
umher; die Stirne iſt rothbraun; der Oberleib laͤng⸗ 
licht ſchmal und graufaͤrbig: Der Hinterthei iſt laͤng⸗ 
lich und am Ende niedergedruckt. Die Farbe deſſel⸗ 
ben iſt ſchwarz, am Ende aber braun: es hat auch 


Schuppen oder Glieder, welche an der Kante, weißlicht 


find. Die Flügel find gelblich glänzend, ohne Flecken, 
und Die Fuͤſſe lang und braune, Einndi Veſcheeibang 
later etwas anders. 


sa) Muſon (Sarata) 


Antenhis ſetarüs piloſu fufca, alarum ‚tofla pihs 
" Brei mis [errata , abdomine pedibusque 
u . ferrugimeis..  -* 


ok ziemlich droßr und hat einen ichmalen nk 
vunden Hintertheil, die underſte Seite des Kopfes if 
gelblich: Die Augen rothh; der Oberleib graulich,, und 
hat nach unten zwey Reihen dunkle Fleckene Der Hin⸗ 
tertheil iſt rothbrann, fo wie die Fuͤſſe, und mie fel⸗ 
nen Haaren beſetzt; die Fluͤgel braune, und an bet 
oberften Kante, durch Die Fleinen und kurzen Haas 
fo darauf figen zackigt. 


55) Mufa 








. | | 2 
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— 55) Mufca (Viduata) 

Antinnis ſcariis glabra nuda aeıleo nigra, abdomine 
aAenco; dorſo atro, ſquamis halterum ciliatis. 
Iſt mittelmaͤßig groß, und uͤberall gleichfaͤrbig, 

nämlich ſchwaͤrzlich, kupfricht und glänzend, Ob es 

ſchon ſcheinet glatt zu ſeyn, ſo hat es doch eine feine 

Rauchheit ‚voelche an den Seiten des Hintertheiles am 

Fennelichften iſt. Die Stirnen find ſchwarzſcheinend; 

Die Augen rorbbraune; die Fuͤhlhaare einfach: Die 

. Flügel. an der oberften Kante, etwas braune, und der 

| Gewichtſchaalenſtange (Anmerk. *) find mit Haas 
ren beſetzt. Der Hincertheil iſt etwas Na und ſchma⸗ — 
ler als der Oberleib. 


"Ai vtera Inſekt: ofe tige. 
56) Podura (Viridis) fi (bglobofa viridis. 
Iſt ein ganz Fleines Inſekt, und hat entweder eine 
lichtgelbe, oder grüne Farbe. Voran iſt es ſchmal, aber 
hinten ſehr dicke, erhaben und ſtumpf. Die Augen 
deſſelben ſind ſchwarz, und ſo kleine als ſie ſind, ſo be⸗ 
ſteht ein jedes von ihnen aus acht kleineren Augen **), 
und ſehen daher put aus, inſonderheit unter dem 
! Ver⸗ 


Anmerk. Alle Inſecta diptera haben unter einem jeden 
Fluͤgel, einen Meinen Zweig nebft einen Knoten, am Ende, 
und man glaubt,. daß fig ſich dadurch, in einem Gleiche 

ewichte halten, und werden daher halteres „oder Gewicht. 

angen genannt.. Dben werden fie von einer Leverartis 

gen Schuppe bedecket, und dieſe iſt folglich ſquamae hal- 

terum, auf daͤniſch die Schuppe der Gewichtſchaalen, 
..oder Dedkf uppe. . 

a*) Weil die njetten, ‚die Augen nicht wenden koͤnnen, ſo 
hat die Natur einige von ihnen, an ſtatt dieſer Wohlthat, 


Dronth. Geſeu⸗ Schr, Theu. ® b mit 
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Bergrößerungsglaße, Die zwey Fuͤhlboͤrner deflelben; 


beſtehen erftlich aus zwey Furzen Hliedern, aus einem 


langen, aus zwey Fürzeren, und zulegt wieder aus einem 
langen Glieve: es hat fechs Fuͤſſe, und jeder derfelben 


has außer dem ein Eleines Örundglied von welchen das 


erſte am diefeften, das zweyte am längften, und Das 


letztere mit einer fpisigen Klaue am Ende, das kuͤtzeſte 


AH Diefes Inſekt feget ſich, ſo wie Eleine Laͤuſe, auf 
die Kleider, wenn man in den. Wald geht. 


| 57) Podura (Fimetaria,) terreſtrit alba, 


Iſt ein leines länglichtes Inſekt; hat einen klei⸗ 
nen länglichtrunden Kopf und Furze Fuͤhlhoͤrner, welche 
aus bier ungefähr runden Gliedern beſtehen, von wel⸗ 


“chen das leiste oder aͤußerſte am größten if, Der Körs 


per, welcher laͤnglich, und beynahe gleich dicke iſt, bee 
ſteht aus neun Gliedern ober Ringen, von welchen 
ber oberite und nähefte ant Kopfe ſchmal als wie’ ein 


kleiner Kragen iſt, die folgenden hingegen find etwas 


dicker, und werben nach und nach, obgleich nur we: 
0 | nig 

v 
allen Seiten, und allerhand Objecta, darein falien koͤn⸗ 


nen. Die meiſten von den andern, haben wohl nur zwey 
Augen, ihre Dberfläche aber iſt diefer Urfache wegen, in 


viele tauſend ſechseckigte Thele, abgetheilt; fie find alle . 


mit Fleinen Augenhaaren umgeben, und Schwammer⸗ 

dam, der biefe Sache genau unterjucht har, bezeuget, 

daß nichts in der ganzen Natur dıe Mentelichen Kuͤnſte 

und Verſtand mehr uͤbertrift, als ein ſoiſches Auge. &- 

Swammerdami Biblia Nat. Tom, I. pag 488 ig. Niet 

beißt e8 daher mie Ueberzeugung und Nachdrucke: Der, 
ſo die Augen erſchuf, ſollte er nicht feben? 


mit mehreren Augen verfehen, ſo, daß die Strahlen von 


J 
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nig breiter bis zu dem achten Ringe zu, als welches am 
hreiteſten iſt; der neunte oder letzte hingegen iſt am 
allerkleinſten, und gleichet einer kleigen ſtumpfen Spitze. 

Die ſchneeweiße Farbe deſſelben macht es in der ſchwar⸗ 
| gen Erde und Dover, wo es ſich aufhaͤlt, kenntlich. 


58) dcarus . 
Acarut (Siro) lateribus. Jublobatis, pedibus quaiuor 


wofticis longijji if mis, femoribus. capiteque ſerru- 
SGineis, abdomine ſetoſo. 

Br ein ganz. Eleined Infekt, ſo man nicht mit 
bloßen Augen ſehen kann. Die Geſtalt deſſelben iſt 
meiſtentheils eyfoͤruckg, doch hinten etwas breiter ala 
doran, und “ ſonſten feine Fenntbaren Glieder als 
die bier paar Fuͤſſe fo es hat, von welchen die zwey 
Ginteften Bon: etwas länger find, als die andern, 
Die langen Haare oder Vorſten, die es inſonderheit 
auf dent Fuͤſſen und Seiten des Körpers hat, giebt 
demfelben ein etwas wimderliches Anſehen. Die Far⸗ 
be iſt weiß und blauk, auf den Fuͤſſen aber etwas 
braune: Es iſt ſonſten unter dem Mamen Mot oder 
Made wohlbekannt, und ‚galt jich theils in Miehle, 
theils in Kaͤſe (auch fo gar in altenı norwegischen Kaͤſe) 
auf; ja ELinnaͤus hat angemerket, daß die bekannte 

Made, Klaamak, welche fich in die Haut der Mens 
ſchen ſetzt, von eben ber Arc, oder nur eine Veränderung 
bes Gefchlechres fen, Daß das Mehl ganze Jahre vor. 
Maden bewahret werden kann, wenn man kleine Zwei⸗ 
ge, vom fogenannten Ruderholze (Aatetrae Aluus 
. folio incono,) darinn legt, ſolches habe ich ſelber ers 
fahren, und ſchluͤſſe daraus, daß Klaamaken, fo 
DIT we | wie 
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wie das Küteln und Die Kraͤtze (welche größtentheils 
aus Acaris entitchen follen ) durch das Waſſer tertries 
hen werden, wormn das Nuderholz gefodit werben. _ 


59) Acaris (Coleoptratorum) 
Bufas ano albicanie, 

Dieſes Inſekt ift gleichfalls eyfoͤrmig, aber ziem: 
lich größer. Der Kopf ift wegen ber zwegen Parallel 
ſtehenden Fuͤhlſpihen, fo am allervörderfien darauf 
figen, gleihfama gefpalten. 3 hat acht Füffe und 
die zwey voͤrderſten find die laͤngſten. Die Sarbe deß 
ſelben iſt unten und auf den Seiten weiß, nach oben 
aber, und auf den Ruͤcken rothbrikun, mit-einer weißen 
Duceerlinie , welche ven erwehnten rorhhraumen- Flecken 
überfchneidet, und in zwey Theile theilet. Auf: ven 
jüngften und kleinſten fieht man aber doch dergleichen 
Quieerſtrich nicht. Es Hält ſich im der Erde auf, und 
fest fich, ſo wie Läufe auf allerhand Inſecta Coleopte- 
sa, als Scarabaei, Carabi, u. ſ. w. Sonſten fin: 
bet man es auch bey uns, unter verfaultem Meergrak, 
am Strande in großer Menge, 


60) Aranea. Spindel, _ 
Manea (Bipunctata). abdomint globoſo autro. 
Punctis duobus excavatis.  - 
er ein mittelmäßig großes Spindel von ſchwar⸗ 
zer Farbe, wie auch glatt und glaͤnzend. Auf dem 
runden Hintertheile deſſelben ſitzen zwey kenntbaren 
eingedruckte Punkte, außer zwey weniger keuntbaren, ſo 
oben ſtehen. Mitten zwiſchen den Punkten geht nach 
der Länge ein brauner Sid, und ein anderer fo cben 
die 
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bie Farbe hat und einen halben Mond formirt, um 


giebt die voͤrderſte Kaute des Hintertheils. Der 
Bauch iſt in der Mitte ſchwarz, auf den Seiten aber 
braun; die Fuͤſſe ſind gleichfalls braun und haben 
ſchwarze Ringe. Diefes Thiergen haft ſich an den 
Fenſtern auf. | 


61) Aranen € Rufipes ) ahlmin ie, 2 
. Pedihus rufis, | zu 


Iſt nur kleine, hat einen Ober⸗ und Unterleib; - 


bende ſind ungefehr von einerley Groͤße, und ſhwern 
Der erſte iſt ſonſten voran, wo die Augen figen, ſehr 


erhaben. Es hat lange Fubifuſſe, mit dicken Kno⸗ 


ten am Ende, und die Fuͤſſe roth. Dieſes Thiergen | 
baͤlt ſich gerne am Strande und andern Orten auf. 


62) Aranea (Nocturna )abdomine nigro. pundlit 
duobus albis, baſique lunula alba. 


Iſt von mittelmaͤßiger Größe, iſt ſchwarz, glaͤn⸗ 
zend, und. hat braune Fuͤſſe. Der Hintertheil hat 
verſchiedene eingedruckte Punkte, und unter denſelben 
zwey weiße und ganz kleine; qußer dieſen, hat es einen 
weißen Strich, der einem halben Menden gleicht wel⸗ 
cher die oberſte Kante des Hintertheiles ningiebt. | 


63) Aranca, (Extenſa) | 
Abdomine fongo argenteo virefenke, pedibus long 


tutlinahter .exxtenfs. . oa 


Iſt von mittelmaͤßiger Groͤße; hat einen, langen 
und ſchmalen Hintertheil: bie Farbe deſſelben iſt ſehr 
PR ‚ und ob fchon veranderlich/ , doch ofte ſo, 

Bb 
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wie folger: Erſtlich hat es in ber ‚Mitten: einen breiten 


und auf benden Seiten gezäckten Purpurſtrich nach der 
Laͤnge durchſchnitten, nebſt einem anderen duͤnnen und 


goldfaͤrbigen Streifen; nachdem folget ein weißer 


R 


Strich auf jeder Seite des rothen, nebſt einem duͤnnen 
purpurfaͤrbigen Streife in dem weißen, alsdenn wies 
der ein breiter und etwas Dunfeler Streifen, von eben. 
der Farbe, auf den: Seiten des Hintereheiles; endlich 
unter dem Bauche zwey gelbe ‚Streifen‘, welche einen 
andern breiteren und ſchwarzen Strich in ſich faſſen, 
der nach der Mitte des Bauches, und nach der ‚untere 
fien Site des Oberleibes geht... Der. Oberleib ift.fons - 
fen braun, und.die Fuͤſſe gleichfalls : Diefes Inſekt 
haͤlt ſich bey Gewaͤſſern und Sumpfen auf, und fpinne 
fein Gewebe auf ſchmalen Aweigen und Heide 198) 
a denſelben. J | 


— 


64) Tefacıa. 


, J = Würme in Schalen. 0 


Chiton. R 


Cie ( Pundtatos ) tefla aBlovalvi Aevi comore 
7," Imtavato punblato an? 


Iſt eine Art von Schaalen, ſo einer laͤnglichten 
Ellbogenſchaale oder Patella gleicht. Aber mir dem 
merklichen Unterſchiede, daß er von acht ſchmalen⸗ 
Stuͤcken oder Eleineren Schaalen zuſammen geſetzt iſt, 
welche im die Queere zuſammen ſitzen, und in der Mitte 
eine Erhoͤhung zeigen, ſo einem Bootskiel gleichet, und 
der Laͤnge nach die ganze Schaale durhlauft, unten 
aber L nd ſie an ein jahre Weſen befeſtiget, ſo wie ein 
. flacher 
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aachen Strieyen, um die ganze Schaale geht; Auf, 
gingen ſieht man nach ber Laͤnge einige Seifen ; ich, 
babe ber niemals wahrgenomnien, daß fie eingehoͤhlte 
MPunßkte haben; und eben, dieſes macht mid} sweifelgaft,, | 
gs dieſe Wuͤrme zu der. vorpin angeführten Art geb. 

zen „.göer eine neue Species find, In Linn. Fauna 
Zuec. edit. U. $. 1,119. wird diefer Wurm zwar, 
gleichfalls Chiton pündtatus genannt; In der Be⸗ 
ſchreihung aber, wird nicht das geringſte davon erwaͤh⸗ 
‚net Die Farbe derſelben iſt dunkel, roth und weiß; 
infonderheit iſt der erhbhete Mücken, mehr weislicht 
als das uͤbrige. Sie ſetzen ſich auf Auſtern und ons 
dern Schaalen in der See feſte, und find ſelten fo groß, 
als ſie die XIV, Figur povſtellt Der innwendig lie⸗ 
gende. Wurm ift —* und er wein 9 m, in Patella 
Folzari beſindiſchen, am ‚Abulihiten in * Zur 


LE 65) Hifix 2: 
Helen ( Jomelica) ‚fubrotunda conuexa, fra 
| bus tr ibus, apertuga fi ubrotundo - lundta, Ä 


Difen. Namen. lege ich bet Fleigen » Schnecke bey,⸗ 
welche hier Fig. XV. vorgeſtellt wird, wei ich in Lim 
naei Suſt. N. keinen andern finde, den ich ihm mit, See 
wißheit geben Eönnte: Sie iſt nur Eleine, längfichs 
sund, und oben. ziemlich conyex, oder, auf ber einen 
‚Seite durch ren. Eleine, und ‚flache Linmensüungen erg, 
| haben... Die. Defnung. ift,groß ‚und man koͤnnte bey⸗ 
abe ſagen, daß fie ganz rund ſey, wenn; ‚nicht, ‚Der fe: 
fie Theil des Schnechenhaufes, .oder die Dicke Kante 
( Columella) der Defnung, ein kleines Segmentum 
ober Einföhnice r im Eirfel machte: Die Schafe iſt 
Bb 4 gablch, 
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"gibt, und fo zerbrechlich daß man fie kaum beruͤh⸗ 
ren darf, wo fi ie nicht Schaden nehmen fol. Der 
Wurm ift eine blaulichte Schnede. Man finder ihn 
Bier Häufig unter dem Raſen, womit die Dächer. bes 
deckt find, unp iſt bisweilen wohl fo groß, als ihr die 
‚Figur zeigt: Sonſten ſtellt ſie ſowehl die oberſte as 
unterſte Seite vor. = 


| . 66) Heliz. 9.r 
Helix (Hammonis) tefla umbilicata, — 
anfractibus quatuor, apertura benm— 


nn “ dumata. .* 


So will ich eine Ffeine sanbfchnede nennen, welche 
hier zu Lande unter Steinen und verfaultem Holze gez 
funden wird; der Geftalt nach gleiche fie, den fo ges 
nannten Cornua Hammonis, ift ziemfich flach, und 
bat auf der oberften Seite vier Umdrehungen, von 
welchen die. erfte fait eben fo dicke, als alle bie andern 
iſt, auf der unterſten aber bar fü f e nur eine, und in, 
ber Mitte ein Loch cher runde Höhle. Cie hat eine 
Oefnung, beynahe, wie bie vorhergehende, aber nah 
Droportion kleiner, und etwas mehr’ eingefchnirten. 
Die Farbe ift wie Horn, ausgenommen voran bey der. 
Defnung, we fie pflege etwas gelbe zu ſeyn. Die 
Schaale iſt ſehr muͤrbe und durchſichtig: der inwen⸗ 
dige Wurm aber eine ſchwarzblaue Schnecke mit vier 
Hoͤrnern. Die XVI. Figur/ zeiget ſowoht bie ober⸗ 
ſte als underſte Seice. 


—E — 


67) Tur- 


Zr . 





en. ar 
22 7 67) Turbo. 


| E bo (Bidenatus) teſta turrita pellücida: "anfra- 
Abus contrariit apertura bidentata_ margi- 
nereflexo. * " 


Diefen Namen \ege ich der Beinen andſchnecke 
bey, welche hier Fig. XVIL worgeftellt wird: Sie’ iſt, 
ſo lang als der Nagel eines Fingers, und gleichet einem 
Bohrer. Sie hat neun oder zehn Ringe, oder Um⸗ 
drehungen, welche ‚von der rechten Hand, nad) be: 
linken wergeflale geben, daß fie nach und nach, 
Die abnthmen. Die Defnung iſt an dem einen Ente 
rund, an dem anvern aber etwas laͤnglichrund; um⸗ 
her if ſie mit einer kleinen zuruͤck gebogenen Kantesumns 
deben. Innwendig auf der linken Seite, (wenn 
naͤmlich das Schneckenhaus ordenclich auf fine Defnung 
geſetzt wird) hat ſie zwey Eleine Zähne, ‚oder erhoͤhete 
und dünne Kanten, welche fich von der Defnungsfanse 
mach der ·Hoͤhe ſtrecken. Die Schaale ift ziemlich 
feſte, aber doch durchſcheinend. Die Farbe iſt bramm 
oder grau, und der Wurm eine ſchwarzblaue Schnecke. 


Sie hält ſich yebit den zwey foihenhen. auf den Ber⸗ u 


u: unter dem Meos auf. ur 


wir " a 
68) Turbo, : 


Turbo > (Berverlis) teſta turrita pellucido : anfran | | 
*  Bibus contrarüs;, ‚apertura, edentulan | 


2 Hat eben bie: Geſtalt, wie bie vorige; iſt aber et⸗ 
was kuͤrzer, und nach hrer Größe, an dem unterſten 
‚Ende etwas dicker; ſie hat gleichfalls‘ neun bjs zehn 
uUnnwendumzen, ſo won der rechten nach ver linken Hand 

Bb 5 gehen. 
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gehen. Die Defrag Et wie ben der vorigen etwas 
nad) ber einen Seite, inwendig gber hat fie. eine ganz 
duͤnne Rante ohne Zähne. 7 Die Schaaie ift dinne und 
durchſichtig, die Tarhe braun und der Wurm eine 
. Sönede — 


69) Tu rba,. 


".. Pe: 


.P. * — J — 
Turbo € Muſcorum) teſta turrita obiufg pellucida; 
uſractibut ſecundis, qpertura ędentula. 
Iſt faſt von eben der Geſtalt, als wie die vorige, 
aber mır halb ſo groß. Die Umdrehungeg, deren fie 
fünf ober fechfe hat ,- nehmen hier an dieſer Schmecke 
einen.anbern Strich, ala bey den zwen vorhergehenden. 
nämlich von der linken nach der rechten Hand: : die 
aunterſte von ihnen , iſt auch nach, Proportion etwas 
länger, und bie oberſte mebr ſtumnke, ols auf jener. 
Die Defnung iſt enförwig, und in der Kante ziemlich 

dicke: Sonſten iſt die Schaale durchſichtzg, und nei 
aſtentheils horufaͤrbigt. Sie haͤlt ſich, ſo wie die ar ⸗ 

dern, unter den Woosarten auf den Vergen auf. *) 
* Nachdem ich dieſts heſchrieben hatte, Fam minseine an⸗ 
dere Art vor, welche dieſer fehr ähntich iR, und daher 
hier beygefügt werden kann: Dieſes Infekt ift eben fo groß, 
alg Turbo Muſcotum, und hatwleichfalig ſechs Umdre⸗ 

ee ken Kreiße, dig yon Ei nach der re 

Hand gehen, aber mit dem Unterſchiede, daß ſie gang Eh⸗ 
lindtiſch oder überall von gleicher Dicke uud an der Spige 
 . mehr. Rumpf if. Die erfte bee unterſte Umdrehung, 
77 welt bey;diefer merklich größer als:den andern if, bey» . 
nihhe fo wie ben den gewdhnlichen. Schneckenhqͤuſern/i 
bier ungefehr von eben der Gyoͤße, als wie die nächkfgl- 
genden, und die Defnung , welche dey fener eyfoͤrmig und 


“> nach- oben ſpitziger als unten; befanden wird, if bie 


D 
= 
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Lithophkuta. = 
. Würme in Koratgömächfen, 
 TZubipora. | 

70) Tuhipora (Infundibuliformis) corallio tur; 

binatg infundibihi ſormi fubprolifera 
| Iſt ein ganz kleines Korglgewaͤchſe, ſo einem 
Trichter gleichet, veffen Pefnung, aber, kaum eine Erbſe 
durchlaſſen kann. Die Oefnung iſt an der Kante fo 
duͤnne, als wie Papier, in der Mitte aber mit einer 


muͤrberen Marerje yerſehen, aus welcher einige feine - - 


Sproſſen gerade in die Hoͤhe gehem „Die Tarbe bier 
ſes Gewaͤchſes if: fo weiß als Kreide, Man findet 
es auf verhaͤrtetem Thon, der mit Fiſchangeln aus 

dem Boden bes Meeret in die Die mioden wird. * 





| Deihresung 
einer | 
Dormegiken Stranicmeppt 
| sißerepik j 
. . | nt .. 


V 


_ Hanns Strim. Ä 
Di Nagel, welcher inngemein :Bißerepift oder 
Fiaͤrepiſt genannt wird / geh in Bin 
ner 


rund. Es nimmt kim Bafenthält, auf Sedum arre, 
fe on den Bergen mähßt, und könne genennt werden: 


urho (‚CYlindrieus) refta' turzita , eyladeien, anfıg- 


&tibus fecundis , apertura' roren 
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ſeiner Geſtalt einer Schneppe, an Groͤße aber, einem 
Kramsvogel: Ich habe zwar, in. meiner Veſcheei⸗ 
bung von Sundmoͤr / im erſten Theile, ımd deſſen 
\gten- Kapitel, bereits einige Nachricht - von ihm geges 
ben,; .er verdient aker, eine etwas genauere 'und ans» 
fuͤhrlichere Abhandlung, und daher‘ folget auch hiebey 
Fab. VII: feine Abbildung. J “ 
Der. Schnabel, welcher etwas länger, als der 
J Kopf iſt, haͤlt nach Seelaͤndiſchem Ellenmaaße einen 
Zoll, zwey und eine halbe Linie in der Laͤnge. Beyde 
Kinnen haben auf jeder Seite eine kenntbare Furche, 
weclche doch nicht ganz hinunter, bis an die Spitze geht, 
und die Spitze bes oberſten Kinnes, geht eine halbe 
Linie, außen: vor der unterſten. Die Farbe bes 
Schnabels iſt meiſtentheils ſchwarz, bey der Wurzel 
(Balıs) aber, rothgelbe; dieſe rothgelbe Farbe. zeiget 
ſich meiſtentheils oben an dem oberſten Kinne, an dem 
andern aber unten am Halſe. 

Die Zunge iſt, ſo wie der Schnabel, ſchmal und 
ſpichig, in der Mitten hat fie eine kleine Rinne, und an 
der Wurzel derſelben iſt ſte mit acht weichen Zaͤhnen 
verſehen: drey y (hen: auf jeder Seife, und zwey in 


der Mitte. Der Ganmen bar gleichfalls viele Zi | 


ne ton gleicher Veſchaffenheit, welche ſich nach dem 
Schlunde woche, I”. 

Der- Kopf und’ der Half, find beyde ſchwarz⸗ 
grai, doch ſo⸗daß ter Schlund etwas weislicht, 
nund:der vorderſte Theil des Halſes etwas heller, als 
ver Hiuterſte st... Die Augen ſind mit einem kleinen 
weißen Ringe uingeben, und bie Bruſt hat graue Ser 
bern, mit weißen. Kanten, in \ 


Der 
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Der Körper hat oben, oder anf dem Ruͤcken, 


ſchwarze und rorpfcheinende Federn, mit hellen Kanten 


‚ ober Streifen: Diefe verurſachen, daß er etwas ge⸗ 
ſprengt ausſieht. Hingegen find der Bauch und die 
Seiten des Koͤrpers weiß, und haben bin und her eis 
nige große und graue Flecken vornehmlich aber an 


den Seiten. 


Die Deckfedern der Fluͤgel ſind insgemein 


ſchwarzgrau ‚ und haben feine weiße Flecken, ‚wegen 


der Weiße fo man um den Kanten findet, und welche 


“fie alle Haben, nur Die allerunteriten nicht 5. denn dieſe 
- find eigentlich ſchwarz, und Haben nur weiße Spitzen 
welche, je länger fie nach hinten gehen, Fenntbaree 


werben, und wenn die Fluͤgel ausgebreitet werden, zu⸗ 
ſammen eine ‚weiße Queerlinie ausmachen. Die une - 
terſte Seite der Stägel, ift voran lichtgrau, nach hinten 


zu aber weiß. 
Die Schlagfedern, von der erfien Ordnung find 


an der Zahl zehne, und von benen find bie fünf erſten 
außen ganz ſchwarz, inwendig aber, oder auf der. vers 


borgenen Seite, etwas lichte. Die uͤbrigen fuͤnfe hin⸗ 
gegen ſcheinen etwas heller, und Tind nur dunfel wie 
” einein Fleinen und weißen Gebräme um die. Spige. 


Die Schlagfedgen der andern Ordnung find gleiche 


falls zehne an’ver Zapf, alle grau von Farbe,. aber 


‚zugleich weiß, ſowohl · an dee Spitze ald der Wurzel, - 
und zwar dergeſtalt, daß die Weiße, nach und nach, 


immer mehr und mehr zunimmt, bis zu der achten oder 


neunten Feder, welche bey der Spitze nur einen 


kleinen grauen Flecken hat. Die zehnte Feder, 


iſt wieder mehr grau, und nach derſelben fol⸗ 


gen 


\ 
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gm noch einige wenige Federn, welche ganz 
ſchwarz find. Ä 

De Schwanz. wird oben von acht ſehr feinen 
und zatten, wie auch langen und ſchwarzen, Auf. den 


- "Seiten aber, wie auch unten, von weißen und graue . 


flecfigtem Federn bedeckt. Sie hat zwölf Steuerfe⸗ 
dern 5 die zwey mirteliten und laͤngſten find ſchwarz⸗ 
grau bon Farbe, und die zwey fölgenden eben fo, fie 
haben aber doch ein kleines weißes Gebräme, auf der 
Außerſten Seite gegen die Spitze. Die vier folgenden 
auf jeder Seite, werden nach und nach mehr licht: 


grau bis zul der aͤußerſten, ald der helleſten, und fie, 


find alle in der Spike mit einem Fleinen, feinen, umd 
weißen Gebraͤme umgeben. | 
Die Fuͤſſe find etwas Aber den Knien nackend, 
werden aber dennoch von den Federn bedeckt, welche 
gleich über und auf. den Schenkeln ſitzen. Das 
Schienbein ift einen Zell lang, und fie hat vier Zehen, 
Die mittelfte von den drey vorderſten Zehen sit eine 
halbe Linie länger, als das Schienbein; die andern 
zwey aber etwas Fürzer, und die, fo fich nach dem inne⸗ 
sen wendet, etwas Fürzer, ala Die aͤußerſte, wie auch 
ganz oben, mit der mittelſten, durch eine ganz Fleine 
Zwiſchenhaut, verbunden, Die hinterſte Zehe beticht 
nur aus eiuem Gliede, und bat eine kleine flaͤchichte, 
wie auch nach unten zu eingehöpfte’ Klaue, ſo wie Die 


Aandern Zehen. Die Farbe der Schienbeine und der 


gehen ift gelbe, auf ben. Klauen aber ſchwarz. 


Der Nauie dieſes Vogels Hit Fiore oder Fiaͤrepiſt, | 


weil er ſich im Fioͤren oder Fiaͤren, oder Strande-aufs 
bar, und beſtaͤndig piſtert oder pfeift. Man ſagt, 


daß 
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daß er ſuh inm ·Sommer in ber Buchten , oder tiefen 


Lande; am Strande ber friſchen Waſſer aufhalte, um 
feine Eher daſelbſt zu legen; ſo bald es aber im Herbſte 


anfaͤngt zu ſchneyen, und ſich der Winter naͤhert, vers’ 


laͤßt er das feſte dand, und begiebt fich auf die Inſeln, 


boder am Havkanten, wie es hier genannt wird, wo 


man ihn den ganzen Winter über, äm Strande ſitzend 


ſehen kann: Man befindet, daß er (welches wider bie 
ratur andberer Schneppen völlig ſtreitet,) fo wenig 
ſcheu ober bange iſt bag man ihm/faſt eine Klafter 


nahe, vorbeysgehen ober rudern kanu, ehe er feine 
Stelle verlaͤßt oder fortfliegt: Am Strande naͤhret er 


fich mic ſehr kleinen Seenulfheltts: und ich habe in - 


ſeinem Halſe bistweilen einige ſeht Heine Schaalen ges 
funden, welche der kleinſten Ark, von der Blauſchaa⸗ 


le Mytilus, ahnlich waren. Oa aber ber flarfe Zug 
bee Wellen am Rande des Meeves ihm: verbiethet, m - 


eimm Orte lange ſtehen zu bleiben ‚ und feine Nahrung 
mit Bequemlichkeit zu ſuchen; ſo giebt er: Achtung, 
wenn ſich die Wellen zuruͤckzijehen, ihnen nachzulaufen, 
nd in der Geſchwindigkeit, etwas zu erſchnappen; So 


bald aber die Wellen wieder zuruͤckprellen, werdet ee 


unt, und lauft wieder zuruͤcke: diefes "mieberhölet ee 


ofte, und wohl einige hundertmal nach einander. 


In Herrn Pondoppidans naruͤrlichen Hifkorie 


wvon Horwegen, im 2ten Theile, pag. 118. komme 


dieſer Vogel, unter dem Namen Fiarepiſt, item 


Fidekurs, Fiaremuus, und Stranderle vor; bey 


andern Schriftſtellern aber, ſucht man ihn vergebens, 
und er iſt daher als eine neue, oder wenigſtens nicht 
fonberlich bekannte ‚Speciss anzuſehen. Ich will fie 


daher, 
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daher, nach Sr, Linnaͤi Methode, ſo ermen: Trin= 


— ga roſtro baſi pedibusque flavis, corpore fuſco- 


undulato, abdominc albo. 
—EI Rx —E 
Veſchreihung 


Norwegifben Fiſches 
der er ſi ich in geſalzenem Waſſer aufhaͤlt 


und 
Buͤrkelange 
genannt wird, 
Hanns Stroͤm. 
Bu iefer Fiſch iſt zwar bereits in der Veſchreibung 
$ ) von Soendender im erfien Thelle, und bes 
fen sten Rapitel, einigermaßen befchrieben 
-  worben; aber doch nach zweyen getrockneten und theils 
beſchaͤdigten Exemplarien: Das eine hatte inſonderheit 
den Fehler, daß die Geilhaut ſehr ausgedehnt war, 
weil der Fiſch einige Zeit nach dem Kopfe aufgehangem 
war, um getrocknet zu werden; dieſer Umſtaͤnd gab zu 
einer unrichtigen Anmerkung Anlaß, die ſich in er⸗ 
waͤhnter Schrift, in den Zuſaͤtzen und Verbeſſeramgein 
finder... Ich Gabe daher geglaubt, um fo mehr vers . 
bunden zu ſeyn, biefen ziemlich feltenen Fiſch natürlich, 
und fo, mie er wirklich befunden wird, vorzuſtellen, 
indem ich ein frifches Exemplar erhalten, und. beyfols 
gende Zeichnung Tab,. VIEL dadon genommien habe... 


ar 


elnes norwegiſchen Fiſches. oi 
Der Birkelange, gleicht in Anſehung bei Ges 
- flolt, meiſtentheils dem gewoͤhnlichen und eigentlich 
ſo genannten Zange, ( Afellus longus Auchorfum) 
weil et einen langen; fehmalen und meiftentheilg runden 
Körper hat; er iſt aber, doch nur (die Spoorfinne 
mitberechnet,) drey Viertel einer Eile laug: An Breite 
hält er, wo er bey dem Magen am bickeften iſt, und in 
der Mitte ungefehr fünf Zoll, wo er aber am ſchma⸗ 
leſten iſt, beym Schwanz, nur einen Ball und eime 
Linie; 

Das Felt ift glatt; man bemerkt Feind Schuppen, 
und Bar eine braune Farbe; hingegen ſagt man; daß 
wenn der Fiſch ganz friſch iſt, ober neulich aus der 
See gezogen worden; er ziemlich ſtark glaͤnze. Die 

Seitenlinien find derabe; doch naͤheſt am Kopfe, et⸗ 
was: nach der Hoͤhe gebogen, und fie werben, durch 
kleine, in dee Diſtance eines Queerfingers von einan⸗ 
der ſitzende Kunoten, äbgetheilt. 
Der Kopf iſt ſchmal wie bes Langen, acht Zoul 
lang; aber nur Kalb: fe breit; Die Augen ; welché 
groß find, und nur einen Zoll weit, von einander fies 
ben; haben einen blauen Augenftein, und einen bleichen 
goldfaͤrbichten Ring. Die Naͤſenloͤcher, welche dop⸗ 
pelt find, ſitzen zwiſchen den Augen und ver Schnaus 
ge, doch naͤher an den erſteren, als ber legteren: 

Die untere Eefje ift merklich länger als Die Obere; 
und mir einem ganz: Fleinen Faden Cirrhus) verſe⸗ 
ben; welcher man ben. den zwen erſten Exemplaren, 
bie ith gefehen / nicht: fand; weil er entwedet ganz eine 
getrocknet war, oder ar dein Felle feſte hieng, oder er 
iſt vielleicht auch mit..der..Räffe, welche allezeit abge⸗ 

Drenth. Gear Schr, ll: 4 Ce ſchnit⸗ 


I Cirkel. 


W | I 
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ſchnitten werden muß, wenn er gefangen wird, um 
den Angel aus dem Halſe zu bekommen, gleichfalls ab⸗ 
geſchnitten wrden. en 
Die Zähne find von ungleicher Beſchaffenheit, 
naͤmlich in der Ueberlefze groß und weit von einander 
ſtehend: außen finder man eine ſehr feine und kaum 
kenutbare Reihe von Zähnen; nn. der obern Lefze hin⸗ 
gegen ſind ſie nur kleine, und beſtehen aus einer feinen 
Zahnhechel, oder ziemlich breiten. Reihe von Zaͤhnen, 
welche das Kinn umgeben. Im Gaumen fißen einige 
lange Zäßne, weit von einanber, beynahe fo wie im 
Unterfimme, aber in einer krummen Meige oder halben 


. 


Die Geilhaut fist wie gewöhnlich bey ber Art 
‚ber Dorfchen,, unter dem Kopfe Halb. verborgen „ und 
hat fieben Beinſtrahlen, die inwendigen Geilen felder, 
. find auch von gewoͤhnlicher Beſchaffenheit. Die Bruſt⸗ 
finnen. haben 30 Strahlen; Man findet aber nur 
ſechs Bauchfinnen, von welchen bie oberfte,. fich er: 
was außer den andern hervorſtrecket. Er hat zwey 
Ruͤckfinnen; Die erſte iſt zwey und einen halben Zoll 
hoch, mit vierzehn Strahlen, und bie andere ungefehr 
zwey Zoll Goch, mit ſechs und funfzig Strahlen, von 
welchen die unterſten fid) gegen dem Sporen und ge: 
‚gen den Ende, in zwey Zweige theilen. Die Pin 
terfinne oder Floßfeder, ſtrecket ſich vom fogenannten 
Gadhor oder Luftloch hinunter nach dem Sporen, und 
beſteht aus fünfzig Straßlen, von welchen die untet⸗ 
ſten zwey Zweige formiren, ſo wie.bie andere Ruͤck⸗ 
fiane. Die Spor: over Schwanzfinne gleicht eingm 
ausgebreiteten Srauenzimmerfechte. .. 
U F. as 
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Das Herze iſt dreyeckigt, wie eine Birne, und 
weiß von Farbe; bie Lunge Hingegen rothbraun: Bey⸗ 
De hängen jufammen, und werben von ben übrigen Ein- 
gewenden durch das Zwerchfell PR Zwiſchenboden, 
unterſchieden. 

Die Leber iſt eine halbe Si, und. zwey Zoll lang, 
und iſt dergeſtalt an den Zwiſchenboden befeſtiget, daß 
das eine Ende auf der linken, das andere aber, fo uns. 
gleich länger ift, auf der rechten Geite hänge. An dies 
ſem lezten Tpeike Hänge auch vie Gallenblaſe, welche 
grün, und ungefehr ſo groß als eine kleine welſche 
Nuß il. | 
Die Daͤrme nehmen thren Anfang bey dem Ge 
Eröfe, (bey uns Kruſen genannt) und laufen, nach⸗ 
dem fie fih dreymal gekruͤmmt, ober drey Buchten 
gemacht Haben, gerabe mach dem Gadebor oder Luft⸗ 
loche, vie ungefehr Dregviertel Ellen von der Schnauze, 
eine Eile aber von dem. äußerten. des. Sporen fißer. 
Die legte Bucht der Gebärme, macht: eigendlich das 
- aus, fo man den Maſtdarm, (ober vielleicht richtiger 
ben Freßdearm) nennt, unde er ef boppelt. ® lang als 
wie die andern. _ 

Die Milz ift ſchmal, etwas ‚über: einen halben 
Singer lang, und an beyden Enden fpißig, fonften 
vollkommen dreyeckigt, und von Karbe dunkelroth: 

- »&ie figt mit dem einen Enbe an Darmnetze, wo es - 
mit den Gedaͤrmen vereiniget wird , feſte, fonften aber 
hängt | fie loß. 

Die Luftblaße, welche hier eigentlich Fladmage 
oder Sundmage genannt wird, liegt. dem Ruͤckbeine 
am nabeſten „ oder zwilchen dem Ruͤckbeine und dem 
€: 2 Ä Dias 
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Magen, und wird, fo wie der uͤbrige Teil des Bau⸗ 
ches, von einer binnen und blaulichten Haut bedecket 
Der Rogen ſitzet unter allem dielem, und nimmt 
ben unterften Platz des Bauches ein, Er ift eine halbe 
Eile lang, und befteht aus zwey neben einander liegen: 
ben heilen, die ein paar dichten Wuͤrſten gleichen: 
Sie find nur in der Mitten vereiniget, und daſelbſt 
mit dem Luftloche zufammengefügt,. an beyden Enden 
: aber unterfchieben , als wis der Rogen des Dorſches. 
Sonften ift er ſowohl oben; als unten durch ſtarke 
Baͤnder an den Bauch befeſtiget. 
Was alſo dieſen Fiſch, von den allgemeinen Lan⸗ 
gen unterſcheidet, beſteht alſo, ‚ meines Erachtens, in 
folgendem ! 

3) Iſt er niche ko lang und groß. 

2) Sit feine Unterlefze länger, als tie Ober⸗ 
lefze. 

8) Hat er einen ungleich kuͤrzeren Faden unter 
dem Kinne. 

qQ Iſt er kenntbar ſchmaler bey dem Sporen. 

5) Sat er mehrere Strafen ; in den Ruͤck⸗ und 
SHinterfinnen. 

6) Hat fein Fell eine braunere Barke, 

7) Er Bat ein zarteres und, moßlgeihthacktees 
Fleiſch. 

8) Wird er nicht, ſo wie andere Langen, in der 
See gefangen; fondern allezeit in Buchten, ober 
vielmehr in den riefen Buchten; wo man ign 
mit gewiſſen ſogenamten Tieflinien vornähm: 
lich im Herbſte fiſchet: Man ſpeiſet ihn mit 

großem Apetite: er iſt aber ſelten zu befommen; 

| ee . und 
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und den Beroßneie der Snfeln, | bie ihre Fiſche⸗ 
'en nur in der See treiben, gam unbekannt. 


Dem ofing Gadus Merluccius) iſt er in gewiſſen 


Stuͤcken, naͤmuch in Auſehnng des Unterfinneä, und. 


der Beſchaffenheit des Fabens unter ber Kehle, zwar 
am aͤhnlichſten; hingegen aber iſt er van demſelben, in, 


Betrachtung der Anzahl ver Strahlen in. den, Finnen. 


oͤder Floßfedern, und anderer Eigenfchaften, fo. in ber 


Beſchreihung von Sundmoͤer bereits angefüßre. 


worden, und daher nicht: nöthig Hier zu wiederhelen, 
Doch zu unterſcheiden. Da aber Linnaͤus in Syſt. 
Nat. Edit, 10. p. 254, den Enfing,Gadus diptery- 
gzius, cirratus, maxilla iuferiore longiore nennt, 
und dieſe Beſchreibung ſich eben ſewohl vor den Byrke⸗ 
fange ſchickt, ſo kann ich fie nicht beſſer unterſcheiden, 
als wenn ich den letztern ſo nenne: Gadus diptery- 


gius, citratus, maxilla inferiore longiore, Pi, . 
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A Du Saremetere dbehſter und niedrigſter St w 
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Eil des Rachm⸗ 4Oſten. 
3 den aanjen Tag: 126 79. O. 
16 |dennanzen Tan.'zcl 8219. 
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lar, ‚Ratte Kite, 

















. . 127 GSechs d. Borm.|25jro IS. Sturm, 

R Mir | 12 Sechs d Borm.|>7| 6 |. lar, file. 

.. 1. a9 Fünf d. Nachm.f26 128, halb klat, ſtille. 

.. April 10 Eilf des Nachm4ſ⸗zz) 39. S. D. Hear, ſeille. 
— 7 Sechs d. Vormſà26 5 M. GStaubregen u. wind. 
... Map | 16 Fuͤnfdes Vorm. 11 N. WB, klar oder heile 
1.1 Fuͤnf des Pormſec 3 W. z.N. regnigt und neblicht. 
- . Im. | 6 Vier des Vormss1%EN. 9, lar mit ſtark. Winde, 
. ch. [eruzoEilfdes Nachm,26 EN, W. h ua Netter. 
» . [Sul | 26 ISünides Bormss 6 WEN. | 

le. [is bdes Mittage. 26 13N. ——— Winde. 
Aug | 31 (des Mittags. 26 S v. G. W. mit Wolkenregen. 
.. J.. J 2a3 den ganzen Tag. 26 1W. neblicht u, windigt. 
.. GSept. 23 Sechs d. Vorm. der 1 IR, NW. Har und windigt. 

. ch . 13 Mierd. Nachm.26 4 und W. abwechfelnd 

- . Dei. | ı5 den ganjen Tag. 26.123 0.5 W. u.nebliht und regnes 
— | | S. W. richt. 
ach. gr Eilfdes Nachm.2z5 55W. eg. u. etw. windigt. 
00 Mom 13 Eilf des Nachm 27 2 W. eblicht. 

—F ä ı deirgangen Taaııs 5 W. neblicht, ftille. 

co » Dee ı 22 Sechs d.Rormlasıı |S. D, la. 
"ee Sichen B:Burnlas 4 —* ſtille neblicht. 
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IL, Des Zfermometers hoͤchſter und niebrigfter Stand in 
5 ‚ Jebem Monate. 


Jahr Mon. Tag, — Grab. wind, Cuft. 
1763. Jenn. ti an * G.W.lreanigtu. — 
er klar, ſtille. 
Sturm, ber ſich Nach— 
mitt, legte. 
klares Froſtwetter, 
Treibwolken. 
‚Mar, windigt. 
.G, W. ſtuͤrmiſch und regttigt. 
| klar, fille. 
2. —— 


ar. 
9 N bald Far, 
1.2. - |Har, mit arten Wind. 
8 W- Flar, mit Sonnenwind. 
m. 


— 


Treibewolken. 
windigt wit Treibwollen. 
N, m. halb klar und windigt- 
D. "Iffar., frille. 
mit Woltenregen. 
Var, ſtille. 
O. klar und windigt. 
Sturm und Regen. 








an? 





D. |halb Klar; file. 
mit Negen und Wind. 
Klar und mindigt. 
4 N [N 





NB. Hier ift zu merfen, daß, die — nach 
Zollen und Unien, nicht wie das. vorige mal nach ertglifchem 
Eillenmaße gefcheßen, fondern man hat das Franzöfifche ange 
nbimmen, weil es am ‚gebränchlichiten iſt. Sonften ift Feine 
Veraͤnderung geſchehen, ausgenommen, daß die Beobach⸗ 
- Aurigen etwas — am Be ‚ — REN, 


* Sren 
+ R in. .4 Er i .. 
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J ‘ . i * BR: | = at 
nn. ! en EN r, : N 


ed ¶Jeheann Ströme Kartfeing 
HL Die Beſchaffenheit des Wetter, 
3m nun He 
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= Orten , ſo daß ons = —S blos PN 
em ungeachtet blieb, doch dag, Fig in der Erden den 
ganzen Monat hindurch liegen. In den Gaͤrten 
forungen Violetten auf, Deferwurpt ‚un derglei⸗ 
chen Kraͤuter. 
= Sn der See tegierte meiſtentheils, ein fühlicher 
und weſtlicher Wind, und nach dem ſarhe zu war er 
Weile Dich, thells merklich, 

SD Nordlicht ſahe man, ms 2 16, 19 
29. 2 26. ET, | 


Am Februae 

u Der Wind war meift füblich, und. ber Varone 

ser ſtund ſehr niebrig.den ganzen Monat durch, Das 
Wecetter war die mehreſte Zeit gelinde; Nichts deſtowe⸗ 
niger aber blieb dag. Eis ip der. Erden liegend. 
u Dom 10 Bis, 17 fiel Schuee, mie, Wind W. M 
W.. Den 27. war ; Ur nu de i i6 m aaten 
. Merrliät, u 


Im Di | | 
= Der Wind war. meift ſuͤdlich, oft nei, Bir 
nderte ſich aber Hoch bald wieder: dicher kein rechter 
turm in dieſem Monate einfiel. Pur den 3. und25. 
fiel Schnee eines Schuhes hoch, der ſogleich aufthauete ; 
Du gefrarne Ziten) blieb wie vorhero liegen 


Nord⸗ 


— 
J 


4 


N ı- 


weitdrootſher Veobacungen. 
J Norblicht, den 10. 13. 14. *7. Agar, 31. 


Morgends ben 15. ſtarker Reiffeoft, worauf TE 


IGten ein Regen erfofgte. | 
Die Fifcheren war im uͤhjahre gberoll ziemlich 


gut, und der Preiß der Fi waaren fehr hoch nämlich 
ein Woog oder-36: Pfund Mochfhär, Fünf Mart bie ' 
GM, + De Rogne, die Tonne. zwey bis. dien: _ 


Meichsrhke. eine Tonne: Trahn, zwölf bis. dreyzehn 


Reichsthaler, und'eine Tonne Sommerbering drey big | 


vier Rehlr. Der Dorich hielt Gh in digſem Jahre, 


imho Dehße von beynatze achtzig Klaftern, kam wahl, 
gerade nach Borgenſund, aber nicht hinein, welches 
er wohl gethan hätte, ‚wann gr. höher gegangen wäre. 


Bl er ſich heſtaͤndig in der. Tiefe. auf hielt, fo giengen 


viele Netze verlohren. Der Dorſch ſelber, wie auch 
ſeine Veber, war fonflen gut und fett, und bey. dem, 
Boefiſcherwehr in Romsdalen, iſt die Dorſch⸗ 
Li in AR ante niche fo gut vn oh 


Im April. 

dDas Better war „ii ber, * Helfte des N 
nats weiſſ ſtuͤrmiſch A Schnee aug Welten: Vom 
Hten bis 20. "neiß ch, fill und regnigt: Zuletzt 
hingegen meiſt —* „wit Schnee, dem ein 


hoͤdoſtlicher Binb.in den Buchten enfgegen kam, ‚und. 


daher uͤberall gerade niederfiel, welches vor die Ein⸗ 


wohnen i in beu, Meerbuſen ein großes Gluͤcke war, weil | 


fie ihre Aecker nicht haͤtten pfluͤgen koͤnnen, wenn in 


gen Buchten ein fo farter Same aim © als an 


w et 


4 


J 


eg 8 Der 


\» 


410 Zohan Stroms Fertigung 
Der fogenagute. Tolle oder das &- in ber Erbe 


blieb noch liegend. . 
Am age ri man 1 Norꝛdlcht. ge 


= Im Ma. u 
ODer erfte aheil des Monats, bis zu dem soben, 
| hr eine ziemlich kalte, regnigte und neblichte Luft mit 
ſich, der mittelſte hingegen war warm bis zu dem 22ten, 
m der Wind anfieng nordlich und kalt zu werden. 
Den gten ſtieg das Queckſilber: im Thermometer 
von 5 Uhr des Morgens, bi 6 ithe des Abnve, 
dreyzehn Grade. 
In der Nacht zum wie audi im einigen vori⸗ 
gen Naͤchten, fe Son uf di Spihen der Ship: | 


3In 1" 
Der Wind war meift kn und nordlich, mit 
einer neblichten Luft, inſonderheit vom 24 bis zoſten; 
dieſer Nebel maͤßigte die einfallende ziemlich ſtarke 
Hitze, zum Beſten des Erdreichs, weil es ſonſten we⸗ 
ge der langwierigen Lrockne —* gelitten haͤtte. 
Ecwae vn fiel ein, den. 1 10: 13. 14 I 529. 
Im Zirlio, | of > 
Der Birk war beftändig zwiſchen W und N. wenige 
Tage im Anfange des Monates ausgenommen. Im eriten 
und legten Theile diefes M onats war bag Werter gut und 
warm, vom 13 bis Zqften aber tegnigt, und siemlich Kalt: 
| Bon dem andern, welches. der Tag Marid. Heim⸗ 
fuchung war, fiel alle einge etwas Regen, bis zum 
24ſten. 


iteorelogiſher SBeshadgungen 4 


| aaflen. _ Diefes ſtimmte mit einer alten prognoſti⸗ 

ſcen Bauerregel ziemlich uͤberein, ‚welche alſo lautet . 
Wenn es am Tage der Heimſuchung Mariaͤ 

regnet, ſo wird es dreyßig Tage anhalten. 


or Auguſt. 


Si Wind war meiſt ſfuͤdlich und weſtlich voch zemn⸗ 1 
| 16 warm ae vom 1öten Die jumz often 


Im Septemher. 


| ur Were war in den erſten Tagen bieka Mor 
nates diſtlich und klar, aber nachdem inſonderheit ven; 
dam Iten nordlich, ho wordweſtlich mit Negen 
we: pe ER 20 . 
* id" y 3 ‚ 
vIn der Rehe Im sten, joie auch; in dein let⸗ J 
ten Tagen des Monats, fi € ein 1 farter Schnee auf 


Me Kee „ER: 


Rordlicht, den r. 2. 2, a “ iS. 16. 17: 
18: 19: —* Den 


Die Ausſaat heriethi in dieſem Jehre überall ziem⸗ 
ſich wot / und der Sommier verdiente vor vielen andern | 
gie: wen ‚genannt zu werden. 


— sw un a et 
n Im Dächer J— 
— EC Fa 


BEER war vordlich mit ‚Stumm, und Regen⸗ 
ki den rennen und vierzehhnten, ba dag Donna 


f 
de 


4. 


ng en ee nt gaben, , Alec 


di Johann Stroms Fortfegung 
u hoch in Süden gefehen worden: hierauf folgte ein 


ſuͤdliches, geindes Hd vune Wetter, bit J Ente de 
Monats. 


Der Thermomſer und m nun eines Em Ko. ober. 


| awan weniges unter dem Gitnunkte. 


MNordlicht ben 1. 2. 7. ER. 13. 144. In hen gwez 
letzten Abenden bemerfte man bey dem ſuͤdlichern Hori⸗ 
zonte, einen finſtern Nebel, der an der Kante vom 


Nordlichte erleuchtet ward... ſe wie ed gemeiniglich an 
dem nordlichen Horizont zu geſchehen pflegt; und den 
14ten floge es ungewoͤhnlich ſtark Bin, und hey Witten 
uͤbre Deu Zenith; folglich mar es. den ungewoͤhnlich 


‚ beiten Morblichtern, welche man gleich darauf naͤm⸗ 


ich den 16ten und 17ten) in Warſchau, Eiſenach, 
Gotha, Erfurth ꝛc. geſehen, „ent bern die Zeitun⸗ 


Im November, ED 
A. größten Theile dieſes Monates, war. das 
Wetter ſuͤdlich, weſtlich und gelinde , Yistweilen auch 
ſtuͤrmiſch, als den ngen ur; un 16h, it. i?ten 
aus Mordweflen. zus az. 
+: Bom’ ı6ten bis 1. fich A. vers. Kim. he 
Söhne, h ber ala der erſte in. dieſem Jahra konnte an⸗ 
geſehen werden, de man ſonſten auf ebenem Felde, 
nur einen Schub Ka Gehnee· harte: dieſer tiefe 


Schnee aber. thauete ſo gleich wieder auf, 


Den 16ten, da der Sturm ſich von Weſten nach 


Nadweſten wendete, fel das Queckſilber im Ther⸗ 


mome⸗ 


. 4 





j ! 


Meteorologiſcher Beobachtungen. HI 
miometer, von & Uhr Vormittage bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittags 10 Grade, und bis 7 Uhr des Abends, 15 

‚Grade; Hingegen ſtieg es im Barometer, wider Ges 
wohnheit, ben ganzen Tag , nicht mehr, ald eine Linie: 
biefes war wohl dem bieleri Schnee in der Luft zu zu⸗ | 
fchreiben , denn es ſchneyete bis den 22ſten. 


Das Therinometer ſtund ſonſten ben ganzen Mo⸗ 
| nat, nur ſechsmol bey; t und unter dem Froſtpunkte; | 


Noꝛrblicht⸗ den 3. 48.9 28. 25 38: 


Den giii des Abends vernahm man ein Erdbe⸗ | 


ben! es war aber ſo ſchwach, daß es von den meiſten 
nicht wahrgenomnien ward⸗ 


Sr December. 
Der eeſte Theil dieſes Monates, brachte sin je . 
lid} gelindes und helles Wetter aus O. und W. mit ſich. 


Der letzte aber, brachte eine ſehr ſtarke Kälte ohne Schnee 
mit ch | 


Den 36 den gefrohr foot Wein ie: Bier, ſo ich 
Auf meiner Annex Reiſe mit mir hatte, und ben 27ften 
da ich zuruͤcke kam, war Bas Thermometer gegen 10 
Uhr des Abends bis auf 8 Grad gefallen, welches die 
ſtaͤrkſte Kälte war, fo ich dernammen. Ich glaubtes 
daß fie die folgende Macht noch ſtaͤrker worden waͤre, 
vernahm aber, wider Vermuthen, gegen 5 Uhr, da 
ich aufſtund, daß das Thermometer bis auf 20 Grabe | 
sefegen | 


. 


AR 


‚414 Johann Ströms Fortfegung 
Die folgende Macht, und den 8ten vernahm man 


ein ſtarkes Wetterleuchten und Donnern. Es wehete 
aus W. und Nordweſten. 


dordlicht, den 4. 19. 23..25. 26.27. 28. . 


+ 


Das Barometer, nach welchem folgende Das 

eometrifche Beobachtungen gemacht worden, find 
in Franzöfiiche Zolle, und jeder 300 in zehn Linien ein- 
getheilet. Es Hänge in einer Höhe von zwanzig und 
einer halben Eile, ‘über dem Horizonte der Ger. 
Die Beobachtungen find nlle Tage des Mittags ans 
geftellt worden. Das Thermometer iſt nach ber 
Methode des Herrn Reaumur eingerheilt. In die⸗ 
fen Thermomerriſchen Beobachtungen r bedeuten 
TR vie Grave der Kälte nach unten von dem Froſt 

„ober Eispunfte, und H bemerfer die Grabe der Hitze, 
nach der Höhe, von dem Eispunkte ab. In ben 
ſechs Falten Monaten, als October, November, 
December, Jaͤnner, Febrüar imd März, find 
Die angeführten Thermometriſchen Beobachtun⸗ 
gen, des Vormittags, in den andern Wonaten aber, 
des Nachmittags angeſtellt worden. Das Thermo⸗ 
meter und Barometer haͤngen an einer Wand gegen 
Norden. Der Wind und das Wetter ſind des 
Mittags um 12 ühr, des Nachts aber zwiſchen eilf 
und zwoͤlfe beobachtet worden. 


\ 


In 








\ 
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Waroroldoſher Beobachtungen. 415 


In dieſem Jahre hat man die größte Höhe bes 
Barometers den saten März wahrgenommen, da 
ed wanzig und drey Viertel Grade uͤber den Ei 
punkt zur Hite flieg, und den 27ſten December 
ſank es am tiefiten, nämlich 15 Grade unter den Ei 
z zur Kälte, 


Job. Dan, Berim. 
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Beobach⸗ 
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be Baron Thermomet. —* and Bene: 
Zanuarius. 
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Wetter des Tages. 


Mar und ſiille. 
idem. 


Be 


idem⸗ 


Treit volken niit 
Dicke Luft, eo. Schhee und ſtuc 
klar und windigt. 
Treibmotfen und windigt 
Regen und windigiti. 
nie Euft und farter ind, 
Regen und ſtille. 
Seuche und fifle. 
reibwolken und ide: - 


klar und 
idem. 
idem. 
idem. 
idem. 
idem. 


Bronth.Geſellſ. Schr.il. Theil. 


—E und winditt 
⸗Lnund ſtill 
und mindigt. 
bickeLuft, etm Schnee u. windigt. 
Treibwolken und windigt. 
Treibwolken und Wind, 
= s mit Schnee und Wind 
Dicke Luft und fit. 
Treibwolken, Schnee u: wind. 
Treibwolken, Schna und wind 
Zreibighfen und Ile: > 


file 





E 


1417 


& mwgeheꝛ 1763. in Dronth angehellet worden 
dJanuarius.— 


| 
| 
| 
=] 
| 


Welter des Nachts 
klar und windigt. 
klar und file, 


idem 
&reibmoolten: und ſtille 
Schnee und ſtille, 
klar und ſüüle. J 
klar und windigt. | 
Megen und windigt. 
dicke Luft, kl. Reg und Wind, 
Feuchte und Wind. 
dicke Luft und ſtille. 
Regen und windigt. 


Fenchte und windig9t. 


Regen und fille.. 
Treibewollen und ſtille 
Schnee und windigt. 
dicke and ſtille. 
Nordlicht, und ſtille. 

dicke und ſtille. 
Megen und windigt. 
Regen und fl. Wind. 
dicke Luſt und wind. 
Beute und flille. 

egen und file: 
diche Luft und windigt: 
Schloßen und file: * 
Neblicht und ſtillt. 
Elat und flille. 
Kar und ftille, 


Horblicht, Kar und file. 
or De 


ne 


I 


Beobachtungen 


296 Baromet. Thermomet. Windes uud 
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So im Jahre 1763.10 Dronth,angeftellet worden, 


Februarius. 

Wetter des Tages . Wetter des achte, 
Treibwolken und windigt.  |Sreibwolfen ugd.fiille. . 
Treibwolfen und ſtuͤrmiſch. Treibwolken und ſͤrmiſch. 
Dicke Luft und file: Treibwolfen und file, 
den: · dicke Rufe, etw. Schnee u. wind. 
dicke Luft und fie. & Dicke Euft, etwmas Schnee n. flike. 
idem. klar und ſtile | 
Schnee und windigt. , Echnee umd ſtaͤrmiſch. 
Treibwolfen und ſtuͤrmiſch. klar und windigt, 

Treibwolfen und windig: tlar und ſtille. | | 
Schnee md file‘. - dicke Luft, Sehnee und ſtille. 
Treibwolfen uni windig Mordlicht, klar mad ſile. 


Schnee md windig. Schnee und Sturm. 
ident.: Echnee und windig. 
idem — Nordlicht, klar und ſtille. 
Schnee und ſtille. dirke Luft und ſtilte. 
klar und ſtile. fklar und ſtille. 
Far und wind. ‚dicke Luft und wind. 


dicke Luft und ſtillt. dicke Luft und wind..' 
den. . —— 
Treibistfen nd windigt. Sreibmolfen und ftille” 


dicke Luft und ſtuͤrmiſch⸗ idem. 
klar md ſillſe. dicke Luft Fr ſeht ſtuͤrmiſch. 


Treibwolien und ſtille. Mar und fie. 
ide: Freibwollen und ſtille. 
klar und ſtilhe. idem. 
dicke Luft und ſtille. dicke Luft, Regen u ſehr windigt. 
Mar und windig. lklar und ſtiltr. oo 
dicke Luft und ſtille. ldicke Luft und ſtille. 
I 
wur Beob⸗ 


Treibwolken, mit Reg. u. Wind. 


420 


Beobachtungen 


Windes und Wetters. 


0 


- 


des Baromei. 


Maͤcz. 


Tbermometer. 


| 


Thermiomet 


dieage · a nTmonn az 
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So im Jahre 1763.11 Dronth. angeſtellet worden. 


Ri 


Wetter des Tages, | 
Treibwolken und flille. 
dicke Luft und ſtille 
dicke Yuft und. windigt. 
Schnee und windig. 
dicke Luft und ſtille. 
Treibwolken und füille, - 
Wind und Wegen. 
klare Euft und windige  - 
Treibwolken und windig. 
dicke Luft und ſtille. u 
‚Zreihteoiten und windigt. 


idem. 

klar und ſtille. 
dicke Luft und ſtille. 

reibwolken und windigt. 
Freibwolken und ſtille. 
klar und windigtgt. 
Freibwolken und windigt. 
klar und wind. | | 


⸗ 


Wetter Bes Nachts. 
Dicke oder ſchwere Luft und ſtille. 
klar und windig. u 

dicke Luft, Regen und ftürmifch. 


ſTreibwolken m.· deg. u. windigi. 


diche Luft und windigt. 

dicke Luft und ſtille. 

klare Luft und windigt. 
idem. 


Nordlicht, klar nnd fü . " | 
far ie — * M 
dicke Luft und windig. 
Nordlicht, Far und file. 





dicke Luft und ſtille. 


Megen und windigt. 
klar und file. - 
‚Schnee jnd ſtille. 
Bi Luft und ftile, 





dicke Luft und wind. F 
Nordlicht, klar und wind. 
idem. 









ibwolken und ftille: M 
idem. klar und, ſtille. 
kar und ſtille. Mordlicht, har und ſtile. 
klar und wind. idem. —— 
eibwollen und ſtille. etwas Schnee und windig. 
dicke Luft und ſtille. dicke Luft und ſtille 
klar und file. klar und fliße. 
Schnee, dicke buft und ſtile. dicke Luft und file. 
Flar und fiille. dicke Luft und windig. 
Regen und file, Regen und windig. 
idem idem. 
idem. idem. 
6 Od 3 


Beob⸗ 
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Beobachtungen 
Aprilig, 


des Baromet,FEherniomer, Wirpesund Wetters, 
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Se im Jahre 1 765.in Drontfsangefieet worden. 


Apr, 
Wwetrer des Tages. WwWetter das Vachts. 
Regen und ſtille. | dicke Luft und windig. 
Treibw. m. Schnee, Reg:u. W. | Regen und windig. 





Treibſwolten mir Schnee "m, Treibwolt m.&chnee 1mindig 
idem.- : dicke Luft und file. 

beftändig Schnee und windig. Regen und ſtille. 

Spcubmolk, m. Schnee u‘ Win), Treibwöllen, Regen u. windin. 
cke Luft und ſtille. Treibw. Regen u ſtarker Wind. 





Treibwolfk. nı.Schneen, teindig. Treibwolken, Regen ımd ſtille. 
Treibwolken und ſtiiſe Nordlicht, klar und ſtille. 

dicke Luft und Rilke. dicke Luft, und flilie. 
idem. klar und ſtille. 
Treibewolfen und flille. Nordlicht, klar and file, 


klar and ſtille. 
Treibwolken und ſtille. 
Regen und ſtille. 

- den. 
dicke Luft und ſtille. 
Treibwolfen und ftile. 
klar und, fiille. u 
dicke euft und windig. | zreibmwolfen, Kegen u. Wind. 
Treibwolken und windig.- klar und ſtille. 
klar und ſtille. 


idem 
Treibwolk. m. Schnee u. Wind: Sreibmolßen/iRegen u, windigt. 
idem. 
— m. Schneen. ſtille zreibwolten mit Regen u. fill. 





IFlar und ftille. 

dicke Luft und ſtille. 
idem. | 

Regen und ftille. 

dicke Luft und Stile. 

| Zreibroolfen und ſtille. 

klar mid ſtile. 








ar und ſtille. klar und wendig. 
. Sreibwolfen und Hille. dicke Luft und fine. 
Treibwolfen und indie klar und ſtille. 
Har und windig. |) den. 


dicke kuft und Wind. | im 


4 


ODd 4 Beob⸗ 
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achtungen | 
vntomet, Windes und Weiter. 


Beob 
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Majus. 
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429. 
Sram Nahre 1763 in Dronth · angeſtelhet wotden. 
Majus. 
Weatter des Tages. Wetten Ae⸗ Han 
Sreibmollen und file -- tlar und fl, 
dem. Elar und windig. 
klar und windig. - klar und ſtille. 
Regen und fülle. = en hud. ſtile. 
Die Luft und ſtille bee | 
idem, 
iden. dich Aufe und file. 
idem. oo ideär fat, 
‚ Bar und ſtille 0, Nordlicht, klar und file \ 
reibmwp!fen und ind, - Regen ind ſtille. 
reibwoiken. und ſuͤlle. dicke Luſt und ſtille 
bie Luft and file ‚-$ dm 
‚ iben. ' idem. 
lar und ſtillhß.. lllar and windigt. 
dicke Eufennd, windiq. dicke Luft und.windige. 
klar und wi@dig. . ‚Mar und ftille, 
ba 7 . idem, 
A Luft undftille dicke und windig. 
ar und ſtille. klar und ſtile. 
idem: Ä Wem. 
ar und ſtuͤrmiſch. dicke ft und winbig 
reibwolfen, etw. KR u windig dicke und, fille- . 
he Luft, ev. Regen g. füille.) idem 
e Luft und ſtille Dicke Luft, Regen und bindigt 
reibw. nm R. Schnegu. Wind.) üben. 
ar und ſtille. | Far und windig- 
Treibwoiken und ſülle. dicke tue und ſulle. 
ar und flille klar uuıb ſtille. 
reibwolken und ſtille⸗ dicke Luft und file. 
reibigalfen und mindig. .FE wem. | 
reibwolken und ſtille. tlar und Gülle. 


Ds. Zepb- 


4. 
>. 


Beobachtungen 


| des Baromet, Thermomnt Windes und Wetters, 


Junius. u 


voran an. FE ° 


8 8. 13 3 
27.113 | ° 13 
ak. 13% 
27. BI 012 
Er 28. I 4 To 
2 | “ 9 
1I17. 124 
Ä . 13 . 12 
eh | u & 
10 27. 8 123 
1u1 try 4123 
ı2[ eo ) 12 
13 . 8 . 113 
14 10% . 103 
) a 11% | er IT.» 
16| -°.30 | zn 
171 642 93° I 15 
102: | .. ı5% 
1 Eu Ku —15 
J 13 
? 27: 11 o⸗ 14 
10 144 
9 1 47 
|... 
⸗ >) —4* 172 
83 15. 718 
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Treibwolken und. file, 


7 


Sem Jahren 76; z,in Drwonthaugefelet worden, 


Junius. 
u Wetter des Tagen. Wetter Des Nachts. 
War md fie. Far and ſtile. 
idem. 
Dice eufg und fite. oicke Luft und ſtille. 





Har und flile. flar und windig. 
Treibwolken und: flille.- klar und flille. 


Dicke Luft und ſtuͤrmiſch. Luft und windig. 
Har und ſtille. lar und windigt. 








Greibmolfen und. Kürmifch. — und ſtuͤrmiſch. 
igtwottea und ſtille. Er holten, Neger und ſtile 
Sreibwolten und windigh Ina Pu und: file 
Treibwolken and flürmifch. idem, 
Sreibwolfen mit Regen u. fie dem 

idem. klar und ſtille. 
Klar und windig. I Üdenn, 
Treibwolken and ſtille. | — 


Har und ſtuͤrmiſch. 
Treibwolken m. Regen u, fie, 
Zreibwolfen gndfislle. 

dicke Luft und windigt. 


vice Y und fit. 
.Zreibmolfen und flille, 
dicke Luft und ſtille. 








Mar und ftille, Treibwolken und flile. 

‚ idem. ‚klar und windig. 

Nar und ſtuͤrmiſch. Mar und ſtille. 

Mar und windig, —F u W 
idem. De 

Zreinmalken und. file. Ä dich Hufe und fie, | 


klar und ſtuͤrmiſch. dicke Luft und ſtille, 
Dicke Kuft und windig. Treibwolken ung ſtille. 


reibwolken und windig. klar und ſtille. 
—* und ſtille 
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So im Jahre 1763 in Vrontho angeſtellet worden. 








Julius. | 
Wetter des; Tages. Wetter des YYachts: 
bermifche mit etw. Reg. u. wind. klar und ſtille. 
Treibwolken und ſtille. Wettetl. Donner m. Reg. ſt 
klar und windig. klar und ſtile | 
Treibwolken und file. —2—_|Treidiwolfen und file, 
dicke Luft, etw. Regen und ſtille. dicke Ehft und ſtilhe. * 
Dice Dreibwolken und ſtillſe. Creibrdolken und ſtille: 
Zar und windig. | klar nad ſtille. 
klar und ſtille. I ben. - u 
bm | dent: U 
klar und windig iben. 
klar und windig. Treibwolken und ſtille 
CTreibwolken und wwindig: beſtaͤndig Retzen und fill 
vermiſcht und ſtille. vermiſcht ünd ſtille. 
klar und ſtilte 





dicke Treibwolken und windig. dicke Luft und winbig 
Degen und windig vermiſht und windig. 
Treibwolfen und windig. lar und ſtillt. 

idem. Zu Treibwolken And flille, 
ſchwere Treibwolken u. windig. Negentmdftille. 
ſchwere Treibtoolfen und ſtille. Regen iind windig. 


idem. 
Treibwolken und windig. he buft und file. 


dicke Luft und windig. idem. 
Regen und windig.  jvermifcht und ſtilr. 
dicke Treibwolken und ſtille. idem. 3 
dicke Luft und windig. klar und ſtille. 
Par und ſtille. dem. 

idem. idem: 

idem. un idem. 
Treibwolken und ſtille— idem. 
klare und ſtilee.. idem 


idem. I 1 em. - -- 
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des-Baromet, Tpernuoimdl Windes und Wetters, 
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ScimYfesybr.in Dronthi feinen u 


ni Agguſtus. | 
.Werter des Cages. Wetter der Nachts. 
Har und file , Regen und flille. 


dicke Luft und ſtille. dicke Luft und ſtille. 

vermifcht und windin. Meordlicht, klar und ſtille. 
Treibwolken und windig. dicke Luft, Regen und files 
vermiſcht und ſtille. dicke Luft uud windig. | 
Treibwolken iind windig . vermiiſcht und mindig. 
vermiſcht und mindie: ſdicke Luft und flille, 
Treibripffen und fiille.  . - — ſtille. 





ſtarker Wind und Regen. eh y 
klaͤr ud. windi. Treibmoiken und file. | 
Trelbwolkenm. Regen und bii dicke Luft und ſtille. je - 
Klar und windig: ı * . wein. : 
icke Luft und wikdig. — und vindu 
—5 — etw. Rfgenu. Wind, ar auf und ſtille. 
jicke Luft und windig. |). 2 | 
klar und- fiille. : klar ie ſtille. 
ee indie [dicke Luft, Regen und Bing 
lar und windig. & \ klar und füle. 
Far und file. ' I Regen and windig. — 
Treibmolken, Reg.! und vnndi· reiben und ſtille. 
dicke Luft und file = - klar und ſtille. 


Treibwolken m. Negenn. ſtille. —5— und ſtille. 


ſtarker Wind und Regen, Regen und windig. 


bicke Luft, etw. Reg. u. windig,dicke Luft, Regen und Dir 


_ Haie und dig, unbeſtaͤndig und twindig. 


ide Luft und ſtille. Klar und file 


vermiſcht und windig. Treibwolten und windig. 


dicke Luft und windig. 


— und ſtillhe. 


‚[treibwolfenundmwindig | - 
ar und. windig. er 


Regen ‚und file. 
Flar und ſtille. 
dicke Luft und file, - 


GE 7717 





idem, 
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Soim Jahre 1763.in Dronth · angeſte let worden . 


September. Pu E 

Were? des. Tages. Wetter des Nachta. 
Treibwolken und ſtile. Mordlicht, klar und ſtille. 

- Bar und ſtille. * idem. 
klar und windig. Mordlicht und windigt. 
klar und ſtuͤrmiſch. klar und windig 
dicke Luft und windig · Treibwolken und windig. 
klar und windig. — idem. 

idicke duft und ſtuͤrmiſch. dicke Fuft, Regen und windig. 
Treibwolken und file. _  |[Nordlicht, klar und füille, 


Zreibiwotlen und kürmifch: - [dicke Knft, Regen und ‚fie, ' 
Zreibpßffen und poindig. ' dictke duft und ſtille. 
Zreibuggifenimdgille. |. | idem. 






Treibwolken und guͤrmiſch · (Treibmelfen und frille 

. Treibwolken und windig. Mordlicht, Flar und ſtilſe. 
dicke Luft und windig. dcke Luft, Regen und ſtille, 
Treibppolken und toindig. - Mordlicht, Far und file, 
Dicke Enft und windig· dicke Luft, Regen und ſtille. 


Treibwolken, und‘ windig. MNordlicht, Treibwolk u.mmdig, 
Zreibrgpff. m. etw Reg.u. win Regen und windig 
dicke Luft, Regen In en: Regen und ftille, 


Sreibwelfenund kille dicke Luft und fülle, 

dicke Luft und ſtille. — Treibwolfen und ſtille. 
idem. dicke Luft und file, 

dicke Luft und windig. | Treibwolken u. windiq, 
idem. Treibw. Regen und ſehr windig. 


Srebnoite m.Regen u windig. idem. 

Treibwolken und windig. 
— — windig. idem. | 
Rordicht, Ittwen u windig. 
—9— — Regen und ſtile. — ft, Rehen und ſtille. 
an und ſtille. dicke! ſt Saba fie. 


er Dion, Geſellſ. ar Im, u. € e — 
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u So im Jahre 176 z. in Dronthangeſtellet worden. 
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x BE October. | . 
Wetter des Tages. Wetter des-Klachtn 
Treibwolken und ſtille. . [Nordliche, Har und ſtille. 
Mar und file ‚ 1RRordlicht far und woindig, 

dicke Luft Schnee und windig. dicke Luft, Regen und, windig: - 
dicke Buft und windig. dem en 
dicke Luft und ſtille idem. 
dicke Luft Regen and windig. iden. — 
‚Zreibrooif, am Regen u. windig Nordlicht, klar und ſtile. 
dicke Luft und fidle. dicke Luſt und file. - 
Treibewolken und ſtille. ſdicke Luft, Regen und file: 
dicke Luft und file, - dicke Luft und file... 
dicke Luft und windig. Treibwolken und file, 
Treibwolken und windig. dicke Luft und, flille.. 


Dicke Luft und ſtille. 


‚ ‚zreibwolfen,m.Reg. u. Sturm. 


idem. 
Treibwolken und ſtille 
Irxeibwolken, Degen und ſtille. 


WMoordliche Treibwolken u. file 
Treibwolken und wvindig. MNordliche Treibwolken u. wind, 
Treibwollken, fanfter Reg. 1, w. Treibwolken, Regen u. windig. 
Regen und windig. . . idide Luft, Regen u. mindia. 
Treibwolken und ſtarker Wind. | Treibiooifen, Kegen und windig 
Zreibwelfen, Regen u. mindig.|dice Luft; Regen und Sturm. 

Treibwolk. m. Regenw Sturm. Treibwoiken und windig. 

dicke Luft Regen und ſtille. dicke Luft und ſtuͤrmiſch. 

Treibwolken und mwindig.e. 

dicke Luft und ſtille 








Treibwolken und flile. 





Degen und windig. tzreibwolfen, Regen u. Wind, ' 

die Luft, Regen und windig. |Treivivolfen und mindig. er 

Treibwolken und. file: . INovölicht, Treibwoltenu. files 
dem | Lreibwolken und file. — 





iden. Treibwolken, Regen und ſtillt. 
Zrebnolfen, Regen und file Zreibwolfen und file. 


h) 





klar und file 
Treibwolten und ſtile. 
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Bevbachtungen | 
s Baromet: Thermomet. Binde und Wetters. 
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Fan: au 3765.iN Dronth adeſtelet moon, 
ae, November. 


Wetter. des Tages. Wetter der N achte. 
Mr etto. Regen ufide, Mar und file. 0. 
ar und flille, 2 idem. 
hicke Luft und ſtille. = 
dicke Sur und fite. klar und ftille. RE 
Freibwolfen und file, dicke Luft und ſtille. 
Dicke Luft und kill idem. 


idem · dicke Luſt, etwas Regen u. Ai 
idem. x [Elar und flile. 
> dem. . ’ Ss dicke Luft und ftille. 
ident. den, | % 
Be m. S hen Bin. | Regen und mwindig. oa 
egen und Stu Treibio. m. Reg, u. ſtark. Windel 
reibw. a dicke Luſt und wind. F 
egen und ſtille. Treibwolk. m etw. Reg. u.wind· 
dicke Luft und fine. — Treibwolken und wiundig. 
— und Sturm. seo Schnee und Erurm. zu 
ı jdem 7 Treibwoll metw. Reg. u. Wird 


reibroolfen m. Sbree a. ſtille. Schnee und ſtille. | 
‚I idem FTreibwolk.m. Schneen. Bu . 
veibtosffen and hing klar un Rilke 
ar und flile.  . ide 


dicke Luft und, file. x ‚ [Schnee und —— | F 
Regen und windig: dicke Luft und windig. 1°. 
Treibwolken ‘und hite,: -[Treibinoifenm.Kegenü. einig: ige 

icke Luft und ſtille. Treibwölken und ſtille. 
icke Luft Schnee and windig. dicke t und ſtille. * 
ide Luft und ſtille. Mordlicht, Mar und füille. J 
idem.:  ” Schnee und. ir: * 
nee und ſtille. Jrreibwolken und ſtille. — 
lar und ſtille. klar und — ke 
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| Sointäi 1763 Au Drontpangfehtn worden. 


December. 


Wwaer des Tages. |: Worttendenklädie. 
e Luft rit Schnee und file bicke kLuft und fliles Ze 
t ſtille. Schnee, Wetterl. Done. u. W. 






















rt und 
chnee und elum Dicke Treibiv sim. Schr u. ſite. 
eibwoll. m Schacen Wind.dicke Luft und ſtille. 
Par und Belle. . Ä far und file. | 
pie Luft und file, dicke Luft und, fille,.- 
idem.” > klar und file . 
vide - . Treibw. Nordl. Metterl. wind. 
Kun m. ie tried. Zreibto. metw. Reg. Nordl. 
fklar und ſtille. 
a ſdicke Luft und ſtille 
em. Frreibwolken and. File, 
dm. J dicke kuft undftille. . 
ibm Schnee und fille. 
den} -- 2elar und fülle, 
Hr und indig. orblicht, Mar und fie. 
dem oo; . las und flille: X 
reibwollken mit um Si.ſe eeunb ſtilie. 
reibwolken und ſtiſe. I af und windige 
— * und i ii. ‚grabmit lken und eindig. 


Bar und ſtille 


dicke Luft und windig. 
cke Luſt und ſtille. 


Har und windig. 


teibtooffen und windig., | idem. —— 
x und windig. —*53 Her und ſtille. 
em 8xÆ 
Kar und file. vice ? und ſtille. 
Treibwolken ind ſtile. |dicke Luft, etw ‚Schnee und fü: 
Dice Luft. nid windig⸗ dicke Luft und ſtille 
Schhee und windig. dicke Eufe und wind. . 


Treibwollen und. — *8 dicke Luft, etw. Sqhneeu ind. 
an Ee — Beob⸗ 
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Ci Joim ren m Denchomnle m 
eamianus. 
des Tages. Wetter des Nachts. 
en eibwolfen und windig. Schnee und Wind. " 
nee und mindig. dicke Luft und windig. 
Schnee und:fille. . idem.: \ 
Sa nge und mindiq. Schneewetter u. fehr mindig. 
rund windig. [Treibmglten and windigg. 
Jreibwolfen imd ſtuͤrmiſch. Treibwolken und flille. 5 
FJreibwolfen and windig. dicke Luft und ſtile. 
| —8 un fine: Mordiicht, Hör und ſtille. 
r und. ffär [dicke Luft und fehr windig. 
de Luft und >. dicke Luft, und file, | 
idem. idem. 
idem. 4 dicke Luk und windiq. 
ie Luſt und he — 
Mar und windig 
dicke Luft, etw.E ken windig. reibtoplfe und windigt. Ian 
Frabwolfen und ille. . klar und ſtille. — 
idem. klar and windig. 
dicke Luft und ſtille. 2 





Treihwolken und windig. 
reibwolfen und hille. Treibwolken und file: - 1... 

idem. Treibwolk. m. etw. Schnee u. W. 
—— in tdicke Luft, Schnee und windfge 
dicke an Shan dicke Luft und ſtile. 


ı Dicke euk uns file. 
| = und hir mn 





ar und windigt. Treibwolken und fill ; 
icke kuſtund file. dicke Luft, etw. regnigt h. wind 
idem.? 2.7 jbidet Hi and wind.”  :2. 
Kar unb file. I en in. 
reibewolken und ſiille. far In ſtille. | a, 
ar und ſtille. . Idicke Luft und windig. Ir. 
icke Luft und ſtille. dicke Luft und ſtille. 
klar und ſtille. klar und windig. 
, Er s Beob⸗ 
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Weite Dun —R 
Febtuorius. 
. Wetter des Tag des. |: Netter’ des Ylachts, 
x Mar and ſtille. + 1didle Luft und ſtille. 
ide fait und file dicke Luftj und windig. 
lar und ſtille. Freibwolken und ſtille. 
— * und pie — Sreibwolken u wind. 
flar mid ſtille. Zu d wind. 
auf und RR: nk — gen und ftilk. 
AN .. #d ſtille 
fr and ſtiſſe. 
— meid — fin. greifmölten and mindig 
ide Euft und wi Har und windig. | 
dicke Rufe und —** wehen. reibwolken and ſtarkes schen 
ii Luft, Degen und wehen. Treibwolken und windig. 
icke Luft und ſtihe. F Treibwolken und fiille: 
3 War j PFreibwolken und windig. _ 
reibtun. naſſem Better ®. Treibwolten. H. und — 


reibwolken und ſtile. — und ſtille 


icke el und windig. 
2 Luft,Hein. Reg. 9. windig. bie ef und ſtille. 


Bike Luft, Schnee. un Wind Ifeuchte, 5— und windih 





PP 


Dicke Buff amd flilk, Dicke Luft und windig. 

Regen und ſtuͤrmiſch. ſRegen und Fehr ſtuͤrmiſch. | 
Schneeflocken und ſtarker Wind. Schneflock Wetterl. u. Skujına 
Treibwein Schnee u. fl: weben., a: — se 

. Mar und wind. gr und wind 
Far und ſtiſſe. ireeaie, A a und. — 
iden iden 
JFidem. 9 dem, re 1er 
I em... Nordlicht, Hotnab file |. 
| dem: Rewicı; tiar und minbig. 
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| har und ſtille. 
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Treibwolken und ſtille. 
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Maͤrtius. | \ = 


WwWetter des Tagen Weiter · dee Naults. 
MNordlicht, klar und windig. 
dickeLuft etw. Regen vrſtuͤrmi 

dicke ft, Heiner Negen u⸗ fe 
dicke Luft And ſtill t. 
I eins: Schnee u ſehr w. 





reibw. tw. Schnee u Winb 
reibwolken und windig. 
Treibw m. H. Schnee u. ein 





= dicke vut, Schnoe und Wind. urdiht rei, und windig 
. ‚Dide Luft, etw. Regen u. ind. Treibipollen, Regen u. wuis 


| I, dem: - dicke Kıft und file, 
klar und Mike. klar und ſtile 
‚ide A — ſtille. dicke ft und fine 
ar und ſtilſe, | “ 
f de | Hat und ſtale. — 
ven, i dicke Luft und ſtille. 
af Sr er a 
ice da und’ wind nee W 
ie a Sit, cm Ohne Ai 


Rau m. Schnee n. Wind. — Schnee und ſtille. 


icke kuft und ſtihe. dicke En md toindig. Eu 
—*— und Bind, — 


ide ar und fine Treibwollen und Ri 


\ 


vareibeölfen. und mehen:. - |Har und flille 
iklar und windig. " - ide eaft, und windih 
Treibwolken und windig. —88 Hab Kill. : 
—* ER und file. ms idem. 
dice it Anm kill. © ©. 
en Ereibwollen und ſtarker Wind, 

fat * Bing — idem 

u ‚[mentoe,gtaum und wind. 
bide euft und windigt. nd . 1Nar u 
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, Apriis. | 
weiter dep Catan Wenter des VNachts. 
Treibwoiten und ſmie | Zreibwotfen und Rilke 
klar und ftille. Klar und ſtille. 
klar und windig. , idem. 
. Har und h MR. Itm 
Treibwoiren und an Speibtolten und ſtille. 
idem ar und windig. 
lar und fiffie. lar und ſtille. 
‚Pr un und —X liar und windig: 
idem 
Mr an und ſtille. | idem. , 
ibem: Kar und file. _ 
klar und sa. dicke Luft und windig. 
Treibwolken und wind 9 idem. 
Schnee und windig —38 und kürmifg 
‚dicke Luſt und windig 
‚Schnee und. windie arm ö file. 
Treibwolken und winbig. ——2 Eine und Ride. . 
dicke Euft, iin. Regen und ſtilte. dicke Euft, etw. Regen u 
‚Zreibwolfen und ſtuͤrmiſch. dicke Luft und ſtille 
Dicke Luft und windig. ide: . | 
. Dicde Luft und ſtille. idem. 
Treibwoiken ind windig. bene 
- ‚Heiner Regen und ſtille. 
Neblicht und ſtille. etinas — an⸗ ſtin⸗· 
Schnee und windig. dicke Luſt und windig. 
klar und für Harund ſtile. 
idem. Treibwollen und ſtille. 
dent... Treibtgolfen und ſtuͤrmi d. 
idem. | —8 Treibw.u. id» 
idem. dicke Gift und windig⸗ 
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Beobachtungen 
‚908 Baromet. Thermomet. Windes und Wetters. 
8 Majus. | 
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Har und mindig. Regen und ſtille. 
dicke Luft und windig. Treibwolken und ſtille. 
kl. Regen und ſtille. kl. Regen fie, 
Treibwolken und windig- klar und ſti 
dicke Luft und ſtille Jetwas Reg und windig. 
Regen und ſtille. Regen und file. 
klar und ſtille. klar und ſtille. 
Regen uud ſtuͤrmiſch. dicke Luͤft And ſtille. 
Treibwolken und ſtille. klar und windig. 
klar uud ſtarker Wind. Har und ſtuͤrmiſch. 
idem. \. | klar und windig. 
klar und windig. Nordlicht, Zreibm. u. fürn 
Treibwolfen und flͤrmiſch. klar und ſtuͤrmiſch. | 
Dick euft und ſtuͤrmiſch. jeiete Furt und hürmild- 
—2* und ſtille. Nice eufe und ſtille on 
u dicke Luft amd wii. » 
gesihwolfen ‚und wind. ibem. | I 
Dicke Luft und windig. 


Treibwolkeum. Reg. und flille.; | idem. 


Sub m. R. S.u. ſtuͤrmiſch 
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So im fahre 1764.in Dronth · angeſtellet worden. 


WMajus. 


weiter des Tages. |... Wetter des VNachts. 
Sreibronifenund flärmifh. Treibwolken und wind. 











Treibwolfen, etw. Regen u. fi. 


Heiner " Regi und nie, 
Treibwolken m. Regen n. wind. 


‚ dem. 





ident. 
dicke Luft und file 
Treibwolt. m.Reg, u. Rürmifch- 
Treibwolf. mit Reg. 8. windig ji al ondftile. 
| ide. dicke Luft und windig. 


dicke Luft und ſtilſe. 


dicke Luft und winpig- 
dicke Luft und ſtille. 





Dicke Luft und windig- 
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Tgbwollen mekl. m und n. j 


Treibwolfenm. Negen und w. - 
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So im Jahre 1764. in Dronth. angeſtellet worden. = 


nn Junius. 


dicke Luft. Regen und ſtille. Treibwolken und ſtille. 
Treibwolken und windig. I Luft und file." . 

Zreibiwolfen und ſtuͤtmiſch/ 

klar nnd ſtuͤrmiſch. | 

klar vud mindig. 

klar und ſtille. 

dicke Luft und ſtille, 

ehe Luft und windig. 


idem. 


idem. 
Treibwollen und ſtuͤrmiſch. 
klar und ſtuͤrmiſch. 
Treibwolken und windig. 





dicke Luft und ſtuͤrmiſch. 
Treibwolken und windig. 





klar und windig. reibwolken und ſtille. 

Treibwolken und ſtille. idem. W 

klar und ſtile. idem. E 
Treibwolken und ſtille. Treibwolken Reg. und windig. 


dicke Treibwolken und ſtille dicke Luft und ſtille. 


dicke Treibwolken und ftürınifch. | dicke Luft und ſtuͤrmiſch. 


„bike Treibw. m R. u. ſtuͤrmiſch. dicke Treibw. Reg. u. ſtuͤrmiſch. | 


idein. | ven. . 
ibem, 0 idem. 
ident, u idem. - ' 
idem. idem. 
dicke Luft und ſtille. dicke Luft and flille: 


dickeTreibwoif. m. Reg.u. Wind. dicke Luſt und windig. 


Donn. Hag. Reg. und Sturm. ſtar ker dlegen und windig. | 
dicke Treibw. Regen u. Sturm, dicke Triebw. m. Regen u windig. 


Bar und ſtille. klar und ſtille. | 
dem.  . far und -windig, 
idem. ffklar und ftilles 
idem. - ideni. 


Treibw. m. einen Reg.u windig Mar und ſtuͤrmiſch. 
Treibwollen und ſtark. Eturm. Treibwolken und file, 
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Sot im Ahr: 1754 ‚in Dcath angehellet worden. 


Julius. 

Wetter des Tages. Wetter des Nachis. 
Treibwollen und windig. - [orpbmolfen und ftille. 
Har und file, 

idem. far und ſtille. 
Nidem. [Mar und windig. 
klar nid. Har und ſtille. 

ben. | idbem. . | 

Zreibi. einer Regen u. ſtuͤrm. 





Sreißmölten und windig. Freibwolken. und flille. 


idem. reibwoſten, etw. Negnu. fl. . 
dicke Treibw. mit Negen und ſt. dicke Tribe tw. Reg. u wind. 
dicke Luft und file, dicke Luft und ſtille. 
Tteibwolfen und windig. klar amd ſtille. 
klar und ſtile. idem. J 
idem. klar und windig. 
klar und windig. idem 
klar und ſtille klar und fie, 
idem. Treibwolten und ſtille. 
idem. idem. 
idem. klar und ſtille. 
iln und windig. dide Buft und ftille. 
idem. 
dicke Luft md ſtille. Dice Treiben etwas Reg u. ſt 
dirke Treibwolk. m. e, Regen, ſt. ihem. nn 





dicke Safe, etw. Meg. und wind.|Treibroolken und windig, 


- Zreibwolfen und file. : ide 


Treibw. m. etw. Donner, Rum. * und ſtille. 
klar und ſehr ſtuͤrmiſch. dicke Luft und windig. | 
dicke Luſt und windig. dicke Zreibwolten und ‚file 
dicke Treibwolken und windig. | idem. 

biefe Treibw. etw. Donner u.w.| idem. 


und windig. Treibwolken und windig. 


983 Beob⸗ 


454 


Beobachtungen 


des Baromet. Thermomet. Windes und Wetters. 


—X aan un Bug. 

















VBarometer. 
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Augufus. 
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A im Sabre 1764 in Drontfongefiä ten ‚ 





N | , . | Auguftus, | ' oo . E N 
j wetter des Toges. TI Wert et den N | 
Sireibmolfen und —** -Tgreibwolten und ſtille. 

dicke Treibwolken u. windig. idem. 
Treibwolken und windig. 


tiefe Treibwolken und ſtuͤrmiſch. 
dicke Treibwollen, Res. u, wind. bie Sreibrolten Degeu- wink, 
idem ‚dicke Euft und ftille. 








| Sreibtsoften uud ſtille. dicke Luft, Regen und, file. 
Dicke Puft, Regen und Kimifd. Regen und ſtuͤrmiſch. 
Freibwällen und windig· dich auf und windia. 
idem. 
dem. . vide — und ſtille. 
idem. klar und ſtille. | 
did Luft und windig, Zreibwolten Regenund sind; 
—— windig, klar und ſtille. 
r und ſtille | gerdliät, Elgr und ini | 
idem. ar und ſtille. 
Regen und ſtille. idem. | 
e Luft und ſtile. Regen und ſtile. 
egen und windig. dicke Luft und ſtille. 
reibwolken und hie. / 2reibwolken und ſtille. 
llar und ſtille. klar und ſtille. 


idem. dicke Luft, Regen und ſtille. 
— und Platzregen. hicke uft, Kegenund windig. 
Treihwoſken und ſtuͤrmiſch. wvicke Luft, Regen und ſille. 
Treibwolken und ſtille klar und ſtille. 


DU 7 


u und ſtille⸗ Nordlicht, Mar und fie, 

icke Luft und flille- egen und file. 

etwas Regen und ftille. dicke Luft und ſtille. 
dicke Treibrg, Regen u windig· Regen und file N. 
Treibwolken und fi. Reden und Adi 
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"Som — unbe Dront — 
September. 


p* Wetter des Nacis. 
An chnee und ſtuͤrm /ſch . 
dordlicht, Treibw und fine - > 
{dicke Kuft. und flille, Ä 
Wetterleuchten, dicke Luft u. m. 
‚[greibroplken und file .. : 
jklar und ſtille 
Treibwolken und flilfe, re 














| Beate ira, Treıbmwolfen und windig. 
idem. Treibwolk m. Schnee u wind. 
idem — Treibwplf, mir Schnee u. ſtuͤrm⸗ 
Echnee und file. : Dicke, Luft , Regen And file, X 
egen und file. | lar und file. 
har und ilke.. ae idem. ; er 
den er dicke Luft und flille. 
| hide Bufkunb fie, ‚2 »jHar und windig. 
| [dicke Rufe und ſirmiſch. 
been ir iſch dicke Luft und fill... ©. 
und fi. — dicke Luft und wind. 
— — ille..fklar und ſtille. sp 
“u " [bieke Luft und wind. | = 
ice Buftund ſtille - Tdicke Luft und ſtille.. ur 
icke Luft und wißdig. Idicke Luft, Negen u. windig. 2 


Sreibwolfen und windig. 
dicke Luſt und wi big) 
klar und ſtille. 


dicke Luft und windig. 
Treib wolken und ſtille. | 
flar und windig. Re 


Treibwolken und armiſch iden — 
twas Schnete und indig. dicke Luft und file... — 
icke Luft und fill. Neblicht uuͤd windig. ae 
blicht und, ſtille dicke Luft dr ſtille. 
ar und fig, Nee ar fir und J F 
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, die des Tages· Wetter der ad 
Mar und ſtille. {far und ftille. n 
dicke Luft und ſtille. Megen und ſtille. 
Treibwolken und windig. Regen und windig. 
klar und ſtille. dicke Luft, Regen und br, 


Szeibwolfen m. Reg u. ffuͤrm. ndicke Luft, Regen und windig. 
Sreibwolfen und windig dicke Euflundflille. Zu 
Dicke Buftund ſtile. Greibgpolten m. Biegen u file | 
dicke Luftund windig. dicke duft, und file... : . 
dicke Luft und ftille Treibweiken und fill. 
Treibwolken und file. Treibwolfen m. Regent ſtille. 
j Dis Aft und ſtille, klar und ſtille. 













Treibwolken m. Regen g fhürm. 
far und file. Flar und. ftile. 
| r em. u Treibwoli. m. Reg, W. L. u ſtile. 


bicke Luft, Regen u. windig. 
dicke Luft, Regen u. rmiſch 
dicke Luſt und ſtuͤrmiſch. 

| Fragen tr Regen u: Poindi, 

- Far und . 
dicke Luft und ſtille. 
dicke Luft, Regegund ſille. 
Treibwolken m. Reg. u, Stu 
reihwolk. m. —* et ‚wind * 
Regen und ſtuͤrmiſch | 
Frei. wit ai u kun 


dide Safe und fire 


idem 
Dicke euft und ſtarket Sig. 
Sreiberwolfen und file. 
dicke Luft, em. Regen u file 
Regen und file. 


Srobwollen, feuchten. ſtrm. 
Regen und ſtuͤrmiſch. 
Treibw. naß Wetter u, ſtuͤrm. 
bick⸗ Luft und ſtille 
idem. uad 
idem. | pie iR, ein n. u 
- Bar und windig. ben 
Treibwolk.· nu Schnee wfldrin dicke ud Airmifg 
Zielbwollen und ſtuͤrmiſch. Nordli Me —J 
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Ssim Jehee 1764,in Drontf —R 
| MNovember. — 
Vetter de Br Wetten des VNachte. 
„dicke —— — W. dire kuft, Regen unð mie. 
Treibwolken und ſturmiſch. idem. 

dicke Treibwolkem Regenu. St. idem. 

Treibwolken, m. Regen u. wiond. Regen ud windin 











Treibw. m. Regen und Stun. idem. 
‚, Dean Regen und ſtuͤrmiſch. 
j beftänbig kl. Regen und ſtille. MRegen und windis· 
ber nbig I. Regen, ſtuͤrmiſch den 
j idem. 
—E— und windig Regen und ſtille. | 
vernifht W. und windig. verm. IB. und file. 
‚Treibeolken, und ſtuͤrmiſch Treibwolfen und file 
. Srebwolfen und fehr —* 
ide —* Bor and ſtille. 
Mar und {chriärmifh.. Ionen und Für 


dicke Rufe, und ſtuͤrmiſch. mm und k —X 
i 


dicke kuft und windig. 


Regen and ivindig. [Mar md ſtͤrmch. | 
dicke Zrihwolten and windig — Trei offinn.iah, 
klar und file : 5 klar and ſtille. 


dicke Luft und ſtille. hdicke —X und Rille, 
Treibtoolken und ſtůcmiſch. idem. 
idem. Dicke Luft und wind. 


Treibwolken,m. Reg u. ſtuͤrm Nordlicht, Treibwolken a. wind. . 


‚Dice | Luft, Regen und windig. dicke Luft und ſtarmiſch. 
idem. 





| ‚Regen und windig. 

Regen und flärmifhe Sci Regen und Firm. 

Schnee, Regen und windig. 

a und windig. eh, Regen und nindig, 
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feuchten Weite und windig· 
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& im Si — angeſellet worden, NL | 


> Desembers 
potter bes Tages. Wetter des lacht, 
&reibiolfen und ſtille. jereibiolfen und ſtille. 
Nar und ſtille. klar und ſtille. 
den Nordlicht, klar und windig. 
ordlicht, klar und ſtille. u 
j vi But und ſuͤrmiſch. bwporen und ſtark. Sturm. 
Su Golfen u. ſtarker Sturm. bike Luft und Bürmifeh. 
Nordlicht, Treibw. und ſtuͤrm. 





biete ruft und ſtille. Treibwolken und ſtille. 


— m. Schnee: u. windig. 
dicke Luft und windig. | 
ibem. 


— m. Echnee n. mind. beſtaͤndig —— und 
Schneewolken u, f. Sturm. [Regen und ſtuͤrm 


pie eBufe und windig. Luft umd windig. 


"me m. eo u. wi 








Regen und ſtarker Sturm. ceibwolten und di 
Syeibmolfen und ind IHatund ſtile. 
klar und windig. Neblicht und windig. 
klar und ſtille. dicke Luft und windig. 
— Neblicht und ſtille. 
dicke Luft und ſtille 
pie Sure und fie . dicke Luft und. windig. 
Nordlicht, und windig. Klar und file 
dicke Luft, und ſtuͤrmiſch · bite Luft, Regen und ſtürmiſg. 
klar und ſtille. di dh, Regen und windis· 
die Euft und fürn, u" 
m. ldicke "oft, und ttürmiſh 
Söhne uid windig. tlar und ſtille. 
Hm fiße. | idem. 
em. 


Treibwolken u. ie " 


vide Treiöm.;Schiee « am 
ſt 
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Becoeobachtungen 

208 Baromet. Thermomet. Windes u. Wetters ꝛc. 
In dieſem Jahre, tft Die größte Höhe, des 

Barometers den 23. Febr. beobachtet worden, 

. indem fie Bis auf 28. Zoll, 9% £inien flieg: 

Am niedrigften war fie, den 2>-fien Jänner, da 

ſie bis auf 26. Zoll, und 9 £ini:n fiel. 


Die größte Höhe des Thermometer, iſt 
den 17. Jul. obfervirt worden, da es 20, Gra⸗ 
de über den Eispunkt zur Hiße flieg, und den 
23. Decemb. ſank es am tiefiien, naͤmlich 15. 
Grade unter den Eispunkt, zur Kaͤlte. 


Johann Daniel Berlin. 
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Anleitung = 
| | ur 
Tonometrie, 


vder. 
wie man durch Hilfe der logarithmiſchen 
Rechnung nach der geometriſchen Progrepious⸗ 
rechnung die fo genannte gleichfchivebende 
muſikaliſche Temperatur leicht un bald 
. ausrechnen kann; 
nebſt einem Unterrichte 
von dem 1752. 
erfundenen und eingerichteten Monochordum, 
Yon ' 


Johann Daniel Berlin, 


— 





Organiſt bey ber Domkirche und Stadtmufikus in Drontheim. 
oher die Verſchiedenheit des Lautes entſtehe, iſt 
eine bekannte Sache; denn, wenn die Körs 


per zufammenftoßen, fo. hoͤret man einen 


auf, wenn aber verfchiedene, und auf verfchievene 
Art zuſammen ftoßen, fo bemerfe man erſt einen Lins 





t 


terſcheid im Laute. 


Die Phyſik, oder Naturlchre hat mit verfchiedenen 
Dingen zu thun, (in fo weit fie Körper find, und ihre 
Eigenſchaften angehen, und die Mathematik, in Ans 
fehung ihrer Einrichtung, Verhaͤltniß und Zapf); fo, 
daß der Laut in Anſehung feines Unterſchiedes ‚der 

Dronth. Geſ. Schr. Il.Th. Gg- Phy 


Ä 
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Phyſik und Mathematik unterworfen iſt: die Phyſik 

aber, wenn fie ſich nicht die Marhematif begleiten läßt, 
Beftehe nur aus leeren Grillen, welche von verſtaͤndi⸗ 
gen und erfahrnen Leuten nicht geachtet werben. Daß 
ber Laut dor den Hoͤrenden, ein Laut werben fann, 
fcheint zroar eine wunderbare Sache zu feyn; wenn wir 
‚aber befinden, daß man in unferm Berftande , von eis. 
nee Sache, durch das Gefühl und Gehör, eben fo als 
"Durch die Augen, fich einen Begrif machen kann, ſo müf 
fen wir dieſes gleichfalls fo verftehen, daß das Bild der 
Sache, an unſere finnlichen Glieder. flöße: und dieſes 
geſchieht entweder mittelbar durch die $uft, als wenn 
wir fehen, hören, riechen, oder unmittelbar als wenn 
wir ſchmecken und fühlen. So wie aber dem Auge 
(melches ein phnftkalifch Ding ift) ein anderes fichtba- 
res phnfikalifches Ding vorgeftellt, begriffen und, ver⸗ 
ſtanden wird, es mag groß oder klein ſeyn, ſo wie der 
Raum, bie gerade Sinie, ber Strau vom Auge zur 
Sache, welcher weniger und weniger mit Gegenſtaͤn⸗ 


dern angefuͤllt iſt, bis er ſich in einem Punkte endiget, 


und unſichtbar wird; ſo iſt es auch mit dem Ohre und 
dem Laute beſchaffen ‚ indem ſich das Bild des Lautes 
durch die Luft fortpflanzer, bis das s zufbild das Gehör 
der Hoͤrenden rühret. 


Es iſt bekannt daß Laut zu Laut ein Ton iſt; denn 
wofern der daut in feinem Begriffe, ſich mit dem Laute in 
ſeinem Begriffe entweder einer nach dem andern, oder auf 
einmal, nicht vereiniget, ſo begreift man nicht, daß es ein Ton 
iſt, weil eine Sache nicht vor ſich ſelber begriffen wird, ſon⸗ 
dern wie ſie auf einige Art gegen einander im Verhaͤlt⸗ 
niß ſtehen. Und daraus laͤßt ſich ein wirkliches Da⸗ 
ſeyn des Tones oder der Toͤne erfennen. Wenn aber 

der 
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der Beutf b des Lautes, nicht in "allen feinen Wirkungen 
feſtgeſetzt vorgeſtellt wird, fo iſt es niche möglich der 
Muſik dadurch, fortzuhelfen; denn die Muſik iſt eine 
Vereinigung der Tone zugleich und nach einander, und 
der Ton ein determinirter oder beſtimmter Laut. 


So daß, wenn jemand nur dasjenige zur Wirküch. 
feit. bringen oder verſtehen will, was ſonſten zu den 
Regeln der Muſik gehoͤret, oder etwas miufikalifches 
componiren voll, im Tone und Laut felber aber, und 
feinen Determinationen unerfabren ift, fo ift ein ders 
Ä gleichen Linternehmen eben fo ungefchieft zu berrachten, 
als ein muſikaliſches Stuͤck eines Komponiften‘, wel⸗ 
cher den Ambitum des Inſtrumentes nicht kennt. Hit 


gegen wenn ein Mufifus, eine vechtfchaffene Kaͤnntniß 


‚und Erfahrung, von dem Laut und Zone, föwohl - 
nach ihren nöthigen mathematiſchen Eigenfihaften ‚als 
- auch mit ihrengejtimmten Signaturen und Applicatu⸗ 
rer befißt, ſo fann er, fo zu lagen, ‚mit feinen Augen, 
auf einmal das Aufgefeste ſowohl hören als feben, und 
von allem urtheilen; dieſe Einficht ſoll eigentlich "ein - 
vollkommner Muſikus oder Theoretico - Practicus | 
haben. | | 


Man finder mancherlen Muficos, oder Leute, wel⸗ 
che ſich in der Muſik uͤben: "Einige fingen nur, und‘ 
wenn fie ihr vere mi-und Solmifation, oder nacheneu= 
cexer Art ihr a be zu Leibe bekommen, fo meynen fie, 
gute Directeurs zu ſeyn: andere fpielen. nur, und find 
in ihrer Einbildung Virtnoſen, engweber fie fpiefen nach 
‘ Morten, oder nach ihrer Phantafi ie, ja fie fomponiren . 
. wohl aud, wollen fidy aber Feinesweges, durch die 
veebindlichen Regeln der Muſik einfchränfen laſſen; 

3 G 9 3 und 
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und mehnen, daß es nicht noͤthig fey, fowohll ın det 
Tonometrie ald den Gründen ber Kompofition eine, 
Einſicht zu haben; aber genug hiervon. 


Es haben fich allezeit Männer gefunden, welche ſich 
bemuͤhet, ben Lauf der Muſik, fo Eur; als möglich und - 
beftens abzutheilen, - Sie find auch darauf bedacht ges 
weſen, Mafchinen zu erfinden, um. darnach zu ſtim⸗ 
men, und dem Gehöre die‘ verlangten Töne auf denen 
zur Muñit brauchbaren Inſtrumenten mitzutheilen: 
dieſer ihr Vorſatz iſt ruͤhmenswuͤrdig; ſo daß man 
daraus ſieht, daß die Muſik und Mathematik, bey de⸗ 
nen, welche etwas rechtſchaffenes in dieſer Kunſt hören, 
oder thun wollen, vereiniget werden muͤſſen; und wenn 
dieſes nicht geſchicht, ſo werden auch die beſten Practi⸗ 
ci nichts ausrichten, und bie Mathematik muß eine 
| Worgängerinn der Muſif ſeyn. 


Es find dreyerley Faͤlle zu Seradtei, d wenn man 
die Toͤne meſſen will. | 


ı) Man ‚betrachtet ben bloßen Laut gegen Saur, 

“and nimmt ein Bild eines bloßen Ganges oder 
&inie, welchen man bie Tonlaͤnge oder Säyee zu 
nennen pflegt, - 


2) "Betrachtet man bie Kraft ober Ttieb/ und ben 
Fortgang, den eine ſolche Linie hat, und alsdenn 

macht man ſich Gedanken von dergleichen, unter 
einer Sapte ‚ und angefügter Schwere. 


3) Ober auch, man ſiehzet die Töne als ein Corpus, 
oder als eine Sache an, welche Länge, Br 
iefe 
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iefe oder Hoͤhe hat; und alsbenn macht man 
ein Gleichniß von einer Pfeife oder ausgehoͤhlten | 


Raume, welcher fo eingerichtet iſt, daß ein 1 Sau 
daraus kommen kann. | 


Was die Tonlänge oder die Sayfı betriſt , da man 
die Tone nur nad) ihrem gröberen oder feineren Klange 
gegen einander betrachtet, fo ift es bereits ausgemacht, 
daß eine Sayte, fo eine gleiche Nummer oder Dicke, 
Spannungskraft, Sänge oder die Rührungskraft, eis 
‚ner andern Gayte hat, auch ala wie die andere Say 
te lauten foll; denn es ift eben ſo viel als wenn man 
fagte: diefelbige Sayte iſt drey oder viermal deeſelbige⸗ 
als ſie iſt. 


Und es wird alsbenn, wie auch bie Erſahrung I 
. vet, daß wenn eine Sayfe, einer andern. in allen Faͤl⸗ 
fen, außer. in. der Laͤnge gleichet, die laͤngere einen 
grobern, die kuͤrzere aber einen felneren Laut haben. | 


Pill man einen Verfuch machen, fo ann man hoͤ⸗ 
ren, daß eine zwiſchen zwey Stuͤtzen oder Stuͤhlen ein⸗ 
geſpannte Sayte einen Laut oder Ton von ſich giebt; 
eben dieſe Sayte, wenn fie nur die Hälfte fo lang iſt, 
giebt denfelben Laut von fich, aber feiner; und man 
fagt: wenn ein Laut ober Ton dergeftale in feinem zwey⸗ 
ten Gange ſteht, in Octav ey: Woher die Denen 
nung Oetav entſtanden, davon konnen die Melodici, 
Nachricht ertheilen. | | Ä w — 


Aus dieſem Grunde glaubt man, daß, ſo wie ein 
Ton die Natur hat, daß er zweymal ja mehrmalen 
wieder gehoͤret werden’ Fan, fo bleibt man dabey, und 

G g 3 ſucht 
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fact Die Natur des Toncs in diefem alle ji eonferbis 
ren, die gröbere Octav aber, verhält ſich zu der fei⸗ 
neren, ale wie 1:3 oder 2: 1. 


Man hat viele Arten, nad) welchen man die Tempe⸗ 
raturen auffegt, und Daher. kommt es, daß man auch 
verfchiedene Temperaturen bat. Man hat einige Lirfa- 
chen oder Rationes ſich Darnad) zu richten, aus wel⸗ 
chen man fieht , wie fid) ein Ton gegen einen andern 
‚verhält, nämlich in Anſehung des hoben oder feinen, 
oder auch in Unfehung des niedrigen oder groben Lau⸗ 
tes; Man hat befunden, daß die Octave ungefähr C: 
c, in Anfehung des feinen, als wie 1: 2,feyn foll; Das 
iſt: wenn C die Reinheit eines Tones hat, fo fell c die 
Teinheit eines Tones haben, der toppelt fo groß iſt. 
Andere rechnen nach- der Grobheit, und fegen: C: c 
==2: 1. das iff: wenn' C die Grobheit eines Tones bat, 
ſo ſoll c nur die Hälfte davon gaben, 'pder-C ıft dop⸗ 
pelt ſo lang als c. 


Andere ſehen auf die aange einer geſpannten Sayte 
von Stuͤtze oder Stuhl zu Stuhle, welche fie die Ton⸗ 
linge nennen, und fegen C: c=ı: 4, oder Cıc—= 

, das iſt: wenn C die Laͤnge eines Tones hat, fo 


er Pr e nur die Hälfte einer foldyen Tonlänge haben, 


oder C doppelt-fo lang feyn. 


— 


Ich will mich nicht bey dem Begriffe aufhalten den 
einige von Schwebungen, Vibrationen und andern der⸗ 
gleichen Dingen haben, wenn ſie die Tonrationen ers 
klaͤren wollen. 


Ich will hier nur auf die Tonlaͤngen ſehen; weil 
man fich leichter darein finden kann, bie Tone als. gera⸗ 
de 


⸗ 
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De ober rechte Linien zu betrachten, und bey Betrach⸗ 
tung ber Laͤnge einer Linie, ſich bie Tonlänge ‘oder den 


Zon in feiner Grobheit, vorftellen Fann. Wenn alfo 


€ ı Elfe lang it, fo hat man erfahren und befuns 


den, Daß c eine halbe Elle, Gz Ei. F} El. E4 El, 


Sy El, halten folls d. i. Die OQetav foll zur Ration bar 


ben, C: c=1:43=2% 1. Die Quinte C.6=1: 2 | 


== 93. 2, bie Quarte CF==1: 3=4: 3. Tertia Ma- 
jor C: E=ı: $== 52 4, Tertia Minor C: B= 1% 
=6:5 wenn fie rein und vollkommen fennfollen, 


Und da eine reine Harmonie, entweder Dur ober 
Moll ift, d. i.als C, E, G, c, wenn die Harmonie dur 
iſt, und als C, Es, G, c, wenn Die Harmonie Moll ft, 
fo.ift diefes unter den Muficis fo die Tonometrie und 
Mathematik verftchen noch ein- Problema, wie man es 


machen foll, gute und wohllautende Harmonien zu allen 


den Tonen in der mufifalifchen Scala, wie. fie genannt. 
wird „zumege zu bringen: nämlich eirie zulänglich wohl- 
Iautende Dur-und Moll- Harmonie zu C, bis Cis, D, 
, Dis, E. F, Fis, G, Gis A. B. H. Die Mufici und 

Mathematici, welche ſich mit diefem Problemate ber 
ſcchaͤftigen; um es aufzulöfen und zu beantworten, wer⸗ 
den Zonemefrä ober Tonmeffer genennt. 


Sie haben drey Wege vor ſich, welchen fe folgen, 
um ihren Endzweck zu erreichen, nämlich im Stande 


Au ſeyn, die Frage zu beantworten. "Einige binden ſich 


nur an Die Zahlen, mit welchen die reinen Harmonien 
gezählt werden. Diefe Zahlen nennen fie harmonifche, 
und aus dem ſchon vorhin angeführten, iſt zu erfehen, 
daß es die Zahlen 1. 2.3.4.5. 6. ſind. 


Gg 4 | Dieſe 
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Diefe Diefe Art Tonemerrk nehmen feine Zahl als har⸗ 
mon⸗ an, es ſey denn, daß fie durch Multiplicadfon 
oder Diviſion, durch die erſten veinen Grundharmoni⸗ 
ſchen Zahlen, 1. 2. 3. 4. 5. 6. koͤnnen aufgeloͤßt wer⸗ 
Den, und daher nennen fie die Zahlen 7. 11. 13. 17. 
19. 23. etc. anarmoniſche, weil fie das reine und volle 
kommne in den Harmonien der Töne nichts angehen, 

Ihre Raifon ift Diefe , wern.man eine reine Harmonie 
erhalten will, Yo Eann .man’Tie nieht anders als Durch 
folche Zahlen finden, durch welche eine reine Harmonie 
aufgeloͤßt werden kann; und wenn daher das reine und 
vollkommne, durch die Ration harmoniſcher Zahlen 
nicht gefunden werden Fann, ſo laͤßt es fich noch weniger 
thun, wine man auch anarmonifche Zahlen mit dazu 
gebraucht. 


Die zweyte Klaſſe von Tonmeffern, welche man 
Anarmonici nennt, gehen folgenden Weg: Sie fans 
gen zwar mit den harmonifchen- Zahlen an, enden aber 
mit den anarmonifchen. Sie gehen nach der reinen 
Quintration 3.: 2, und wollen verfuchen, ob die Oetave 
und Der Unifonus rein find, befinden aber, Daß der ges 
. funbene Uniſonus höher it, als er feyn follte: die Dife 
ferenceration nennen fie Camme Digtonicum, und fie 


haben gefunden, daß fir fi ich verhält als Ehre ‘ 
5242 837 ac FR 


Hingegen finder man, nach der einen n Quartrotlon 
==4 : 3. dur die Progreſſion, daß der gefundene 
Unifonus zu niedrig ift, nämlich 5 242 88. und 53 1441 


— 


=C:ch, 
Ich 
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Ich will hier nicht von dieſer ihrer Progreſſion ſpre⸗ 
‚chen, ob fie dadurch, oder ob fie terz ‚oder ſechsweiſe, zu 
Werfe-gehen; ober ob fie bie Secunda oder Septima- 
Art ermählen follen, um dadurch etwas ausfündig zu 
machen, womit das verlangte Problema beantwortet 
werden koͤnnte; ich will nur alleine ſagen, daß die eilf 
Mediae proportionales alle irrationale und anarmonis 


ſche Zablen fin, | 


. . Die Tonmefjer, welche zue britten Klaffe gehören, 
gehen einen-ganz andern Weg; Sie fehen wohl, daß es 
unmöglich ift, mit 12. Zonen in der mufifalifchen Sca- 
la eine ganz reine und nicht fchwebendg Temperatur zue 
wege zu bringen, Sie bemühen fih alfo, dem reinen 
und vollfgmmnen fo nahe zu kommen ald es moͤglich ift, 
Sie richten fich nach der Forderung der Mufik, naͤmlich, 
dag man äbergll den verlangten. Wohllaut fuchen muͤſ. 
fe, wenn duch. fo gar die mufifalifche Scala, in Anfehung 
der Muſik, aus zwey ober dreymal fo viel Graden over 
Zonen beftehen ſollte. Sie binden ſich nicht an die ſos 
genannten harmonifchen oder anarmonifchen Zahlen; 
Bemühen:fid) aber, die Glelichheit, welche die. muſikali⸗ 
ſchen Töne in allen Fällen erforbern, zu behalten. Die 
AMuſici haben gefagt. daß die zwoͤlf Töne in einen 
Oetav, vors erfte zulänglich wären; diefe wollen fie der. 
eſtalt temperirt haben, daß dennoch mohllautend ges 
—* werden kann, in welchem Ton auch eine Melodie 
geſetzt wird. Hieraus wiſſen fie alſo die erforderliche 
Gleichheit zu, finden, indem fie eilf Medias proportio- 
nales zwiſchen 1. und 2, oder 2. und 1. fuchen, derge⸗ 
ſtalt wird nach Verlangen, durch ein reines Octav und 
‘a1 Mediae pröportion ; das ganze muſikaliſche Dctav, 

ſo aus 13 Topen befteht, erhalten. Zu 
e Ogs Sonſten 


4 
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., Sonften wiffen Die Melodici zu erzählen, daß man 
zwölf Töne habe, von dem erſten micherechnet, bis zum 
legten unberechnet, welche alle nuͤtzlich feyn Fünnen und 
fellen, die Fundamentaltoͤne, in allem, und: ihren ganzen 
harmonifchen und diatoniſchen Anhange zu agiren: Sie 
wollen damit fo viel fagen, daß ein Ton, er. mag grob 
ober: fein ſeyn, eben denfelben diatoniſchen Gang haben 
2 foll, und daß ein Sänger e8 eben fo bequem fingen kann 
"und foll, entweder er fänge etwas grober oder feineran; 
weil dieſelbe Melodie, durchs Gehöre muß vernommen 
werden, fie mag num grob oder fein anfangen.. 


"Und die Melodici fordern felber, daß die zwölf 
Fundamenttone in ihrer ganzen Natur gleichförmig 
ſeyn, und in einem Verhaͤltniſſe mit einander ſte⸗ 
ben ſollen; So daß, C: Cs=Cis: D=Dec: 
Ds=Di!’ E=E F=FR, Fisı=Fi: GG, 
Gis=Gis: A=A:B=B: H=Hec, ſo verſtan- 
ben wird, daß wenn C=2. und c = ı. in diefer geo: 
maetriſchen Progreffion find, wenn man von dem feine: 
ren zum gröberen geht‘ | | | 
U STE IR IB LTE De PEN EN DEN DEN EHEN »2 
‘0 c:H:B:A: Gis:G: Fis: F: E: Dis? D:Cis: C, 

wenn man aber bon dem groben zu dem feineren geh, 
LOYE USE FETTE EEE SIE FE ER SEE Sie SEE Pe 

C:Cis:D:Dis: E:F:Fis; G: Gis: A:B:Bis: H:c 
Nun weiß man, daß in einer geometriſchen Pro⸗ 
greſſion, entweder ſie geht hoch oder niedrig, eine gewiſſe 

Ration iſt, welche mit ſortgeht. | 

Hier will ich‘ von dem gröberen zum feineren gehen, 
und daher hat der erſte Ton mehr Zahlen und. Länge, als 
— — | u einiger 
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einiger von ‚ten nachfolgenden. Geht man fonften;, © 
von dem Eleineren zu dem mehrerern, und esifteine Anzahl 


der Gänge gegeben worden, nämlich =n = 12, der erfte 
Terminus a, der andere ae, fo daß der Nenner oder 


” Denominator e iſt, fo iſt die — folgende: 


8 


a: ae’; act: ge: ae*:ae’: ae°: ae”: ac? : ae? : ae'°, etc, 


‚Wenn 13. Termini waͤren, der * ——ı, ber drey⸗ 
zehnte — 2,8 würde aber bie Nation nicht gewieſen, 
ſo muß ich ſagen: | BE 

L: XXX: xXMxò ER: etc: 

Lind; es wuͤrde ſtehen: WMW W— 


xxx: BLEEIEN. x? 9x9: ais: xæ x’, . 
1253456789 10 11 12 13° 


Heil aber ber dreyzehnte Terminus X" iſt, 

ſo wird x= va- die zwoͤlfte Dignitels Radix von _ 
= dem verlanen Denominater rationis; es ift in 

der Progreffion eine feitgefegte Negel, daß wenn der 
> erfte Terminus mit dem nächit mindern Termino divi⸗ 
„dire worden, fo findet man ein Quotiens, welches der | 
Denominator rationis in Progteflione ift, 


Ich übergehe, was mehr nörfig ſeyn möchte vor⸗ 
aus zu wiffen,, ſondern ich gebe nur die Erinnerung, ſich 
die Progreſſions und logarithmiſche Rechnung wohl be⸗ 
Fannt gu machen. 


In der muſi aliſchen Scala ift alfo sun = De- 
nominator rationis, went Da iſt dreyzehr. <erimille oder 
Tonen vom Fundament bis Oetav inclufive; Sie steht 
mit ihren gebräuchlichen Namen fo: 


c:H: 


% 
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‚ c:H4B:A:Gis: G: Fie: F: E: Dis: DrCis: C, 
Und mit ihren Erpreffionen fo: 
u 247 ‚278 : ar3. „rt,yre, „re, 912, 278, 
ar?: 210 21ä, Iren, 
er Denominator 2 En wi 
milch fo erprimirt, 1 vz? =l2:,1ı2 =1%, | 
Iſt alſo 12 = o. 3010309; pi 43 = 


ER — 0, 025085 87 = Denominator; 


nengeht 


i — v 
Und da die logarithmiſche Progreßion arithmetiſch iſt, 
ſo iſt die logarithmiſche Difference eben ſo, als wie in 
der arithmetiſchen Progreßion zu gebrauchen: naͤmlich, 
wenn man die verlangten folgenden Termine haben wil;’ 
indem man fie immerfort zu dem vorhergehenden Loga⸗ 
rithmo addiret, wenn man von dem feinen zum groben 
geht, hingegen aber immer vom vorhergehenden: Loga⸗ 
rithmo ſubtrahirt, wenn man von dem groben zum fei⸗ 


Ehe ich die muftfalifche Scala mit 12 Tonen bey. 
füge, muß ich erinnern, Daß ich von dem groben zu dem 
feinen gehe, und Die $änge, welche C hat naͤmlich 

2000,00==Log, 5. 3010300, mit Zahlen 
benenne: der: vorhin gefundene Denominator iſt 


— o. 50358 7- Ä 


Log. 


u bag 
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Log, 


Log, -C 








\ — ya "3010500 
Denominater = 0. D250858.7 
Log. Cis = 5. 2759441 4666 














‚Es = 5, 1505150.0 


Denomin. == 0, 0250858.7 
Lg. D. = s. 2508583.4 =333 
Denomin. = 0. 0250858. 4 
Lg, Ds — 5. 22 257725.°=090 
Denomin. == 0, 02f0858.4 
Log. E = s. 2006866.7 656 
Denominn == 0. 0850858.4 53 
"Lg.: F = 5. 1756008.4 =333 
: Denomin, == 0. 0250858.7 
=ooo |, 


= 


Log. Fis 
Denomin, 
Log. G. 


Denomin. — 


Log. Gis 
Denomin, 
Log. A, 
Denomin, 
Log. RB, 


"Denemin. 


Log: # 
Donomin. 


Log, c 


== 5. 1505150 
* 0. 0250858.$ 
= 5. 1eja291-? *666 


iu 


= 10030334 =33$8 











= + 0752575.° ==2008 
| mo 02508 18.4 | 
== fs 05017163 666 


= 0. 0250858. 


= 5. 0250858.7—=333 


= 5, c000000.° 








=000 . 


Hier⸗ 
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Hieraus fiehet man , daß der Logarithmus zu den 
dem man nur immer des. Logarıthmi sadicale Deno- 
garithmum zu jeher Laͤnge des Tones gefunden, ſo 
den gebräuchlichen Iogarichmifchen Tabellen leicht 
bru :*, welcher bey dem gefundenen Logarithmo hängt, 
denn 7 = 666, etc. und = 333 etc, 


⸗ 


| Hierauf folget die Tabelle vor die 12 
LM. I 





































































































30 | 3 | | 
23 = s Eymboliſche Zeichnung. 
.s | Ag | | 
nr . 
| BE C 1 Log. 2000. 00 | 
2 |\Ci. "Log. 2000, 00-— ı Log. x 
3 FD | Tog. 2000. 00 zLog.x 
ur "Dis "Log. 2000. 00 — 3 Log. x 
ru Ei . Log. 2000, 0o+ 4Log.x 
— Log, 20£0.00 = 5 Log. x 
| Er Te Log. 2000.00 — 6 Log.x 
—A GG _Log. 2000. 00 7 Log. x 
"Gis F Log Log. 2000. 00 8 Log. x 
—— A Log. 2000.00 — 9 Log.x. 
ır g B Log. 2000. 00. 10 Log. x 
"12 | H | og 2000. 6o-Tılog.x 
Te Log. 2000. 00 —12Log.x 


- 
“ 


7 





7 | \ N ' . 
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12 Zonen von C zu. c Teiche zu finden ift, ins 
“ mination fubtrahiret.. Und wenn man erft den $o- 
kann man nachdem die erforberliche veine Zapf, in 


finden. Man kann ſich einbilden, daß ein Drittel: 
leicht in einen brenfachen Bruch zu reduciren iſt; 


Zen, in der mußtalhen Sala. 


IV. _ ’ v. VL " VIL 
| Tonaricbrand Aus Die jum rs -Difference | Differencen 5. | 
der - gar. geh. Zahl d. TousLehns] der. größten. 
Tone für die Laͤnge Jadern von cın: ‚Zonlängen, 
j jeden Tones. |anber. 














| Eee 00 112% E TOR BERNER 
5.2759441 411887. 75 = | 25 
$. 25085834 1781. 1781. 80° 100. OT (218. 20 | 
5.2257723.0 1681. 73 1294 094. 39 318. 21 
iS: 5. 20068664 1587. 40° 49 89 9 412. 17 
[2177800837 1498. 31 |. — son 69 
— 1084. 10 


— — 


1414. 21 __ 


1585-_79 = 


























— — 


art ıgogıro.° 
1$* $. 12542917 
1% $.10094334 





1334. 94 [07° 
5.10034334|1259. 92 | ——__ 
[5.0752575.°|1189. 21 — 
5.0501716#]1122. 46 [S25 81a. 79° 
02508584 11059. 46- vr 00, |} 877- 232 
|50000000, ® 1000. 00 [0593-26 _ 


USSEREBEDORESEEEHEED „JI———— — 
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Dieſe Tabelle zu verſtehen iſt folgendes zu merken. 
In der erſten Reihe der Tahelle, wird die Ordnung 
der Tone grewieſen, und zwar bon dem gröberen bis zu 
dem feineren fo genannten Octav. In der andern Mei 
be findet man den Damen einer jeden Tonlaͤnge. Die 
dritte Meihe zeige‘, was vor Zeichen gebraucht werden, 
um zu erfennen zu geben, was gethan werden follte, 
und wie man ben Lozarichmum zu einer Tonlänge fin» 
den koͤnne. Nachdem ift man der fombolifchen Zeich- 
nung gefolget, und nach dem Verſtande, wie die logas 
rithmiſche Tabelle mit reinen, Zahlen gebraucht. wird, 
Stuͤcke vor Stuͤcke befunden, was eigentlic vor ein 
Logarithmus ſich zu der Zahl, einer jeden Tonlänge 
ſchicke; welches In der vierten Reihe der Tabelle zu fin⸗ 
den it. Dach der Anweifung, welche der Logarithmus 
- zu der Zahl einer jeden Tonlaͤnge alfo gegeben, Hat man 
Die richtige Zahl dazu gefunden. Lind da die gebraͤuch⸗ 
Uiichſten logarithmiſchen Tabellen (derem man fi) auch 
zu dieſer Ausrechnung: bedient hat) ſich nicht weiter, als 
‚auf 10000 reine Zahlen erftrecken ; fo, Daß man diefer 
Urſache wegen nicht ficher willen Fann, ob mehr als 4. 
Zahlfiguren find, fo bar man hier wenigſtens einen 
Verſuch gemacht, die Zahl der Tonlänge in ſechs Zahl⸗ 
figuren zu bringen, und man hat fich der gerwöhnlichen 
Methode bedient, um die zwey Testen Zahlfiguren zu 
finden: hier wird die logariehmifche Charadteriftica nicht 
. in Berrachtung gezogen, weil man voraus weiß, daß 
fie 5. feyn foll, weil ſechs Zahlfiguren find, jondeen man 
nimmt von den Logarithmen denjinigen, deſſen Cha- 
raßeriftica 3 iſt, und verfuche, ob der ausgerechnete 
gegebene Logarithmus darunter ſey, und wenn man 
findet, daB der gegebene dogarithmus zwifchen zweyen 
| | iſt, 


X 








— 


ſtimmt, hinten zugelegt. J 


nung kommen. 


— J 
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iſt, wovon der eine kleiner und der andere größer ft, fo 


fubtrahire man den..Eleineren von dem größeren: alss 


. denn. befommt man: eine andere. Differenge; weiche 


größer als die vorige ift, und man fagt, nach der. Pros 
portiondregel:. Wenn die größere Differenze 100 giebe . 
Cdenn es find 2 Zahlfiquren, nach welchen man fragt) 
fo giebt die kleinere Differenze, Die zwey Zahlfiguren, 


ſo herauskommen; dieſe werden nad): den vier reinen 


Zahlfiguren, womit der kleinere Logarithmus überein, 


In Deeimalbruͤchen wird 5 als eine Halfte betrach— 


tet; denn 5 iſt die Haͤlfte von 10: Daher folget man 
der Decimalrechnung, außer' ben zivey"werlangten,” 
eine Oder mehrere Zahlfiguren zu finhen damit “man ſe⸗ 
ben koͤnne, ob die dritte Zahlfigur, dahin ziele mehr 


als 5 zu ſeyn, denn, wofern es ſich befindet, bag 
die dritte mehr, als fuͤnf iſt, oder dahin zielet, fo mache 


man die legte von den zwey verlangten Zaplfiguren eine 


Inirär größer Als fiewät; fonjfen aber, menn die brie 


te nicht F ala 5 iſt, oder dahin zielet, ſo laͤßt man 
die zwey ge 


undenen Zahlfiguren unveraͤndert ſtehen, und 
alſo iſt die fünfte Reihe in der Tabelle in ſeine Ord⸗ 


Fr) 


x 


In ' der ſechſten Reihe ſteht mait helchen Hintere 


fehied eine Tonlaͤnze hat, wenn mat. die eine "Tops 


laͤnge von der andern, Tone nach Tone ſubtrahirt. 
Dieſe Differefisen, wenn fie. zuſammen addaet werden, 


ſo · machen ſie mit ihrer Summe, fo viel ala die klein⸗ 


Dronth · Geſellſ. Schr.lIl. Ch. Hp. aus/⸗ 


— 


7. 


e ſte Tonlaͤnge beträgt , qus Daher bokomun man auch 
« Anleitung und Eizgicht, Paß die ausgerechaete Jahl 
der Tonlaͤngen, richtig genung und wie fie ſeyn follen, 


8 
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ausfuͤndig gemacht worden, wenn die Summe ber 
Differeneen richfig ft, Und endlich findet man in Der 


-  fiebenden Reihe, bie Differendeit der Tone, vonder er⸗ 
ſten oder grobeſten Tonlaͤnge:. 


Sie In der Rnften Reihe der Tabelle, mir Zahlen 
hezeichnete und ausfuͤndig gemachten 13 Tonlaͤngen, 
beſtehen alſo in der ſogenannten gerade ſchwebenden, 
oder richtiger gleichſchwebenden muſikaliſchen Tempera. 
tur, welche in ihrem Verhaͤltniſſe gegen einander gleich⸗ 
foͤrmig find. Hier ſind alle Secunden alle Tertiæ mi- 
nores et majores; alle Quärten, Quinten etc, gleiche 
förmig,, fü daß alle Intervallrationes übereinftimmen, 
fie find alle gleich gut, ale Dur. und Mollaccorden 
klingen gleich gut und gleichförmig, 


N, 


Aue dem angefhrti wird man uͤberzeugt ſeym: 
daß die gleichfdrmigſchwebende müfi£alifche Temperatur 
- im ihrer Art nur die einzige iſt. Eine ungleichſchwe— 


bende Temperatur hingegen, iſt nicht fo befhaffen, 


daß alle Secunden, Tertien, Qüarten, Quinten etc, 
In ihren Verhaͤltniſſe gegen einander gleichf rmig find, 
Daher ift Die ungleichſchwebende Temiperatur’ in ihrer 
Art vielfältig, fo wie. in ihren Intervalrationen ein Un⸗ 
terſchied zu finden iſt. | 


‚Ehe ich weiter gehe, muß ch ei eine Kegel anbringen, 
deren man ſich bedienen kann; Man barf in der muſi⸗ 
kaliſchen Scala fo viel Tone erwählen als man will, fo 
wird n man benaod ſo wohl den degarichmum, als die 

rich⸗ 


1 x . D 
x . r ‘ ‘. me wer: , . 7 * 


‘ “ 
' x \ 
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richeige reine Zabl finden, ‚zu welchem Tone man fie 
auch berlanget, Ä 


J 


Ich will nach dem die Ur ſache angeben, warum’ ich 
eb vor noͤthig helt, dieſe Regel hier beyzufuͤgen. 


unſſe die Awjaht der Tone in dem Deran feyn & n, 
ich rechne nur von C bis H, weil ce — 3 gegen’C == Tr. 
gu rechnen iſt; und ich will, daß diefes allegeit feite ſte⸗ 
hen ſoll. Ich gehe von dem groben zu dem feinen. 
Man weiß, daß —=2'—= 2 Vie Progreſſi ion 


wird folgende: 2" 23: 257. 2; an: 27 &e. 
MDZer=-ı= : daß feinere era, wenn daB. 
gröbete dabeg = 2, 


. 
. .* 


. . 
. . - 
1 . px , .- 


NRun will ich wiſen, m womit der ſiebende Ton (don 
dem groͤbern zu dem feinen) exprimirt werden ſoll? Ich 
” fage, daß der erſte grobe, als der Fundamencton iſt, 
als 27 oder 2, —* iſt der andere ‚ale 25° dee 


dritte 2* weh 


. [) 
. ® 


tun kommt die Regel vor den ſiebenden Ton, um 
die Laͤnge m vor den ‚verlangten. ‚Ton » an 
Kalten. “ | * 


.. 6 2 
J * 
. v5 


— 


Ho Diceſes 
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| Diefes IE die Erflärung: Laßß n. 36 ſeyn, ſo iſt 
Pe 2 2% 2° unfer gebraͤuchliches D, in 
der imufifalifehen Scala mit zwölf Tonen, Die loga⸗ 
rithmiſche Zeichnung ift alfo = der Sogarithmus zu D, 


— (0361082360). 1 306 


o 25085 833.4 
wenn die abſolute reine Zahl dazu ausfuͤndig ge⸗ 
macht wird (wie vorhin gezeigt worden) ſo bat man die 
Zange vor den ſiebenden Ton, in der Scala mit 36 
Zonen erprimirt, Die Zahlen aber werden diefe: 
1783, $o==D, | | Br 
. Wenn man die Länge gu dem 2sten Tone berlange 
te, fo wuͤrde auf eben bie Art, bie Pegel, 2-4 — 
' oo n 
6-2 — 
IF moon, Logarithmifh 7 = 
1 (8:1910300) _ 9. 20:0 300 =. 0. 10034334 2 


. 3 " . 
unſrer gebraͤuchliches Gis ete. ſeyn. 


Bun a \ ' N j 
Wenn man ‚gleichfalls die Zahl zu dem 28ten 


u. 27 36-2 
Tone verfangte, fo würde 2 * 2 = 2° 24 


N ung ı lz 
Logarithmiſch zu Acc 


Eben fo tft die Hegel in allen andern Arten Zufaͤl⸗ 
len zu applicirren. 


4 Bu . Die 





nd 
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Die geiſen zur Regel iſt dieſe; Ich habe auf mei⸗ 
nem Monochordon, meine logarithmiſche Linie, Loga- - 
rithmica gder Logiftica genannt, andere mögen fig‘ die 


gleichſchwebende oder gerade ſchwebende Temperatur u 


nennen, unterſucht. Wenn ich die fo genannten Ter⸗ 
tien Quinten, und Octaden auf. einmal nehme, "fo has- 
be ich befunden, daß alsdenn nichts mißlautend iſt. 
Wenn ich, hingegen.einen jeden in ſonderheit, nach einan⸗ 
der vor mich nehme, fo iſt Tertia maior etwas zu hoch, 


und Tertia minor etwas zu niedrig. Ich habe alle dig 


zwölf Tone, auf meinen Elaviren nach dem logarith⸗ 
miſchen Octav geſtimmty und die Melodien nach. eis 
nem min felöfk beliebigen Fundamente gefpielt, fie u 
aber alle gleich angenehm geweſen, und ich harte. nichts. 
gegen fie zu erinnern. Endlich befam ich doch die Ein⸗ 
ſicht ‚ daß weil Tertia major auf das feinere, Tertia 
minor aber auf das groͤbere zielet, ſie alſo folglich, 
nicht allein nad) der Seala, welche Mufici. mit den zwoͤlf 


‚Zonen Forbern, natürlich find, fondern, daß fie fo gar an: , 


ſich ſelber fo fegn muͤſſen 1; wig fie ignen die agb 
uf „giebt, 

Mun ſchreite ih zu der Materie , von. welche is 
eigentlich handeln will: Die Terria niajor iſt nicht zu 
hoch , ic) brauche ſie höher, die Tertia minor ift 
vicht zu niedrig ‚x. brauche fie; niedriger, ergo: 


‚Da man untere den zwoͤlf Zonen. im- ber 


Detave feine höhere oder niedrigere Tertien erhält, ip 
muß ish- fie in einer andern Gegla fuchen. : Nehme 
‚ich Die Scolam mit 24 Tonen, ſo ſagt zwar Neidhard 
in ſeinem Briefe an Mattheſon (ſ. Matthe {ons 
große Generalbaßfehule.p- 447), voß ſie einfach ‚bay: 
H —* 
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monifch find, und vor das angefehen werben koͤnnen, 
fo die Alten mit ihrem einfach harmoniſchen Weſen ha⸗ 
ben wollen zu erfennen geben. Wenn fi) unfer Gehör 
ſich gaͤnzlich mit den 24 Tonen in der Octav koͤnnte ges 
nuͤgen laßen, fo wollte ich fie, wie ich auch gethan ba⸗ 
be (f, meine mufifalifche Elemente p. 329) behalten, 
und fie alle einfach harmonifch nennen fünnen, =>: daß 
fie brauchbar zu allen Fundamentronen find, und in 
nöchigen Zufällen, wozu man fie auch brauchen wil, 
enen. 


Man hat den Begrif der Alten davon noch nicht 
ſonderlich · eingeſehen. Weil es daran fehlt, fo duͤnkt, 
mir, Babe ich mid) ihnen ziemlich genaͤhret, indem ich 
gefunden: , daß 36 Tone die einfach harmenifchen Zah⸗ 
len, in der muſikaliſchen Scala find, eg: ch bin in 
C dur, und will zu F dur reduciren: : Ich gehe Adagio, 
der reine Accord iſt 1, 3, 3, oder nach der Logiſtica, 
2, vom; naͤmlich C. E. G. Munerfordertdie _ 
Muſik ausdruͤcklich, daß e (ehe eine Reſolution gen 
ſchieht) hoͤher angegeben wirh, als wir fie haben; denn 
Tertia e, will aufwärts zu f refolviren, folglich c..c*, 
8, ebe Fin in feinen Kecord kommen darf. 


Oleichfal, wenn c dur, Septimam \ minorem b 
mit fich hat, und man ju F geben fol, ſo refols 
viret Septima minor b, unterwaͤrts zu a (welches 
Tertia major zu F iſt) die Septima minar b aber 
muß niedriger angegeben werden, als bie, welche 
"man in der mulfifaliichen Seala ‚mit zwölf Zonen fin: 
det; folglich wird C dur mit Seprima minori fol- 

gens 
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gendergeſtalt Accord c, eh, g. bb, ehe-E mit feinem Ac⸗ 


cord kommt fo daß c* aufwärts su f (welches zu F 
‚ o&tav ift) und-b’ niederwaͤrts zu 3, (mel Tertiama- 
jor zu Fift) reſolviret. | Ä 


Ich will nicht erwähnen, baß folchte ndehig fey, 


‚wenn man geſchwinde fortgeht, oder, wenn man gleich⸗ 


ſam in tranficu eine Harmonie geben Fan, 


Wenn man alfo faget, daß es Tone giebt, welche 
hoch und niedrig ſeyn muͤſſen, und daß alle Tone 


gleichlautend find, ſo herſteht eg fich von felbften, daß 
man C drepmal, Cis dreymal, D preymal zc. folglich 


in einer Octave dreymal 12 = 36 Tong erhält, dieſes 


nenne ich die einfach harmoniſche Scalam in der Muſtik. 

Ich unterfiehe mich nicht ein neues mufikalifches YL 
ofaberg zu projectiren, und daher fege ich anitatt des ers 
höheren e*, das Zeichen (*) vor e, und anſtatt des nieder⸗ 
gedruckten Be ‚ein ſolches Zeichen (b)-yor b. Ä 


- Damit nichts feßlen möge, ſo zum Tonmeſſen noͤthig 


zu ſeyn ſcheinen moͤchte; ſo folget hierbey die Tabeile 
auf die 3° Tone in dem ugtalihen Alphabeth: 


SH Tobee 


| AN Ä 
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m. Berlins Anleitung 


Man hat hierbey: den Boriheil . ‚haf alle 36 Zone 
gleichſchwebend find, daß fie alle Fundamenttone feym 
koͤnnen, und an der Melodie nichts auszuſetzen iſt, aus 
welchem Tone ſie auch gehoͤrt wird. | 
Den Begrif, den man fich von dem- Worte gleiche. 
ſchwebend zu machen bat, ift fonften diefer: Man 
weiß, Daß ein oder zwey Dinge, als gleich oder einan⸗ 
der ähnliche befrachtet werden, wenn fie auf eine und 
diefelbe Art, i ihr Daſeyn haben. Ein Aequilateral 
ober gleichgroßer Zriangel, iſt und bleibt ein Aequila- 
teral-Zriangel, weil er aus 2 gleichgreßen Seiten be: 
ſteht, die Seiten mögen in ihrer Zahl, oder gleichgroßen 
| Abtheilungen groß: oder kleine ſeyn; die Aquilateral- 
Triangel werden dennoch auf eineylen Art gernacht, 
und daher iſt der eine Arequilateral- Triangel.wie Der 
andere, ob fie gleich in- ihrem quabretifchen Innhalte 
Dr übereinftimmen. | 
Eben diefe Vorſtellung muß man ſich auch von To⸗ 
nen machen, welche zur Muſtk brauchbar find, Haß fie 
alle einander gleigh find, fo daß der Ton C natürlicher 
Weife, von dem Tone D nicht unterſchieden iſt, und 
kein Unterſchied zwiſchen ihnen zu bemerken iſt, als nuͤr 
in Anſehung ihrer Quantitaͤt, weil C.in 1 feiner Tonlänge 
groͤßer ift als D, und daß C gröber iſt, als D, etc. 
Daher nahm man in dem Zahlmeflen die geümetrifche 
Progreßion zum Anfüprer, und bey dieſer Gelegenheit 
fand ich die rechte Logiffica harmonices, oder mufifas 
fifche Linie. Da ich mir verſchiedene Temperaturen be⸗ 
kannt machte; indem ich ein Vergnuͤgen fand, ſie nach⸗ 
zurechnen und durchzugehen, fand ich daß es die ſchwer⸗ 
ſte Arbeit waͤre, ein ſoiches M onochordon oder Stimm⸗ 
inſtrument zu erfinden, mit welchem ich in allen Faͤllen, 
wenn ich einen Aecord oder Ton nach ſeiner Tonzahl hoͤ⸗ 
ren n wolle dergnügt ſeyn Fönnte. Ich hatte bey einem 
ges 
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gemeinen Monochordon erfahren, daß ſich die — 


auf demſelben ausdehnte, und wenn ich auf einem Cla⸗ 


vier einige Zone darnach geftimme hatte, fo war bes 
erfte Ton fo wohl auf, dem Elavier ala Monochordon 
nicht mehr vorhanden, und dazu kamen noch einige an⸗ 
dere Berdrüßlicjfeiten ; s Daher war ich gendrhiger darauf 
bedachr zu feyn, ein bequemes und. voflfommenes Mo⸗ 
nochordon einzurichten, und daher iſt es gefcheben, Daß 
ich endlich etwas ausführlicher zuverläßigers entdeckt 
babe. Ich bin wegen bes Monocherben, welches ich 
i60 babe und brauche, verſichert, Daß die Stride auf 
Feinerlen Art verſtimmt werden fönnen, fo daß, wenn 
die Sayte ſich ausdehnen ſollte, fo iſt der Ton dennoch 
nach der gegebenen Tonzahl derſelbige, und er ift gleiche 
falls- in Falter: gber odyr warmer duft, in trocknem oder 
feuchten Wetter unveränderlih. Auf demfelben babe 
ich vier Sapten , welche nörhig find, wenn man einen 
ganzen Accord oder Harmonie hören will. Sie find von 
öleich einerlen Laͤnge und Dicke, ober. von einer Nummer, 
ſtark geſtimmt, und.an fich felbee gänzlich in Linifono: 
. Sie haben alle viere eine gemeinfchafttiche unbewegliche 
Stktuͤtze oder Stuhl, und a parte haben fie eine jede vor 
ſich ſelber einen beweglichen Stuhl, wodurch die Sayte 
nach einer Tonzahl,; in ihrer Zonlänger fo wie ed noͤthig 
iſt, verlängert oder yerfützer werden farm. Zu ben 4 
Sayten find auch 4 Elaviertaften, wovon. ein jeder ſeinen 
Tangenten bat, als wie auf einem Clavicimbal, jede 
Sagyte damit zu ruͤhren; die Art dieſe vier Sapten zu 


ſtimmen, iſt ſo, daf feine Berftimmung gefchehen kann, 


‚man mag fie in eine Distance oder Tonlänge fegen, wie 
man felber will, und daher bin ich gewiß ihn in einem 
Accorde vollkommen fo zu hören, als mit der Zahl vers 
langt wird, wenn man will, unb zwar entweder auf 
einnial, - oder einen nad) dens andern, u 
Bier 


7 


% 
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i B 
+ Hier folgen 3 Tabellen: Tab. IX. Fig. 1, ſtellt biefes 
. Monochorvon vor, jo, wie es voran zu fehen iſt, wenn 
beyde Thüren offen ſtehen. on “. Ä 

Tab. X. Fig. 1. ſtellt es tor, wie es hinten ausſieht, 
‚ wenn bie benden binteriten Thuͤren offen fichen. 

iind Tab. Xt. Fig. 3. zeiget außer den Dazu gehoͤri⸗ 
gen Thuͤren, den Durchfchnitt deffelben von der Seite, 
woraus man deſſen Einrichtung in einem Zuſammen⸗ 
hange außer denen bazu gehörigen Thüren fehen kann. 
Der Deutlichkeit wegen habe ich auch, auf ben 3 

‚erften Figuren, eben diefe Dinge, mit eben ben Zab⸗ 
len und Bucdflaben, bemerfet. _ | 
Ich will alfo erftlich anfangen die Höhe, Breite etc. 
nad daͤniſchem Maaße zu befchreiben : 
In Tab. IX Fig. 1. ift die Höhe von A bis B, 6. Fuß 
10 Zoll, die Breite nach unten zu, voran AG, ı Fuß 
7% Zoll, die Breite nady unten zu an ber Seite CD, 
s Fuß 10% ZolFussZ K=de, ift ein. Fuß, vier 
Zoll.außen vor, und MU=LN= TU, =ı 
Fuß 24 Zoll inwenbig. 

E F mit der Dicke der hinterſten Thüre iſt ı Fuß 
13 Zell, G Z gleichfalls mit dee Dicke der Thüre 1 
Buß 13 Zoll. Be 

Die Höhe des Fußes, des Monochordon C g iſt 9 
Boll, g d oder gl, 4% Zoll von d bis zu dem Raume, 
wo die Sothbe hängen Z=cK,64 30 ll. 

Die Laͤnge des Raumes voran, worinu bie Clavier⸗ 
taſten oder Griffe liegen, Hbbeaiz d |, iſt 5* 
Zoll; die Breite eben dieſes Raumes ih. ab. =fe,- 
74 Zoll, die Höhe voran cb = f 2,2% Zoll, das kleine 
DBrer 1 Z, welches über den Elaviertaften liegt, iſt an jes 
Bem Ende Z Zoll hoch, und von I bis Z, ı Zoll breit. 
Die Höhe des Raumes der Lothe UX=ZH, iſt ı 
Fuß. Das bewegliche Bret (n) unter ben Sorken, iſt 

Eu N von. 


⸗ 
\ 
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don U bis W, 4 Zoll, von Webis: X, 8 Zoll, die in⸗ 
nerliche Breite des Raumes der, Lothe T U, iſt Fuß 


2% Zoll, die Dicke des kleinen Bodens von X bHiEN = 
HL, iſt 14 Zoll, die Tiefe des Bodens N Y, 3% 


Zoll, = ; 
Die Höhe von-biefen Boden N Y zu der darüber ſte⸗ 
henden niedrigſten Kante des flachen Bodens, O, iſt ı$ 


Zoll: Von O, wo ber Boden (it welchen die bewegli⸗ 


chen Stühle gehen) anfaͤngt, und dis zum Geſangbo⸗ | | 


den Q; $ Fuß & Zolt, (dieſer Boden ift von Birn⸗ 
baumholz) umd die Dicke von unter ihm liegenden ımd - 
Darauf geleimten Boden Y, & Zoll, eben dieſer oben, 


‚© 9, liegt mit feiner öberften Fläche, und niedrig⸗ 


ften Ende O von der äußerften Kante des Wionochers 
bons, 23 Joh tief, und VY liegt von u tief, 35 Zoll 
‚Bon O bis-P, wo bie Tonlänge C der Sahten ans 
fängt, ift 4 Zoll. Bon dem Anfangedes Geſangbodens Q 
und bis an. den Ott, wo die Zangenten durch ben. es 
ſangboden R gehen, 7 Zoll. Von R bis zu dem unbes 


beweglichen Stuhl S, auf welchen die Sayten ruben, 


33 Zoll von S bis V 34 Zoll, folglich ift die tänge des 
Geſangbodens QV, ı Fuß 2 Zoll, und die ganze Höhe 
Wr von Yoder N, bis V, =LM, 4 Fuß und 
4 Zoll. n ..— 
Die Hohe des Gefimfes von V bis B, iſt 3 Zoll. 
Das oberſte Ende des Geſangbodens, unter dem 
Stiftebalken (1) liegt von der aͤußerſten Kante des Mo⸗ 
nochordons u, 3% Zoll tief; ſo, daß das oberſte Ende der 
aͤche des Geſangbodens, und Has’ unterfie Ende der 
läche des Bodens O (in welchem die berveglichen Stuͤhle 
fleben) in einer geraden Linie ſtehen, doch ſo, daß fie auch 
zugleich gegen die aͤußerſte Kante a wars Monochor⸗ 
dons eine ſchraͤge Linie machen. — 


Dieſe 


— 
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Diefe fchräge Sinie fällt von ſich felbften weil dab 
oberite Ende der Fläche des Gefangbodens 1 Zoll vou 
der Kante u tiefer. liegt, als, das. unterſte Ende O; 
denn das Monochordon, ſteht mit der. aͤußerſten Kante 
uu deſſelben perpendiculair. 
Die Urſache, warum das oberſte Ende des Geſong 
Bodens tiefer liegen muß. als das unterjte Ende Des ‘dor 
dens O, ift dieſe: Weil die Sahte mit;dem angefügren 
Lothe, (welches allezeit hinter dem beweglichen Stuhle, 
mit der aͤußerſten Kante u des Monochordons perpen 
dieulair und parallel hängt, ).dadurch zu Dem beweglichen 
Stuhle gezogen wird, ſo daß, wer man den Stuhl 
entweder hoch oder niedrig berfebte, Die Sant beſtaͤndig 
feſte an derſelben kegen wuͤrde. 
Der Stiftbalken (1) iſt em Soil breit und $ Zt 
hoch bon dem Geſangboden; In, deufelben find 8 
Oder Haͤckgen, auf welchen die 4 Sayren. hängen, Der 
undewegliche Stuhl (2), iſt einen Zoll hoch, md ia 
ber oberſten Kante 5.1 Zoll lang, unten aber auf dem Ge 
ſangboden ein-Tuß und ein Zofl lang, -&,.3pll dide 
Die. oberfte Rande iſt mit Meffing. eingefagt, und im 
Meſſing find dire Schnitte dergeſtale gemacht, daß die 
gwey Schnitte, welche an. jebem Ende ira, Gruhles. er 
ben, eine Diftance von der Seite des Monochor⸗ 
dons nämlich 22.304 baden; die vier Schnitte aber zwi⸗ 
ſchen einander, ſiehen 34 Zoll von einander: In die⸗ 
ſen Einſchnitten liegen die. vier Sahten. Eben ſo 
als die Schnitte auf dem unbeweglichen Scuhle dr 
einander entfernet, ſtehen auch Die Stifte in. dem Stift 
balken. Die Seite des Stuhles, welche ſich unch ‚u 
ten gegen die heweglichen Stuͤhle wendet. waſht sb 
rat einen rechten: Winkel mit ven ehatghera· auf 
welchem er ſteht. oma ei 


f 3) cn 


J 
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) Sind die Tangenten, welche die Sayeen beruͤh⸗ 
tem: (7) find die 4 ausgehoͤlten Räume, in welche 


bie beivegkichen Stühle auf und nieber verfegt werden: , 


.  Diefer Raum geht von dem Geſangboden Q in einet ges 
taden Linie unterwaͤrts nach O und fie find. eben ſo weit 


von einander; ald die vier Schnitte auf dem unbemegse 


ichen Stuhle. Wie diefe ausgehoͤlten Räume beſchaf⸗ 
fen find; ficht man aid Tab. IX, Fig. 2. davon iſt cd, 
ganz oben in ſeiner Oefnungsbreite, Z Zeil; die. un⸗ 
kerſte Oefnungsbreite, behy dem Boden a b; ein Zoll, 
die Tiefe: gerade nach dem Böden, 'ca == db} Zell. 
a ) Bemerken die dier beweglichen Stühle, von wel⸗ 


chen einer von ihnen vor fich-felder Farin gefehen werden, 


nannich Tau IX, Fig 3. davon Habe —!«i, 
2d -Zol, gh Zoll, ef, t Zoll, d use 
ef —* Zoll, f 1 ı& Zoll; Im} Zoll; in ı Bhf, 


-f0; daß das unbewegliche Enbe bes dewegiichen Grüßle 
fußes, ef, mit dem unterften Ende des ausgehoͤlten 


Raumes a b Tab. IX. Fig. 2. und g h des Stuhlfußes, 
genau mit © d des Raumes uͤbereinſtimmt: biefer wied 
in feinen gehörigen Raum ſo gefuͤgt, daß er nicht zu 
enge und nicht zu wankend geht: die mittelſte Kante. 


g hc liegt an dem oberſten Boden, anf welchen fie ver⸗ 


fegt wird, ganz dichte: - Der Fuß diefes Stuhles iſt auf 


-bendeh schrägen Seiten, ald eg und f h, mit Mais 


leder gefüttert, damit er glatt und eben gehen ſoll, ex 
iſt auch in. der oberften Kante a. b mit Meffing ı k 
"äingefaßt, in der Mitte ift ein Schnitt, in welcher die 
Sayte ruhet: die Seite a b ec d & f, des Stuhles/ weis 


he nach dem. oberften unbeweglichen Skuhle geht/ macht 


gleichfalls aecurat einen rechten Winkel mit dem Boden, 
auf welchem ſie bewegt wird, ſo daß die Tonlaͤnge 
der Saͤhte (weſches die Diftance zwiſchen dem unbeweg⸗ 


lichen und beiveglichen Stuhle it) eben. fo lang iſt, ais 
| das 
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bad Städte bes Boden? von dem beweglichen mid zu 


bein ‚ınbeweglichen Stuhle. 


Tie Eayeen hängen (zwiſchen dem unbeweglichen 


Pr beweglichen Stuhle) ſtets Parallel mit dem Bo⸗ 
: den, weil die unbeweglichen und betveglächen Stuͤhle von 


einer Hoͤhe find. 
(5) Sind die vier Fleiuen von Tuch gemachten Streif⸗ 


.gen Hinter ben beweglichen Stühlen, durch welche bie 


Gayten gezogen find: Wenn die beweglichen Stühle in 
Die Hoͤhe oder niedrig verſetzt werben, muͤſſen fie gleich⸗ 
falls mit gegogen ‚werden, um ben Laut, welchen die 


Saqhte hinter den beweglichen Stühlen fonen ven fich 


‚geben fönnte, zu dämpfen, 
Auf demfleinen Boden L N, find vier Iänglichte und 


"mit Tuch gefütterte Loͤcher (6) Selbige ind von dem 
‚Boden Y, 2 Zoll fang und £ Zoll Breit; ie find ge 


zade unter der Mitte des ausgehöhlten Raumes: durch 


dieſe länglichten Loͤcher geben die Sayten gerade hinun⸗ 


zter, und unter dieſelben werben die Lothe uf bie Say 


ten gehängt. . 
(8) Sind die vier Blehlothe, wovon jedes an feis 


‚ner Geite hänge: Sie find 63 Zoll lang.und 24 imt 


Diameter. Was die Schwere ver koche, und bie grö« 


beſte oder tiefite Zonlänge, wie auch die Dicke der 
Santen betrift, fo wird davon nad) bem weiter gefpro: 


chen werden. 
‚Bern num dieſe Lothe ganz frey haͤngen, ſo ſind die 


4 Sayten geftimmt, Damit aber Die: Sayten nicht 


durch die ſtarke Bewegung ber Sorge mögen: entzwey 
gejogen werden (dieſe Bewegung erhalten Ba, . wen 
Bas Wionodyorbon follte beweget oder verfehet werden) fo 
ift in dem Raume, wo die Lothe hängen, tine Eins 
richtung angebracht, wodurch die. 4 Eahten auf. einmal 
von der Schwere d der. dothe DAB meReN: 
9 
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ſo daß die Santen ganz ſchlapp haͤngen, und in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit wieder beſchweret oder geſtimmt werden 
koͤnnen. Die Einrichtung ſieht man Tab. Il, und If. 
‚Fig. ı bemerfer mit (1), (17); (18), 210. Der Deut 
lichkeit wegen aber habe ich den Zufommenbang, dieſer 
Einrichtung vor fich ſelber in Tab. IH Fig. 2. vorgeſtellt. 

(11) Iſt das bemegliche Bret unter den Sothen, wel⸗ 
ches ein Zoll. dicke iſt, 8 Zoll breit, und eben fo lang 
. al& die innerfte Breite des Monochordons/ welches an 
ı dem rechten und linfen Ende, zwey eiferne Zapfen-( 13) 
bat, dieſe Zapfen: gehen an ben Seiten bed Monochar⸗ 
bon, in dem einem jeden beſtimmten che, fo daß 
bie hinterſte Seite bes Bretes (16) beweglich wird. 
Auf eben der Seife unter dem Brete, if met Stif⸗ 
‚ten ’ein bleyerner Streifen (16) angefügt ‚, fo zwey 
Schaalpfund wiegt: In chen dem Brete ind hinten in 
der Mitten, 2 Ketten befeſtiget, welche wieder auf «is 
ner darüber ſtehenden Walze oder hoͤlzernen Cylinden 
(17) feſt baͤngen: dieſer Cylinder, auf welchen die Kat⸗ 
ten gewunden werden, iſt an einer eiſernen Stange oder. 
Achſe befeſtiget, hat einen Diameter von + Koll. Die ei⸗ 
ferne Stange oder Achſe, hat an demeinen Ende einen In- 
pfen (b),welcher an der Seite des Monochordon in ein Loch 
geber; inwendig vor dem Zapfen ift auf der Ötange.eine 
hölgerne Holle feſtgeſetzt (ı 19) von felbigem Diameter als 
wie dee Eplinder: auf demfelben ruhet in Spannkiel 
(20) vid. Fig. 4. er iſt auf eben der, Seite des Mono⸗ 
chordon mit einer. eiſernen Schraube beſeſtiget, welcher, _ 
den weiteren Umlauf des Cylinders hindort, wenn dr 
‚gegen den Hacken kommt (a), welcher auf den Rolle iſt, 
(19) das andere Ende Der eiſernen Stange, oder Achſe 
des Cylinders (10) gehet durch eine bihrſtellung (18) 
und zugleich durch die Andere Seite des Mouochordon, 
‚an welche auch die Uhruftellung durch groch Schrauben 
Dronth. Geſellſ. Schr. ůi. Theil. Si befe⸗ 
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befeſtiget iſt: dieſes Ende der Stange ſieht man auch, 
außen auf der Seite des Monochordon Tab, I. Fig. 1. 
mit (w) bemerfet. Ganz oben in der Mitte der Lihr. 
ſtellung (15) ift auf der Achfe des Enlinders ein Rad 
(a) befeſtiget, diefes Rab faffer mir femen Zaren im 
Treiben das Nad(b), das b- Rad fafler im Treiben das 
Rad (c), und das c- Rad faflet im Triebe den Wind⸗ 
‚fang (d). Das erfle und größte Rad (a) iſt eben fo 
eingerichtet, als wie ein Walzrab in einer Stubenufr. 
Die Einrichtung und Zufammengang defielben mit ven 
andern Raͤdern, ſieht man vor fi felbiten in Fig. 3. 
„ (31) Iſt ein beweglicher Wirbel mit. einem Haden 
. (a) auf ber Seite, welcher ſich gegen das Ende des bes 
"weglichen Bretes wendet (11); Fig. 5. ſieht man eben 
den Wirbel Bor ſich felber (26), eben Diefer iſt durch fein 
Loch, ſo er an dem unterfien Ende hat, mit einer eifer: 
- nen Schraube an’ die Seite des Monochorbon , binter 
: dem Ende des beweglichen Bretes (17) befeftiget, Doch 





fo, daß er ſich auf der Schraube leicht bewegen Fann, 


(24) Iſt eine Elaſtiſche Feder von Meffingorash, wo: 
‚von das eine Ende, in einem Fleinen Loche, ganz oben 
„in dem beweglichen Wirbel ſteht (21), und das an- 
dere Ende ver Feder, iſt an die Seite des Monochor⸗ 
don mit einem Stifte befeftiger. (23) Iſt ein Stift, 
. welcher gleichfalls im. Monochordon fteht, zu welchem 
das oberſte Ende von dem Wirbel (21) durch Die Geber, 
welche er hinter ſich hat, beſtaͤndig gedruckt wird. 
(x) Iſt ein Knopf, welcher außen vor, auf der Seite 
des Monochordon ſteht, vid. (x) in Tab.l, Fig. ı. 
In diefem Knopfe iſt ein eiſerner Zapfen (b) feftgefegt 
welcher durch. ein ſchmales Circelfoͤrmiges Loch an der 
Monochordon geht (25) Tab. I, Fig. 1. und in dem be⸗ 
‚weglichen Wirbel (21) nahe bey dem oberſten Ende, 
worinn er gleichfalls befefliger iſt. Der eiferne Zapfen 
W er (b), we 


N 








zur Tenometrie. 499 
cb), welcher in dem Knopfe (x) und im Wirbel (2 ı) 
ſteht, iſt von eben der fange als wie das Holz an per - 


Seite des Monochordons Dicfe iſt, fo Daß ber aͤußere 
‚Knopf, u und ber innere Wirbel fich einigermaßen dichte - 


. an die Seite des Monochordons fchließt. Die Dicke 


des eifernen Zapfens, iſt gleichfalls mir dem fchmalen | 
‚ciekelförmigen Loche verhältuigmäßig. (25) Diefer beweg⸗ 
liche Wirbel, mit dem fü dazu gehört, beweget fich gang ı 
leichte, {0 daß, wenn man den Knopf von ſich flößt, 


und dadurch Die Feder zufammen druͤckt (ſo hinten nach 


— 


dem Wirbel zu ſteht) ſo iſt die Feder fo ſtark, und 
der Wirbel mit feinem Zubehör fo leichte ſich jun bewe⸗ 
‚gen, daß wenn man den Knopf loßlaͤßt, er fo gleich zu 
‚feinem voran und entgegenftehenden Stifte fpringt (23), 

Mit ermwähnter Einrichtung verhält es ſich derge⸗ 
ſtalt: Wenn die Lothe frey hängen, als wie man in Tab, 


Lund U. Fig. ı. fehen kann, fo hänge. die binterfie Seite 


des. beweglichen Bretes (1 1 ) fo weis von den Sothen 
entfernet, als der Spannfiet (20) auf der Rolle ( (19) 
erlaubt: ſ. Tab. III. Fig. .. 

Will man die Sayte ſchlapp und nicht lauten ha⸗ 
ben, welches geſchieht, wenn die Lothe mit dem beweg⸗ 
lichen Brete in die Hoͤhe gehoben werden, fo wird Der 
‚Schlüßel Tab, I. Fig. 4. auf das Ende der Achfel des 
Enlinders (10) geſetzt, und zieht das bewegliche Brec 
<3ı) fo bach auf, bis es.an den Stift. (22) Tab. HL 
Fig..1.ffößt, weicher an der, Seite des Monochordon 
ſteht; wenn nun das Bret zum, Stifte kommen iſt, 
ſo liegt es horizontal, und alsdenn ſpringt der bewegli⸗ 
she: Wirbel (21) mittelſt der Feder, zu dem ˖hewegli⸗ 
chen Paste (11) ſo, daß deſſen Hacken (a) Fig. 5. unter 
das bewegliche Bret kommt, und es zugleich mit den Lo⸗ 
tben, welche auf dem Se ſtehen, bat, vid. Tab. 11 2 
FB 1. i . — 

ii: 2 0 Will 


744 
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ZA man aber die Eayten wieber geflimmt haben, 
welches geichieht, wenn das Bret den Sochen entjogen 
wird, fo fa'et man mr den Knopf (x) an, und Höfe ihn 
ſochte von ſich, dadurch wirb-jugleich der berwegliche Ha⸗ 
fen des Wirbels unter dem bemeslichen Brete fortges 
floßen, und Dergeflalt wird alto das bewegliche rer, wie 
der frey und gehet unterwärts, fo Da die Schwere der 
war auf dem Brete, den Enlinder (17) (durch die 
Ketten, welche im Eplinder und Brete fefte hängen) mit 
feinen zufanımenbängenten Raͤdern (18) in eine Bewer 
gung feßen ‚und durch bafjelbe farm das Bret, nebil 
den dara ftehenben Lothen, nur ganz langfem. unter- 
waͤrts ; denn wofern fein Rad und fein Wind: 
fang wäre (weidye den Langfamen Gang verurfachen) f 
würde das bewegliche Bret, mit denen barauf ftehenden 
Lochen, auf einmal niederfallen, und. durch ihren ges 

ſchwinden Fall bie Sayten entzwey reißen, 

Lind da die Schwere der Sorhe auf dem beweglichen 
Brete fchwächer und ſchwaͤcher werden, weil die Sam 
ten anfangen fie zur&d zu halten; Diefes gefchiehet end. 
Th, wenn das Bret die Lothe verlaffen ſoll, und da 
das Bret mie feiner eigenen Schwere nicht im Stan 
iſt die Mäder in einer beitändigen Bewegung zu hal⸗ 

‚ten, daß es gänzlidy von den Sorten fommen fann, fo 
'iſt unter Der hinferften Seite des Bretes (16), dad 
vorhin erwähnte bleyerne Streifgen, wodurch die fchmwe- 
ren Räder, in einer beitändigen Bewegung: erhalten 

‚ werben, bis der Spannfiel auf der Rolle (19) vor den 

Hadın ber Rolle (2) kommt, wodurch der auf der Raͤ⸗ 

ber, und zugleich der weitere Niebergang des Bretes ge⸗ 
hemmt wird: Ind alsdenn ift das Bret gänzlich von 
ben Lothen in feiner vorhin beffimmten Diſtance; Die 

Soche hängen wieder ganz frey, daher find auch bie 

, Sapen wann, ‚NB: Die Rolle (19) Tab. UI. Fig. u 

4, dre⸗ 
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4, drehet ſich nicht ganz um, ſondern nur bie 7 3 Thpile 
bon ihrer Peripherie, fo daß wenn das bemegliche 
Bret (17) aufgegogen worben, und feſte ſteht, ſo 
liegt ‚des Spannfieles Ende (20) auf der: Rolle (19) wo 
mon diefes Zeichen findet (4) und wenn das bewegliche - 
Bret, wieder loßgemacht wird (11), daß es untere 
waͤrts von ben Lothen gehen fol, ſo währe die Um⸗ 
Drebung der Rolle und der Niedergang des Bretes 
fo lange,- bis der Hals der Nolle gegen den Spannfiel 
ſtoͤßt: dieſe Diſtance ift mie der Länge der Kette zwoig 
ſchen dem Cylinder und den beweglichen Brete abs 
gepaßt worden, 

Tab.1, Fig. 1. (9) find bie 4 Claviertajten, welche in 
Anfehung der Diftance von einander, in eben ber Si 
tuation liegen, als wie-CEGc auf einem Klaviere: 
jede Taſte iſt 5 Zoll dick, und 2 Zoil breit. Gier 
den auf einem darunter” liegenden Balken (p)- Tab. 
I. Fig. 1. mit ihren Stiften, fo durch fie gehen. Die 
binterjten Enden der” Ciaviertaften liegen auf ‚einem, 
Raume des Balfens (0) auf eben die Art, wie in eis 
nem Clavichmbal. Der Raum im Balken (0), in wel⸗ 
chem die Taiten beweger werben, find über und unter 
den Taſten gleichfalls gefürtert, 

Auf jeder Zafte ftehet Hirten eine Stange (12) mit 
einem in derfelben feitgefegten Stifte im Ende, melcher 
durch ein Loch hinunter in die Taſte geht: die Stange 
(12) ſteht von dem Zafte nach der. Höhe durch einen - 
Schnitt im Brete (n) nad) einem von Eiſenblech ge- 
machten Winkel (13); der Winkel iſt erſtlich in der 
Mitte, in einem Ein chnitte des Balkens (14).mit einem 
Stifte (der durch den Winkel und Balken geht) befe⸗ 
ſtiget: nachdem iſt das niedere Ende des Winkels 
(13) mit einem Stifte auf eben die Art in Ein⸗ 
ſchnitte an dem⸗ oberſten Ende der Stange befeftiget, 

3 und. 


t 
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und das oberſte Ende bes MWinfels iſt gleichfalls in 
einen Einſchnitt auf dem hinterſten Theile des Tan⸗ 
genten (3) befeſtiget: (dieſe Befeſtigungen ſind ſo ein⸗ 
gerichtet, daß fie beweglich find,. Der Tangente (3) 


geht ducch den hinterffen Boden (m m,) und "zugleich 


durch den Sefangboden nach feiner ihm beftimmren 
Saqyte. Diefen Zuſammenhang Fanıı man auch in 
Tab. IT, Fig. 1. fehen, - 

Tab. I. Fig. (10), iſt eine Pedaltaſte, welche im 
Fuße des Monochordons ſteht, und zwar aceurat unter 
. der dritten Claviertaſte. Linter diefer Claviertaſte (9) 
Tab. Il. Fig. 1. iſt ein Bebältniß, worinn ein eifers 
ner Faden hängt, der eritlich durch ein Loch des Bo: 
dens (g) und nachdem mitten durch den Pedaltaft gebet. 
Ay dem unterftien Ende dieſes eifernen Fadens oder 

Drathes unter der Pedaltaſte ift eine Schreibe, wor⸗ 
auf durch eine Schraubmutter (5) der Pedaltafte hoch 
und niedrig vom Boden, fo twie- man will, oder es noͤ⸗ 
thig iſt, geſtellet werden kann. Das hinterſte Ende 
dieſes Pedaltaſtes geht in einen Schnitt, der in dem 
ſchmalen Brete iſt (r) und durch denſelben iſt es mit 
einem Stifte befeſtiget, doch ſo, daß ſich der Pedaltaſt 
voran leicht bewegen laͤßt, das Bret (r) aber, ſteht feſt 
im Boden (g). | 

Der hinterite Boden (mm) ift 3 Zoll did, und von 
(m) bis (m) vier Fuß 32 Zoll lang oder hoch, Die Tiefe 
der aͤußerſten Kannte des Monochordon (*) zu Dem 
Binterften Boden, it 3% Zoll. | 

Der ganz innere oder mittelite Boden YY, haͤlt in 
bee Dicke einen Zoll kkkkkk, find Balken zwifchen ven 
Enden des Sefangbodens, und der hinterſte Boden (m), 
zugleich und zwifchen dem Boden (YY) und (m), Diefe 
Balken find einen Zoll did. 


Die 





N 


zur Tonometrie, 503 
Die Höhe von D bis G ift ein Fuß 13.2. Ger ein 

Ruß 23. (vv) vier Fuß 43 3.vB=32. \ 

- Die Erfahrung hat mich gelehret, Daß wenn man eine 

ftählerne Sayhte von No. 5, deren Rollzeichen SER 

nimmt, und davon eine Jänge,perpendicylair, zwifchen 


. 2 Srühlen, von 3 Fuß 9% Zoll daͤniſchen Manfes 


’ 
— 


genommen wird, und an dem unterſten Ende der Sayte 
(unten vor den beweglichen Stuhl) eine Schwere von 
329 Loth dan. Gewichtes hängt, fo giebt die Sayte eis. 
nen Laut accurat 4 Fuß c, oder ausgeſtrichen c im 


Kammertone. Diefer Lrfache wegen habe ich die Laͤn- 


ge von 3 Fuß 9% Zoll genommen, und mir einen, geos 


metriſchen Maaßſtab gemacht, ihn geametrice in feine 


2000.00 gleich große Theile oder Theile. mit Zahlen: 
zu zählen, abgetheilt. vid. Tab. Ill. Fig. 6. nn 
‚Mach diefem Maafiftabe, habe ich auf dem Mono⸗ 


cchordon erſtlich 2 Oetaven adgetheilt: jedes Dctab bes. 


fteht aus 12 Zonen, fo wie (ie die vorher erfundene unb 
ausgerechnete ‚gleichfchwebende Temperatur in Zahlen 
gegeben; diefe Abrheilungen ficht man voran auf bem 
Boden, worinn die beweglichen Stühle geben, von C, 


‚bie zu dem andern Octav ẽ—, aufwärts. 


Hier folgen bie zwey Detaven, in ihren Zahlen: 

C == 2000. 00, Cis = 1887. 75, D= 1781. 80% . 
Dis = 1681.79, E = 1587. 40, FZ= 1498.31, | 
Fis = 1414. 21, G ==.1334, 84, Gis 7# 1259. 


‚92, A>=1189.21, B=1122.46, H== 1059, 464 


C==1000. 00, cis 943, 87, d== 890. 90, dis 
840, 89, € = 793. 70, 7.749. Is, fis = 707. 
10, 8 667. 42, gis == 629. 96, 2a 594. 69 
b=561. 23, h=579.73, CE 500.00 

Gs ſind zugleich 2 Octaven darauf: gefeßti: ei je: 
des beſteht aus 36 Zonen, die wegen des kurzen Rauumes, 
| Ji — auf 


* 
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auf Tab. F, Fig. 1,niche deutlich exprimiret werben koͤn⸗ 
nen; in ihren Zaplen find fie aber fo wie folget: 
- C==20c0, 00, CH = 1961. 86, Cis? = 1924. 


45 Cis = 1887. 75, .Cist = 1851,75, D’= 


1816. 44, D=1781. 80, D*= 1747.82; Did — 
1.714,49, Dis== 1681.79, Dis*= 1649.72, Eb= 
1638. 26, E= 1587.40, E*= 1557.13, P= 
1527. 44, 'F=- -1498; 31, Pf = 1464. 73, Fisb = 
1441.75 Fis== 1414, 21, Fist = 1387.24, -Gb= 
1360. 79,-G = 1334. 84, G* = 1309. 39, 
Gisb.== 1284. 41, Gis = 1259. 92, Gist = 1235, 
89: Ab=i2ız, 3%; Az 1189, 21, Afz= 1166, 
53, Bi 1144. 2, B= 1122,46, Bf= ııoı, 
0, Hb=1080. 06, H == i059. 46, H’== 1039, 


. 26. cb=:019, 44,.c== 1600, 00, c*==9$0. 93, 


⸗ 


oisb == 962. 22, cis* 943. 87, cis* 925. 87 


dS 908. 22, d = 890. 90, 873. 91. 


disb == 857. 24, dis = 840. $% dis zu 824. 86; 


‚e®==809.13, €=793.709, * 77,56 .f= 


763, 72 f= 749. ı5, ff = 732.36, fis® = 720, 
85, fis= 707. 10, fi ==693. 62, gb = 680. 39, 
g = 667. 42, g* == 654. 69, gis® = 642, 20, 
gis = 629. 96, gist= 617. 94 ab = 606..16, 
a = 594. 60, at 583.26, BP s572.1, b= 
561.23, = 50:57, bb 540. 03, h== 129, 
73: h5 19. 63, cb= 509. 72,.0C== 500. 00, 
Alſo ft auf dem Mionochordon , die Tonlänge vor 
C (teldye von dem unbeweglichen Stuble- (2) bis zu 
dem beweglichen Stuple (4), Tab, I. Fig. ı. anfängt), 
3 Fuß 93 Zoll. Die vier Sayfen haben die Dicke als 
Num. 5 des Stahles, auf den Rollen, welche mit SR 
bemerfet find, geben. Und die Lothe auf ihnen, haben 
ein. jedes vor ſich eine Schwere von 329 Loth, uber 10 


Ä Saalpfund, und. 9 ine = 


Alfo 








\, 
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Alſo iſt vun, (wie vorher geſagt worden), (1) der Ge⸗ 
ſangboden und der Boden, auf welchen die beweglichen 
Stühle verſetzt werden, und deſſen oberſte Flaͤche, in 
einer Linie; (2) die vier ausgehoͤhlten Raͤume, in wel⸗ 
chen die beweglichen Stuͤhle gehen, ſind ganz durch gleich 
und eben.‘ (3) Die Seite des unbeweglichen Stuhles, 
welche niederwärtd geht, wie auch die Sayten der 4 bes. 
weglichen Stühle, welche in die Höhe gehen (fie mögen 
aufs oder unterwärfs verjegt werden) machen accurat ' 
einen rechten Winfel mit dem Boden, auf welchen fie 
fieben. (4) Die tänge der Tone, nach ven Tonzahlen,: 
find auf dem Boden richtig aufgeſetzt. (5). Die Abthei⸗ 
Iungslinien der Tone, - find mit dem unbeweglichen 
Stuhle alle. Parallel: (6) Die vier ftählernen Sapten, 
find durch und durch von einerlen Dicke. (7) Die Fes 
bern der 4 Tangenten, ſtehen gleich ffarf auf den. Sapr: 
ten. (8) Die vier Lothe find ganz. accurat bon einer⸗ 
fen Schwere, und alfo.muß folglich auch der Lauf der 
4 Sayten in einem vollfommmen reinen Uniſono ſtehen; 
zu ber Abtheilungslinie diefes Tones, werden auch Die vier. 
beweglichen Stühle (Parallel in einer geraden. Linie mit 
dem unbereglichen Stuble) gefegt. u 
Bon diefen vorhin erwähnten acht Punften, ift wohl 
ber ſiebende, den meiften Schwierigfeiten unterworfen; 
benn ich habe nicht alleine befunden, daß die Sapeen 
auf biverfen Nummern und Merfzeichen nicht.einerley 
Dide gehabt; Ja, fie baben ſich fo gar auf einerlen 
Rolle unterfchieden; fo daß es nur jufälliger Weiſe ge⸗ 
ſchahe, mie idy eme erhielt, deren Saptemgdnzlich von 
einerley Dicke waren. Diefes giebt mir Anleitung, zu 
melden, wie bie Sayten zurechte gemacht, aufgelegt 
und eraminiret werben. Ich zeige zugleich Die Huͤlfs⸗ 
mittel an, wodurch bie 4 Sayten einerleg Dicke era 
halten, oder im Linifono ſtehen koͤnnen. 
. = Sir Man 
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. Man nimme von einer Rolle, fo viel Sayten, als 
man erhalten kann, fo lang als es nörhig iſt, und einds 
germaßen alle von einerley Laͤnge: Auf eine jede wird 
das Fleine aus Tuch gefchnirtene Striemgen gezogen, (5) 
Tab. Il. Fig. 1. Nachdem drehet man an jedem Ende 
‚der Sahte, ein offenes Knoͤtgen: Das eine wird auf den 
Stift oder Häfgen gelegt, fo im Stiftbalfen jteht (1) 
und in den andern wird das Loth gehängt. (8) Wenn 
Die 4 Sayten aufgefest find, fo werben die beweglichen 
Stühle nad) der Abtheilungslinie C verfegt: ſ. Tab. I. 
Fig. ı. (4) Msdenn fchlagen die a Elaviertaften (9) auf 
- einmal an: Man höre genau zu, ob die vier Sayten als 
‚ein Laut Elingen, ober ob fie in einem Linifono ftehen: 
Wenn fie alle viere nicht einerlen Klang haben, oder im 
Uniſono ſtehen, fo wird diejenige weggenommen, fo nicht 
taugt, und eine andere an ihre Stelle gefegt: dieſe Um⸗ 
wechſelungen mit andern Sayten werden fo lange ver⸗ 
fücht, bis man höret, daß fie imLinifono zufammenites 
hen, und alsdenn find fie auch von einerley Dicke; denn 
bhöret man, daß eine Sayte gegen die andern, zu hoch 
‚oder zu fein im Laute iſt, fo hat fie nicht die verhältniße 
mäßige Dicke, fondern iſt feiner ober dünner als die ans 
dern, eben fo wie die Sayte, welche größer lautet, in 
ſich ſelber, gleichfalls dicker iſt; (NB) ehe Die Probe 
(welche die gleiche Dicke der Sayten betriefe) gemacht 
wird, fo muß man vorhero gewiß und verfichert feyn, 
daß die gudern fieben und befchriebenen Punkte ihre Rich⸗ 
tigkeit haben, denn ſonſten gehet es nicht an, die gleiche 
Dice der vier: Sayten auf dieſe Art, zu unterſuchen und 
zu prüfen. ” Ä 
Soollte es ſich zufragen, daß man bie vier Sayten 
nicht in einem Uniſono befonmen Eann, fo bediene man 


u ſich noͤthigen Falls folgender zweyer Huͤlfswittel. 
— | (1) Man 
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Cı) Man nimmt die dickeſte Sayre w weg Or ift dies 
fenige, an welcher man bemerfet, daß fie einen gröbern 
aut habe, als Die andern) und fchleife fie von oben-Lig 
unten zwifchen zwey Fingern, mit einem doppelt zufams 
. imen. gelegten ledernen Lappen (wenn man erſt etwas feine 
‚englifche Erde over Del, darauf gefehmiert har), und 
zwar ſo lange, bis man höret, daß fie mit den- andern 
Sayten in einem Unifono ſteht, und alsdenn bat fie 
auch eben Die Dicke, als wie die andern. 

der 2tens, man macht. fich einige runde bleyerne 
Platten von eben Dem Diameter, als wie Die bleyernen Lo⸗ 
the, in der Mitte mit einem Soche, ſiehe Tab. I, Fig. 5. 
und ſchneidet fie. von dem Soche (a) bis zur Peripherie 
(b) durch. Das Loch (a), muß die Groͤße haben, daß 
+8 mit: der niedrigiten Dicke im Bleylothe, fo in der 
| Gayre hängt, verhaͤltnißmaͤßig wird; diefe runden und - 
dünnen bleyernen Platten, wenn fie auf das Loth gefeßt 


‘werben follen, welches auf der Sayte, welche zu nıes 


drig oder zu grob iſt, hängt, werben an beyden durch⸗ 
fehniteenen Enden (b) unb (o) fo weit von einander-ger 
bogen, daß der Hals des fothes dadurch gehen, und fein. 
nen Stand in der Mitte erhält. (2) Auf diefe Art, 
_ wird einer nach dem andern auf das Loth gelegt, bis es 
zulaͤnglich ft, und der Ton mit den andern in einem 
Uniſono ſteht. Trift es ſich aber fo, daß eine von den . 
runden bleyernen Platten zu ſchwer, und die Sayte dan 
durch zu Goch würde, fo muß fie erleichtert werben. 
Man befchneiber fie vund umher, nach und nach, big 
man bie rechfe nothwendige Schwere getroffen, und man 
hoͤret, daß der Ton im Uniſono, mit den andern ſteht. 
Eben die Reinheit des Linifono, welche hier-von der Abs 
theilungslinie der dier Sayten C-- gehöre worden, muß 
auch vernommen werden, zu welcher ANbtbeilungslinie, 
- ober beſtimmten Tonlaͤnge, die vier beweglichen Stuͤhle | 
in 


D 
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in einer Linie geſetzt werden, und wenn dergeſtalt bie, 

ſelbe Richtigkeit des Unifono auf den Abrheilungslinien 
aller Zonlängen befunden wird, fo ift das Monochors 
don in dem vollfommenen Stande, daß man gänzlich 
verſichert ſeyn kann, einen Accord darauf zu hören, fo, 
wie er. mit der Tonenzahl verlangt ‚wird. 

Wenn man nun ein Clavier nach dem Monochordon 
ſtimmen will, ſo wird erſtlich der bewegliche Stuhl un⸗ 
ter die Sayte, welche zum Pedaltaſte gehoͤret, verſetzt, 


nund zwar zu der Abtheilung der Tonlaͤnge, welche man 


vor beliebig hält, Damit anzufangen: alsdenn tritt man 
mit dem Fuße auf den Pedaltaft, um die beitimmte Say» 
te zu rühren, und ſtimmt eben den Ton auf. dem Elas, 
viere darnach: Dieſergeſtalt faͤhrt man von einem Tone, 
zu dem andern fort, ſo wie bie Abtheilung nach den Ton⸗ 
zahlen des M onochordons Anleitung dazu giebt. Hat 
man.ein Octav erſtlich auf Dem Elavier, nad den Vios 


nochordon geflimme, fo. werden bie ‚andern Octaven 


- nachdem wieder geflimmt; dar) muß man es fehr oft. 

nach dem-auf dem Klaviere vorher gejlimmten Octav 

mit dem Monochordon probieren, ob es endlich, wie 

—— rein iſt; denn ſonſten iſt es nur eine vergebene 
rbeit. 

Da ich dieſe Abhandlung ſchließen will, ſo iſt es 
meine Schuldigkeit zu melden, wie man erfahren, und 
durch das Gehör in den Stand gefege werben koͤnne, ob 
eine gegebene Temperatur gleichfchwebend ifl, ober nicht, 
das ifl: Ob die Tone in derfelben mit einander in, einem 
Berhaͤltniſſe ftehen ; diefes gefchieher fo: Man theilet die 
in Zahlen gegebene Temperatur, ‚auf den Monochordon 
richtigab. Machdem wird der bewegliche Stuhl, unter 
die erſte Sayte zur Tonlänge C und gleichfalls unter. 
die andere Sayte zur Tonlänge Cis geſetzt, alsdenn legt 


man auf das Loth, welches in der Sayte C hängt, eine 
folche 
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ſolche Schwere, daß fie den raut von Cis erhälf, und in 
einem reinen‘Linifono mit der andern Sayte Cis erhält: 


wenn biefes gefchehen, fo werden Die Stühle unter beys 
den Sanfen grabineife verſchit, dei erſte von C zu Cis, 
Zer andere von Cis zu Ds. und alsdenn werben benbe 
Sapten, auf einmal gerührt, und wohl nachgehört, ob 


fie dennoch im Uniſono ſtehen: Es wird: gleichfalls der 


erite Stupl von Cis zu D, der andere von D zu Dis vers 
ſetzt, und fo ferner alfe Tonlaͤngen gradweiſe durch; denn 
wofern eine Temperafur gleichfchwebend feyn foll, fo 
muͤſſen auch die Tonlaͤngen C, Cis, D, Dis, E. F, etc, 


auf der eriten Sayta, bar die Zune geben, ald.die Tons. 


längen Cis, D, Dis, E, F, Fis etc. auf der andern Sage 
te: wenn fie Aber nicht dergeſtalt, mit einander uͤberein⸗ 
ſtimmen, oder nicht in einem reinen‘ Unifono fteben, ſo 
ift eine ſolche Temperatur nicht gleichfhwebend, fondern 


- Bas Gegentheil. Und fo kann man auf diefem Mono: 


chordon mit Gewisheit die Probe machen, und urtheie 
Ten, ob eine gleichſchwebende Temperatur richtig y. 





sd 0. BER - 
u Nadridt 


von eihigen 


9 aturalien 
an den 
Herrn Bifhof Gunnerus, 


von 


Herrn Olao Lie 


vefibirender Capellan ben den Gemeinden. 
Stoͤeren. 


a das Buch der Natur, wenn F recht gebraucht 
7 wird, einen herrlichen Dienſt leiſtet, unſern Be⸗ 
griff von den unendlichen Vollkommenheiten 
| Gattes, feiner ewigen. Macht, Weisheit und Güre zu ers 
Jäutern, und ein untrüglicher. Wegweiſer ift,. ein jebes 
nachdenkliches Gemüthe zu der geoffenbarten Äcfigion zu 
leiten, oder aud) einen Chriſten in der Känntnig und 
Lleberzeugung, die er bereits davon bat, zu flärfen, wie 
auch zugleich ein Huͤlfsmittel iſt, diefelben mehr lebend 
zu haben fo wird. wohl kein vernuͤnftiger Menſch den 
großen Nutzen der Naturhiſtorie und Phyſik laͤugnen; 
als welchen dieſe Wiſſenſchaften ohnedem und vielfältig 
in dem menſchlichen $eben teilten, wir mögen nun ent⸗ 
_ weder auf die Gefundheit vder die Dinge fehen, fo zur 
Unterhaltung und BequemlichFeiten des Lebens gehören. 
Diefer Urſache wegen, (anderer oͤffentlichen befannten 
Dinge, woraus man dergleichen zulänglich ſchließen kann, 
nicht zu gedenken): fchtheichele ich mir, "Ihro Horh⸗ 
würden Beyfall zu erhalten, wenn ich behaupte, baß 
"fo gar ein rechtfchaffener Diener Chriſti, fo weit es die 
\ Verrihrungen ſeines Standes und Ares aulaſſen und | 
eine 


\ 


! 
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feine wichtigere Berrichtungen dadurch) derfäumer | wer⸗ 
‚pen, verpflichtet ſey, fleißig in dem Buche der Matur 
zu fludiren. Es fcheint, daß wir Prediger, da wie 
"auf dem kande wohnen, mehr verbunden dazu ſind als 
viele andere, da wir mehrere Gelegenheit dazu haben, 
und dem Bauer, auch ſo gar in natuͤrlichen Dingen, 
auf allerhand dienen koͤnnen, wenn wir uns nur erſt ſel⸗ 
ber einige zu dieſer Abſicht dienliche Kaͤnntniß erworben 
haben. 3J— 
Dieſe Art zu ſtudiren iſt gleichfalls, wie ein jeder 
geſtehen muß, ein unſchuldiger und vergnuͤgter Zeit⸗ 
vertreib, weil er zu vielen erbaulichen Gedanken Anlei⸗ 
tung giebt, und Uns munter macht, wenn wir von 
Reiſen unv Amtsverrichtungen zuruͤcke kommen und muͤ⸗ 
de ſind. Es kommt aber darauf an, wie man dieſe 
Art zu ſtudiren einrichten ſolle, ſo daß man hoffen kann 
gluͤcklich darinn fortzukommen, und andern dadurch 


nüglich zu werden. Ich habe geglaubt, es wäre am 


fiherften, fo.lange man nicht felber Gelegenheit hat, 
oder im Stande ift, wichtige Entdeckungen zu machen, 
bey dem Bauer in Die Schule zu geben, um erftlich fo 
viel von ihm zu lernen, als er weiß; denn ber Anfang 
aller unferer Kaͤnntniß iſt Doch die Erfahrung, und biefe 
Befist auch fo gar ber gemeine Mann, und der Poͤbel 
oͤfters in einem fo hohen Grade, daß man. viele Jahre 
gehen und erwarten fünne, bis man Anleitung erhielte 
Das zu erfahren, was er uns. in £urzer Zeit leruen kann. 
Es ift vielleicht "Ihro Hochw. bereits alles befannt, 
was ic) biäher auf folche Art gelernt habe; ich will 
mir aber boch die Sreyheit nehmen, eines und anderes 
anzuführen, und ich bitte um Erlaußniß, meinem Vor⸗ 
- fage zu folgen, ohne mich an eine gewiffe Ordnung 
zu binden. 
Das im baniſchen ſogenannte VBoͤnigslicht (ver 
‚balsum Thapfus) n wird hier in Guldablen, Zungen: 
aus 


sr - Machrich 
draut genannt, weil das Decocd davon. wieder die 
Langenſucht gebraucht wird, fo wohl bey Menſchen als 
Vieh. Das letztere bemerket auch der Ar. von Li⸗ 
nee in feiner Flora Svecica No. ı95, ed H. in Anſe⸗ 
ung des erſtern ‚aber, wirft diefer berühmte Mann 
ar eine Frage auf, wenn er jagt: in Phrhifi boum mul- 
to cum fucceffu utuntur Norwegi, ‘an non et in 
 homine? Diefes $ungenfrant iſt bisweilen viel höher 
als ein Menſch: der: Bergkranz Saxifraga, co- 
tyledon Linnaei, wirb gleichfalls von vielen im Kirch⸗ 
fpiele Stoͤeren, Lungenkraut genannt, und wird auf 
Sleiche Art und gleicher Abficht , ſo wie das Koͤnigslicht 
fo wohl bey Menfchen als Vieh gebraucht. 
Campanula latifolia Linnaei, Buppel, ’ bier in 
Vuldahlen genanıit, wird, ehe vs in Blumen ſchießt, 


\ anftatt des Kohls gebraucht. Dieſes Kraut waͤchſt 


uf einem Berge,auf dem Berge Miederaugen (nedre 
Orgen) und andern Orten im Kirchfpiele Stoͤeren: 
ich habe es auch bey meinem Eappellanshofe Moͤch⸗ 
kingen geſehen. 

Gentiana lures, Enzzian, Suͤßkraut, wird auch 
hier dm Nordenfieldiſchen gefunden ‚nämlich in Bu⸗ 
dahlen, einem Filiale der Stöerens Pfarre, bey dem 
Hoͤfen Enlien, und Srörlien, wie auch an bei 
fchiebenen andern Orten, und die Vanern verfauf 
eine Menge davon: Ich bin aber niemals gegenwärtig 
geweien, wenn ed in feiner Bluͤche geweſen, und 
Daher kann ich nicht mit Gewißheit lagen, ob’ «8 die 
: Warietät mit gelben oder rothen Blumen iſtz Ich 
werde aber, wenn. Gott will Hoffentlich cin anderes 
mul eine fichere Machricht davon liefern koͤnnun. 

‚Wilde Sobamhisbeete, ‚Ribes 'webrum Lie 
naei, wächfer gleichfalls in meinem Kirchſpielezund mei 
Penn — auf Sun, wel "bon Sch Sul ‚und 
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Sokne Elben aufgeworfen worden: ohne Zweifel ha⸗ 
ben die Voͤgel fie am erſten geſaͤet, ob. fie-fich: gleich 
nach dem alle Jahre felber ſaͤäꝛft. Ä 
Autterutten (Tringa interpres. Linnaei) deffen 
Kopf oben weiß iſt, und kleine geibbraune Flecken hat, 
iſt auher Landes zwaͤr eben nicht gemein, weil es ohne Zwein 
fel, fo viel ich aus Linnaci Syftemate naturae erfehe, 
ein, Vogel -ift,, ber fich „nur im nordlichen Theile ‚von 
Europe und America aufhält. —— I 
Siſklita (Tringa lobata Linnaei) welcher durch 
feine digitos lobatos kenntbar iſt, :har fein Neſt in 
Sammaͤlern. I 
Charadius hiaticula, den ich auf Bynaͤß geſehen, 
wird" von einigen Strandpiper, von andern aber 
Strandelg genannt. Ich habe auch einen gethoͤrt, der 
ihn Sandmyle genannt. u 
Unfer Pehrloe, wirb wohl Charadrius morinellug: 
Linnaei ſeyn. Das Männchen it auf dem Kopfe 
ſchwarz, das Weibgen hingegen ſchwarz, Mit gelben Flecken. 
Aakerloen (Charadrius apricarius Linnsei) fo an 
ber Bruſt ſchwarz iſt, ſehzen wir nicht oͤfter ais im 
Fruͤhjahre und im Herbſte auf den Aeckern. Der 
Bauer iſt bange, daß er Das Getrayde auffreſſe; dieſe 
Furcht iſt aber ungegruͤndet; denn es iſt ganz gewiß, 
daß er auf den Aeckern nichts ſucht, als Inſekten und 
kleine Wuͤrme. 
Fieldloen (Charadrius pluvialis Linnaei) welcher 
lichte und geſprenkelt auf der Bruſt iſt, fehen wir nur 
im Herbſte, da er mit den Agerloern kommt. Viele 
ſind der. Meynung, daß er von den letztern gezeuget 
erde; ich habe auch bemerket, daß ihm einige dieſen 
Namen beylegen, und ihn oͤfters Gharadrium :plır- 
vialem, Aackerloe und Charadrium apricarium, 
Kieldloe nennen. : Sonſten? läßt ſich mit Charadrio 
Dronth. Gef Schr.lIIl. Th. RE. pl’ 
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pluviali oder Fieldloen nicht leicht ein Verſuch anſtel⸗ 
den; denn man fann biefen oder Agerloen Faum dahin 
bringen, im Haufe zu leben, um fehen zu koͤnnen, ob 
jenee mit dei Zeit, auf der Bruft,eben einen jo ſchwar⸗ 

zen Fleck bekomme, als wie dieſer. 
‘ Loxia Enuclestor, (Bongle Beiffer, L’Torwe 
giſcher Papegoy) ſpeißt zivar.bie ſo genannten Fick: 
sen Kongler, aber die Tannzapfen nicht gerne: er iſt 
aber auch ein Liebhaber der Tannenknofpen. Sonften | 

wird er in einem Gebauer mit Haber und etwas Hanf⸗ 
ſaamen gefüttert: den letztern aber muß er doch nut fel. 
ten bekommen. Im Gebauer finge er des Sommers, 
ſowohl bey Tage als bey Macht, | | 
- Emberiza nivalis, Schneevögel, lebet vornehm⸗ 
lich vom Saamen der. Feldreiſer, Betula nana Linnaei. 
Biele halten ihn hier vor einen Hortulan, man Fam 
aber aus Linnaei Syfterhate fehen, Daß jeher ein ans 
derer Vogel ift, ob er fchen von einerley Geſchlechte: 
And Daher nennt ihn der. Hr. von Linne, Emberiu 
hortulanus. 

Gruͤnſperling und gelbſperling, iſt wohl einerley 
Vogel, naͤmlich Emberiza citrinciia Linnaei. | 
- Sie. Blafenente (Fulica atra Linnaei) mit eine 
weiſen kahlen Blaſe an der Stirne, habe ich biswei⸗ 
len in der Gul wie auch in der Beyelbe geſehen. 

Unſer Kide, oder Tita titting, wird nichts anders 

fereyn, als kleine Forellen (Salmo Fario Linnaei) und id 
glaube, daß es diefer Fiſch ift, der in Denen überaus praͤchti 
gen Ichtyolithis ſey, fo in der Gulelbe gefunden wird, und 
mit dem. fchwwerlich einiger außländifcher Ichtyoliches 
verglichen werden kann. So ‚viel’diefes mal, Iq 
bin u. ſ. w. Oeyen den 5 Der. 1754 
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Erinnerungen: ben der Ueherſetzung und 
Correctur zung ıflen Bande der Dronthe 
helimiſchen Gefellfehaft- Schriften. . 

S. 26.1. 23. arti-adi et l. 11. in tanfend - in ſecht taufend 


J. 21. der Tadel-der Fehler I: 22. Suffifaner- Suflifanoe 1. 24. 
Wellertus-Vallerius ©. 95.1. 7. Es find- Dahero find 1. 5. viele- 


‚mehrere 1.29-30. kenntniß niemals weiter ausgebreitet, und fo wohl 


eingefehen worden if, wie kenntniß auch niemalen weiter audges _ 
breitet gemefen, wie ©. 89. 1. x. Hingegen berrfchet ber Aberglan- 


‚ben - Hingegen, der Aberglaube herrfchet I. 3. mehrere "mehgere ihre 


1. 7. nicht gänzlich - ganz und gar. nicht 1. 28. Denen-Die |. 30. 
kann Doch diefes-Eönnen hoch dieſem &. 90. 1. 9. fo weit, auch⸗ 
gu weit, fo daß er auch 4. 10. gu verbammen-werbammte ©. 91 
— diefen- ben S. 94. 1. 9. ganz wegfallen-- ihrem Falle nahe find. 

. 95. 1. 15. Lauligkeit - Lauligkeit auch S. 97. 1. 9. bieje- dieleni⸗ 


gen 99. |. 6-7. auf einem einzigen Landes Bewghner -aufdie Eins 


per eines einzigen Landes. I. 3. Wenn man ein ZJahrhundert- 

elches Tahrhundert man 1. 17. — - Unglaube 1. 20. weng 
man- war. 1. 25. Aberälauben- Aberglaube ©. 100. 1. 11, Aberglaus 
Fa - Aberglaube 1. 13. Aberglauben - Aberglaube 1.27. Unglauben 
Aberglanben - Unglaubes Aberglaube. ©. 101. 1. ı7. giebt gel 
1. 19. fann-Egnnte ©. 102. I. 17. Uberglauben- Aberglaube ©. 
103. 1, 4. Liebe- Doch liebe 1. 14. Chues-Chais ©. 104. L 1a. 
ſich in, der Rufiifchen Kirche ausgebreitet hat-an der Ruſſiſchen 
Kirche übergehen ©. 105. 1. 2. abergläubifchen- abergläubifch 1. 7. 
serurfachen daß - haben 1.9. haben- muß ausgefrichen werben. 23. 
den edlen Engelländern ihren-da bie edle Engellaͤnder ihre |. 24. 
einer - muß ausgeftrichen werden, wohl- wohl find, freyen - frepe, han⸗ 
deinden - handelnde I. 25. reformirten reformirte Voͤlkerſchaft - Vols 


ker, find - muß ausgeftrihen werden S. 171. |. 20. verbeffert- ver⸗ 
-Andert S. 174. |. 7. gänzlich - gar nit &, 175. 1. 26. fhon- wohl 


©. 176.1. 26. Helipolis- Heliopolis &. 175. his 189. inclufive 


‚foU 177. beißen und die Zahlen ſtets mit zwey vermehrt. werden, 


. 137.1. 11. T. VII. ep. etc. - LVIII. ex. ext. ©. 180. |. 7. 
noch, muß ausgeftrichen werden I. 10. fid,- fih auch ©. ı81. I. 12. 
am - eine der S. 182. 1..8. Varro- Var &. 183.1, 31. Aegyptiarum- 
Aesgiptiacum ©. 184,). 26. erhalten-mwiffen ©. 186. I. 1. des- 
ber 1. 2. Lichtes - Lichter ©. 187. 1.5. Phthos-Phthas I. 14. von-mit. 


G. 188. 1. 10. Phthos - Phthas 1.14. diefe- diejenigen. 20. 1685, - 
-66.- 1625 +66. ©. 189. 1. 1. eine Anmerckung, muß-ausgeftrichen 


werden: die was J. 2. min- ich, eingefaller- gefunden. 3. ift - habe 
nämlich - insgemein- dieſe beyden Wörter muͤſſen ausgeſtrichen mer: 


‚den: I, «4. die-in l. J. Darum, muß ausgeftrihen werden 1. 6-7. 


Schriftſtellen -Seribenten 1. 15. Steph.-H. Steph. |. ı7. 1.-L. 
1. a8. c.-P.,6, 195. 1. 15. Nitorris - Nitoeris G. 196. I. 9. von - 
vor ©. 196.1. 25, wie auch-als. ©. 197. 1.21. Scloofis- Sefoftris, | 
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©. 16. 1.4. daraus, muß ausgeſtrichen werdet, was- Durch Dass 
jenige was ©. 20. 1. 18. endlich, muß ausgeſtrichen werben 1. 129. 
nothwendig- unentbehrlich. S. 22. I.2. daß - fo daß, alfo, muß aus⸗ 
gefricen werden ©. 23. I, 28. Hierzu fommt- Hieraus eutſtehet 
. 29 hätte- bat ©. 24.1. se Bocraz-Bocaz, andere mehrere - viele 
gndere I, 24. weit, muß ausgeftrichen werden. 25. Sprachen - Spra= 
Den zu erſt ©! 25. 1. 7. feilete- verfehonerte 1. 20. darauf- bafelbit 
©. 26.1. 1. von-um |. 20.Spradhe- Sprachen I. 2ı. mehr - febr- 


viel-viel ©. 27. 1. 26. gleichen - unveraleichlichen ©. 28. l.22.08 


Cluſius- es der unverdroffene Cluſius S. 29. I. 30. am- in. S. 30. 
I. ı. Allericus- Albericus ©. 31. J. 2. leßten-erften I. 5. Baro- 
Baco ©. 33. I. 2. Harray - Harvay I. ı2. Fabrollus -Fabrorrus 
©. 33. 1. 24. Peler-Petit &. 38. 1. 26. aber-aber bey und 2.39. 
l. 14. Dorodon - Derodon ©, 45. I. 19. Schokel-Schorrel &. 47. 
1. 16. Monzeluis - Menzelius G. 51. l. 36. Neermenn - Meer. 
mann S. 52.1.28. daß-ſo daß ©. 53. 1. 20. daß punetum wird 
Hinter gearbeitet außgelojchet, und nach piybik gefest- 1. 21. hat 
Trembley-Trembley bat I. 31. Pryfonnel.- Peysfionnel &. 534.1 
13. dadurch, mus ausgeftrichen werben ©. 57. 23. foucier-Balleux 


"foucier - Barteux ©. 58.1.29. Boluze -Baluze &.62.1.5. Borage- 
"Bocage I. 7. Frecon- Freron ©. 63.1. 9. Moufi - Mauli ©. 64. |. 


12 Mufollius- Mufellius 1. 24. Avoranı - Averani .©. 67. 1. 2. 
ggriffermangen in vieten Stücken &. 69. I. 28. anderer- andere 
©. 73.1. 22. menſchlichen, muß ausgeftrihen werden ©. 74, 1. 25- 


. 26. ald man bisher gehabt hatte- die man bieher hat ©. 75. 1. 4. 


Diefe - diejenigen S. 77. 1. 21. Reimanus -Reimarus ©. 80. I, 8. 


 "Scharf- Schaaf I. 25. Samifel- Samuel®..g2. |. 13 Conybrare- 


Conybeare l. 14, Bland-Leland. 1. 24 Krill-Keilll.26. Flannesreed. 
'Flamsfteed ©. 93.1.9. Daries-Daviesl. 15. Smollet $- Smolert 
8. 34. 1.28. Hieme-Hierne G. 97. |. 8. Stirmman - Stierm 
man |. 15. etwas - viel &. ge. 1. 15. Moſius - Mafıus4. 20. Amas- 
Arnas G. 149. 1. 6. fein- ein, Königreich - Königreich, ehe es bey 


ans wurde &. 152. 1. 1. ald-oder ©. 153. 1. $. Maarvicii - Maas- 


vicii ©. 156. 1. 33. Hieropolis- Hierapolis G. 157.1. 11. Ewefa- 


Emeſa ©. 158. 1. 9, wonon - wo. ©. 951. 1.23. Leucipper-Leu- 


\ 


"cippes ©. 160. |. 24. Seribenten - Sceribenten mehr. ©. 162. I. 
‘5. Hippius- Hippus 1. 18. Dionyfius- Dionyfus &. 169. l. 7. 
felbſt ſelbſt fo. ©. 171. 1.2. Theben- Thebais S. 176. 1. 7. ihnen- 
ihm ©. 1837 1. 13. Jahre +903- 1903 Jahren 1. 14. nach- aus 
"1.27. über die Meder- denen Medern, zugleich, muß ausgeſtrichen 


’ werden I. 31. hernach muß ausgeftrichen werden. ©: 184. 1. 14-15. 


“auf den Cyrus nur ein Fahr - auf des Cyri erſtes Jahr I. 30. hie- 
hieß, und &. 135.1. 12. unverfälfcht-verfälfht ©. 186. I. Am- 


‘ hial- Anchial I, 25. der befte- einer der beften S. 187. 1. 17. nit, 


muß ausgefirihen werden &. 190. l. 24-25. erbauet -befeffen 

G. 191 1. 29. Canon-Conon ©. 193. 1.4. realem- calcem G. 
195. 1. 6. zwifihen die beyden Wörter hätte und Herodotus muſ⸗ 
fen dieſe gefeet werden: Theocritus ex editione Heinfii in 4to 
1604. Idyll. 26, p. 133. bejeuget, daß fie bie Mauren Ber 

zu geba 
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gebanet hat, und hielelbie mit Gummi knfantmen gefüget. ©. : —* 
Mogafthengs-Megafthenes 197. 1. 20 Nimis-Niuus, 
198.1.9. Tzetzer - Tzetzes ©. 204. 1. 13. Sadrak-Sarak - ©.. 


204, L 13. Jahre- Jahre der Zerſtohrung ©. 207. 1. 22. der Kuͤn⸗ 


führte I, 28. mer- der I. 29. däuße- mu fie S. 210. 1. 6. der Pros 
phet-die Propheten J. 7. oreibet- —IF S. 211. I’ 26. den 


Ptolemaeus Nabonadius - den Naböonadius des Prolemaei ©. 214. 
I. 1. Amydes- Amyitis G. 215. I, 11. Pidari -Didaci. 


Obſchon es dem Herrn Ueberſetzer gefallen Hat "einige Anmers 


lich wieder könnte Anmerkungen tiber feine Anmerfusgen machen, 
ſo babe ich doch beſchloſſen mich ganz neutral zu verhalten, theils 


im nicht die ‚edle Zeit zu verderben, ‚theils auch, weil der Melt 


nichts mit. unfern treitigkeiten gedienet ift, und Die Seribenten 
ohnedem genung dem Gelächter der unfubierten ausgeſetet ſind. 
Conpenhagen den 20 Febr. 1766. P.F. Suhm. 


ten Theils. 
Inhalt, n. v. an ſtatt gelben Hayfiſch u. f m. ließ grauen Hays 


{ormis, ib, n. X. ließ Tonning, p. 1.1.2. bemercktg- aufgegeich? 


lichkeit - Vernunft. 1. 9. und-und fiel. 10. bis del. I. 23. in-iy 


P. 10,4. 16. daher ich alfo geneigter‘bin-und bin deswegen gencigs 


ter p. 11. . 8. reimlih- Wahrfcheinlich 1.22. Welche-deſſen p. 12. 


Anm. c) ad fin. adde: Giehe audy 70 interpr. v, 50. gı. p. 1}. 


l. 22. in-vow sb, Zeit- Dauer 1. 30. ©. Anm. p. 14. I. 1. bi 
auf die-Zu der p- 216. rubric. et paflum alibi gelben Hanfifch + 


grauen Hayſiſch oder Fleinen Meerhunde, Norw. Gaagjäl genennt 
I. 14. Höblen- Meine Löcher 1. f3. deu Kinnbacden- dem Maule _ 


p. 217. 1. 3. niederwärts an -hinter 1. 6. Welche - Welchen ib. bins 
aufwärts del. I. 7. fonnte add. deffen Länge tab. I. d.-e bes 
immet 1. zo. dem -und I. 16. Numpfe- Leibe J. 15. nor der - über 


ie I. 20. Linien- Gängen duftibus f. meatibus ib. Anm. b. ad fin 


adde: Man vergleihe ©. 234. vom Piirahle auf Tiorm. Sleep⸗ 
mark genennt.p. 218.d. 3. etwad-viel L 4. durch - in der Gruft, fez 


fe an J. 5. an der Bruſt feſte. del. p- 318. 1.9. an der Seite-am Rande 


1.16. ausgeweitet - ausgedehnt p. 220. 1. 2. fie del. ib. niederz 


ſte⸗ diefer Kunſt &. 208. 1.26. f Jojakim - -Spjakim h 27. duͤhtte ⸗ 


„Jungen meinen geringen Schriften beyzufuͤgen, und ich auch leicht⸗ 


! 


Ä Verbeſſerungen der Heberfegung des zwey⸗ | 


3 Ei, auf Norwegiſch Zaagjäl, genennet. ib. n. X, ließ Reledi- - 


nete. p.a..1. 6, 7. et paffım alıbı. Darauf befiehen-beyaupten 
Pr 4.1. 1.,audj- fo gar Nor. a. regnum -regump. 6. l. 12. Jarche 
. 5-Jardi Sl. ı7. Hadad - Hadad, nämlich p. 9. 1.7, 8. Reims 


dnicte- an fie niederwaͤrts Denke. 7. Zbeile-Eude 1. 8. Ende - 


Ausgange nämlich des Enganges 1. 15. eine dergleichen del. 1. 17: 
diejenige- einige I. az. über all del. p. 221. L 16. Doch del. I. 2g, 
. fie-e8 1. 29. 30. an der Seite zerbrohen- am Nande gefnalten 


p. 222. I. 2. doch - fo gar 1. 6. und es. war ſehr klar, Daher Eonnte» 


und fo fehr durchſcheinent war, das I. 7. fehen add. Eonnte 1. 12. 


et paflım alıbı. Der Dotter-die Dotter 1. 15 8)-3) I. 16. unten 
am - unter der.ib. die- ber 1. 18. Dotter add. zu 1. 28, gerade - Tag 
vn einander Laguikers- eine FR 22 4. l. 1. u den -dg 


2rnichtz 
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— 
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[. 3. nichta- leines 1.6. unten del. I. 8. gekommen - hetunter gu 
tommen I. 13. mitten gegen ben Ruden -. Ditte des Gegends dei 
Ruͤckens p. 224. 1. 3. etmas-dag 1. 4. der- Was erfodret mirdl.;. 
fehr noͤthig ſeyn kann del. 1.23. ließ auaav yaıra, I, 30. da burg 
als·durch ihr p. 225. 1.5. darinnen-baran 1. 6. 7. i den beyden Seyten 
Yes Eyes oderder breiten Enden-An ben beyden Ecken ugm breitenEns 


del. 7. die-welcher ib. gehen-gebet 1. 8. I.-Il. I. 11. daſelbſt mur- 


auch 1. 14. dafelbf del, I. 16. an der Seite- am Rande I. 23. habe? 
add. dach kommt die erfie Mepnung mir am wahrfcheinlichften vor 
Aum. a) ließ Sosföwe Aygirus p. 227. 1. ı. philofopbifche Grieche , 
griechiſche Philoſoph 1.20. richtiger del. I, 22. hat add, das erſte 
kommt mir am wahrſcheinlichſten vor p. 228. |. &. oder catulum 

dd. majorem |. ı0. ız. mitten im Steife,. und auf-in der mit 


‚ten zwiſchen dem Battloche, anus und 1. ız. Spulſinne - Schwan: 


finne pınna caudalıs I. 23 aus-von p. 230. 1. 14, nur del. p. 331. 
L. 1. eine Höhle -ein Loch I. 3. Hebrichte- weiche 1.4. meniges mei? 
er unten vor- unter 1. 5. ſitzen bie Kiefen, melche- fint bad Maul, 
elches ib. fie-e8 1. 6. werden «wird L. 7, zu fein fcheinen- and 
fiebet 1. 8. mohin- in melden Einſchnitt ib. eben folche - gerade 
J. 10. gebet- faͤllt 1. 11. die Kiefen-das Maul J. a5. Höhlen -2r 
er p. 232. 1. 2. den Kiefen-bem Maule I. 6. eller - ober I. 10. 
negefammt del. |. 10. ır. 12. mar das Waſſer u. f. w. Bis sum 
de des Periodi, Davor es beiffen muß: folgte mit bemfelben als 
Lthand Feiner Unrath, fo in das Waſſer gekommen war-l. 14fi 
el.1. 16. heraus in die Luft hielt empor hub ib. das-bie |. ı7.. 
gern Diner I. 18. Kiefen - Kiefern p. 333. |. x. mitten in den 
iefen und in ber Länge din anf au-in der Mitte des Mauls und 
laͤngſt 1. 2. Schnauge add. binanf 1. 2.-3. oben vor» oben Über L 
8. den Kiefen-dem Maule J. 18. auch -nur 1. 19. nicht del. l. 20. 
a1. die Kiefen-das Maul l. 21, fat follte ih- ich foute I. 27. 28- 
niederwärts - von unten I. 28. welchem add. Herje p. 234. |. 11. 
Leber add. zu 1. 12. &leep-marder- Piirdhle; 1 * im-in eine, 
1. 25. Schüler add. des wejt beruͤhmten Hallers, welche in ben ber 


‚den folgenden Zeilen vorkommende Woͤrter hieher geſetzt werden 


müffen I. 8. hatte del, p. 235.1. 6. ſehr viel von einer dergleiches 
Wärme vor eine 1. 7. Reden u. f. f. bis an dag Wort follen- bals 
fen 1.3. diefem-bem I. 19. hieraus entfichet- hierdurch geſchiebt 
l. 25. Sucren - Sueren 1, 23. an del. p. 237. 1. 13. 14. auf ne% 
diſch aber fer oder Niſer genennet wird- generinet wird. DIE 
Dritte Art ii diejenige, die wir anf normegifch Jfe oder Vliſe new 
nen. n.a)l. 2. pder Mecrfhmein -Diefer erſten und größten Art 
bes Meerſchweins ib. I. 6. 7. vder Krümmung genenndt- weiche 
anf norwegiſch Boxel beißt 1. 7. cr dem-diefe Sinne einem ib 
am Ende der Anmerkung add. wer weiß aber, ob fie auch beade 
wefentlich unterfhieden feyn p. 338. 1. 1. und andere deu Sprins 
ie delearur, denn es ik ſchon da gewefen I. 2. phocaena I, 3. beM- 
den I. x2. diefer-ber 1. 14. den Kiefen -dem Dane I, 19. 20 de 
eine, nämlich der erfte, harte imo Bruffinnen-bie Yruffinnen 
Des erfien waren n. N Klein u. f. f. del. ſo wohl als auch der Dad 
Rab a) im Terte, fonft iR zu merden, das hierdurch das 9 

Meerfhmein Delphis Lin. verkanden werde p. 239. 1.5.4 *8 
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Bas Hintertheil, das pinna caudalis iſt I. 4. if del. l. 3. iich⸗ 
Rad) - ſehr an dem Seiten flach oder zuſammen gedruckt 1. 14. dur 
Berften add. oder ib. Winkeln - Winkel 1. 16. ſtecknadel,a) NB. bie 
Hierzu gehörige unter dem Torte iu ferende Note muß fo lauten? 

eın de pifc. Misf.1, Anatome phocaenz p. 24. Jet. l.’20.21, 
dem Öbertheile der Schnautze - bet Oberleffjen p: 239. 1. ult. Del- 


phin. add. Phocznä p; 240: 1. 3, oder-oben 1. 5: eine Ede vor⸗ 


waͤrts · vorne L 14. oberwaͤrts⸗ forne vor 1. ao. oberwarts oder 
del. l. 25. Weil man keine -als, man I. 30: öder Delphin„Phocz- 


na p. 241. |. ı. Meerſchwein add: fonft Springer genendt I. = 


Springer -Waufifchtödter ib. if add. mo nicht ein error in calcu- 
15 besangen worden I. 5. zwar add. an dem legten Orte I. 12. 
echt befier - fol beffer ſmecken p. aa. I. 4. woriun - wovon 
ab. war- h eng I. 5. oben -von oben 1.8. war-iwarm 1. 18. hinauf 
An die Luft del: 1. 19. blies- berausblies 1. 30. ſo del. p. 243. 1.3. 
beulet-raufchet 1..4. im -aus dem I. 6. Bruder - Brüdern 1. 7; 
Und er- Wie jene Candidat 1; 8. wie-bas |. 16. waren add, a 
P- 244. 1. 3; 3. Harnröhren - Härugduge wozu die Note a) beißen 
Muß: ureteres |: 10: ‚teftes- die teftes I: 11. die-find I. 12; find 
nd - und liegen ib. liegen del. I: ar: mußte-muß p. 249. 6:7; 
Dafmieltendrufen odet die del. p. 246: I. 11. Nachricht add. wenn 
man derſelben Glauben beymeſſen batf 1: 12. 13. der Fiſch del: L 


di, I Molinet notäg) aim Ende aukt: lat. - edit, lar. p: 347.1. >. 
» head 


.voit ib.la-leshota a) Le-Lap. 248. I i4. dem Selle. das- 
der Haut,diel.ı9. derKtiorpel-den Knorpel l. penult- ließ Blanckhaar 
3. ult. belbe-hefiglängende p. 249. 1: 17. ber Kiefen⸗den Naule I; 19; 
Bededung: Dede 1: 2i. diefe-die p. 256. 1: 3: halberöftieten » 
bgeſchloſſenen 1: 16. 11. vor den Naſenloͤchern und Kiefen - ober 
er die Naſenloͤcher und das Maul‘ p. 251. L: 7; daruͤber⸗ vo 

aben herunter .I 9. ſolchen fuͤrchen oder del. p. 252. 1. 16; 13, 144 
das von diefen u. f. f. bis sum Ende bes Periodi del: l: 19. Morp⸗ 
lichter Strich - Knorpel 1. 22: feyn sing: ift 1 38: reimlich Wahre 
foeinlic p: 253. 1: 18: Wunderliche Kiefeit » ein befonders Maul 
‚20. Es hat diefer Fiſch ⸗Sie bat p. 354. 1. antepenult: knorp⸗ 
lichte Strich⸗ Knorpel p. 295: 1. 3; diefe-der Fiſch. 3. Eichhorn - 
Einbornl. 4. Vorkopf- Morberkopf I. 12: deffen-des Hinterkopfes 
L i6. niederwärts Bor und del. I. i8. nor-über 1. 22. inmendig 
son - innerhalb Nöte a, l. 1. Strich- Knorpel p. 356. 1. 13: Eitier 
lchen - gleicher 1. 19. ben · einen ig. hinten vor bem Hintern = 
inte dem Gattloche 1: 21. vernrfächet das man ſelhiger del; I, 
a3. geben Fatin- verdienet 1. ulc. Knochen - Stachel p. 237: I. ia, 
an welchen fie und etwas hinein durch die Wurzel feftbänget - mit 
welchen fie atich ein Stuͤck unten art der Wurzel zuſammenhanget 
1.9. diefer.- fiel: 10. wird- werben 1» 13, 14: bingeden berichtet 
mar · darwieder man berichtet I: 16, geofnet⸗ aufgeſchnitten l. 17. 
23. rauhen · ſtachelichten I; 22, Danegen- unten emtdeden ib. unter 
dieſes gehet del. 1.23. dieſer dußerſte ſchmale Strich am- dieſes 
jomne l. 27: daran -att dent Fifche p: äsg. I; r. Diefed= bei I: 9. 
Spielſtrichſchell ſiſch Saitenfheufiich I. io. biefed- des 1: 17.Mad 
Bat zwar nicht eben Urſache fich darauf- Worauf mar aber eben 
ndicht Mefache bat, ſich P. 259. I, 6. und mar del. l. ai. von en 
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drev obenbemelbten- unter dieſen dreyen ıb. ein- dad p. 260. 1. 14. 
vier-ber vier I. antepenult hat. add. und durch das Beyſpiel des 
Lowens beftätiget wird p. 261. 1. penult. bey-an ib. der Seite- 
dem Rande I. ult. vor- über p. 262. 1. 3. oben del. I. 7: wieber- 
herunter I. ı2 Strihe- Ende l. ı2. 13. hatte add. wenn er frifch 
war 1. 13. frifches del. I. ult. Nächten add. derer p. 263. 1. 1. une 
ter der Leber waren - Der Leber und unter derfelden einer war 
p. 264. Note c) ließ-Aröbe p. 265} 1. Gloſſenbuch - Wörterbuch 
1. 17. ſcheinet del. 1. 18. ee-diefed I. 19. mird, add. ſcheinet 
1. 23. 24. iſt etwas davon - über dieſes Stuͤck ift er Niotea)- p. 45. 
Sub tit. Haaeey d. i. Hayeyer I. penult. & ult. eingeferdte - einwaͤrts 
hohlen p. 266. 1. 6. reichet-Eehret‘1. 23. ſollte del. I. ult. ) geho⸗ 
zigen- gehörigen c) p. 267. 1. 19. diefe-diefen p. 270. 1. 9. Wieder 
del. p. 271.1. 5. diefer-ber p. 271.c) auch-hier p. 372.1.4. 5. in diefer 
2. f. f. His zu dem Worte daber-fo meit in der Herleitung des 
Urfprunges aller Thiere aus emem Eye, daß p. 373. 1. n. die - das 
biel. 15. vor fih-vörded. 16 einen-einem p. 274. I. uit. Die- 
nachdem jene p. 275.1. 1. haben- bat I. ı0. auch del. p 276. L 
14. dafür - beynahe dafür p. 278. 1. 6. uns diefes doch-es eben 1. 
20. muͤſſe- koͤnne p. >79. 1. 2. da-der Arm. c) auch eben baflelbe 
zugleich - von eben derfeiben Seemans, fe wohl als auch p. 282. 1. 
32: welhe-welder I. 22. 23. unferer -der I. 23. hat add. deren ıb. 
Hi del. I, 24. 25. fie gleichet del. 1. 25. ad finem adde yleiz 
chet J. 28. bätte- habe p. 235. 1. 1. Schneide - Sdge I. 13. in dem- 
denen ib. allen- unter allen 1. 14. diefe letztern haben- diefe letz⸗ | 
tere bat 1. 19. daſſelbe del. I. 21, 22. if ihnen nicht. anſtoͤßig - thut | 
nichts pP. 286. 1: 12. gelben Hapfifch- Sangdie Squalus carulus | 
1, 18. gekaͤrbet - ausgehohlert 1. 21. gelben Hayfifch- Hangdle l. 22 
bem lestern- diefen beyden 1. ult. Durch Zwand-Zuggarn p. 287. 
1. tr. gefhmeidise- weichen 1. 15. zweene add. verfihiedene 1 19 
30. Meerlinfe- andern Art, p. 289. 1, 17. sder Haabrand -Iqualus 
tarcharias, I. 22. fie anı Ende gefrünmet-das inwendige ansich 
x vet B- 290. 1:2. 3. an flatt deren u. f. w. bit zu dem Worte: folls 
te -Das die Mutterfiheiden 1. 3. pflegt add. mamma albida- Ari- 
Itotelis p. 292. I 23..doch del. k 22. 23. man findet ſie aberdoch 
findet man fie nicht 1. 26. iſt - iR bisweilen p. 293. 1.23. ſchrapet 
ſchabet ib. fcheint-ift 1. 14. ob-menn-ib. fihrapte-fihabete l. 
penult Reintichleit -Wahrfheinlichfeit p. 294.1. 14. wird wer 
den I. 17. jmeenett-allen d. 18. 19. ſich Dicht win felbigen herum» 
yerhinngen bat - gleich unter der äußern Kinde fibt 1. ule. dieſen 
hurf-diefer Rinde p. 295. L r. 2. feines u. f. m. härtkeina. das 
einer u. ſ. w. Baſt a. der p. 298.1. 4. circa-erical, ul. XI. No. II.- 
III. No.X1.p.300.1. 5. Havs@rtner-HaveErt l. antepen. & penuk 
Art eines ſolchen Hanf kierdings· groͤßern Art ſquali maximi ſ. Lamiæ 
- »p.301.1.4. den Inſeln Broern.delearur una cam ſequontibus fig- 
nis parenthefeos .l. 16. 17. Und, u. f. w. dis gu dem Worte: Ras 
chen del. I, 23. Ihte Seine p. 303.1. 17. auffer- won i. 21. 2 
Doc) das Anfehen hat, als ob fie wie eine Niere zerſchnitten wäre- 
aber, wenn fie von der Leber abgefondert worden, wie eine Niere 
ausfiehet p. 304. 1.18. Bruffinnen- Bauchfinnen: p. 305. L az, ' 
und doch iſt er auch⸗ der aber doch 124. andero anders iſt. 
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